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noch nicht alle Aufläge, die ich zu meiner Uns 
B 2 


Dorrede 


— — 


Die Gefechte der brittiſchen und deutſchen 
Poefie und. Beredtſamkeit war ſchon 
vorigen Winter zum Abdruck fertig, und fie 
hätte ſchon in der Oſtermeſſe. dieſes Jahrs 
Tonnen ausgegeben werden, wenn ich nicht ges 
wuͤnſcht hätte, fie mit Nachrichten von der 
ſchoͤnen Litteratur der Niederländer und Un⸗ 
gern, der fcandınavifchen und flavifchen Nas. 
tionen des Nordens zu begleiten, und die Ger 
fehichte der fhönen Redekuͤnſte allee Europäis 


ſchen Nationen in dieſer zweyten Lieferung zu 


beendigen. Da ich aber bey: den leßtern von 
der Hilfe andrer Gelehrten abhänge, umd 


ter⸗ 


vv. Vorrede. 


terſtuͤtzung zu hoffen habe, in meiner Hand 
find, for 

fünfte de 

allein ihre 

ihr das, 

ſche, fa 

Poeſie un 

ger Zeit ı 


Ohne lebendige Kenntnis der Sprade . 


einer. Nation läßt ſich eigentlich feine genugs 


thuende Geſchichte ihrer ſchoͤnen Redefuͤnſte 


ſchreiben. Da nun kein Gelehrter, auch von 
nod) fo großen Sprachtalenten, im Stande 
ift, ſich eine foldye Kenntnis von allen europaͤi⸗ 
ſchen Sprachen zu erwerben; fo ift auch feiner 


im Stande, in einer allgemeinen Gefchichte- 
der Litteratur eine Geſchichte der Poefie und. 


Beredtſamkeit aller gebildeten europäifchen 


Nationen felbftftändig zu entwerfen. Sie = 


kann nur durch die Beyträge mehrerer Gelehr⸗ 
ten erwachfen, die fich in die Arbeit auf die 
Weiſe theilen, daß entweder jeder die fchönen 
Redekünfte in feiner Mutterſprache, von denen 


er am eriten vollfommener Kenner feyn kann, 


kritiſch und litterariſch befcyreibt ; oder daß 


Nachharen einander gegenfeitig die Geſchicht . 
ſchreiber ihrer ſchoͤnen Litteratur aufftellen, 


weil es einem Gelehrten bey einigen Sprachta⸗ 


lenten nicht ſchwer fallen kann, ein paar. be⸗ 
3— nach⸗ 


Vorrede. v 


nachbatte Sprachen in folher Vollkommen⸗ 
heit zu erlernen, daß er im Stande ift, ihre 
Poeſie nnd Beredtfamkeit nad) eigener Einficht 


felbftftändig zu beurtheilen. Doc) können fols.. - " 


he Werke. dem Gefchichtfchreiber der geſamm⸗ 
ten Litteratur blog die ihm angehende lebens 
dige Kenntnisder einzelnen Sprachen erſetzen; 
ihm aber nicht. Die eigene gelehrte Kenntnis 


* ber. Sprachen, von deren Poefie und Beredt⸗ 


ſamkeit die Rede ift, entbehrlich machen; fie 
iſt ihm vielmehr hoͤchſt nothmendig ; um gelaf 
fene Luͤcken gehörigen Drts auszufüllen, die 


Verſchiedenheiten der Anfichten , welche Ver .. 


f&biebenheit des Geſchmacks und der leitenden 
Gruntideen, auch wohl Vorliebe für Natios 
“nen oder Abrreigung gegen fie, Eigenfinn und _ 
Kleinmeiftereyen in foldye Vorarbeiten bringen ' 
merden, gehörig zu würdigen, und das Beſſere 
und Treffende- von dem Schlechten, Mangels 
. haften und Unpaffenden abzufondern. Hiezu 
iſtwo nicht mehrere, doch wenigftens eben 
- fo viele Selbftländigfeit und Kritif als zur 
felbftffändigen Beurtheilung der ſchoͤnen Litte⸗ 
ratur einer einzelnen Nation noͤthig; und der 
Geſchichtſchreiber der Litteratur wird gewiß ein 
ſchweres ‘Problem geloͤßt haben, wenn es ihm 
durch die Vergleichung der fchonen Schriften 
einer Nation mit den uͤber ſie vorhandenen 
Beurtheilungen gelungen iſt, in ſeine Dar⸗ 
ſtellung des Ganzen aus dem diverguend n 
ine - 


D 


vi Vorrede. 


Einzelnen Einheit des Geiſtes und der. Grunde 
ſaͤtze zu bringen. 


Ueber die ſchoͤne Litteratur mehrerer neuern 
europaͤiſchen Volker waren, als ich an Die Abs 
faſſung dieſer Geſchichte gieng, vortreffliche 


einheimiſche Werke vorhanden. Die ſchoͤnen 


Redekuͤnſte der Sstafiiner haben ſchon im Ein⸗ 
zelnen und Ganzen vorzüglidye, obgleich nicht 
immer ganz unpartheyiſche Geſchichtſchreiber 


gefunden, und über die der. Spanier und Por. | 


tugiefen waren wenigſtens einzelne vortreffliche 
Beytraͤge vorhanden: "jene brauchte nur die. 
deutſche Kritik nach feften leitenden Grundideen 


zu fichten, ‚und diefe bey einer kritiſchen Nevis 


fion mittelft einer Vergleichung ihrer merkwuͤr⸗ 
digſten Dichter. und Profaiften zu. ergänzen. 
Gluͤcklicher Weiſe hatte mein Freund und Col⸗ 
lege, der Herr Hofrath Bouterweck, vor meh 
reren Jahren auf meine Bitte ſich entſchloſſen, 
gu der von mir entworfenen, und unter großen . 
Schwierigkeiten gluͤcklich zu Stande gebrachten 
Geſchichte der Kanfte und Wilfenfchaften, die 
Geſchichte ber Poeſie und Beredtſamkeit in-den 


nxitern Landẽsſprachen auszuarbeiten; er hatte: 


auch bereits die ſchoͤnen Medefünfte der Italie⸗ 
ner, Spawier und Portugiefen geliefert, als 
ich deir-vierten Band meiner Gefchichte dev. 
Litteratur zu entwerfen anfieng, ol ich gleich. 
lange vacher ſchon die Materialien a 
eo.r oo. [177 


Vorrede. vor 


zufammenge 
einheimiſche 
t, und feine 
der Portu⸗ 
öher darüber 
tund feftem 


h meine Ar · 


rfehr erleich⸗ 

gliſchen und 

r welche be⸗ 
reits die vortrefflichſten inn⸗ und auslaͤndiſchen 
Werke vorhanden ſind, befand ich mich in ei⸗ 
nem Ueberfluß der vortrefflichften Materias 
lien , daß mir oft nichts mehr als eine fritifche 
Auswahl des BVeften übrig blieb, 


Mit den Sprachen der genannten euros 
päifhen Nationen hört meine europäifche 
Sprachfunde auf; die holländifche, daͤniſche 
und ſchwediſche Sprachen verftehe ich nur ſehr 
mangelhaft, die ungrifche und die flavifchen 

Sprachen. gar nicht, daß mir daher die erfte' 


Eigenſchaft, zu einem Geſchichtſchreiber der 


in diefen Sprachen vorhandenen ſchoͤnen Lit⸗ 


teratur abgeht. Zum Gluͤck für mein Werk 


babe icy gelehrte Freunde gefunden , welche 
über. bie Dichter und Profaiften in den genann⸗ 
ten reden die Lefer deffelben belehren wers 
den So fehr es ihm zur Empfehlung gerei» 
Sn würde, wenn hier ſchon die Namen der 

ges 


vm Vorrede. 


gelehrten Maͤnner ſtuͤnden, die es mit ihren 
Beytraͤgen beehren werden, ſo muß ich es für 
jetzt doch noch unterlaſfen, da ich noch nicht 


=" weiß, ob nicht der eine oder andere ungenannt ' 


au bleiben wünfchen moͤchte. 
Göttingen am 10. Auguft 1808. 


3. G. Eichhorn. 








1. Schoͤne Rebefünfte u 
in-den neuen Landesſprachen. 





Adrian Baillet igemens des Sgavans [ur les pria. 
cipaux ouvrages des auteurs, Paris 1684. 4 
und bie übrigen Echriftfteller, ‚welche. die Xırteras 
tar aller Zeiten umfaſſen, befonders ' 5 

* Chrifiopk. Saze Onomalticum literarium, Traj, 
- ‚ad Rhen, 1775- 1805. 8 Voll, & . 


Philipp. — theatrum postaram, Lond. 1657. 12. 


Joh. Chriſtoph Stockhauſens Fritifcher Entwuef 
einer auser leſenen Bibliothetr für Liebhaber der Phi⸗ 
-  Iofophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften gte Ausg. Ber⸗ 
Inu . ö 
Cbriftian Heine. Schmid Literatur der Preſie. 
Erjier Theil. Xeipzig 1775. 8. e 5 
Joh. Joach. Eſchenburg Benfpielfammlung zur 
Theorie und Kırteratuf der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Acht Baͤnde. Werlin 1788⸗ 1795. 8. 
Sriedrih von Blankenburg Zuſotze zu Sulzer's 
Thꝛeorie der ſcheͤuen Künfis. Leipzig 1792 = 94. 
4 B. 8. 
Nachtraͤge zu Sulzer's Theorie u. ſ. w. von einer es 
feuichaft gelehrter Männer. Leipzig 1792. 8. (in 
mehreren Bänden, noch nicht gefchloffem). ° . 
Lycée, ou Cours de Literature ancienne et · mo· 
“ derne, par J. F. Lakarpe, à Paris lan VII, f. 
38 Voll, 8. von T.IV. an.- 
— — 


Br Le On 


"2 11. Reue Sitt, A. II. 1. Schöne Redekünſte. 
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I Schoͤne Redekuͤnſte der Italiener. 


— — 


ullgemeine ·littetatiſche Werke: Oirol Tirabofchi 

” rin della letteratura italiana. Modena 1772 ’f, 
10 Voll, 4 1780, ı0 Voll. 4, Mnfana cur& duufs 
ae C:rif. Jof, Jagemann's Ges 

chichte der fregen Kuͤnſte und Wiffeuphaften in Ftas 
lien, Leipg. 37772 1781.32. 8. J 

Angelo Fabroni vitae lulorum doctrina excellen- 
tium gni fecc. XVII. et XVII, flöruerunt, Rom. 

"1766. T. 1- IV. Flor. T. V. Pifa T. VI- XIV; 
178 - 1789. 8. jetzt 18 Bande. 

Ejusd. elogi dillaftri Italiani T. T. 1786. 8: 

Ejusd, elogi d’namini illaßri T. II, Pila 1789; 8; 

Ueber die ſchoͤne Litteratur allein: Giov. Mar. Cres. 
eimbeni(fi..1728) iftoria della volgar Poeſis. Rom . 
1698:4 und Commentarj intorno alla [ua iftoria, 
della volg. poefia. Rom 1702 -1711.,6 Voll: 4. beyde 
Berle suammen. Venes, 1730. 1731. 6 Voll, 8. 
oder 2 Voll, 4. ‚Ein ita ieniſcher Gottſched. 

L. 4. Muratori della perfetta poeſia italiana, Ve- 
nes. 1748. 2 Volk: 4, Die erſte (aber fehr mi.tels 
mäßige) ıratieniiche Aeſthetik. “ ol 

.@laflo Fontanini (ft. 1736) Bibliotheca dell’ elo- 
'quenza ital, ed, di Apoji, Z.uo (fi. 1750), Ve- 
‚nes, 1755. 2 Voll. 8 


Jofeph. Baretti dill, of the italian Poets, Lond. 
To 8 a ? 





.Opere di Saverio Beltinelli, Vemez. 1780. 8 Voll.8- 
T, V.:.Discorld Iopra la poefia italiana. 
R ' 


op“ 


> a. ber Itallener. a. Poeſit. 3 
Job. Nir. Meinbardo Verſuche über ben Character - 


und die Werte der beften ital. Dichter, Braunſchw. 
1763.28. 8. ste Aud a. Braunſchw. 1774-8. forte 
get. von I. €. Jagemann. Braunfchwe 1774 8. 


Dell’ origine della poeſia rimata; opera di ©. Bar- 


bieri publ. e con annotazioni illufr. dal Car. 


4. @. Tirabofchi. Modena 1790. 4. . 
Merian, comment les [ciences influent dans la poe- 
" Ge in den Me&m. de l’Acad, de Berlin 1790, 199 
PA. \ 


Is. Vouterweck Geſchichte der Poefie und Beredt⸗ 


ſamkeit feit den Ende des 1zten Jahrhunderts. B. J. 
Il. Goͤttingen 1801. 1802, g. 


&. Ideler Handbuch der ital. Sprache und Litteratut. 


Beriiu 18008 1802. 2 B. 8. 
Seoppa de la poche itmienne. 1803. 


Ueber Vie neneiten Zeiten: Parnallo degl’ Italiani vi- 
venti (ed. da, @, Rofini.). Pila 1798. 15 Voll. & 


- Joi. Wismayrs Cphemeriten der ital, Litteratur. 


Salzburg ıgoı. 8. 


Ztalien, eine Zeitihrift von P. J. Rehfues und J. 
3. Tfibarner. Berlin 1893. 8. 


Sommlungen ital. Dichter: Raccolta de’ poeti Ita. 
liani. Pelcia in Toscana jeit 1770. ia. Auch 
‚Firenze feit 1770. 32. Beyde find nicht geenbigt 
worden. . 


La fublime feuola italiana, ovvero le piu eccellentk 
opere di Petrarca, Arioßo, Dante, T. Tallo, 
Pulci, Taffoni, Sannasaro, Chiabters, Bur 
chiello, Macchiarelli, Bocascio, Cafs, Varchi,, 

- Sperone Speroni, Lollio, Gozzi, Martinelli, 

- Algarotti, Berlino 1785 fe 8. Es find nıır Dan- 
te, Petrarca, Arioſto, Boccaeio und Maechis- 
velli erſchienen. ’ 


4 1. Neue Litt. A, Il. 1. Schöne Redefünge. - 
a Poeſte. 





s. 556. 


lgemeiner Unniß ihres Sgqiaſate. Eye 


Durch die Veredelung des Gefangs der Pros 
vengalen und Trouneres iſt Die neuere Poefie ent: 
fanden. ı ur 


1. In Stalien hatte fie am Ende des drehy⸗ 
zehnten und im Anfang des vierzehnten Jabrhun⸗ 
dert6 durch Dante und Petrarca ihren Anfang ger 
nommen. Beyde, mit den alten Tlaſſikern ver: 
traut, hatten den romantiſchen Stoff, aufer gel. 
heim in. ben ganzen bamapligen Kreis des Denkens 
und Wilfens nichts vorhanden war, das die Poefie 


- hätte verarbeiten koͤnnen, in einen dur das Stu⸗ 
dium der Alten gebildeten Geiſt aufgenommen, in 


dem er ſelbſt eine veredelte Natur annahm, und eis 


ner veredelten romäntifchen Poefie den Urfprung gab. 


pre poetifchen Werke, Die für ihre Zeiten etwas 
Außerordentliches waren, würden mit · Bewunde⸗ 
gung aufgenommen und konnten eben darum nicht 
ohne mächtige Wirkung auf ihre Zeitgenoffen blei⸗ 
ben; aber nach ber Verſchiedenheit der Talente ih 
rer Urheber und ihrer Dichtungsarten wirkten fie 
ſebr verſchieden. Dante s göttliche Komödie konnte 
aur Bewunderer, aber nicht wohl, Nachahmer für 
den, weil fie mit einer ſolchen Selbſtſtaͤndigkeit und 
Drigingfagäe verfaßt war, daß ein Mann ne ders 
felben Nue des Genies, ein ſweyter Dante, haͤtte 


:. aufftehen muͤſſen, wenn eine Nachahmung hätte ges 


" Wagen ſollen: deſio leichtor ließen ſich Petrarca's Bor 
a edel 


2. der Italiener. a, Poeſte. 5 


edelte Sonetten und Eanjonen der Provenigalen nach: 
kuͤnſteln, da fie aus Fein 

gefloffen waren, und au 5 
sertalent eine erträgliche J 5 
wenn gleich die Reinhe 

ſchmacks eine’ eben fo:g 

die Fülle des Dantefche 

daher nur auf die Spr 

"Vdlgare illufre beſtimm 

fhriebenen Profa gehei 

der son aller Welt nad 

die Poefie unmittelbar ; 

aus den Ton berfelben aı 

Gefang in Sonetten zun 

Dichter aber ward der romantifche Geiſt der unter: 
ſcheidende Character der neuen Poefie von der alten; 
und da die neue Poefie von der Werebelung des ro: 
mantifchen Stoffs durch einen aus den alten Elaffis 
Bern gebildeten Geſchmack ausgegangen war; fo _ 
onnte ſich das Dichtertalent hauptfaͤchlich in der 
glücklichen Verbindung des Antiken mit dem Mor. 
mantifchen zeigen, Go oft daher ein portifches Ta. 
lent voll Selbſtſtaͤndigkeit nur das Antike in das 
Romantifche zu verfehmelzen fuchte, fo eutfland ber 
Regel nach Driginalickt und ein Schwung zum Vor: 
teefflichen; fo bald aber ein Dichter in der Umbil⸗ 
dung des Romantifchen nach dem Antiken feine Größe ' 
ſuchte, ‘fo eneftand eine kuͤmmerliche Rachahmung, 
eine kalte und matte Zwitterpoefie. 


Jene glaͤckliche Vereinigung des. richtig fehägen: 
den Genies blieb nach Petrarea Tange aus, und es 
folgte nach dem Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts eine lange Periode des Stillſtandes in der Wers 

a3 edlung 


6 11. Reue Litt. A. II. i. Schöne Redekuͤnſte. 


am ſechszebnten Jahrhun⸗ 

em Zauber Petrarchifcher 

:fehbares Heer lahmer So⸗ 

Pprafen, ohne eine Ahr 

fe zu haben. Diefe Nach⸗ 

war in den Seiten dieſes 

Joefie vor dem Miederfinken 

ie: aber fie 
ortrefflichkeit, indem dieſe 
orenz von Mediei und An⸗ 
orzuͤgen ihrer mit Geſchmack 
netten und Stanjen), nach 

al der Machaptner weit hin⸗ 
blieben. Andere, die ſich 
gu neuen Arten von Dichtungen erheben wollten, 
‘mußten entweder aus Marigel an reiner Bifdung dem 
eohen romantifchen Stoff Feine gefchmeidige Geſtalt 
= ga geben; wie bie erften eomantifchen Epiker, Pulei 
“und Bojordo, ober fie fuchten, aus Ueberſchaͤtzung 
der alten elaſſiſchen Formen den romantiſchen Stoff 
nach ihnen untzubilden, mie Triſſtno die Epopde 
und das Drama, und fielen dort in eine Geſchmack⸗ 
loſe Excentricitaͤt und bier in die Mattigkeit einer 
duͤrftigen Nachahmung. Noch mar man in der 
GEinſicht in die wahre Natur der Poefie ſo welt zu: 
ruͤck, daß biefe Werke von einer großen Parthey 
wie Meiſterſtuͤcke angeftaunt wurden; und wer fie 
etwa varachtete, ben war doch zu arm an Kritik, 
um ihre Fehler zu zeigen, und zu dem. Natlonalge⸗ 
ſchmack und der Bildung des Genies etwas yon Ber 
Tang beyzutragen. Keine Freygeblgkeit der Fuͤrſten 
von Italien war im Stande, das Genie zu entflam: 
men, um die bereits vorhandenen Gattungen ber 

Voeſte zu neure Vortreffuͤchteit gu erheben, oder 

or nenn 
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neue Gattungen mis Erfolg zu verfuchen: das Then: 
ter der Medicter zu Florenz, bes Herzogs Herkules I 
“von Ferrara, des Haufes Gonzaga zu Mantua 


Eonnte feinen Komifer und Tragiker erwecken, der - 


es über ein : 

hätte, fo ' 

Talente fuͤ 

land durch 

war nichts 

gar wieder 

als er etw 

deſſen verb 

Stillſtande 

Aber alle I 

von großer 

ten, einen 

erfannte, 

die gelung 

werben ver 

zufammen, 

Rozzi und die Eruſea) bie Abſicht hatten, andere 

weniger gelungene oder fo gut wie gar noch nicht 

vorhandene Formen Durch Verſuche und Kritifen 

auszubilden; und wenn es gleich fein Gewinn für 

bie moderne Poefie war, wenn Annibale Caro in 

Verbindung mit feinen Freunden, ben Academiften 
der neuen Poefie, den Verſuch machte, die altın 
‚ Sylbenmaafe der griechifchen und roͤmiſchen Dichter 

in bie neuere Poefie wieder einzuführen, fo konnte es 
"doch unter andern zum Beweis dienen, daß bie Biss 

herige Einfeitigfeit des Geſchmacks wenigftens nicht 
hans war, fondern vielmehr nach Vielfeitigfeit 

ebte. 


“4 Un: 


« 


s Ill.Neue Litt. A. II. 1. Schöne Redekuͤnſte- 
Annibale Caro's Verſuch: Verſi e regole della nug- - 
va Pooſia Toscana. Roma 1539. 8. —— 


Der Drang zu etwas Hoͤberem als die bis zur 
Ueberſaͤttigung getriebene Sonettenpoeſie war, ver⸗ 
einigte ſich endlich aufs neue mit dem Talent ud 
reinem Geſchmack in Arioſt und Taſſo, und er⸗ 
ſchuf die romantiſche Ritterepepoͤe: die zweyte Periode 
‚ber italieniſchen Poeſie, die durch einen großen Theil 
bes ſechs zehnten Jahrbunderts reichte, begann; Die 
ſo genannte gute Zeit, das buon feeolo, brach an, 
Der jugendliche Uebermuth der Phantafie des Arioſt 
ließ fish doch fo viel Einfchränfung. von einem aus 
den Alten gebildeten Geſchmack gefallen, daß ihre 
Ereentricitaͤt kein Unbild wurde, fondern blos mit 
der yeinften und hoͤchſten Energie der Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit den romantiſchen Stoff bearbeitete. Ohne ſich 
nah den Regeln des Homer zu bequemen, fang 
Arioſt im Geſchmack des Homer , in einer wahren 
Idealitaͤt des Styls, in geiftvoller Einfalt, Klar⸗ 
beit, Innigkeit und Grazie. Taſſo hielt ſich etwas 
naͤber an die antiken Muſter; bey etwas geringerer 
elgenthuͤmlicher Fuͤlle und Schoͤpſerkraft, nahm er 
fü viele Bilder und Gedanfen aus den Alten, ale 
ſich mit den neuen Formen, dem Weſen nnd Geiſt 
bes Romantifchen in Harmonie bringen ließ, ohne 
feine Nachahmung des antiken Heldengedichts bis 
zue Verleugnung des romantiſchen Eharasters der 
- itterepopde zu uͤbertreiben ;ʒ er fang juerſt wieder in 
Petrarchiſcher Vortrefflichkeit Gsfähle und Leiden 
ber Siehe in Sonetten, ohne Petrarca's Nachabmer 
gu ſeyn, und gab ein unübertpoffenee Schäferbrame  , 
Im Ampne, Derſelbe jugendliche. Uebermuth des 
italieniſchen Geiſtes hatte ſchon fruͤher die rohe Kunſt⸗ 
komoͤdie und Die grebt Nationalſatyrt in Anfehen u 
rn : acht; 
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bracht; die erſtere veredelte nun Ruzzante — 
durch feſtere Haltung der Cbharactere und des Styls; 

und diefe Berni durch Feinheit des Witzes und eis 
nen Acht burlesken Styl. Mit minderer. Originalic 


tät, aber doch in einem reinen Geſchmack ahmten 
Rucellai und Alamanni das Echrgedicht der Alten . 


nach und veredelte Sannazar, die neue Dichtart, 

„die Schäferpoefle, in feinem. Arcadien. Die Fors 
men ber Poeſie wurden mannichſaltiger und claſſi⸗ 
ſcher. 


An dieſe auserwaͤhlten Männer ſchloß fi ſich wie⸗ 
der eine, Schaar von unberufenen Nachahmern an. 
Abgefehen von den zabllofen Sonettenfabricanten, 
die in ihren Stangen in die alte Kopheit zuruͤckzukeh⸗ 
zen fchienen, als 06 fie um einige Jahrhunderte fruͤ⸗ 
her lebten: wie manchen zog nicht Die epifche Poefie 
des Arioſto an? Bald fuchten fie etwas $ufligeres zu 
erfinden, wie Berni; bald den. romantifchen Ge⸗ 
ſchmack nach antifen Muftern. und den Megeln des 
Ariſtoteles zu verbeſſern, wie Triſſino; andere, de⸗ 
nen das ernſthafte Epos ju weltiich war, brachten 
bibliſche Geſchichten und Heiligenlegenden in Stan⸗ 
zen, wie Marino... Darneben folgte ein dramatı: 
fcher Verſuch auf den andern, veranlaßt durch das 
Theater zu Ferrara; aber da fein dramatiſches Ge⸗ 
nie, das dem rechten Ton häste angeben koͤnnen⸗ 
Muſter ward, fo blieb in dem Luſt⸗ und Trauerſpiel 
die rechte Manier verfehlt. Defto beliebter mar 
die Kunſtkomoͤdie wit ihren Mesfereyen, und neben 
ihr bluͤbete eben ſo Appig die Nationalſathre mit 

m frivolen Spott, 


% © 


— 


“or 
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3. Wäßrend Taffe's Genie unter ¶ Wiber⸗ 
wärtigfeiten in dem legten Viertel des fechszehnten 
Jabrbunderts verblüßte, zeigten fich bereits Vor⸗ 


"boten des finfenden Geſchmacks in der Poefie. 


Seitdem er aufbörte Mufter zu ‚geben, waren in 


- Stalien nur Nachabmer vorhanden, die dem Gtropm- _ 


ber Zeit gefolge waren, und fein einjiger Dich, 
der durch. Selbftftändigkeit fein - Zeitalter hätte 


‚berefchen Finnen. Es Maren jet die Folgen einer 


Jabhrhunderte über fortgefehten Sittenlofigkeit, in 
Die noch mehrere moralifche Urſachen mit einwirk⸗ 


"ten, in der Erfehlaffung der itafienifhen Natjon 


allgemein fichtbar; im welcher Lage ſich der keuſche 


Geſchmack bey keinem Volke aufrecht erhalten 


Bann. Deſto leichter war. der Eingang, den Ma⸗ 
rino mic feinem Aftergefhmad im Anfang des ſie⸗ 
Benzehneen Jahrhunderts fand; er wurde ohne gros 
Gen Widerftand das Oberhaupt einer excentriſchen 
Parthey, die Arioſts Genie überfliegen wollte, 
die claſſiſche Correctheit in den Ruf des Pedans 
tiſmus brachte, und in Schwulft und leerein Wort⸗ 
gepränge poetifche Verdienſte fuchte, 


Doch Fam .diefer Aftergeſchmack nie zur alls 
gemeinen Herrſchaft. Meben den mariniftifchen 
Metappernjägern lebten noch Jünger des Petrarca, 
die dem falſchen Pathos und den ſchwuͤlſtigen Witze⸗ 
legen jener, Seicentiſten, die Eorrectheit der Sprache 


"und die Keufchheit der Bilder Ber Cinquecentiſten ent⸗ 


gegenftellten, und den früheren Geſchmack wenige 
ſtens vor feiner gänzlichen Vertilgung retteten. 
Idre Parthey nahm die Cruſca: fie verfolgte alle 
Mensr im Styl mit ihren Kritifen, und begüns 


fie los ſolche Dichter und Proſaiſten, . 
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ſich ſtreng am den fruͤbern Geſchmack in der Mus 
terſprache und den Florentiner Dialeet hielten. In 
: Aufenshalt der Koͤni⸗ 
eren Kenntniß vom clafs 
ſich in ihrer Jugend ew 
allen Dichtern, welche 


‚ was von dem Marini⸗ 


e, einen antifen Anfteich 


vornach auch ihre Guͤnſt⸗ 


Benedeito Menzini, Bb 


eenjo da Filicaja u. a: ſtrebten. Den Sieg über‘ 
die Meriniften entfchieden endlich (nach 1690) die ' . 


arkadiſchen Schäfer, eine neue Verbrüderung, die 
fih in unzähligen Eolonien über ganz Italien vers 
breitete, und wenigftens allem Excentriſchen ent⸗ 
"gegen arbeitete, wenn fie gleich felbft Feine Talente 
mit fich vereinigt fah, welche eine neue Bahn bes 
Geſchmacks hätten brechen kͤnnen. Von der Mitte 
bes ſiebenzehnten Jahrhunderts Bis zu feinen Ende, 
war ber Marinifche Aſtergeſchmack vom italienis 
ſchen Parnaß verbannt, 


Mitten unter dieſen Anſtrengungen zur Kick 
Behr zu der Weiſe des guten Jabrhunderts begann 
jenes glänzende Zeitalter Ludewigs XIV unter Col; 


berts Verwaltung, in welchem Manufacturen, Küns 
ſte, Wiflenfchaften und Geſchmack der Sranzofenindie . 


ſchoͤnſte Bluͤthe traten. Der Rubhm deſſelben er 
ſcholl Aber'die Alpenz und Italien, das über 200 
Jahre dem Abrigen Europe: zum Muſter des Ge 
ſchmacks und der Sitten gedient hatte, ahmte in 
dee umgekehrten Ordnung alles: ſklaviſch nach, was 
das franzoͤſtfche Genie hervorbrachte, und that dies 
“ech in den fchönen Redekuͤnſten, in denen es % 


N 
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doch anf feine fruͤbeen Muſter Han: fügen Bam. 
(Von 1630: 1750). . . 


Durch Kritiken der Franzofen fing diefer Ein: 

. uf an. Ohne Rückfihe darauf, daß fchon die befz 
ſern italieniſchen Schriftſteller geraume Zeit her ihrer 
ausgearteten poetiſchen und proſaiſchen Sprache und 
dem Misbrauch der Antitheſen und falfchen Meta⸗ 
phern entgegenarbeiteten, traten Boubour⸗ und Bol, 
leau nic fcharfen Krititen gegen dieſen falfchen Ges 
ſchmack auf. Zwar fand ſich die Eitelfeit der Ita⸗ 
Hiener hierdurch ſehr gekraͤnkt; und unverzüglich wars 
fen ſich der Marquis von Orſi (c. 1690: 1733), Eus 
ſtach Manfredi u: a. zu, Vertheidigern des Nationale 
ruhms auf; darneben aber verdoppelten die genannten 


“ Schriftſteller ihren Eifer in der Verbannung des getge 


delten Aftergeſchmacks, und erweckten auch durch ihre 
Ermunterungen, Kritiken und Lehren einige untadel⸗ 
bafte Lyriker, einen Guidi, Auguſtin Cotta, Fru⸗ 
goni n. a. Dabey konnten es ſich die, itglieniſchen 
itteraturpatrioten nicht. ableugnen, daß. ſich in den 
claſſiſchen Werken der frauzoͤſiſchen Literatur ein 
Geift der Lebensphiloſophie mit einer Kraft und 
"Stärke rege, ber aus den beften Claſſtkern ihrer Da: 
tion im weit ſchwaͤchern Zügen arme, und jenen eis “ 
“nen entfchiedenen Vorzug vor biefen gebe, Diefes 
Serası der Wortrefflichleit, in das fich Kittere Em⸗ 
findungen des Bewußtſeyns, ſich ſelbſt ſchon in 
Sachen des Geſchmacks überlebt zu haben, ein⸗ 
miſchten, ſo wenig man fich Diefelben gefteben wollte, 
Affunete. den franzöfifgen Werken des Wiges und Ge 
ſchmacks den Eingang nach Italien: und weder dee 


herabgeerbte Nationalſtolz, noch bie Fitterarifche 


Macht der italieniſchen Litteraturpatrioten vermochte 
das 


’ 
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Bas Herandringen der. franzoͤſiſchen Litteratur abzu⸗ 
halten, da ſie von der allerwaͤrts ſiegenden Ueber⸗ 
legenbeit der Nation, dem Anfehen ihres allgemein 
bewunderten und gefürdgteten Königs, und dem in 
feiner Art einzigen Glanz feines Hofs eine uͤberwie⸗ 
gende Empfehlung hatte, und von einem Freunde 
Fam , der damabls noch mit Italien in tiefem Fries 
den lebte, Das Studium der franzöfffchen Sprache 
und der fehönen franzöfifchen Litteratur ward bald 
allgemein, und man hörte'nun in Schulen, bey ben 
Academien, und in jeder feinen Geſellſchaft von eis 
nem Arnaud, Micole und Boſſuet, einem Fenelon, 
Vourdaloue und Maffillon, einem Pascal und Mas 
lebranche, einem Eorneille, Boileau ımd- Racine rer 
den. Nachdem man lange geleſen und ſo weit es 
der italieniſche Mationaiftolz erlaubte, bewundert 
hatte, ſenkte fich unvermerkt ‚die franzöfifche Littera⸗ 
tur in die itafienifche eih „ die franzoͤſiſchen Formen 
zogen · fich zwiſchen die italienifchen oder fuchten fie 
gar zu verdrängen. Das Trauerfpiel des Corneille 
and Racine ahmte Martello (vor 1727) nad und 


hildete eine eigene, wenn gleich wenig geachtete,. 


Schule nach franzöfifchen Muftern: das Luftfpiel 
mir dem Wig und Leben Moliere's wollte lange nicht 
gelingen; Fagiuoli apınte es (vor 1742) Iwar in 
einer nach dem Sinn der Erufen correcten Sprache, 
aber matt und erinädend nach; andere überfegten 
franzoͤſiſche Komifer, wodurch aber die franzöfifche 
Form dem itafienifchen Geiſte nicht näher gebracht 
wurde , bis endlich Albergati (1778) die ttalienifche 
Gprade zum komiſchen Styl mit franzoͤſtſcher Seins 
beit zwang.“ Frugoni (vor 1760) fernte zuerſt und 
noch mehr Algarotti (vor 2764) die Kunft, bald ernſt⸗ 
haft bald ſcherzend practifche Wahtheiten in leichten 
poetifchen Epiſteln zu ſagen. Die 
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Die ttalienifihen Litteraturbatrioten nahmeh an 


der Umwandelung der Eprache des buon ſecolo 


‚großes Aergernis, und ſchlugen ganz wir) hiedene 


Wege ein,. dem vermeinten Mebel abzubelfen. Ein 
Theil hielt mit wahrer Aengſtlichkeit und Sklaveren 


J auf die Schreibart der, erſien guten Autoren, und 


wie die Profaiften blos im Styl des Borcacio, Bem⸗ 


"bo und Della Caſa ſchrieben, fo erfannten die Dich 


ter feine Manier als die des Perrarca und drehten 
matte Sonnetten. 


Andere beruhmt⸗ Litteratoren. wollten nicht n mit 
biefer Hartnaͤckigkeit bey den Schriftfiellern des. gus 


Bu den Jahrkamderts bebarten, fondern licher eine Ver⸗ 


einigung des. Alten mit dem Meuen, des Einheimis 
ſchen mie dem Auslaͤndiſchen treffen. So fchmerjte 


es den berüßmten Antiquarier zu Verona, Maffei, 


ffen vermeinten Unweſen entgegenzuarbeiten, ſchrieb 
er zuerſt eine Kritik der Rodoguͤne des Corneille z 


nach den dramatiſchen Verſuchen des Martello, 
und Fogiuoli bie italienifchen Dramatiker eine Abs 
neigung gegen Bas Mationaldrama zeigten und, Dage 
gen. dem Franzänifchen den Vorzug gaben. Um dies . 


darauf wagte er es, feiner Nation ein Muſter im 
Notionaltrauerfpiel aufjuftellen, das weder eine. 
ängfifiche Nachabınung der Alten noch des franzoͤſt⸗ 
ſchen Zrauerfpiels ſeyn, fondern Die Vorzüge beyder 


" vereinigen füllte, die berühmte, im Die.meiften euro⸗ 


x 


paͤiſchen Sprachen uͤberſetzte Merope (1714). Sie 
war aber ein Werk von nuͤchternem Geſchmack, 
ohne Geniezuͤge und Originalitaͤt, das zwar we⸗ 
gen ſeines erlangten großen Namens zu Nachab⸗ 
mungen regen, aber feine "Epoche machen und den 


Seſcuac des Public nicht umbilden konute: 
an 
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ein unſeliges Medium von Altem und Neuem, das 
Werk eines tactvollen Litterators, aber Feines dras ' 
matifhen Genies. Seine Nachahmer (wie der Abe 
bare Ehiari c. 1750) fanfen daher bald in der öffents ⸗ 
lichen Meynung und die Zwirterpartheh der Vermit⸗ 
teler verſchwand. 


Endlich debnte ſich d 
die ſchoͤne Litteratur der 
Funke eigenthuͤmlicher Tal 
Durch Rolli wirkte (c. 1 
zum erſtenmahl auf die italieniſche, und die engliſche 
Proſa auf die italieniſche durch Algarotti. Fortin⸗ 
guerra gab (vor 1735) ein Muſter des romantiſch⸗ 
komiſchen Styls, wie ihn Italien noch nicht befag, 
und gewähtte, wenn er gleich Beine Nachfolger bats 
te , amd daher auch nicht Epoche machte, eine un 
terhaltende, geiſtreiche Lectuͤte. Goſdoni verfichte 
(c. 1750) eine Reformation des Tpeaters: ihm ges 
lang zwar weiter nichts, als daß er den matten Abs 
bare Chiari verdraͤngte; aber buch feine Mittelmaͤßig⸗ 
keit, feine. Flachheit und franzäfifche Manieren ent: . 
flammte er in feinem Zeitgenoſſen Earlo Goʒꝛi (1761) 
den Eifer, ihm durch eint originatg Erfindung, feine 
dramatifchen Volfsmährchen, ensgegenzumirken, 
und als er unerwartet große Senfation damit erregte, 
tegelmäßigere Stücke nach fpanifchen Muftern aus— 
juarbeiten, die zwar ben ihrer oft vernachlaͤßigten 
Haltung der Handlung, ihrem häufig unnatuͤrli⸗ 
den Dialog, ihrer zu gefünftelten, Sprache viele 
Vaͤnſche Adrig laffen, aber doch netten Schwung 
und wahre Geniezüge in die. italienifche Sprache 
brachten , die vorhin fr jeden neuen Zug veraltet 
ſchien. Apojtolo Zeno veredelte (vor 1730) die a 
af 
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bafte Oper und“ Meraftafi brachte fie (feit 1730) 
zu der Vollkommenheit, zu welcher fie ſcheni erh 
den werben zu Keimen, 


n 
F 
3 


f 
8 
D 
‚ 
r 
v 
li 
5 


zoͤſiſchen Marion auf lange Zeit hinaus die Beybe⸗ 
haltung der franzoͤſtſchen Formen. in der fchänen kit: 
teratur won Italien zür Folge haben, wofern nicht 
einige fiegende Genies durch eigenthuͤmliche Schd 
pfungen bie Nation zu einem neuen Geſchmack 
fortreiſen? 


ss 
x B Sabeln und Apologen. 


Im ſechs zehnten Jahrhundert ahmten Paveſt 
und Verdizottl die Fabeln des Phaͤdrus nach; oft 
gaben fie feine Dichtungen nur in italieniſchen Webers, 
fegungen, und waren gem am eigenen, bedeutenden 
Crfindungen ; und felbft die neueſten Sabuliften, 

. Roberti (1773) und Pi; Pignort (1785), die in der 

\ Manier. des Ppädrus arbeiteten, haben von jenen 

ihren Worgängern in der BE und Fr 
gung 


ur wu 
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ſebung nur etwas. mehr Leichtigerit und Anmuth vr 
Sprache voraus. 


Mehr Eigentbümlichkeit zeigten. Baldi (1587) 
und Dertola.(1785). Jener (aldi) wagte den 
erften Verſuch unter den Neuen, "in Profa und 
ohne alle poetifche Ausſchmuͤckung, die Afopifche Far 
belin ihrer urfprünglichen Einfachbeit und Kürze 
wieder herzuftellen: und feine Apologen (die abge: 
rechnet, welche blos Bilder und Beyſpiele darſiel⸗ 
Ien) find unftreitig das Vorzüglichfle, was die ita⸗ 
lieniſche Eitteratur in biefem Fache aufzuweiſen hat. 
Denn Bertola, der fich neben Baldi das, Verdienft 
eigener Erfindung erworben ken, befigt weder Praͤ⸗ 
ciſion noch Einfachheit der Erzählung , und firoße 
darneben von gefuchtem und falſchein Witze. 


Celare Paveßi, (ein übrigens unbekannter Schriftſtel⸗ 
ler des 16. Fahrhunderts, gab Fabeln in reimfofen 
Jamben unter dem erdichteten Namen Pietro Targa 
berand): cento.e cinquanta favole de P, Targa, 
Venez, 1587. 1%, 


Giammaria Verdizotti, (aus Venedig, ein Geiſtli- 
er, bl. im ib. Jahrh.): cento favole morali. 
Venez. 1577. 4» (mit trefflichen Holzfchnitten, des 
zen -Zeihnung von einigen dem Tizian beygelegt 
wird, aus deſſen Schule Verdizotti war). - 


. Bernardino Baldi, (aus Urbino, geb. 1553 geft. das 
ſelbſt 1617; in großen Gnaden bey dem Herzog von - 
Guaftala , Zerrante TI Sonzaga, dem dagegen 
‚Baldi wieder als Seſchaͤfrsmanu wichtige Dienfle 
geleiftet hat; ein @eiftlicher, und einer der gelchrs 

- teften Männer feines Zeitalter, berühmt als Mas 
thematifer, Canonift und Orientaliſt, der nur in 
feinen Erhohtungeftunden dichtete: vergl. Mazzu- 
ehellö Ser. al. und ?. Iren. 4ffo vita diB. B. 
Parma 1985, 4.): feine v ſeiſcha Apologen ——— 

9 eirte 
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citte der Etterator ‚Orefcimbeni ‚und. Malaten⸗ 
‚ Strinati begleitete fie mit Moralen in Proſa: alles 
zuſammen: ‘cento Apologhi- portati in verli da 
..6.M.de refeimbenis, colle moralita di Stri- 
naoti. Rom. i9o2. is. - . 


Abt Marcheſe Giambattifta Roberti, (son gräflichem 
Geſchlechte, aus Baſſano, geb. 1719, ald Mitglied: 
des Jelwiterörbehd flieg er von einem Pehramt zum 
'; Parma, Bologna; kurz vor 
es Ordeuns kehrte ex nach. Baffas 
feiner Verwandten zurid und 
eines Beichtvaters bis zu feinem 
lie „roßem Zulauf aus :&peral. Elo- 
ie: del, Conte Ab, O. B. Roberti da Giamb. Gio-: 
wio Rebert; tſeineni Neffen). Ballano 1787. & 
Favole [ettanta Efopiane con un difcorlo, Bo- 
logna 773. ı8.  Centaria di Favöle di Bajılio 
". @raziofe ; Torinefe. Torino 1778, 10. Ceniuria 
‚di favõle dello Bello, - Terino 1780. 10. .Ulles- 
von Robert.’ . 


Lorenzo Pi; noti, (bl.c. 1785): Favgle e'noveile 
(ed. 5. Ballano 1785..8: . 


‘.Giorgi Bertöln, (Abt, dl. c. 1780): Gemto Favole, 
Ballano 1785. 8, Operetti in verſo e in proſa. 
Ballano 1785, 9 Voll, 8. Paare 

< Semimlung: Scelta di Favole ital ; [pagmuole, ale- 


ano 


“- manne ete, Baflano 1800. a: Voll, & 
$ 552. 
S qterpoeke. 


Die iealimiſche Schaferpoefe har ſich an der 
romantiſchen ¶Poeſte gebilder, und ſich darnxben 
Stellenweis aus den alten Bucolieern geſchmuͤckt. 

ESchen Boccacio erzählte unter dem, Tirel Admet 
«(vor 1375) u wechtelnder Profa und Poene Die : 
nn son lie⸗ 


‘ 
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Liebe des Schaͤfers Admet und der Nymphe Lha, 
und knuͤpfte daran eine Reihe von WWefchreibungen, 
Gefängen und dichteriſchen Converfationen zwiſchen 
‚ Hirten und Nymphen. Cr kleidete ſeine Hirten und 
Oymphen in das romantifche Gewandt, und in den 
tiedeen bildete er Stellenweis Virgils Eflogen nach; 
& rohen Geſchmack, in einer 
n und pedantifchen Sprache‘ 
Aufwallingen, wofür aber 

nug Entſchuldigung iſt. 


ner borgte Gannazar (vor 
1533) die erſte See zu feiner Arcadia, "einer ju⸗ 
gendlich s Tieblichen romanrifchen Dichtung , in wech 
felnder Profa und Werfen, deren jum Grunde ges 
legte unbedeutende Erzählung blos zur Bindung 'cins 
zelner Gefänge und Schilderungen, Sonnetten und 
Eanjonen dienen ſollte. So wenig Merdienft die 
Erfindung hat, fo ausgezeichnet iſt die Ausführung 
in Gedanken, Bildern und Sprache. Die rohe 
Dichtart Boccacio's veredelte er na antiken Mus 
ſtern; er faßte mit zarterem Sinn, als fein Bors 
gänger „das Weſen arcadiſcher Schwärmereyen, 
und gab feinen Darſtellungen um fo mehr Wärme 
und Wahrheit, je mehr in ibnen fein eigenes Herz 
ſprach, und er immer unter den Hirtinnen feine Carr 
mojina in Gedanfın ſab, und er von ihr zu den 
ſchoͤnſten Stellen begeiftert wurde, Die Sprache ift 
natürlich, einfach gefällig und rein von gerbifchen 
Prunk; nur dem Jtaltener iſt darinn anftlßig, daß 
er viele Tateinifche Wörter, bie fein tofeanifches 
Bürgerrecht erlangt haben, zu feinem Gebtauch 
roſcaniſitt hat. ' 


wa . \ m - 


x 
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Indeſſen verlange man: in Der..Bchäferpoefe 
ungeſchmuͤckte Einfalt der Darftellung , fo bleibt 
Gannazar wie die übrigen italicnigchen Dichter, die 
in großes Menga arcadifch zu. fingen verfucht haben, 
weit hinter ihrem Ideal zurüg, Die meiften Sons 
netten und Canzonenfänger,. Die ſich feit dem funfjehns 
ten Zahrhundert.der Idylle bemächtige hatten, „glaub: 


ten ganz in-arcadifchem Geifte zu fingen,..magn fie. _ - 


die Eklogen der Alten nachahmen und in fie eine ro⸗ 
mantiſche Sinnesart legen würden. "Aber wie kunſt⸗ 
reich, affectirt und gezwungen ift Die Sprache ber mei⸗ 
Ren! Denn wie wenig Heiden die geiſtreichen Mer 
taphern des Grafen Buonarelli (vor 1608) oder. 
der lyriſche Schwung, ſammt den excentriſchen 
Metaphern und“ Ba des Marino (vor 1625) 
die Achte Schäferpoee? Und menn .Mamanni- 
(vor 1556) in Sitten und Sprache mweriger ans 


ſtoͤßig it, fo verdankt er diefes dem Umftand, 


daß er ſich meift in den Schranken der Nachah⸗ 
mung des Theofrit gehalten Hat.  . 


Sammlung: Gu Idili di diverh ingegni illnfti, 
Milano 1615: 4. . F 
Jo. Boccacio (f. 342): Ameto (oder die Comoͤdie der 
florentiniſchen Nymphen); vergl. Massucehelli f.v. 


Luigi Alamanni, (aus Florenz, geb: 1495 , aus pas 
trieifhem Geſchlechte, dad bisher die Varthey der 
Mediceer gehalten hatte; weil nun er wegen Privat⸗ 
mishelligleit. gegen den Cardinal Inlian von Meder 

- id, den nachimahligen Elemens VII, der:mikiunges . 
nen Verſchwoͤrung beugetreten war ‚welche 1552 bie . 
Mediceer auf immer flürzen ſollte, fo mußte er fluͤch⸗ 
tig gehen. Nach fünfjährigem Herumirren in Ita⸗ 
tien nadm er endlich feinen Sig. in Zraufreih, wo 
er zuerft bey Frauz I und darauf bey feinem Rach⸗ 
folger, Heinrich ll, bis auf feinen Tod (1556) in ur 

m 


J 
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Bi Wen Rand): Idyllen, in den Opere Tos- 
cane, ven 


Jacopo Sanı 
“0.1530 zu Rı 
" a yon 

er ſcho 
ter mit ihn 
ter befchräi 
an feinen | 
Namen ve 
Neapel Ierı 
‚sennen, di 
"Gedichten 


zende Villa Mergoglino, wo er wie in einem Arca⸗ 
dien lebte, bis —* den damaligen Kriegsunruhen 
von ben Faiferl, Kriegsvoͤllern unter dem Prinzen 
von Dranien verwüftet wurde, worauf er fi nad 
Nom wendete): Arcadia, Venes. 1502. 4. u. öfs 
ttr; Rime, Firenze 155,8; Le Opere volg, del 
Sannaz, da varj illuſtr. Padova 1755. 4. Venen, 
2742. auch 1768. » Voll. 9. Parnaflo ital, Vol, 
xvi. xxvi. N \ 


Guidibaldo Buonarelli, (aus Urbiuo, geb.:1563 
aeft. 1608): Eklogen und ein Gchäferfpicl filli del 
Scirro: Opere. Hom. 1640. ı2, 

Giambattifta Marina, ($: 560.2.): La fampognadi- 
Yifa in Idilli favelofı © paflorali, Paris 169, and) 
1652. ia. Die mothologlichen Iddllen find erzähs 
Und, die Übrigen Dialoge. , 

Abbate Vieini (bl. 1780): Rimo palorali, Venez, 
1780. & \ 


In diefes Fach verdient auch die Schifferſon⸗ 
nette des Niccolo Sranco (vor 1569) eingereibet 
zu werden, die ihrer. srefflihen Sprache und claffi: 
ſchen Eleganz wegen einen vorzäglichen Rang cin: 

Ban 83 nimm, 
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nimmt, und zeigt, mas ihr Verfaſſer der Dicht: 
kunſt hätte werden Föngen, wenn er ſich nicht in bie‘ 
Mationalſatyre verirrt hätte, EEE 
Btccole Francö. ( . : Disloghi merittimi, , 
die, Hm Se rinae marluima a. 


Franco. Montua 1547. _ 


se 
Lehrge dicht. 


Im philoſophiſchen Lehrgedicht fallen Die Star 
liener bis jegs ganz aus; im, wiſſenſchaftlichen, ar: 
siftifchen-und. befchreibenden ‚haben fie es wenigſtens 
zu keiner claffifchen Vollfomnenbeit gebracht. . 


Sn Reimlofen Berfen (verh ſciolti), mit einer 

nach Are der Alten in der Mitte des Verſes angebrac: 

ten Caͤſur, die ipin zuerſt gelungen ift, und in einer 

eleganten Sprache trug Alamanni (vor 1556) die 

ſaͤmmtlichen Gefchäfte des Landmanns in einem Lehr⸗ 

gedichte vor. Virgil war dabey fein großes Vor: 

. bild, mit dem er aber in Plan und Ausführung 

‚ keine Vergleichung ausbaͤlt. Begierig, ‚alle Land: 

gefchäfte nach der Zeitordnung der vier Jabreszeiten, 
und in Anhängen dazu den ganzen Gartenbau und 


die Wirterungslehre theoretiſch und didactiſch zu er⸗ 


ſchoͤpfen, zog Alamanni in. einer zu, tactmaͤßigen 


gForin und Ordnung viele Gegenſtaͤnde in fein Ger 


dicht / die keine poetifche Seite haben, vor welchem 
allem ſich Virgil ſorgfaͤltig gebuͤtet bar. Nun ſucht 
er zwar der Trockenbeit durch Beſchreibungen aus⸗ 
zuweichen, bie er Häufig zwiſchen die Lehren ſielltz 
es geben aber nicht nur dieſen Stellen hervorſtechende 
Schonheiten, fondern auch dem Ganzen bie noͤthi⸗ 

oo. . gen 
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gen Epiſoden ab, Die zu Ruhepunkten 
ten, wenn bie Lehrpatthieen ermüden A un " 


‚ eellai nahm (ver 1575) von Vie gus Anweiſungen 


zur Vienenzucht Veranlaſſung zu einem Lehrgedicht 
Über die Erziehung und Wartung der Bienen und 
das Einfanmeln des Honigs. So claſſiſch correct 
die Diction iſt, ſo vermißt man doch in dem Ge⸗ 
dichte den maͤnnlichen Gang, der doch, freylich nach 
einem unter ben Italienern ſeltenen Beyſpiel, Ala⸗ 


manni gelungen if}; es iſt des Spiels über den Bier 


nenftaat ale einer wohlgeordneten Monarchie, die 
Sittſamkeit und Keufchpeis der Bienen, und aͤhnli⸗ 
cher Tändeleyen zu viel, Dagegen fehle es an intes 
zeffanten Epifoben zur "Erholung gaͤnzlich. So 


brachte au⸗ hehrgedicht 
von der € m Rbytb⸗ 
mus und ı den Ges 
danken her or 1704) 
mit großen leirte Poes 
tik. War rforderlich 
iſt, Talen offes und 


⸗ 


ſeine Behandlung, die Regeln der einzelnen Dich⸗ 
tungsarten, vorzüglich der epiſchen und dramati⸗ 
fchen u. dergl., flellte er unter großem Beyfall feiner 
Zeitgenoffen didactiſch dar; aber viel zu Schulge⸗ 
recht, und fah dabey, was allerdings bey feinem - 
eigenen Talent der Fall war, den Kunſtfleiß fir die 
wichtigfte Eigenfchaft des Dichters an. Dach vies 
fen eigenthuͤmlichen Erfaprungen, mit Wabrheit 
und nicht ohne Geift, nur in einem etwas pretiäfen und 
gedehnten Styl trug Riccoboni (vor 1752) bie 
Regeln der Schaufpielfunft vor: und die befchreis 
bende Manier, in welcher Pellegrini (1785) den 
m, die Brücke von Veja, und die Himmel i in, 
B4 deep 
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. bien beſondern Gedicheni dar ſteſle, mochte den nach⸗ 
-fihtsvollen Citkelu, für welche dieſr gefellfchaftlichen 
‚Stücke gebichter find, mehr Genäge tun, als den 
" Horderungen des Kunfkrichtere, Bu : 


“ Loigi Alamanni, ($. 352.): über den Landhaus 

la ealtivasione di L. ——ã e BE 
‚Rucellai. Padova 1714 4, Parma.ıy64, 8; 
Parnflo ital, Vol. XXNN. j 


Giovanni Rucellai, (aus &loreng, geb. 147$, nis 
"einer vornehmen, mit den Mediceern verſch wagerten 
Zemitie, zu Sie fbafıen erjogen,. :feit' 1513 
ein Seiftliper, um den Weg zu,,dew höchften. 
Würden in der Kirche zu bahnen; aber weder LepX,. 
noch Sorian VI, noch Biemens VII ließen ihn bis zur 
J Eardinalswürde Reigen; doc ward ergiel zu Staats: 
= gefthäften gebranchr: unter Beo.X war er Auntius - 
in Frankreich, und farb als Caſtellau der Engelds 
burg 1525) : le. Api, Firenge 153% 8. und Öfter; 
auch mir Alamznni. J 


Von Bu 
 Bernardimo Baldi, ($. 1,): Is nautiea, Verf 
ü sr, Von Parn. ital. Vol, XXI 

®. — 


Bencdetto.Menaini, (gu8 Siorenz , geb, 1646;5.008 . . 
nieberer Geburt, arın up :niebergebrüdt,, bis. ihm 
die Königin Chriſtina durch eine jährliche Penfion 
anterftügte ; nach: ifrem Tod (1689) wirder verlaf⸗ 
fen.unp chne Unterhalt, bis ihm Funocenz IX ein . 
Eanpnicat geb, dab ihn wenigſtens bis an feinen 
Tud,.4708, nährte): Arte Potiea in 3 Bücyern, 

in feinen Opere, Firenze 3732,4.Vol, 4. Venez, - 
176g. 4 Voll, 12 r on 


L. Riccoboni, (geb, ‚1683 geil, 1752, lebte Ian, zu 
Par s, wo er auf einige Zeit das italieniſche as 
\ter in großeö Anfeben brachte): L’Arte reprefenta- 
sivq , in deſſen Hifloire du theatre italien, Paris 
17:8, © Voll, im Auhang 1J 
— Giuſ. 
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Giul: Luii Conte Pellegrini, (Abbate, Bf. 1785): 
Poemetti, Baſſano 1785. 8. J 
Zu den italieniſchen 
auch die beyden mislungenen 
rechnen, die Triumphe des F 
della gloria des Metaſtaſ 
durch Form noch ducch In 
bracht; ob es gleich beyden ı 
Stellen fehlt. - Befonders 
pbe (der Triumph der Lieb 
Todes, des Nachrupms, 
beit) in’ feche allegorifchen 
Viſionen eine widerfiunige Erfindung, die in Ans 
lage und Ausübung verräth, daß es Petrarcha wm 
einem allegorifchen Gedichte an Kraft gebrach. \ 
- Franc. Petrarcg, ($, 341): Trionfi (d’Amore, del- 
la Caftita. della Morte, della Fama, del Tempo, 
e della Divinita): vergl. Weinhard’g — 
fiber die ital. Digger. Th. I, ©, 340% 
" "Pietro Metaftaßo $, 565, 


s. 554. 


Satyre. 


Die neuere Litteratur Yon Italien befigt eine 
nationale und gelehrte Satyre:’ die erſtere beſteht 
in groͤbetn und feinern Spottgedichten, bie letere in 
Satyren, die den Römifchen nachgeahmt find, 


Der Uebermutb, welcher: ſich der, Staliener 
Durch den Genuß eines hohen Wobiſtandes mehrere 
Jahrhunderte hindurch ‚bemächtigte, gab der ganz 
jen Natien eine Wendung zu der Keckbeit, fich-üder 
. B5 alles 
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alles luſtig zu machen. Es ward nach und nach 
Herkominen/ ſich in witzigen und unwitzigen, in 
feinen und groben, in naiven und drolfichten, . wie 
in faden und ungezogenen Einfällen, über alle 
Stände ünd Perſonen, über alle Gegenſtaͤnde und 
Vorfälle ohne Unterſchied und Schonung zu äußern, 


und dieſe Einfälle in burleske Somnetten, Carnes 
valslieder, und jede Art. von metriſchen Eompofl 


tionen zu Heiden. Selbſt die angeſebenſten Perſo⸗ 


nen (wie einſt ein foren, von Mebici) hielten es nicht 
unter ihrer Würde, ju foldyer fpaßhaften Gemuͤths⸗ 


unterpaltung:in groben Local: und Perfönalpoefien | 
behjutragen. Dieſe burleske Poeſie gehörte zuiehzt 


zum Nationalbeduͤrfnis. 


Die Gpuren von ſolchen verſiſitirten Unggzo⸗ 
genheiten reichen bis ins vierzehnte Jahrhundert ein 
auf. Die Ateften, die man Eennt, werden dem 
Movelliften Sacchetti bengelegt; doch ift es unge⸗ 
mi, ob fie ihn als Verfaer erkennen. Ohngefaͤbr 
aus demfelben ‚Zeitalter find die groben: Local 5 und 
Merfonalfatyen des Antonio Pucci. Am bes 
rühmteften wurde aber der verfificiete Päbelwig, der 
aus Buchiello’s Barbierftubein burleffen Sonnetten 
voll fauniſcher Unfittlichfeit kam, dig zugleich Rath⸗ 
fel waren, zu denen man. den Schlaͤſſel in bey 


. Stadtanecboten von Florenz ſuchen mußte. Achıw 


liche Poffenzeißer in weigigen und unwißigen Gonnee 
zen fanden aus. dem Pöbel noch von Zeit zu Zeit 
auf:- aber were kennen diefs die Grfchichte kümmern ? 


Berni veredelte ihren Ton im Anfang des 


ſechs zehnten Jahrhunderts, und gab als ein aus den 


Alten gebilderer Gelehrter dem Ausdruck Correctlon 
und 
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und dem Witz mehr Feinbeit, ohne ſich deshalb in 
den Schranken der Artigken und der guten Sitten 
zu halten: vielmehr iſt er voll perfönlicher Ausfälle 
and unanftändiger Poffen: Um noch mehr zu belu⸗ 
ſtigen, (was er allein in feinen Gedichten beabfichs 
igte; denn das Lehren lag ihm nicht am Herzen) 
nahm er in feine Sprade eıne Menge Provincias 
lifmen auf, und fegte in die tofcanifchen Wörter 
Bedeutungen, die ſie im Florentiniſchen nicht ha⸗ 


ben, wo rlesker Styl erwachſen 
iſt, den ı zu Ehren il Bernesco 
nennt. ıd feine Sonnetten und 
Capitel a ifche Portraͤte einzelner 
Perfonen tiger Anfpielungen und , 
fröplicher sen witzigſte Züge aber 


für uns verloren find, und nur im Zeitalter bes 
Dichters ihre volle Wirkung thun fonnten, wo 
man jebe Anfpielung ohne Commentar aus der Zeits 
geſchichte verſtand. 


Neben Berni ergoß ſich auch der Munhwil 
des Dierro Aretino , jener berüchtigten Geiffel der 
Fuͤrſten im Anfang bes fechszehnten Jahrbunderts, 
Aber alles, wodurch ſich Gelb und Beyfall erwers 
bin ließ, ohne Schonung. Ob gleich ein Mann yon 
Geiſt, tem ein heller Sinn, ein feiner Beobach⸗ 
tungsgeift, ein pifanter und leichter Styl, ein ger 
wandter Dialog eigen war, und der wohl wußte, 
was dem Welt und Hofmann zieme, gefigl er ſich 
doch mehr iy den ſchaamioſeſten Poefien als in Wer⸗ 
den des reinen Geſchmacks ımd des Achten Witzes, 
und. verfchmäbte er auch Pasquille und die plarteften 
Roten nicht, wenn er nur Dadurch dem großen Haus 
fen gefallen Fonnte, Und da es ihm bios wen 

. Bayı 
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Beyfall des letztern zu thun war, fo ſtrebte er auch 
nicht. in feinen Schriften nach der Aftherifchen Boll, 
fominenheit, die er ifnen hätte geben fäunen, 
Dennoch hieß er feiner Nation der Göttliche, und 

- fein fhnugiger -und ausgelaffener Pasquillenton 
‚fand viele platte Nachahmer, unter denen Firen⸗ 
zuge noch ber denkwuͤrdigſte ſeyn möchte, 


Durch dieſe beyden in ihrer Manier 'verfchte 


‚dene Koryphaͤen in ‘der Nationalſatyre Berni 


und den Aretiner, bildeten ſich zweh poetiſche Par⸗ 
theyen, die ſich dur Sonnetten bis zur, Unanftäns ° 
Digfeit gerfolgten. Unter den Anhängern des J 


und. feiner Manier waren Mauro, Molza, 
ſten/ ‚die zum Theil die giftigſten Saryren und Pof⸗ 
ſen auf den Aretiner ſelbſt verfertigten, und zulegt 
Grazzini zum Oberhaupt hätten, jenen Seind- der 


faden Petrarchiflen, der die zügellofen Sports und 


Poffenreimeregen jener Zeiten ’Cmit feinen eigenen 


vermehrt) durch eine Sammlung in ueberſccht 


brachtt. 


In den neuern Zeiten hat Sauprfägtig gru⸗ 


ger (vor. 1768) die burleske Satyre in Bernr⸗ 
anier fortgeſeht. 


Eine Probe des neurſten cralienſchen ui 


witzes koͤnnen die Abenthener des Bertoldo, Ber⸗ 
toldino und Cacaſenno fen; ein Voltsniägrhen 
im Geſchmack des Till Eulenfpiegels, von dem 
"man zwanzig Bearbeitungen von zwanjig verſchie⸗ 


. ‚denen Verfaſſern zuſainmengeſtellt hat, von ſeden 


oc der ihm eigenen Gebe des Wien. 


Fran- 


"della Cafa und Nicolo Franco bie berühmte - 


— 
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;Fsaneo Sacchetti, (geb..1335): $, 342. Eine Probe - 


, lebt in den Poefien des Barbiers Burehiello, nach 


dem afgeblichen”. Drudorte Lond, 1757. Man. 


weifelt aber, ob Sacchetti alle die Sonuetten ges 


hören, die ihm beygelegt werden. 


"Antonio Pacei, acchetti?s Seitgenoffe: vergl, Ous- 
- drio Storia e rag; d’ogni Foela: Ki ep 


Burchiello, (aus. $lorenz, dafel von züs 
geBofem Wiß, defjen Barbierft: m Guns 
melplag von Gelehrten und Hohen 
und Niedern in dlorenz gedie tehiello 
iſt der Name, den ihm das den er. 
geru annahm; er foll einen m I bedeus 


fen, in befien Verſen ed drüber. und drunter geht. 
‚Ueber dem häufigen Gebrauch diefes Spitnas 


mens ift fein Familienname ganz unter, 1 Pe 
ft fein 5 8 Zu gegangen, 


1415 fieng ſchon die Epoche feines mean, 

eich erh 1432 als Warbier immtriculirt ‘wurde. 
Gergl. Mazzuchelli ſcrittori d'Italia p. 2432. Ve- 
glie piacevoli, ovvero vite de’ piü bisarri e gio- 
gondi nomini di Tosgana dä Manni enthält Burs 
chielloſs Leben): Sonetti del Burchiello, del Bel- 


i lincioni, e altri Poeti Fiorentini alla burchiel-, 


leſca. Lond. (Firenze) 1757, 


Francesco Berni, (auch Bernin, Berna, geb. im 
Caftell Lamporecchio im Tolcanifihen gegen das Ende 

» bed funfzehnten Jahrhunderts, aus einer armen ades 
fen ‚Tamilie; Secretaͤr bey einem Mitglied der 
paͤbſtl. Kanzley; wegen feines frivoten Uebermuths 
von vielen angefeindet, am bitterftett von Peter von 

aus, auf den er viele Invectiven verfertigt hatte; 

‚der Bage'nach 1356 vergiftet „Son einen. Mediceer, 
entweber dem Cardinal Hippolptus von Medici oder 
Alerander von- Medici, weil er den Auftrag des eis 
wen von beyden, den andern zu vergiften, außgefchla« 
gen hatte.“ Vergl. Firabdofohi T. VII. P.5. P-63. 
Mazzuchelli [ vs): Opere Vener, 1538. & 


Pietro. Aretino, (aus Arezzo im Florentiniſchen, geb. 


am Ende des junfzehuten Saprhundertö, gef, M- 





v 
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Venedig 1566; ein 
—Sä— 
nameu, wit dem 
vorzog. Ohne Bil 
led, wab er war, | 
gen eined Sonnets 
rezzo verwieſen; € 
Buchbinder in die 
wenigſtens manched 
bindend müde, voll‘ 

+ mp er auch Bald vor 

- polen Witzes, in 
wurde, in denen ei 

ihn megen der Ber _ _ . 

- 16 ärgerliche: Gemäpfde.ded Giulio Romano oder 
gas des Raphael, der Schicklichkeit wegen, entlaffen 
mußte. Er begab ſich nıin wieder nad) Srezzo, ynd 
näherte ſich dem Mekiceifchen Hof, bey dem er, dur ch 
Schaden king gemadır, feine ſittenloſe Autorſchaft 
mit bet feinfien Lebeusarr eined Hofmanns zu dere 
binden wußte. Sein Unfchen am Hoſe der Med:s 
ceer brachte ihn in Setanntſchaft mir Rh in, 
Frankreich, der ihm mit_ einer goidnen Guadenkette 

bdeehrte, mit weicher gefepmüct, er fich wilder nach 
Nom wagte, wo er mit Clemens VII "auögeföhnt 
und von Jutius ILL mir dem paͤbſtl. St. Petersage 
den gefdhmückt wurde, der ifen Hofnung zur Cardi⸗ 
naldwärte gab, die ihm aber-boch zu feinem fo gros 
Gen Verdruß fehl fhlug, daß er kurz vor ſeinem Tod 


Mom wierer verlie, Dergl, Mazzuchelli &veu. . | 


deffelben vita di Pietro Aretino. Padua 2741. 8, 
Dan hat von ihm fatyriiche Dialoge, Paraphraſe 
der 7: Bufpfalmen (ein chedem fehr beliebtes Erz 
banungsbud), drey Bücher von der Menfcjheit 
Shrifti, Vetradptungen über bad erſte Buch Mofes, 
das Leben der h. Gatharina-und mehrere geiſtliche 
Werkes fünf Luftfpiele, ein Trawerfpiel, ein paar 
unvellendete Epopten, Gonnette,. ſatvr iſche ‚Car 
pitelu. ſ. w.). Ragionamenti (Unterhaltungen 
. 1, 1585. 8. Cosmop, 1660, 8. Eeine u A 
J ‘ theol 
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theol.) Sdriften gehören faſt alle unter die verbote⸗ 
"neh Bücher. - . 


‚ola Firenzuola, (aus Florenz, ein Seiftticher . 
Ahr ae Ahr, muß dem 16. Jahrh. vergl, Tira- 


doſoni T. VIl. p. 5): Satyren in Grazsinis Samml. 


Giovanni Mauro, (aus einer edeln Familie in Ftiaul, 
geſt. 1536): Satyren in Grassini’s Samml. 
Fr. M. Molza, (us Modena, geſt. 1544): Satv⸗ 
ten in Graszin!’s Samml. Auch Foela. Venen, 
1557. Voll: & . , 


Giov. della Cafa, (geſt. als Erzbiſchof 1556): Capi- 
tolo del Forno (Sie underfhdmrefte Schrift übes 
ein unnatürliches Xafter): vergi. das Leben bed Erʒe 
biſchofs von Giox. Batt. Cafotti in den Opere delia 

“ Cafa, Venez, 1752. 3 Voll, 4, 


Niceolo Franco, (au Benevent, endete fein Leben 
feiner Pasquille wegen zu Mom am Galgen 15695" 


Anfangs Freund, des Aretiners, nachher aus Neid, 


weil er Sein aͤhnliches Gluͤck durch ſeine frivolen Ges 
dichte machen konnte, fein. Todfeind): Ame con. 
tra Piet. Aretiao.e la Priapea, Teraa edizione 
con grazia e privilegio Päsquillien. 1548. 


Anton, Franc, Gtassini, (aus Florenz, als Witz. 


glied dei Fioreut. eb Ber Qeihten, wie ber Crafca, 
nahm er den Spignamen il Lafca (der Yiogfilh) 
nach eigener Wahl an): 1) Samminugen der. burs 
lesken Gedichte des 16’$ahrb.: il primo libro dell” 
opere burlesche di’f. Berni etc. : Firenze. 1948 
1450. 1658. 8. il fecondo librö:, Fir. 3658, 8. 


Ufecht (Utrecht) al Reno (Roma) 1726. 3 Voll, % 
‚. Parnallo ital. Vol. XXVII, @) Ferner: Rime di’ 


4. F. Grazzini. Fitenz, 1741. 8, 
©, Innec. Fragoni 






1768): Oper 
z 1779. —X Parnaflo ital, Vol. Li, 
Die Roͤmiſche Manier der Satyre afınte zu: 


erſt Ariofto nah: man vermißt aber in feinen 


ſechs 


(aus Genua, geb. 1698 geſt. 
. Parma 1779. gyol. 8. Luc. 
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ſechs Briefen an feine Freunde den heiten Sinn, 
den man fonft in Ariofts Gedichten .antrift, ob er 
gleich in Horazifchen Nachabmungen (die: er ge⸗ 
“ben wollte) an feiner rechten Stelle geweſen wäre. 
Er macht vielmehr darinn feinem Unmillen und 
feiner übeln . Laune Luft, befonders. feinem Pr 
much über feine Abhängigkeit von dein.(anderwärte ' 
venchm des Brodes wegen vergoͤtterten) Haufe Eſte/ 
dag man wohl ficht, daß er dieſe Ketten bios, um 
nicht zu verhungern; getragen babe. In derfel⸗ 
. ben FJuwtnaliſchen Manier der VBitterfeit und des _ 
Fa a , die fo weit von der Horazifchen 
one und feinem heitern, libtralen Spott abe 
. fleht,. führen auch bie folgenden, Satyrifer des 
neuern Jtaliens Bentivoglio, Alamanni, Tielli 
.u. a. forte Salvator Rofa (vor 1673 ),. der 
glücklichfte Nachfolger des Arxioſi bey. feiner unafs . 
festieten und männlichen Sprache, ſchuͤttet, ahne 
" ftene Fronie, blos Bittere KHerpensetleichterimgen 
über Gitten,, Denfart und Gefchmacfeines Zeitz. 
’aiters in Muſik, Mablerey und Poeße aus; Mag: 
gi (vor 1699), fonft fein veriwerflicer Dichter, 
mache in der Satyre ben bloßen Strafprediger; 
und Menzini (vor| 1708) ſucht das Pifante der 
Sacyre in florentinifchen Sprichwörteen und. In⸗ 
vectiven auf fein Zeitalter, Bas ihn häufig im Dürfr 
sigfeit (machten ließ. Auch dem Bitter Dotti 
.- (bl. 1757) geht der feine Sport und philoſophi⸗e 
fepe Geiſiesfreybeit ab; und wenn ihm gleich im 
. ironifchen Tone und in ‘Eleganz fein Zeitgenoffe, der 
ältere Graf Bossi, jübertrift: fo thut er doch, ob 
er gleich den Sermonen der Alten noch am glücklich: . 
ſten folgen möchte, lange nicht den Forderungen eis < 
ner vollfommenen Gatyre Genüge, fo daß noch 
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< 
‚ immer Kaum für einen italieniſchen Dichter ift, der 


mie Horaz und Boileau ſich ſollte meſſen koͤnnen. 


Vergl. über die ital." Satyre: Trattato della Satira 
italiana di Giuſ. Bianchini di Prato, Malla 
1714. 4. Firenze 1729. 4 Stalien, eine Zeit— 
ſchrift von zwey reifenden Deutſchen. Berlin St. 
I-IV. 180% & 5 

Ganımungen: Sette libri de’ ‚Satire raccolte di 
Sanfovino, Venes.1573 ı2, Satire di eingue 
poeii illaftri racc. di Andini, Venez. 1565. ıc. 

00 flo, Mensini etc. Lond. (Li- 
Voll, ı2. ö B 


L 3): Satire e Rime, Hamb. 1731, 
2, 1555. auch 1538. 8. und in feis 


iſch von Ch. W. Ahlwardt. Ders . 


lin 1794. 8. 

“ Pietro Nelli, (aus [eo, 16., nur zur einen Hälfte 
Dichter in der ernfidaften Gatyre; zur andern in 
ver Rationalfatyre, in welcher er Geiftliche und Ude 
vocaten bald Fräftig und drollicht, bald ‚platt und 
»irter augeiff): Sat, alla Carlona. Venes. 1540, 


® Voll, 8. In der ernfthafren Satyre Hriofte Wache 


ahmer. 


Lud, Alamanni, ( . 552): Arioſt's Nachahmer, mehr 
„in ernfthaften Epiſiein als Satyren; elegant in Diction 
und Verfen, aber arm an @edanfen; nur das Ger 
Fr mußte er mit Geſchmack und Unftand zu 
fügen, : 


Ereole Bentivoglio,. €aus Mayland, geb. 1505, 
geſt. 15615 Uriof?s Nachahmer, bewundert von feiz 
nen Zeitgenoſſen, vieleicht blos wegen feines vor⸗ 
nehmen, Standes (denn feine Vorfahren waren Dys 
naften von Bologna een), ba. feine groben @a- 
tyren haufig gegen alle Urbanitär ‚snfoßen): Opere 

- poet; Paris ızıg, 8, - 


I Be; Sal- 


- 34 I. Neue Litt. All. 1. Schöne Redetünſte. 


»  " Salvator Rola, (aus dem Reapolitanifchen, geb, 1615, 
> gejt. 1673; ein Mahler, zu Neapel und Moin gebils 
det; vdu vielen beivundert und gelobt, vou andern 
.beneidet, angefeinder und fo gehaßt, daß man ihn 
befchufdigte, er habe eine Zeitlaug einer Bandi⸗ 


tenbande angehärt); Satire. Amft, ng 10. ri · 


Rampate a [pefo di @. Baleetti. Lond. #791.8. 
la Pittura.- con le note di C, D, Fiorillo. Got 
uins. 1785. & T 
Catho Maggis (aus Mayland, Ratböfecretär und. 
Prof. der griech. Litt, im feiner Vaterſtadt, geſt. 
1699): Opere poetiche publ. da Muratori. Mi- 
“.. lano 1700, $ Vall, " J 
Bonedetto Menzini, (9. 553.); Satits (12 an 
Zahl) Am. 1718. 8. Napoli 1763. 4. und in ſei⸗ 
uen Opere, b 
Caval. Dötti, (bl. c. 1737): Satire, Gen, (Venezia) 
1757. 2 Voll, 12, oo. . 


i Gaspar. Gosei, (der.ältere Graf, aus Venedig, geb. 
1713, geſt. 1786): il Tifonfo dell’ Umilita (in 








vier Gelängen dey Gelegenheit der damaligen Pabfle 


wahl, eine Satyre auf den Römifchen NHof ) a do- 
decj fermoni, Venez. 1764. 8, Die legten fin» 
unr eine Rachahmuug der Alten in Reimloſen Vers 


fen; der Triumph it mehr ein. beſchreidendes Ge⸗ 


dicht nit ſatyriſchen Zügen. 
Giambatiſta Cafi, (aus Prato.in Toſcaua, geb. 173% 
arıt. 1803): gli animali parlanti, Paris 1802. 
3 Voll... wigig und elegaut ; aber häufig (hmugig- 





Ss ur 
Poetiſche Briefe. J 5 
“u. Die ältere poetiſcht Litteratur von Italien 
e feine andere poetiſche Briefe als Satyren im 


© Arioſt's und Alamanni's, ober He 
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roiden im Geſchmacke Bruni's, Michiele's, Or⸗ 
ſini's u. a., der aber von der wahren Ratur poen⸗ 
ſcher Epifteln noch weit entferne ift, \ 


or 1768) lernte den Franzor 


fen di tifche Gedanken bald ernft: 
baft £ iner p T auszus 
führe e balı launichte 
Einfä ihin z zu kla⸗ 
gen. r wa ache der 
Voenſhch Aige 
ori (vor 1764): kein Ita . iin bis 


ieht in der Nachahmung der gefälligen Leichtigkeit 
und Präcifion des Styls der franzöfifchen Epiſtel. 


Oarolo Innocent. Frugoni, (aus Genua, geb. 1692 
geft. 1768, ein Günftting der Herzoge von Parma): 

“ Öpsre poet. Parma 1779. 9 Voll, 8. Lucca 1779. 
3 Von $. im Para. ital, Vol, EI, 


©:af Franc. Algerotti, (aus Venedig, geb, 17 12 geſt. 
zu Pifa 17645 gang framẽeſiſch gebildet, und des⸗ 
da'b an dem Beinen philof, Hof Friedrichs II, an 
dem er mit Voltaire als Preuffifcher ; Ramımerherr 
zuſanumenlebte, wohl gelitten: feine dagmatifchen 
Werke in Proſa haben duch die Volrärifche Manier 
der Darftellung ins Sratienifche überaetragen: vergl. 
Dom, Michela]li Memorie etc, Vener. 1790 
uud Algarotti's Keben vor der &remon, Ausg): Pi 
gie Foifteln in feinen Opere, Livorno 1755 
oll. 8, Cromona 1778- » 10 Voll, fans 
zoͤſ. à Berlin 1775. Bm 5 x 
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J $:. 556. 


Eetegie 


An Elegien, in der neuern Bedeutung dieſes 
Wortes, iſt die italieniſche Litteratur aͤußerſt arm; 


aber im Sinn der dar⸗ 
an. Unter den W ni, 
Sirenzuola, Patcı ſche 
Darſtellungen der { Hefe 
lichen und idealifire: ime 
abgefaßt), und wie poe: 


fie koͤnnte man dapın regnen! Zioltiis Ciegien 
(ec. 1740) find nach denen des Arioſt die einzigen in 
italienif.her Sprache, aus denen die Poeſie des. Roͤ— 
mifchen. Properz , fo gar oft verſchoͤnert, wider⸗ 
went. . ‘ , 
-L. Ariofte ($ 560): Capitoli amoreli in feinen 


line, 


L. Alamanni ($. 452): Elegie, Venez. 1542. 8. 
und feınen Opere Toscane, J——— 


Agnolo Firenzuola ( . 554.): in den Rime. Firenze 
149. und Opere. Firenze 1735, 3 Voll. 8. 


E, Paterno (geji. 1560): nuove fiamme, Lyon 
1568. 8. \ ' 
9557: 
Eosetten, Canzonen und Wadrigale. 
eitteraͤrnotizen: in Quadrio, Crescimbeni und Ti- 
rabofchi. u 


Sammlungen: Sonettie canzoni di diverli autori 
‚antichi. Fir, 1527. 8. Venes; 1740, 8. 





Rime 





Venez; 1569, 8 Voll, 8. 


Von den Provenzalen hatte Italien das Go: 
nett und Madrigal geerbt, und Petrarca hatte beys 
de Liedergattungen (vor 1374) zur. Darftellung übers 
finnlicher Liebe veredelt und verfeinert. Seine gei⸗ 
ſtige Sprache bezauberte; und da fie fich bey ihrem 
engen Unmfreis leichter nachkuͤnſteln, als fich die freyere 
Sprache des epiſchen und Iprifchen Geſangs finden 
Tief, fo wimmalte Italien nach Petrarca von Dice 
terlingen, die von feinem Geiſie glaubten befeelt zu 
ſeyn, wenn fie feine Worte reiheten, und liebfranf 
in ihnen wimmerten. Bis zum fiebenzehnten Jahr: 


Hundert Pannte daher. Die Inrifche Poefie in Stalin 


faft feine andere Form, als die vierzehnzeilige der 
Gonetten; auch fah man fie Tange für bie Reims 
form an, die blos der Liebespoefie geheilige fen: 
weil fie aber.die geläufigfte war, fo durchbrach man 


endlich dieſe 1 Sqhenten —F Seetonimene, und trug 


feis 


c. 


58. Neipeit: A. m 1. Sta Aeehinfe , 


in- der Keimform der 
. . 


etrarchiſchen Jůngern 
von Medici hervor, 
ind eine neue Regſam⸗ 
nahm: aber wer unter 
nz; von Mediei ſelbſt 
olitiano (vor 1494), 
das alle vor Augen 
genaͤhert? Wie viele 
richtigen Begriff von 
irchiſchen Sonetts her 
oeit von berfelben, daß 
ibung, Wigeley und 
ſich das Petrarchiſche 
Sonett uͤbertreffen. Wenn Giuſto de Conti (vor 
145) die ſchoͤne Hand feiner Geliebten beſingt, two iſt 
in der affectirten Witzeley nur ein Zug von Petrarca's 
Zartheit und Phantaſte zu finden? Wenn Serafino 
deAquila (vor 1500) den Schmerz einer ungluͤcklichen 
Sıebe'ausdräcken will, in welchen Bombaft Mleidet er 
“nicht feine Übertriebene Empfindungen! wie ungeheuer - 
iſt die Keckbeit feiner Gedanken! und wie enthloͤßt iſt 
feine Sprache von aller Petrarchiſchen Grazie! Sein 
Zeirgenoffe Tebaldeo ſchwaͤrmte zwar nicht in einer 
folchen bombaſtiſchen Sprache ; aber dafür ſinkt 
feine rafiniete Sprache der Liebe deſto häufiger in Sie 


gemeinſte Profa nieder, und die etwa hie und da 7- 


vorkommenden wirklich Petrarchifchen‘ Stellen. feis 
ner Sonette, verliehren ſich unter ber patbetifchen 
oder. niedrigen Schlechtheit der übrigen... Und wenn 
Bernardo Accoiti (vor 1534), von, feinen durch 
feinen Gefang ensjtichen Beirgenoffen nur der ein, 

zige 
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sige Aretiner” genannt, dieſen beyden ſchwuͤlſtigen 
Sonettenfaͤngern, Serafin und Tebaldeo, in Cor⸗ 
rectheit vorgeht, fo uͤbertraf er fie auch an Wort⸗ 
pomp und Prätenfon, und weiß noch feltener wie fie 
von fehöner Einfalt und ungekuͤnſteltem Gefühl. 


Li oben, der erfte hie 
e, und ein neues 
Scnetten an ine 
er Eonettenfabris 
volgari, . Venes, 
d, vergl. Wise 
(1801), 8, 11. “ 


©. 1435 . 
“Angelo Polktianı : &tanjen 
im moderne; tachahmungt 
der Alten): Fi o 1757. & 
publ, da G.i „ im Parn. 
tal, Vol, X, 
aiulio de Conti noch ‚14523 
um das Jihr u tom in bie . 
Befigerin eine bejang): la. 
bella mano. B e 1715. 18, 


Serafino d’Aguila; (oder Aquilano, aus dem Staͤdt⸗ 
hen Ayuilano Abrunger geb. 1466; fein durch Lit⸗ 
teratur gebilveter Gelehrter ; ein Jmproviſatore, 
der feine Lieder felbft abſaug, und mit der Laute bes 

feitete, und feitden er zu. Mom durch dad Feuer 
jeined Gefangs zu großem Ruhm gelangt war, don 

‚einem Hof zum andern (nad Neapel, Mantua, 
Mayland, Urbino u.f. w.) gerufen wurde; um aufs 

„zufpielen und zu fingen. Der beruͤchtigte Caͤſat 
Borgia machte ihn‘ zum Johanitterritter mit einer 
Präbende, die er aber nicht Lange genoß, da er 

ſchon, 35 J. alt, ftarb): Opere, Venez, 1508. & 


- Antonio Tebaldeo, (oder Tibaldee, aus Ferrara, . 
geb. 1456 oder 1463, geſt. in einem hohen Hirer zu 
\ €4 Rum 


, 
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Mom 15375 ein Arzt, als Dichter durch alte Litt. 
jebilder, der feinen Dichterruhm in. der Vulgar⸗ 
race (die er mit der Cither bigleitete) durch latei⸗ 
nifche Gedichte unterftügte); Ößere d’amore, Ve- 
nen, 1554. 8. 
Beitges 
er als 
Rannt, 
scolti, 
e noch 
vbieß, 
Bude, 
Man - 
m und 
j. spis 
® iteny 
J 3, der 


r wie⸗ 
de uruͤck, 
al muth, 
2 Tor⸗ 
quato Taſſo (vor 1595), der allein verdient, ein 
Petrarchiſt zu beißen. Cr, ven der Natur mit 
gleicher Empfindungsart wie fein geoßer Vorgänger 
ausgerüftet, trug fle auch mit aller ihrer Zaͤrtlich⸗ 
feit und Innigkeit und mit aller Grazie, wie jener, in 
die vierzehn Reimzeilen über, die einmahl das 
Herkommen dem Liebesgeſang beftimme hatte; und - 
nur dann (wie In dev Nachabmung der Petrarchis 
fhen Schweſter Eonzenen) blieb er hinter dem 
geiftigen Sänger zuruͤck, wenn er im eigentlichen 
Sinne nachahnıte , und nicht, durch fich ſeibſt begeis 
flett , feine eigene Empfindungen bee Liebe oder des 
Schmerzes uͤber Unglück, oder feine eigenthuͤmli⸗ 
he ernſtere Betrachtungen pottiſch darſtellte. Auch 

. bar 
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fat erſt fein reiner poetiſcher Sinn dem Mabrigal,; 
das bis auf ihn (da es Petrarca weniger‘ verſuchte) 
blos ein von den Provenzalen herabgeerbtes Reim⸗ 
werk geweſen war, ſeine wahre Natur gegeben; er 
beſtimmte es zu einem kurzen Seufzer, zur Darfiel: 
lung eines zarten, innigen, in kurzen Zeilen bins 
ſchwebenden Gedankens über Siebe, wodurch es fih . 
dem (nur etwas ernſthaftern) Epigramm der Grie⸗ 
hen näherte, 


Wie weit fand hinter diefem Zwillingsbru⸗ 


der des Petrarca das unüberfehliche Heer feiner uͤbri⸗ 
gen Nachapmer zurück. Bezaubert von dem bie. 
zur hoͤchſten Harmonie und Suͤßigkeit in der Dar: 
ftellung veredelten Sonett, aber nicht von Petrars 
ca's iyniger Empfindungsart Durchdrungen, fädelten 
- fie blos Petrarchiſche Phraſen. Schon Bembo’s 
- Sonetten fehlte die Petrarchifche' Zartheit und Gras 
zie in Form und Ausdruck, Natur und Einfalt der 
Gedanken, was aber feine Verehrer fo ivenig wahrs 
nahen, daß fie feinen Landsmann Antonio Broc⸗ 
cardo (c. 1580) mit Hohn und Spett beluden, 
ald er Bembo's Verfe tadelte, und fie in den feinis 
gen durch Wärme des Gefühls und eine. weniger 
pretiöfe Manier zu übertreffen fuchte: tie unpetrar⸗ 
chiſch im Ausdruck und in Eleganz, wie preis und“ 
‚  affestirt, wie ſtudirt und doch gemein in Gedanken 
J Pr bie Sonenen ſolcher Geſchmackskenner aus: 
fallen! 


Indeſſen gehörte es im ſechszehnten gebrun⸗ 
dere zum Character eines Mannes von Bildung, 
daß er, fo oft es die Umpände wollten, fein So⸗ 

5 nett 
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nett zu deechſeln verſtehen mußte; ‚der Some 
fänger ward daher eine fo ungeheuere Baht, 

man bie Petrarchiften endlich nur Sootmeik v 
.Cinquecentiften, zulegt gar die Seicentiften nannte. 
Es konnte nicht fehlen, daß nicht hie und da ein 
Sonett von wahrer Petrarchiſcher Eleganz zum Vor⸗ 
ſchein kam, das noch jegt eine Auszeichnung vers 
diente, hätte es fich nicht unter der Menge gemeiner. 
Reimereyen verlobhren. Indeſſen verdient doch auch 
in dieſen die ſinnreiche Mannichfaltigkeit beachtet zu 
werden, in welcher fie das Thema ber tiebe bis ing . 
Unglaubliche variirt, aber auch dabey nicht felten - 
die Grundzuͤge. des Vetrarchiſchen Sonetts außer 
Acht gelaſſen haben, 


In der Geſchichte koͤnnen nur ſolche Petrarchi⸗ 
ſten eine beſondere Auszeichnung verdienen, wel 
in ihre Sonerten eigenehümliche Züge legten. Ws 
Gen auf diefe Weiſe manche ungenannt, die boch 
ſchlechte Petrarchiſche Nachahmungen geliefert Haben, 
fo geht.wenigftens dadurch ſchwerlich ein verdienter 
Name in Vergeffenpeit uͤber, da die Männer, bey 

> welchen biefer Fall eintritt, (wie j. B. Caftelvedro, 
Annibäle Caro, Giovanni bella Eafa, Bernard 
Taſſo u. a.) ihr Andenken durch andere größere 
Verdienſte geſichert baben. 


So find Sanazar’s Canzonen und Sonetten 
C(vor 1533) ausgezeichnet Durch die Innigkeit, Ans 
miuth und Einfalt, in welcher fie ſich der —5 

fen näßern, fie bildeten zugleich an Angelo di 
Eoftanzo, ihrem Nachahmer (vor 1590), einen.der . 

erften: Sonettendichter, durch ‚die Wahrheit und 

Wärme feiner Poeſte, ob gleich feine et vw 
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weiten ins Grübelnde uͤbergeht. Molza dagegen 
(vor 1544) erhebt fih, wenn er in Efftafen der 
Viebe fehmelge, durch den Schwung feiner Phanta⸗ 
fie bis zur Kuͤhnheit und Staͤrke eines Odendich⸗ 


ters, beim es aber, wenn er nur will, weder im” 


bohen Flug an Grazie und ‚Eleganz, noch bey 
mehrerer Mäßigung an dem tieblihen und Sanf⸗ 


ten der Gonettenpoefie gebricht, ob er fich gleich " 


aud nur zu oft aus Unachtfamkeit auf ſich ſelbſt 
in orientaliſchem Phoͤbus verliehrt. Barbati 


wußte den ſchwermuͤthigen Ton der romantiſchen 


Liebe durch ſchaͤferliche Artigkeit etwas heiterer 
zu ſtimmen ; Veniero mit heroiſchem Schwung 
und maͤnnlichem Geiſt von feinen koͤrperlichen feir 


den im Sonetten zu fingen, bie mur der Ta 


def teift, daß fie eine mehr oratorifche als poetis 
ſche Distion haben: Guiddicioni braucht "die 
Sonettenpoefie, um die Öefinnungen eines Pa: 
trioten waͤhrend der Kriege, im melden Italien 
wechfelsweife von Spaniern, Deutſchen und 


Franzoſen verbeert wurde, . poetifch auszudrücken; 


wobey auch er feiner Dietion mehr oraterifchen 
als poetifchen Schwung "erlaubt; Capello ende 
lich gab feinen Sonettem eine religiöfe und 
mehr pbilofophifche Richtung, welches nach der 
. Zeit viele Nahahmung fand. Go hat Pier 
toria „Lolonna, nachdem fie (feit 1525) 
eine Tange Reihe von Jahren Aber den Ver⸗ 
luſt ihres edeln Gemahls mie Wahrheit, inz 
nigem Gefühl und männlicher Feſtigkeit im Ausr 
druck beſungen hatte, ‚wodurch fich ihre weiblichen 
Sonetten weit ber die modifchen Liebeslitanenen 
ſelbſt der Männer iprer Zeit erhößen, ihren Sr 
nettengeſang in inbruͤnſtig⸗ religidſen Ergiefungen 

9“ 
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geendiget. Eine religiäfe Sängerin war auch ihre 
Beitgenoffin, Veronica .„Bambara , (vor 1550), 
die noch den Vorzug Bat, daß fie ihre Verſe voll 

gefaͤlligen Rhythmus in einen religiös. philofophirens 
den, von aller Uebertreibung freyen Ton. ſtimmte. 
Doch zieht man die geiftlichen Gonetten des Biſchofs 
Gabriel Fiamma allen übrigen vor, die auch den 
„ bepden poetifchen Frauen jum Mufter und Beyſviel 
gedient haben, 

Diefe Anwendung des Sonetts im geiftlis 
hen Liede zeige ſchon, wie. man im ſechszehnten 
Jahrhundert den Afthetifchen Character, den ibm, 
Petraren gegeben, nach und nach verlaffen babe. 
Im Lauf der Zeit ward es zur Einkleidung alles defs 
fen gebraucht, was fi in vierzehn Reimzeilen fas 
gen ließ, ohne Rückficht auf die Verſchiedenheit des 

Stoffs, der Ordnung der Gedanken, ‚und des pots 
tiſchen Tone, daß man endlich für. nöthig fand, Die 
Poeſte ber Liebe Petrarchiſche Sonetten (Sonetti Pe- 
„trarchefchi) zur Unterſcheidung von den übrigen zu 
nennen. So fang der ehrlofe Nationalfatyrifer, 
Niccolo Franco (vor 1569) Schifferfonetten (So- 
Detti maritimi),. in denen ſich alle Gedanken und 
Wilder um Zurcht und Hofnung eines Seefahrers 
drehten; die Satyrifer fangen burleske Gonerten, 
von denen die Polyphemiſchen (Sonetti Polifemici) 

eine Abart find, in denen die halbburfeffen Liebes ' 
Hagen des Cyklopen Polyppem dem Tpeoftit gar 
häufig nachgeapınt worden; die Idyllendichter reim⸗ 
sen Schäferfonetten (Sonetti befcherecci) und die 
Lyriker dithyrambiſche. Man verfertigte in diefer 
Versart Gelegenheitsgebichte,, gab und loͤßte in ihr 
Raͤthſel aufz. die witzelnden Dicper und er 
. ab: 


vw. 
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faßten in ihr Propofle und Ripofte ab; d. i. Ants 


worten auf Sonetten, elten. 
Durch die Menge fo un, ‚die 
man in Sonette zwang, talie: 
niſchen Nation aller & ir die 
wahre Natur der lyriſch e ver⸗ 
lohren. 


Torgnato Taſlo. (5. 560): in feinen Opers. Rime 
— — 1621. 8, Raecolta de’ varie Poehe di’ 
T. Taflo, ricavata da fuoi MI. ined, Roma 
1789. 5 - ö \ 

Pietro Bembo, (aus einem edeln Gefchlechte zu Bes 
nedig, geb. 1470, geft. 15475 nad) feinen Studien 
zu Padua ſeit 1513 Secretaͤr bey Leo X, nad) deflen 
Xod (1522) wieder in die Einſamkeit nad) Padua 
zurücgezogen; feit 1529 nach Navagerius Tod Hiſto⸗ 
riograph von Venedig; Durch Paul MI jeit 1539 
Cardinal, und darneben feit 1541 und 1544 Biſchof 
zu Eugudio und Bergamo; ein großer Humanift, 
befonderö Kenner der lat..Sprahe und enthufiaftis 
for Bewunderer Eicero’3; vergl. Mazzuchelli Scr. 

t.): ald Petrarchiſt, Geſpraͤche über die Liebe in 
Profa und Poefie: Gli Afolani. Venez, 1505. 8 -. 

. -Rime. Venez, 1830. 4. Roma 1648. 8. Opere, 
Venez, 1729. 4 Voll. fol, ’ 


Antonio Brocardo, (aud Venedig; verfolgt von den 
Verehrern Bembo's, weil er deffen von ihnen für 
unübertrefflih gehaltene Verſe tadelte; zu denen 

ſich zutegt Peter der Aretiner ſchlug, deſſen Geiffel 
ihm fo wehe that, daß er aus Nerger ſtarb; vergl. 
BMazzuchelli 8. I). 


lacopo Sannazaro ($. 5529) : Rime u. ſ. w. 


Angelo di Coſtanao, (aus Neapel, geb. 1507, lebte 
ubdch 15905 sin Mitglied der’ gel, Academie, die 
Pyianus Pontanus geftifter harte, berühmt als 
Geſchichtſchreiber von Neapel und Petrarchifi, vergl. 


Bern. 


" Petronio Barbati, (aus Seligno, bl. ſec. 16.). vergl. 


P\ 


"Virtoria Colonna, (aus Rom, Gemahlin des vor: 


! 
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"Bern. Tafuri Riecolta @’opulculi feientif, e fi- 
lologici T. X.): Ninie, ‚Bologna 1709. 179%, 
1755, 1732. 8. Parn, ital. Vol. XXX; ö 


Franc.|Maria Molza, (aus Modena, geb. 1489, 
J ge daſelbſt 1544; meift zu Rom, wo damals die 
= beften Koͤpfe vereinigt waren, gebildet, und dadurch 
von Rom fo.angezogen, daß für ihn außerhalb deſ⸗ 
felben keine Freude war; feine Kenntnis der alten, 
Sprachen bis auf ihre. Beieheiren und Poefien brach⸗ 
ten ihn in den vertrauten Umgang des Hippoiyt. 
von Medici, Aleſſ. darneſe uud. Bembo; a 
und genoß die Meiber und die Welt, welches ihn 
in Ausſchweifungen bineinzog, um derentwillen ihn 
fein Vater enterbte): Poelie volgari e latine, Ber- 
gamo 1747. 3 Voll, 8. mitxeinem Leben des Dich⸗ 
vers von Abb, Seralli; 


Maozzuekelli 3. I, 


Domenico Venierd, (aud Venedig, Freund und Zoͤg⸗ 
mg des Eardinald Bembo; von feinem 32 oder zsften 
* Zahe bettlägerig: feitdem bildeten die beften Köpfe 
von Venedig eine Art von Acodemie um den berühm: 
ten Kranken). ı i ' » 


Glovanini Guiddicione, (auß ducca, ein Geifticge 


fec. ı6): Rime. Bergama 1753. 8. 


Bernardo Capello, (aus Venedig, ein Zögling und 
- Zreund Beınbo’d). .. B 


trefflichen Ritters Feruaudo d’Avalos, Marchefe 
von Pefcara, der. noch nicht 30 J. alt nach der 


u "Schlacht bey Pavia 1525. an feinen Wunden farb. 


Das Ehepaar war ſchon in der etſten Jugend einan⸗ 
„ber beftimmt und für einander erzogen worden. Seit 
den Tod ihres Gemahls lebte fie in Andachtsuͤbuu⸗ 


” gen ‚von der Welt wie abgefßiebeng nur mir Ge⸗ 


Tehrten und Dichtern blieb. fie im Brieſcuechſei FE. 
Rime [pirituali. Venez, 1548, 4. Rime publis 
. da @. B, Rota. Bergame 1766, 8. Pam, it 
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Vol. X, auch in Rime diverfe dialenne (+twaxo) 
nobilifime Donne race. da L. Domenichi, Ve- 
nez, 1559. 8. J 
Veronica Gambara, (aus Brescia, geb. 1485 EA 
= naplin Giberr’3, Dynalten von Eure 
ie in’ den Cirkeln der Großen, und 
und Dichtern ald Gönnerin und Wohle 
t): Rime e epiß, publ. da Zambo- 
59. 8. .Parn. ital. Vol. XXX. 
Gabrielle Fiamma , (Wifhof von Chioggia): Verfaſ⸗ 
fer geiſtlia er Xieder. . 


Niccolo Franco $. 554. 


Weniger Gfit als die Petrarchiſchen Sonet⸗ 
ten machten die Petearchifchen Eanjonen: fie waren 
weniger beliebt und wurden von den Peträcchiften 
feltener verfertigt, und nyr Molza (vor 1544) und 

Angelo di Cöftanzo (vor 1590) zeichneten fi als. ' 
“ Eanzonenfänger vorzüglich aus. . “ 





An ihre Stelle traten die Stangen, eine Are“ 
balblyriſcher und halb befchreibender Gedichte, in 
denen Lorenz von Medici (vor 1492) und Bis 
rolamo Denivieni (vor 1542) den Ton angegeben 

aben. Da nun diefe Dichtart der Phantafie keine 
raͤnzen feßt, fo war fie der italienifchen Redfelige _ 


feit defto willkommener; bald ſchraͤnkte man fie nicht 


mehr blos auf Phantafien der Liebe ein, fondern 
dehnte fie auf alles Mögliche, was ſich reimen ließ, 
aus; und wer Sonetten drechſelte, der hielt ſich 
aüch für die Stanzenpoefie berufen, wie Bembo 
und Alamanni, Bernardo Taffo, und Lodos 

. vico Martelli, Molza, Tanfilo, Ercole 
‚Dentivoglio und Vendramini, Tolommei, 
Angelo di Coftanzo, Terminio u, a. “ 

Lo. 
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ie u Mediei bey den Sonnettenſaͤugern dies 
ſes ß. 
Girolamo Benivieni, (aus Flore eſt. 1. 
Obxere. Firenze 1519 8. en, se st 
® Lodovico Martelli, (aus Burns gefle 1527 ‘oder 
1533): Opere, Firenze 1548. & 
‚ Luigi Tanſillo, (aus Nula, geb. c. 1510 aeg. 15705 ı 
um fein ärgerliches Gedicht “der. Winzer” Cil Ven- . 
‘demmiatore), das Paul II in das Berzeichuis der 
verbotenen Bücher feßen ließ, abzubuͤßen, verfaßte 
er eine geiftliche —8 in Stanzen die Thränen, . 
des h. Petrus” betitelt, voll Appig- tieblicher Leich⸗ 
“tigkeit, deffen redſelige Beichreibungen ſo vo padtiz 
ſcher Heige find, daß fie doch nieht ermüden): 
grime.di $, Pietro, Venez, 3738» 4. Wobıy Fi . 
die Rime find. " 

"Ercole Bentivaglin, (aus Mayland, geb. 1505 gefl. 
1561): Opere poet, Parigi 1719, 8. 


Als. endlich der geiflige Wortflang dre Son⸗ 
netten; , Canzonen + und Stanzenpeefie im fieben: 
zehnten Jabrhundert veraltern wollte, ſetzte Die uͤp⸗ 
pige Phantaſie des Marino (vor 1628) ihre‘ Bunte 
Schöpfung von falſchen Metaphern und einem orien⸗ 
talifchen Prunk zwifchen Die Petrarchiſchen Phrafen, 
um in Gedanken und Empfinpungen neu zu ſeyn. 
Cs war Jammerſchade, daß fich diefer fonft gute 
"Kopf am beſten in dieſer poetiſchen Excentrieitaͤt ges 
fiel. Denn jo bald cr ſich feiner Exaltationen ent⸗ 
Balten und in den Schranfen der Mäßigung bleiben 
wollte, wußte er gar. wohl, was dem guten Ge⸗ 
ſchmack und einem regelmäßigen Gedichte jieme, wie 
feine Hirten⸗ uud Schifferfonerten beweifen, unter 
denen viele untabteliche Stücke find. Zum Ungläd - 


war ‚fin Aftegefuint verfuͤhreriſch, und von fer " 
nem 
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nem falfchen Schimmet geblendet, thaten die Geis " 
sentiften noch unfinniger als die Einqueceneiften in. 
dem Bombaſt aͤbel gebundener Worte eines fchwuͤl⸗ 
gen Wihtzes, und erndteten. lange ſo aligemeinen 
Beyfall, daß man wohl ſiebt, in der italienifchen 
Nation fen damahls aller Sinn für. bie Natur iyelr 
feher und elegiſcher Poeſten erlofchen: geweſen. Car 
foni’s Nachabmungen det Marinifchen Poefie wur⸗ 
den wie verſchlungen, daß von feinen abgefchmack: 
ten Verfen in kurzem zwoͤlf Auflagen. gemacht wur⸗ 
‚den, und ob glei Antonio Bruni den widerſin⸗ 
nigften Schwulft in feinen beroiſchen Epiſteln aus⸗ 
ſchuͤttete, fo betrachtete inan fie bach Mehr als cite 
Generasion Aber tie Werke voll Achter Schoͤnbeiten. 
Doch übertraf alle Mariniften An Ungereimtheiten 
und welſchem Unfinn der Schwindelfepf Claudio 
Achillini (vor 1640). In feinen Oden iſt ein 
Ausbund von Bombaſt widerſinniger Ideen und 
Bilder, eine wabrbaft gigantiſche Monſtroſttaͤt ſeyn 
ſollender Gedankon zu finden, und in feinen Madri⸗ 
galen die merträglichfte Wihzeley. Vergebene mis, 
derfegten fich eine Zeitlang diefem Aftergefchmack die 
beffern Zägfinge der Mufen: Ciro de Ders führte 
(vor 1663) zur Correctheit der Petrarchiften zuruͤck, 
wenn er gleich noch haufig genug zwiſchen ihr und 
dem falfchen Pathos der Mariniften ſchwankt; der 
Graf Fulvio Tefti erfannte das Undchte des Mas 
zinifchen Modepußes, dem er in feiner Jugend ges 
folgt war und Ienfte (vor 1640) zu Horazifcen , 
Nachahmungen ein; Franceſco Wielofie paro⸗ 
dirte (c. 1680) den Sthl der Mariniſten, befonders 
ihre rafinirten Gedanken, in femen komiſchen Ss 
netten; vergebens flellten die Dichter, welche den 
poetiſchen def um die Königin Chriſtina zu Kom 
- D mach⸗ 
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machten, andere Muſter auf, welche der italieni⸗ 
ſchen Poeſie etwas von antiker Form gaben: erſt 
bie Zeit hat nach und nach die Abgeſchmacktheit des 
Marinifchen Pathos gezeigt, und den alten: reinen, 
* wern gleich matten, Sonettengefang am Ende be® 
fiebenzehnten Jahrhunderts wieder Hergeftellt,, der 
noch immer den größten. Theil der poetiſchen Littera⸗ 
zur von Stalien ausmacht. : a 


'  Giambattifta Marino, (geft. 1625 $. 60 sa lira, 
Venez. 1604 - 1614. ss 5 ‘ 


Guido Cafoni, (aus Serravalle in ber. Zehr art; 
lebte meift. au Venedig, und ft. 1646) Gr . 
.d@’Amore; il teatro poetica u. ſ. w. 


Antonio Bruni: epißtole. roiche, Venes, 1720, 8» 


„ Claudio Achillinis (aus Bologna, Poet und Juriſt 
zugleich: er mug die Rechtswiſſenſchafter zu Bo⸗ 
nd Parma, mit fo ungewöhnlichen 

Ber fi zuleht durch feine Vor⸗ 

1500 &cudi erwarb. Ein höheres 

verft zn Rom bey Gregor IX, barauf 

_ u Cardinal Richelien durch feine Poe⸗ 

-fien zu machen; es ſchiug ihm aber bey beyden fehl; 
— beſchloß er ſein Leben auf einem angeneha 
men Landgut 1640 im Wohlfand): Rime, Berga- 
mo 1658. 4 ät 


Cito de Pers, Kein Maltheſerritter, zu feinen Poeſten 
durch ein ſchoͤnes Fräulein von — begeiſtert; 
ge. 1663): Poafie, Venes, 1689. & . 


„. Fülvio Tel; ſ. die Spriter 5. 558. ;: 
Fransefeo Meloio , (and der Be m Stadt 
. della Pieve, DI. c, 1650): Poefie eProle, Venes. 
1678. 3Vol,g, - 
8. 358. 
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. 558. 


Loriſche Poeſie. 


Bor dem allbeliebten Sonetten:,; Canjonen/ 


und‘ Stanzengefang konnte lange Feine dndere- Art 


lyriſcher Poefle, weder das Lied noch die Ode, auf⸗ 


‚fommen: er hat fo gar die italienifchen Volkslieder 
unterdrückt, und außer Umlauf gebracht, dag man 
kaum von ihrem ehemaligen Dafeyn etwas wiſſen 
würde, wenn es nicht die unüberfegbaren. Namen, 
Barzellette und Frottole, die bey ben fpätern in 
der Fünftlichern Sonetten⸗ Canzonen s und Stans 


ienform fingenden Volksdichtern übrig geblieben find, . 


außer Zweifel fegten. Un die Stelle des Volkslieds 
hat ſchon der Bänkelfänger Serafino (vor 1500) 
Sonitten und Stanzen gefegt, ob gleich die Form 


von jenen für den Volksgeſang zu künftlich, ud 


die Form von diefen, bey aller ihrer Leichtigkeit, 


nicht abwechfelnd und populär genug iſt. Außer - 


dem fehlt es Serafino’s Bolfsliedernan Einfachheit; 


‚fie find entweder in. einem unnatuͤrlichen Pathos ab⸗ 


"gefaßt, oder verarbeiten allzu vafinirte Einfälle Che - 


genannte Concetti). 


So vertraten auch bloſe Canzonen lange Zeit 


die Stelle der Oden, fo'wenig auch die Populatitaͤt 


der Canzonen des Schwungs und ber Erbabenheit 


empfänglich war, welche zut Natur der Ode gehoͤrt. 


Schon Tdðlommei (vor.1554) bemerkte diefe Luͤcke 
in der ſchoͤnen Litteratur von Jtalien, und wollte fie 


dadurch. ausfüllen, daß er die Sylbenmaaſe det 
Odendichter des Altertfums, dem. Geifte der  iralier ' 
nifchen Sprache zuwider, ¶ Itanſeiu, si ale“ 

> 5 2 ob 
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ob in jenen Sylbenmaafen ‚das Weſen dir Oden zu 
ſuchen wäre; auch Bernhard Taſſo, dem diefelbe 
Mangelhaftigkeit der italiehifchen Litteratur nicht 
„ entgieng, wolfte ihr durch die Nachabınung bee Als 
ten abpelfen; es fehle ihm aber dazu die Kraft, dem. 
Schwung und der ertergifchen Erhabenheit der alten. 
yriker zu folgen. N B 


Erſt Chiabrera ward mit dem’ Talent der. 
freyen Nachahmung der Doen und Leder der Alten, 
(1552) gebopren. Die höhere Ode fanger dem Pindar,, 
nach; nur hipderte ihn feine wortreiche Mutterſprache. 
Pindars energifche Kürze zu treffen, und er fan. 

baher nur gar zu häufig von der Höhe der wahren 
Ode in die Tiefe den redfeligen Canzonenpoefie feiner. - 
Mation herab. Die wahre Natur eines Lieds ſtu⸗ 
dirte er dem Unacrean ad, und faßte nad} deſſen 
Weiſe diefelben Gegenftände, Die gewöhnlich den 
- Inhalt der Sonetten und Canzonen ausmachten, 
‚ in bie bis dahin ganz verfannten Sylbenmaaſe der 
Barzjelletten. Fulvio Teſti hielt fi nun (vor. 
1646) näher an Horaz; und apae:ihn bald in. dern 
antiken Sylbenmaafen, bald in dem Sylbenmaas 
der alten Canzonen nah, Wenn ihn nun gleich 
Die redſelige italieniſche Sprache nicht Pie vielbedeu⸗ 
tende Kürze des roͤmiſchen Lyrikers erreichen ließ, 
und er nicht wie jener eine Fülle practifcher Weisheit, 
mit poetifcher Buͤndigkeit in feine Oden niederlegte, 
dagegen aber feinen Reichthum an Phraſen zu oft 
für Reichtbum der Gedanken hielt: fo ift er doch 
dem Horaz in der Ode näher gefommen, als irgend . 


ein andrer italienifcher Dichter. 


. a  " 


. eo . 
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In der ernſthafte 
warb ſich Vincenzo d 
faſt elaſſiſchen Namen 
ten ſeiner poetiſchen S 
ſehr geheim that. Se 

"den Oden auf die Bel 
‚Wien hatte fennen lerne 
einen der erften Dichtei 
gin Epriftina unter. ben 
gen feine Bekanntſchaf 

‚wie eine uͤberirrdiſche 
bafter, moralifcher un! 
das Studium der Alten 
ten Jabrhundert, das 
zehnten Jahrhunderts ı 
wirkt bat, eine gewiſſ 
noch glücklicher beyna 
tieb, das noch mehr ff 
gewiefenes Fach war, 

verdankte. 


Jetzt war das Zeitalter der Konigin Chris 
ſtina, die zu Rom einen poetiſchen Hof um ſich 
bildete, um von den Dichtern ihrer Zeit um die, 
Wette befungen zu werden. Da es der Ton der 
Zeit und die Schicklichteit erforderte, ihren Uebers 
teitt zur katholiſchen Kicche als ein Wunder ber 
görtlicgen Gnade zu betrachten, fo ward ber (es 
fang auf fie. Geſang an eine Heilige, der man 
‚durch, Sieber voll ehriſt ⸗ Fatholifcher Geſinnungen 
am brften gefe koͤnne. Der religibſe Geſang 
— iche Oden und Fieber, wurden daduͤrch ſchneil 
eine allgemein hellebte Dichtungsart. Ob gleich der 
Graf von Lemine (m ‚3797 ) zu Poefien für 
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Pins 
barifche Wendungen ’und Bilder nicht immer in ber 
Nachahmung mislingen, .fo fehle es ihm doch, um 
den Namen eines zweyten Pindar, den ihm feine- 
Nation giebt, mit Recht zu tragen, an großen, das 
¶ Innerſte des Geiſtes ergreifenden Gedanfen , uni. 
"an unerfünftelten Schwuͤngen der Phantafie. 


Mit der Königin Cpeifina, ſtarb auch wieder 
die Liebe zur geiftlichen Poefie in den Dichten ab;- 
fRe hielten ſich feitdem: wieder in ihren Oden und Lies. 


bexn lieber at weltliche Gegenſtaͤnde. Zappk, war - " 


Cvor 1719) in leichten, garten, lieblichen, ana ' 


kreontiſchen Liedern. ſo gluͤcklich, daß man mehrere , 
ſeiner Sonetten ins Lateiniſche, Franzoͤſiſche und Spas 


niſche umkleidete. Dem Dichter Rolli floß (vor 3762), 


ſo oft er ſang, die augenehune, fanfte und milde Spra-⸗ 


che, wie fie die leichte Ode liebt, und dieſelbe reihe 
ſich in Metaſtaſio (vor 1762) u einem amufiali 
ſchen Sylbentan; der Harmonie, - 


Se 


x. ber Jaliener,. 2, Porfie. \ 55 
Serafino d’äguile, (5.58). Mus frinem Zeitalter 


find, auch die Alteficn noch vorhandenen Carnevals⸗ 
lieber, . “ ° 


Reiſen zerftreut, Tonnte er mehr als fonft ein ital, 


Dichter in Hin etifcher 
Werte feiften: epiſche 
Gedichte 2) di Opern 
und 3) Oden. benuers 

kenswertb): 4 87. 
Rime, Genua Odi, 
Venez, 1601. 8 oh 8% 
Venes, 1767. 5 letzter· 
Ausgabe mit ı feiger 
eigenen Hand), ' 


Graf Fulvio Tefli, (aus Serrara, geb, 1593, ein 
Graf ohne Bermögenz den aber feine Talente am 
Hof zu Modena früh empfchlen, daß er nach uud 
mach bis zum Gtaatöferretär und geheimen Rath 
aufftieg, und bey allem, was am Hofe vorfiel, eine 
beveutende Molle fpieltee . Mehr Unvorfichtigleit, 
als wirkliche. Verbrechen brachten ihn in den Vers 
dacht einer Verſchwoͤrung gegen feinen Zürften und 
ind Befänguis, in dem er 1646. farb, vergl. Tira- 
bofchi vita de C, F. T, Modena 1780, 8.): Poe- 
fie liriche, Modena 1657. 1648- 1648. 5 Voll. 4. 
—— 1673, 8. Venes. 1674, 13. 1676, 3 Voll, 
28, u. öfter, \ J 


D 4 Vin 
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Vinr anto da Filleaja, (außÄlgrenz; geb; 1642, to. 
er mehrere Ucharer befleivete; einer von den Günfts 


698,3 Voall ... 

A geb. 1630 gef. 1712; - 
ſtlingen ve Königin 
auch fland, „Zu feis 

Nun Endymion hatte die 

u m, and nachher (die ' 
getan: Paehe, 


«Gigr. Rat, Fellee Zappi, (aus Inwla, gebe 166 
get. Bu Advocat za Rom; einer Hon den Gtifs 
tern der Mcadia)ı Rime, Venar. 1703.18, Rama 

\. 1797. a Voll; 8. Opere, Venen. 174. - 

Paols Rolli, (aus Nom, geb 1687 „ Se.-17ög: er ' 
nebte lauge in. (Fagldud un ward or ſo —2* 
wie in feinem vaterlande weil er Milto i8. verlohrs 
nes Parıdied iq ital Merle überlegte); Rime, 
Landan 1917. & Venes: 1781, 3 Volk 9, Mar 
wiale in Alhian Firenze 1776. & i 

;Pletra Meraltgfia, (J,.469 ı:Opre T. Ws 


”. ©: Imao. Fraganiı. 9. 550): Apere ⁊. V. VI. 


om. 
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I 559. 
Cantate. 


Die Cantaten mit 
fügen, wodurch le ſich vi 
Aeußern unterfheiden, fi 
eher gelingen, als bis 
Sprache gehörig verfeinert 
nicht eher als erſt nach di 

muſte aliſchen Werth ihrer 
daranf ſtrengten ſich Ehiabrera und Marino an, die 
Inrifhen Sylbenmaaſe rhythmiſcher zu machen; der 
Sylbentaet ward durch die fortgefeßte rhythmiſche 
Ruͤndung immer feiner, bis er endlich unter Metas 
ftafio's Behandlung win wahrer muſicaliſcher Spk 
-hentang wurde, 


Die beſſern Bauten fangen mit Apoſtolo 
Zeno an, Wabre Poeſie fehlte feinen Cautaten 
ſebten oder nie, aber zuweilen geht feinen Recita⸗ 
tiven, noch oͤfter ſeinen Arien, der muſicaliſche 
Rbyihmus ab, ob gleich manche ſeiner Arien ſchon 
den ſchoͤnſten Sylbentget mit kraͤftigen und beſtimm⸗ 
ten Worten vereinigen. Rolli war die rhythmiſche 
Ruͤndung ſchon gelaͤufiger: wie feine Lieder und kleine 
Opern, die er file bie muſicaliſche Academie zu Lon⸗ 
don verfertigte, ſo haben. auch feine Cantaten wahre 
Poefie und alle Reitze des Rhythmus. Metaſtaſio 
* endlich hat ihn bis zur höchften Rollfeimmenpeit ge: 
bracht, Bon den 44000. Worten, melde die 
Sprache feines Vaterlandes ausmachen, hat er 
fi faum 7000, zu brauchen erlaubt, um feinen 
Verſen mußicaliſche Melodie zu gehen, und ihren 
5 Wohl⸗ 


ge IL Ttew ditt. A.il. 1. Schone Reetünfe. 
. Wobllaut nie Durch ein hartes‘ oder rauhes Wort 
unterbrechen zu laſſen. 


and hinteren außer den Eantaten und kleinen 
Dpern, allerliebfte Lieder, anmuthige Hendekafgl» 
Uedem N Eienien: Poetici Gemponimenti, Ve 
mes, 1761. 3 Voll’ & Marsiale in Albion, Fin“ 
zenze 1776, 8- 
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5. 560. 
E popbe. 
i. Wenn man die poetiſch⸗ theologiſche Reife " 
beſchteibung Dante’s in der divina Comedian, 
aue Epapde rechnet, ( wie ſte denn wirklich einen 
Helden, und im apiſchen Sinn feine Handlung hat), 
"fo fänge die Geſchichte der italienifchen Epopse mit 
romantiſchen ern im Bene | des. foren; von 
Makt| an a 


Se 


\ D 


2. er Holiener, a; Pofle. 19 
¶ Irdend ein Jitumftand / vieleicht das Tuemier, 


das foren; 
und ihte TI 
der Italien 
wie die B 
Helden aus 
nahınen, ı 
dem falfche 
Gen und f 
Mitterpoefii 
terthums l 
nicht mehr 
fo ließ ſich bey allem Edeln und Großen, das man 
dem ritterlichen Heroifiniis zugefiehen. mußte, doch 
auch in dem fenerlichen Eruſt feiner Ceremonien und ' 
dem Abentheuerlichen feiner Thaten eben fo wenig 
etwas tächerliches ableugnen, daß jede Erzählung, - 
aus ber Nitterwelt für Die Damaplige Zeit notoͤwen⸗ 
dig. eine Werbung ins Komifche nehmen mußte, 
Die erften Erneuerer der Nitterjeiten, die wahr: 
ſcheinlich blos erzaͤblende und befchreibende Gedichte 
„liefern wollten, : tourden undermerft vom Stoffe 
felöft ins. Epifche Hineingezogen,, . und Dadurch ibt 
Mitterroman, ohne daß fie ben Gedanken eines’ 
Epos: gefaßt hatten, im ein epifches Gedicht vers“ 
wandelt: ſchwerer Hieltses, bis man den Achten 
"Ton der komiſchen Feyerlichkeit traf, und er konnte 
blos won dem angebohrnen Afthstifchen Takt eines 
poetifchen Genie's gefunden ‚werben. Moch mies 
lang er dem Altern Lucas Pulet im Ciriffo Calva- 
neo gänzlich; beſſer. traf: ihn fen jüngerer Bruder  ' 
. &udewig. Pulct (vor 1487) in feinem Altern 
Morgante, dem erflen großen Gedicht nach Dante. 
Aber abgehen davon, daß die Abentheuer Rolands 
und 


J 
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ind feines Freumdes Morgante wie fire ſich beſtehen⸗ 


de und willkuͤbrlich an einander gereißete Maͤhrchen 


ohne aſthetifche Bindung zur epiſchen Einheit auf 
= einander ‚folgen, und daher das Gedicht mehr ein 


bloſes Ritterbuch in ſcherzhaften Reimen als eine 
Epode iſt; Fe hat überdies die Wendung ins Komi⸗ 


"fe noch feine feſte Haktung „ fondern es wechſeln 


Stellen von wahrhaft genialiſcher $aune mit der 


nlatteſten Geſchmackloſigkeit ab; uͤberdies liegt das 


Romifche weniger in. Ben erfundenen Scenen als in 


Ben gehäuften „florentinifchen Spruͤchwoͤrtern und 


au komiſch⸗ metapberifchen Formen, durch welche 


ul. was die Mitter thun und fagen, fehon auch 
“vie Sprache einen” lächeslichen Anfteich befonimtz 
Barneben ſuchte der. Dichter. auch noch in ſchmutzigem 


WE und farfaftifchen Ausfällen auf Dig. Geiſtlichkeit 
Würze für das Luſtige feiner. Ausfäßrung. Umge⸗ 
kehrt legte Bojardo Graf von Scandiano (vor 


1494) Ernſt und Pathos in feinen verliehten Ros . - 


Tand, eine noch weit romantiſcher (als der Mor: 


enfundene: Epopde, von deren Begebenbeiten 


gante) 

tiebe das Haupttriebrad ift umd in der Damen eine 
Hauptrolle fpielen, da ihnen im, Morgante nur 
Nebenrollen zugetheilt waren. Ob num. gleich bie 
zum Grunde gelegte Fabel.fomifch war, fo werben 


doch alle Abentheuer und Ritterſtreiſereyen eunftpaft, ' 


md mit ſichtbarem Haſchen nach antikem Styl er: 


gähte: ein Aftherifcher Widerſpruch, den man ihm 
- ‚um-fo weniger werziehen. bat, da .man. baben noch 


feine Spradge: hart und: fehwerfällig. fand. Und 


"doch fehte Nieolao degli Asoſtivi (1553) den 


derüiebten Roland, den Bojarda als Fragment zuruͤck⸗ 


gelaffen hatte, in demſelben eruſthaft umtomantir 


fepen- Zone fort, uud Grace einen Tamfehnlichen 
Ss: j J F Bo 


| 





N 


hdar alien, a. Pecſit. © 


voriath von Mähren in. ferrle: Bojaediſche 


Stanjen: fein Wunder, daß auch ihm der Beyfall 


wusblich. Kurz darauf hatte Arioſt Pulcis Manicn 


veredelt, und Bucd bie Kraft feines Genie's den ko⸗ 


wmifchen Ton der Mitterepopde getroffen; und feitdem _ 
bedauerte map um deſto mehr, daß er nicht auch 


ans den ehriftlichen und heidniſchen Mittern und 
Frauen fprsche, bie. Bojarde für. ein Labyrinth 
von Nbentpeneen geichaffen haste, Domenichi unk 
Berni verfuchten Daher (noch im Anfang des freche: 
ibnten Jabrhunderts) dem. verliehren, Roland die 
ibm fehlende Wendung: ins Konrifche durch eins, 
Umarbsitung zu geben; aber heyden mislang ‚der, 
gewagte Verſuch? Domenichi arbeitete in Pulc’g, 


Manier ; wie konnte aber biefe noch hinter der Ver/ j 


@elung gefallen, durch bie ‚fie Ariop fo genialifch; 
gehoben hatte? und Wermi fegte ſtatt arioflifchen, 
Wißes bloſe Doffen, umd Witzeleyen, durch Lie mait 
ſchnell überfärtige wurde, an die Stelle des Bojar⸗ 
diſchen Eenſtes und Parhos x. wig. komte er, der 
ſelbſt ſchon in der Mitte des driuen Buchs feige; 
wihtzelnden Auſtrengung muͤde war, ugd daber ‚auch, 
feine Umarbeitung ein Fragrient bleiben ließ, von, 


feinen Leſern eine größere Geduld erwarten, als 


ſelbſt feine Vaterliebe hatte? v 


. Erſt der yniberteeffliche Gänger des toitenden. 
Molands, Arioft, wußte an Bojardo’s Erzäplune ' 
gen feine Dichtungen mis Geift und Talenten epiſch⸗ 


Eonifc) anzufnüpfen, und blos durch die Leitung ſei⸗ 
nes Genius ein Dluftep der romantifchen Epopde für, 
alle Zeiten hinzuſtellen. Das tabyrinth der Abenz 
shener, das ſchon Bojardo erfchaffye hatte, behielt, 
bey, und fuhr nur da, wo Vaiardo — 

on te, 


\ 
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‚üütte, ‚Re ju'erzäßlen fort. Durch ſeine Kunſt 
di einer Sorache vol File und entzuͤckenden Wohi⸗ 
ſtents hier auf das: anmutbigſte zu erzaͤblen und 
dort auf das lebendigſte zu beſchreiben, und: mit. 
einem immer" regen "WIE, "und. in origineller Lau 

ne die. komiſchen Seiten der-' Helden und Abend .-,' 
— die er darjuſtellen hat / heraus zubeben / if. 
m ein romantiſch⸗epiſches ¶ Meiſtorſtuͤck gelungen, 
* 208 fo'Tang Se ſhmock und Genieſtuge etwas gelten, - 
ei Wegenſtakt der Bewunderung · des Inn⸗ und 
RXoslandes bleiben wird, ob gleich darneben Die: Me} 
gelldſtgkeit des Ganzen, der gef an Einheit, an 
Ainer durchgaͤngig beobachteten Schitklichteit ¶ und 
an: Intereffe feſtdeſtimter · Charackere, die Eimmis 
ſchang mancher frivolen Stelle und nicht genug vor⸗ 
Ehreteten Epifobe, der oft zu ſchnelie Vebergang 
dom Ernfpaftek zum Burlesken und’ dergl. meht 
Wan Zadar dee Kritik nie leiche entgehen dürfte. -- 


2" Seit: Arioftiwllgeimeine Bewunderung erndtete, 
wär jeher, ver fich Di aft-zutrante, nach eis 
nem epifchen Mvanz begiekig, ſo gar durch. romanti⸗ 
fehe Erfindungen, die an einem Zaben fortliefen _ - 
- ‚aber wem unter den vielen Epikern, die fich damabhls 
an bem itafienifchen Parnaß drängten und. drückte, 
wäre er. zu Theil worden ? Selbſt der befte unter ie ⸗ 
ven; Bernhard Taffo (vor 1569), warb mitfeinem- _ 
Amadis son Gallien nur Falt aufgenommen: und 
waren denn feine hundert Geſaͤnge, fo ſtark fie auch. 
durch feine und feiner Freunde Zeile gegangen find, , 
und fo vief er auch an dein Original und dem Gang 
der Fabel geändert hat, mehr als ein verfificieter, 
“ ze bie und du durch den Geiſt wabret Poeſie gebo⸗ 
lener Ritrerrowan zwar’ in · Sptache und Vers · 


fe 


\ 


. da Siam. aD. 6 


elaſſiſch correct, ‚aber in Ar. Dorſtellung gebehet, 
kalt· und proſaiſch ?:-:Mach fo vielen wislungenen 
Nachahmungen ſhreckte zuletzt das Gefuͤbl der 
Echwierigkeiten / einen! Arioſt nur dleich zu kommen, 
geſchweige ihn zu uͤbertreffen auf lange. Zeit hinaus 
von 8 i 


Horti 
ine x 


er 
es auch ihm um keine ſymmetriſche Einheit des Plans 
au ihun / vielmehr reißt er die Fäden, der. Erzählung 
nach Belieben ab‘, und knuͤpft ew fie wieder nach 
Beiieben an, wenn er nur dadurch Sttuatlonen ge⸗ 
winnt, die er malen kann. - Durch diefe Mifchung 
iſt eine geiſtreiche Eompofttion entftanden „die bi s⸗ 
ber einzig in ihrer Art geblieben ift, Das reichhals 
tigſte romantifch » epifche. Gedicht voll gefälligen 
Wiges, das bis auf wenige Ausnahmen der Klippe 
des Prätenfionsvollen Wigelng eben fo wie der. kah⸗ 
len und platten Scherze glücklich ausgewichen iſt, 
mb. voll lehrreicher Stellen, da die Satyre weniger 
perfonell und local als allgemein und beſtimmt ifl, 
- und Inbaltsreicher als Arioſt in den didactiſchen 
Eingängen einzelner Geſange. Cine fo geiftreiche 
und reichhaltige Manier hätte Macfolger werdient, 
die fie Bis jet nicht gefunden bar, 


6} II.Norit. AH. Schone Riedelunſte. 
as bler; a: domdx et watedre pöifche Beiden, 


von, Elegien und 
—— ie 
AMtte: Bucaliche 


i Bern, Pulei, ds 








MWirg5o, Uebere .,. 


. enze' 2494, viral. , . 


- ‚2;,,Luca Pulei. 
Hlähkcyer Verfiz - 
8 dee ore:} vom, 
“de M; b)Cj- 
re Denn auch jehie 
3). Luigi Pulci,; 
des ‚Koienz veu 
n und Stgatsger 
ı febte): il Mör. 
1, und jeder Ge⸗ 
4 150s aoo Stan⸗ 
firenze 1748. 4 
ei zu finden find); 
Icaſtrirt, wie Ve 





nes. 1520. 4. 


\ Matte Maria: Wajardo, Graf von Scandiano, (geb. 

7 430 gef, 14945 als einer der reichjien. Güterbee 

& finer der Lombardey ſchloß er fih an den Hof der - 
joge von Eſte zu Zerrara an, an dem Genie und, 
iffeuſchaften eben fo, wie. bey den’ Mediccern zu 

r-. Florenz; geehrt wutden; in Ihren Dienften. war er 

m. —8E en Perioden. ſeines Lebens geheimer 
>. Rämmerer , Gefanzter, und zuletzt Gouverneur der. 

” ‚Stadt und Feſtung Reggio: ganz ejuheimiſch in der 
ten Litteratur, aͤberſehte tr aus dem Rat. den Apu⸗ 

iejus aus tg einige Orte bes Zen 

den ganzen odot, uhd machte Hirtengedi— in 

— ——— lOrlando insmorato, (einins Us, 

-geheure angelegtes Heldeugedicht, das aber nur bis 
zum 9. Buch Cin 69 (Stfängen) vollendet tft). Scan- 

ı + Yiano 1496. 8 Orlando riformado da Domeni- 
chi. Venes. 156% 4. mit drey Büchern veımenst, 
da Nicolao degli Agoftini.. Vener 1653. 4. und 

- 565. 4 und öfter; rilatıo da Berni Geſ 1550) . 
. . ones, 
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* . Venez, 1541. 4. Firenze (Napoli 1724. 4, Paris 
2768. 4 Voll, ı2. (Sonetten und Canzonen): Reg- 





ge 1499. 4. Venez. 1501. 4 im Parn, ital, 
. VI. J J 
Laisi Ariofo, zio in Ferrara, geb. 1474, 
geſt. 1533, 1 Sohn rined armen "Edel« 

mannd, eine von =“ m 

fein Taleut zu hen 

ſchieden war, ft 

terftügung bei er R 

men, und er it. bi 


peiniger ; aber auch nach die — 
nicht, ſich ganz der Poeſie, zu der er allein Beruf. 

- fügtte, hingeben zu koͤunen, da fo wohl der Cardinai 
Hippolytus von Eſte, bey dem er feit feinem 30, 
Sabr in Dienfien war, ald der Herzog von Ferrara, 
bey dein er freyer zu leben hofte, ihn mit Staakoge⸗ 
ſchaͤſten beluden. Dem Haufe Efie zu Ehren unters 
nabın er den wütenden Roland, zudem ihm der 
Tiebente des Grafen Bojardo die erfie Idee gegeben : 
hatte: auf diefem romant. Heltengedicht, dad 1515 

Jum erftenmaht erſchien, beruht allein, nicht aber 
auf feinen Gonetten, Satyren und Comödien, die 
Unfterbiichkeit ſeines Namens; Cart.V kroͤnte ihn 
deshalb zu Mantua 1533 zum Dichter; das Fahr 
vorher.(1532) batte er die Ausaabe der leiten Hand 
beiorat. Vergl. Gaeta Barbieri vita diL, Arioſto 
e dichiarazioni al Furolo. Ferrara 1733. 4. Max 
zuchelli ſ. v. G. Schag in ven Nachträgen zu 
Sulzer's Theorie B. III. St. 1. S. 186.): l’Or- 
lsndo fariofo (in ottave Rime und 46 Geſaͤngen) 
ed, Pr. (40 Geſauge) Ferrara 1515 4. volftändig. 
Ausg. der Tegten Hand: Ferrara 1550. fol. con 
annot. da G. Aufcelli, Ferrara 1567. 4. Venes. 

1 4. Parigi\ı744. 4 Voll, ı2. Firenze. 1788, 

4 Vou. 8. Prachtausgaben, ‚mit Küpfern: Venez. 
1730, a Voll. fol. noch prachtvoller Bon John Bas- - 
kervile. Birmingham 1773, 4 Voll, 4. in alle ges 
buvere Sprachen überfet : Deutfch. von. Wilb. 
Seinſe. Hannover 1782. 45 8. vollendeter von 


» 
x . 


yı 
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J. D. Gries. 3.1. Jena 1804. 9, — Opere, Ve. 
Dez. 1730, 2 Voll. fol. con dichiärazioni. Venez. 
1741, & Volle 8. opere. Venea, 5773. 4 Voll. 4. 


' 
Nachahmer des Arioft: ı) Giambatifta Pelcatore, im 
Tode Rogers (la marte di Ruggiero); 2) March 
"Guazzo, im bachmüthigen Aftolph (Afolfo borio- 
J 16); 3) Sigismondo Paollucei, in der Jortſetʒung 
' des rafenden. Roland nebit Rogec’3 Tode (Continua- 
sione del Orlando: furiolo‘, colla morte di Rug- 
giero); 4) der Graf Vicenzo Brufantini von Fec⸗ 
ara, in dey verliebten Ungelicı (Angelica inamo- 
rata); 6) Pietro Aretino, in der undollendeten , 
Marfife (i ere'primi canti di Marlifa); 6) Lodo: 
wa -vieo Dolce, in den erfien Thaten Roland (le pri- , 
’ me imprefe del Conte Orlando) u. fi w. Aus⸗ 
“ fänrliche Nachrichten über dieſe Werke geben Ous- 
>» drio, Crefeimbeni, und trabofthi. B 


“ Ludov, Alamanni, (5.653) einer der beffern Nachah⸗ 

mer Arioſt's): 2) Gärone il Cortele (nad) dem 

franz. Roman) in 24 Geläugen. Parigi 1548, 4 

ve Bergamo 1757. » Voll, 8: 2) l’Avarchide, Fi- 
renze 1540. 1570.4. Bergamo 1761. 2’Voll, 8. 


Bernardo Tallo, (aus Bergamo, geb. 1493, geſt. 
15695 zueift Secretär beyın gibt —8 — 
fen Rangona, und in dieſer Station gegenwärtig in 
der Schlacht bey Pavia, und Yaraıt ju geheimen 
Unterhandlungen vom Pabft nach Frankreich gefens 
det; bald nad) dem Ende des Kriegd wieder Secre⸗ 
tär des Zürften Sanfeverino zu Salerno, in deſſen 
Dienften er ben berühmten Seldzhg Catls V nad 
Zunismitmachte. Seitdem nun fein Fuͤrſt in des Kay⸗ 

fers Ungnade gefallen war, mußte Taſſo von einem 

ODrt zum andern wandern, um fein ‚Yuslommen zu 


ö ’ finden: c re ge Oſtigũa 
im Manı ıhigen Leben 

. Beachte ſ je Werke zu 
Stande; Bücher lyri⸗ 

ſche Doel gionamento 

della Poı (in 100 Ge⸗ 


fängen na 1560. 4. u. 
fängen ng 560: 4 


v 
\ 
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- ı öfter; am beiten. mit eimem Corkmentar vom Ube . 


bate Sevafti: Bergamo 1755. 4 Voll’ ı2, a) 
‚Floridante (weitere Ausführung einer Epifobe im 
Amadis, (von welchem 8 Bücher beyhehalten find), 
in 19 Büchern; unvollendet). Bologna 1587. 4. 
und 8. 


Nicol, Fortinguerra, (aus Pils, "ge, 1674, geſt. 


1735; Abt, Kammerherr und Kanonikus im Vati⸗ 


‚can und Beyſitzer des Oberappellationsgerichts; ſein 


komiſches Heidengedicht verdankte feiner Behauptung, 


daß Arioſt nicht unuͤbertrefflich ſey, wo nicht feine 
eiſte Entftehung, doc feine Vollendung. Da aber 


Spott über‘ die Entweihung dee Chriftenthums durch 


die Geiftlichkeit Hauptinhalt deſſelben war; fo wollte 

. es erſt, um Ruhe vor Verfolgungen zu haben, 

nad) feinem Tode unter den Namen Carteromace 

‘(eine griech. Ueberſetzung von Fortinguerra) gebrudt 

wiffen): il Ricciardetto (in 30 Gelängen) di N, 

Carteromaco. Parigi (Venez,) 2738, ⸗ Voll, % 
Farigi 1767. 3 Voll, ıs, 


2. Bon Chalcondylas zum Eruviam » der Als 
ten angeführt und an ihre regelmäßige Epopden ger 
wößnt , ſchuͤttelte Triffine ‘(vor 1550) das Joh 
der Trouveres, das.alle feine Vorgänger getragen 
hatten, ab, und fang im ernftpaften Ton und in 
zeimlofen Werfen (verfi fciolti) von dem von den 
Gothen befreyten Stalin, zwar regelmäßig nach 
der Manier des Alterthums, aber matt und kalt, 

ohne poetiſchen Geift in Erfindung und Ausführung, 
ohne Wohlklang und Anmuth, und in leeren und 
ermüdenden Vefchreibungen; weshalb. er auch in 
nichts, als indem Ernfthaften ber. Ausführung dee 
Vorgänger von Torquaro Taffo heißen konnte. 
Diefer Liebling der Grazienfund Mufen- Hatte: die 


ganze poetifchel Welt vor ihm, "von Homer bis auf 


- Perrarca herab, in feinen Geiſt aufgenommen und 
8 E 4 in 


4 
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in fein Weſen verwandelt, und fprach daher, ohne 
es ſelbſt zu wiſſen, in ihren Worten und Bildern 


die Gegenſtaͤnde aus, von denen ſeine Phantaſte 
durchdrungen wat. Gewohnt alles im deal eines 


moralifchen Ernſtes zu betrachten, faßte er auch 
das Ritterthum in feiner. urfprünglichen rein⸗ edeln 
und ernſthaft⸗ moralifchen Seite auf; und diefes - 
„ konnte en kaum, weil fein Geiſt ganz durch die Al⸗ 
ten gebildet war, in einer andern Form als die ihm 
das Mufter der regelmaͤßig⸗ epifchen Compofitignen 


des Alterthums, die Ilias, angab, und wie ſie, mit⸗ 


telſt einer hoͤbern Maſchinerie, darſtellen. Aeußeres 
und Inneres formte ſich von ſelbſt darnach, ohnt alle 
Spur peinlicher Nachahmung. So kam ſein befreytes 
Jeruſalem zu Stande, ein epifcher Geſang über das rer 

„‚Nigiös: romantiſche Ritterthum, von einem vomantifche 
ſchwaͤrmenden Herzen ausgefträpmt. Der Kritiken ohn⸗ 

" erachtet, mit welchen die Crufca das Gedicht verfolgte, 
blieb es doch ein Gegenftand der Bewunderung ber 
Mation, die es auswendig lernte, und von einer 
Graͤnze des Landes bis zur andern Gtellenweis abs 
fang. Mur misfiel dem Bichter ſelbſt an ftinem 
Gedicht der Mangel an Einheit der Handlung, an., 
welche ihn die Alten im Epos gewöhnt harten. Um 
fie Hineinzubringen, goß er daffelbe einmahl nach 
dem andern un, und fo ward es, nach feiner les 
ten Bearbeitung, ein erobertes Jeruſalem, „mit dem 
Berluft eines Tbeils ſeiner Schänpeiten: ber Nach: 
welt ift es daher, mit Verzicht auf jene Einheit, 
ale befrentes Serufalem am liebften geblieben. 


— Hinter einem ſo vortreffli chen Wer möchte 


wan am liebſten die Aftergeburten des Marins (vor 
16h) wit Suuſchwegen aberaehen den Adonis 
ſo 
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fo wohl, als feinen. | 
und doch kamen auch 


Der Adonis, oder | 
Aoonis, hat fo weni 


alte Mythus nichts al 


zu einer Galerie von | 
pigen Einbildungsfra 
und das neuere Ritter 
ftums bunt durcheina 
wie dieſes romantiſch⸗ 
zwar der bethlehemit 
doch vol Schwulft un 
aber doch wieder einzel 
Gian Giorgio Triflino, (aus Vicenza, aus einem ale 
ten adelichen Gefdlechte, geb. 1478, gef 1550, 
ein Schüler des Epalcondylas; in Dienfen des Pabs 
fied ; Nittes des goldenen Vließes durch den beuts 
ſchen Kayſer; berühmt durch Tateinifche Gedichte, 
Rime, und ein Trauerſpiel Sofonisbe): Italia h- 
berata da’ Goti (in.27 Büchern); Kb, I-IX. Ro- 
ma. 1547; lib. X- XXVIL. Venez. 1548. 8. in feis 
nen Opere, publ..da March. Scip. Maffei,. Ve- 
rona 1789, s Voll, fol, ’ 
.' Torquato Tale, (Sohn des Bern, Tallo, aus Sor⸗ 
reñto im Koͤnigr. Neapel, geb. 1544, ein außerors 
dentliher Maun, mit einer kindlichreinen Seele, 
und einem Herzen, das zur hoͤchſten Schwaͤrmerey 
aufgluͤhen konnte z ein Wunder von gelehrten Stu⸗ 
dien, ber zu Padua ſich zugleich auf Theologie, Ju⸗ 
tiöpruden; und Theologie Tegte, und nach vier Jah⸗ 
sen von allen drey Zacultäten mit dem Lorbeerkrang 
promovirt ward; als ıgjähriger Yüngling ſchon ein 
> audgebilveter Mann. Durd feinen naldo, den 
er dem Card, Anberig vom Eſte zugeeignet hatte, 
erwarb er ſich eine Geſchaͤftefreye Anfnahme an den 
Hof zu Bersara, wo er ganz alb Dichter hätte leben 
und gluͤcklich ſeyn koͤnnen, wenn ihn nicht: zu der 
Zeit, da er im Begriff vr durch die iraues·h 
3 ſei⸗ 
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alems in den Zenith ſeines 
Mangel an practiſchem Ver⸗ 
vorſichtige Bekanntmachung 
er des Herzogs, Eleonora, 
macht, uͤnd den Herzog zu⸗ 
hn wie einen Wahnfinnigen 
tr vorher ald Omere fuggi- 
Italien von einem Orte zum 
Er befam zwar vor dem 
© Freyheit wieder; aber fein 
n Widerwartigfeiten bereits 
en Jahren noch in ſeiner vol⸗ 
koͤnnen; in häufigem Mans 
chickſale abachärmt farb er 
Begi. La vita del Torquate 
ate Piorant Sera Rom 
3785. 4. eine ‚Aauptwerte, außer den epifben: 
‘ein Zraueripiel, Torrismondo; ein Schäferdrama, 
Aminta; iyriſche Gedichte, Sonetten uf. w.): 


Bine’ Gefängen, ein jugendlicher. Verſuch, 
ber m Kräfte entwidelt hat), Venez. 
.. 2562, ? Äbrigen epifchen Gefänge: la diyi. 
u 7 Venes, 1600; 4. il monte Oliveto. 
Rom !lagrime di Maris, Rpma 1595 


u. ſ. w. find blos _noc) den Litteratoren bekannte 
Sein Hauptwert: Gierufalemmie. liberata (in 20 
Gelängen) : einzelne Gefänge erfchienen ſchon 1379. 
zo volftändig :. Ferrara. 1388..4. und nun oft. 
: it Kupfern von Bern, Cajlello. Lond, 1724. 4 
und mehrere Prachtausgaben. Parma, 1789 fol, 
2, 4. in alle neuere Sprachen, zum Theil inehrs 
mabls, überfegt: deutſch v. Wilh. Heine. Manuh. 
1781.48. 8. am vollendetfien, von J. D. Gries. 
Leipz. u. Jena 1800 1802. 3 Th. 4. Le,Opere. 
Firenze 1724. 6 Voll. fol. Venez. 3722- 174%. 
aa Voll, 4. Raccolta di varie Poefie di Torg. Tal- 
fo, sicavata da [uoi MIl, ined, Roma 1789. 8. 


Giambattifta Marino oder Marini,: (aus Neapel, 
geb. 1569 ; von ſeinem Vater verfioßen, weil er fech 
der Zuriöprudeny nicht wißmen wollte.,. — zu⸗ 
erſt zu Neapel und darauf zu Rom Unten ung, 








x 
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alten Manier, Vergl. &, B, Bajacca vita del 


6. B. Marir le · 
Innocen vo⸗ 
pᷣbe)· Vene: m. 
1653. 12. ro⸗ 

mantiſch⸗ ris 
1655, fol, ı 4 
Voll. 12. — 


3. Vater der komiſchen Epopde unter den Ita⸗ 
tienern war. Alerander Taffoni (vor 1635). Kos 
miſch⸗ epiſcher Styl war durch Bernil 
den, daß daber nur das Ernſthafte, da 
beygemifcht war, "von dem Komifchen ı 
die fomifche Manier durch das Ganze d 
Durchgeführt werden durfte, wenn eine komiſche 
‚Epopde entftehen ſollte. Dieſen Gedanken koͤnnten 
daher gar wohl zwey Zeitgenoffen , Taſſoni und 
Bracciolini, zu gleicher Zeit mit einander gefaßt 
haben: nur müßte immer Taffoni für-den Water der 

; Fomifchen Epopde angefehen werden, weil er Brae⸗ 
ciolini's "e glacheluigen we durch feinen geraub: _ 
ten 


a 


\ 
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ten Waſſereymer im Werth weit übertroffen bat. 


Ob gleich ,i wie der Waſſerehmer zu Modena an der 


Kette beweiſen fol, ein wahrer Vorfall ben dem _ 


Gedicht zum Grunde liege; fo 
eine Satyre auf die Kriege, n 
eine ftalienifche Stadt mit der a 
te; aher voll feiner Anfpielung 
Perfonen im Zeitalter der A 


- Eommentar diefe feine Anfplelungen verloßren find 


und jetzt nur fr kahle Scherze gelten koͤnnen, fo 
verdankt der Dichter die Fortdauer des Ruhms feiner 


Evropoͤe ihrer elaffifchen Geftalt, Ber Klarheit der 


Gedanken und Bilder, der Präcifion des Ausdrucks, 


cht. Sie 
ereroberung 
nach, aber 
Big in den 
en und fpige 


\ 


. 1565; mit 
— nach 


Spanien, dem er aber ſo wenig hold ward, daß er 
es fpäterhin durch philippiniſche Reden und eine Leis 
chenrede auf die ſpan. Monarchie (die er aber nicht 
auf fid) wollte kommen laffen) durchzog; nach dem 
Tod des Eardinals trat er in Dieufte des Herzogs 
von Sasoyen, Carl Immanuel; die letztern Jahre 
drachte er in litterarifchen und theologiſcheu Beſchaͤf⸗ 


tigungen und in Staatsgeſchaͤften mehrerer Cardi⸗ 


naͤle bin; kurz vor feinem Ted ernannte ihn der 
Groöherzog von Toſcana zu feinem. Hofcavalier; 
dahet er zu Rlorenz 1625 ftarb): La Secchla rapita 
(da Androuinei Melifoni).  Parigi 1622. ı8. mit 
des Dichters Inmen? Komeiglione (Roma) 1624, 
30 und öfter Modena 1744. 4. "Parigi 278, 
a Voll, aa, im Parn. ital, Vol, AXXIV, 

- 5 Frane, 


1 


Fr 
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Franc. Bracciolini dalle Ape, C aus Piltoja + Heft. 
1645): lo-Scherne degli Dei; della Croce. con. 
quißtata, Venez, 4611. 12. u, a, Epopsen, 


Loreneo Lippi, (ein ital. Mahler aus Florenz, geft. 
1664): unter. demi Namen Perlon Zipoli, der durch 


verfeßte Buchfiaben entfiand, Malmantile raqui- . 


Rato, Firenze 1688-u, 1750. 4 Eine. Eatpre, 
auf die Emſigkeit per damalıgen poetifchen Littergs 
„toren, durch Hervorziehung alter Florentiniſmen zur 
Bereicherung des Wörterbuch der Cruſca beyzutras 
gen, Er tiſcht daher injfeinem Gedicht außer. den 
"grammaticalifchen Provinzialifmen alled auf, was er 
von fprüchwörtlichen Redensarten im florent. Dias 
Tect zufammenbringen konnte. Die Florentiner vera 


- Schlangen fein-halb witziges und halb poſſenbaftes 


Reimwerk, und gaben eẽ wie einen autor clallicun 
heraus. + i 


J Nachabmer dieſer lomiſchen Lpopden 3) der Sof Car- 


lo de’ Dottori im Efelstrieg (Alino,, poema eroi- 
cömico, ‚da Iroldo Crotta, Venen, 1658. 8): 


2) Bartolomeo Bocchini, in- den Narrheiten der’. 


Gelehrten (le Pazzie de’ Savj, ovvero il Lamber-. 
tuccio, Bologna 1669. 8.) 53) Celare Caporali, 
von Piſtoja, im veben des Mäcen (vita di Mece- 





nate, in feinen Rime, Vene. 1656, 8.) u, ſ. w. 


u Pistro Napı 


bena hbarte Diftriete und Gtädte mit einander leb⸗ 


\ 
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Teatro italiano race, da’ M. Sc, Maffei. Verona 
723. 3 Voll, 8x . 

oli Signorelli Storis eritica de” teatri, 

antichi e moderni. Napoli 1790. 6 Voll. 8, 


6. 561. 
Kunſtkomoͤdie. 


Hinter den geiſtlichen Schauſpielen in lateini⸗ 
ſcher Sprache gab man wabrſcheinlich in Italien 
ſchon in den mittlern Zeiten, um jedermann ver⸗ 
frändtich zu ſeyn, Sarcen in der Landesſprache, für. 
die nur der Plan im Allgemeinen verabredet, ‚der 
Dialog aber. egtemporifice wurde. Am meiften ges 
fiel'iman ſich dabey in Neckereden auf einzelne Staͤnde 
feiner Heimarh und der Vachbarſchaft, befonders 
in letztern bey den beſtaͤt Fehden, in welchen 


ten. 


N 
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ten. Unter diefen zeichneten ſich manche Eharactere 
zue leichtern Erſchuͤtterung des Zwergfells aus: 
unter ‚ben Sandescharacteren der Venetianer durch 
feine Sebhaftigfeit, der Bürger aus Ferrara duch 
feine Schlauigkeit .und Gewandtheit, der junge 
Burſche aus Bergamo durch. drollichte Toͤlpelhaf⸗ 
tigkeit, der neugefirmelte Doctor aus Bologna 
durch feine feyerliche Gravität; die man daher am 
liebften ſah, und-bald darı " 
gefallen ſollte, entbehren 

feitdem diefe Poffenfpiele t 

Fannt werden, treten in di 

Perfonen mit Maſken auf, deren jede ihren. ber 
ſtimmten ‚Character bat, Pantalon (der venetianis 
ſche Kaufmann) einen lebhaften, der Doctorl(aus 
Bologna) einen fegerlichen, Brighella (der Kupfer 


aus Ferrara) einen fehlauen und gewandten, Ars 


leechino (der drollichte Bediente von Bergamo) 
einen toͤlpiſchen und einfaͤltigen: zu dieſen ſtehen⸗ 
den Characteren kamen noch der Abwechslung we⸗ 
gen Pulieinello, der luſtige Bruder. aus, Apulien, 
Gelfomino, der Roͤmiſche Stußer, Spaviento, 
der fpanifch «neapolitanifche Renommift. Auf diefe 
Weife bildete fich eine gewiſſe feptbeftimmte Einheit 
umd' Unveränderlichkeit der Charaetere In folchen 
Volksfarcen, und ſeitdem brauchte fich jeder Schau: _ 
fpieler nur in eine Rolle hineinzuſtudiren, und konnte 
in ihr zu defto größerer Vollkommenheit gelangen, 
die mit Recht den Namen einer Kunft verdiente, 


weshalb man auch dieſe Fareen Commedie dell’ 
"arte nannte. Judeſſen, ba nur dee Gang der 


Handlung , die Folge und Einrichtung der- Sc 
nen and Auſtritte verabredet war, der ‚Dialog aber 
der Gefchicklichkeit der Schaufpieler uͤberlaſſen wurde, 
ve 
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fo liefen doch ‚immer grobe Verſuͤndigungen gegen 
den guren- Geſchmack mit unter: Witz und Achte 
Laune war immer nur das. feltene Eigenthum weni⸗ 
ger Schaufpieler, und der. Regel nad) ſuchte man 
den. Mangel ‚daran. durch Poſſterlichkeiten, durch 
das Xuffallende der: Maſken, der Kleidung, des 
Dielects , der Ausſprache u. ſ. w. zu etſetzen. 


gab, erwarben ihm, als eine wahre. Berevelung 


derſelben, ‚nicht nur unter. feinen Zeitgenoffen großen 


Kuhn ,. fondeen finden noch jet in. Stalien Freunde. 
und Vewunderer. - Doch blieb feine Popularitaͤt 
bios bey etwas Bemeinem, ben. dem Komifchen und 
Burlesfen ſtehen, welches bie Anwendung ber Pros 


“ vinnaldialeete und Provimialcharactere gaben; einen 
: Zufag von wahrer Poeſte, welche: diefe Popularität 


auch dem reinern Geſchmack annehinlich machte, gab 


"per Kunſtkomoͤdie erft 200 Jahre ſpaͤter der Graf 


Carlo Gozʒi (ſeit 1761). 


Zu einer. Zeit, da Goldani ſchon ‚zwanzig 
Jahre darauf hingearheitet hatte Durch vegelmäfiige | 
Fuftfpiele die Kunſtkomddie von ‚Brund aus zu ſtuͤr⸗· 
zen, befand Catl Gozzi mit andern italieniſchen Lit⸗ 
teraturpateioten. darauf, man duͤrfe fie als eis char - 
eneteriftifches Eigenthum ber itaiieniſchen Nagon 
. . - nicht 
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nicht untergehen laſſen; man dürfe nur zwiſchen ihre 
Eregntrieität, ‚die ihr als eigenthünnlicher- Character 
bleiben müffe, fo viel Geift und Verftand, als fie 
empfänglich fey, zu bringen fuchen. Um der her: 
abgefommenen Sacchiniſchen Troupe wieder aufzus 


Hihifgen Troupe im Extemporiſtren, „den burleſten 


Zügen, und dem wmannichfältigen Mafchinenfpiel-zus 
zufchreiben ſeyn; fo eignet ſich darneben doch auch 
einen großen Theil deffelben ihr inneres dichterifches 
Verdienſt zu, fo bald man fie nicht (mas ungereimt 
wäre) nach den Gefegen des regelmäßigen Luſtſpiels 


„. „Beurtpeilt, - 


Angelo Beolco, genannt Buzsante, (aus Padua, 
x 


bi u wismüthig über dad wenige Gi, wels - 


ches feine Sonetren und andere Gedichte maghten, 
. verfertigte er dra matiſche Entwürfe für die Kunſtfchau⸗ 
fpieler,. and da fie nad) der Ausführung diefer Im⸗ 


“ provifatori großen Beyfall erhielten, gab Ruzzante 


1530 ſechs ganze Schaufpiele ım Styl und mit den 
‚flehenden Ebaracteren der Kunftlommsdie heraus; 
vergl. Mazzuehelli S,1.): Opere. Venez. 1565. 
8. Vicenza 1598, 8: . . 


" Graf Carlo Gozs;, (aud Venedig, Bruder des Gra⸗ 
fen Galparo Gozzi; er trat 1761 3uerft mit feinen 
dramatılirren Maͤhrchen, erft .in blofen Entwürfen, 

„Bann auch in völliger Ausarbeitung auf, die er meis 
ſtentheils Tragicommedie nannte, auch Fiabe 
zur J ten. 


[2 


x 
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tastrali Tragicomiche, auch Spriofacete, weil 
‚ ernfthafte amd tomifche Gituatiouen mit einander : 
abwechſelten): Opers. Venes. 1778. 8 Voll.8. 


TH 563. 
Negelmaͤßiges Luſtſpiel. 


Nach der Erwachung der alten Litteratur ver⸗ 
langte der Enthuſiaſmus der Litteratoren, daß auch 


die komiſche Muſe des Alterthums auf den neuen 
Theatern von Italien ihren Wohnuſitz haben ſollte, 


und man nannte die ausgearbeiteten Luſtſpiele im 
altroͤmiſchen und griechiſchen Geſchmack Comedie 
erudite, zum Unterſchied von den Kunſiſtuͤcken der 
improvifirenden Schaufpieler , den'Commedie dell’ 
arte. Anfangs waren auch die Commedie erudite 
lateiniſch, weil man dieſe Sprache allein fr geleprte 
Werke würdig genug hielt ; darauf überfegte man 
die Komödien des Plautus und Terentius ins Ita⸗ 
Tienifche (wie noch Arioſt für die Buͤbne des Hers, - 
3098 von Ferrara that), und gewoͤhnte fich Dadurch, 
auch die Landesſprache für gefchicft genug. zur Vers 
fertigung Funftreich nach dem Mufter der alten Kos 
mifer ausgearbeiteter Luſtſpiele zu halten.  Diefe 
Stücke befriedigen auch ein’ Publicum, das in den 
Alten lebte und webte; und fie.blieben bey den obern 
Ständen beliebt, fo lang die alte Litteratur ein Mos 


deſtudium ber italienifhen Großen war... Hingegen 


bey dem großen. Haufen fonnten fe nie Eingang 


„finden, weil diefer nicht gelehrt, fondern national 


unterhalten feyn wollte: er hielt fich allein an die 
Inftigen Stüde aus dem Stezertiſ. 


San: 
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Lange ließ die Angſtliche Nachahmung der Alten 
kein Nationalfchaufpiel in Italien auflommen. Die 
Fuͤrſten thaten alles, was Dichter und Schaufpier 
- ‚ter in den edelften Wetteifer hätte fegen Finnen: 
“gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts err 
daute der Herzog Herkules von Ferrara, ein praͤchti⸗ 
ges Schaufpielhaus; er, fo wie tuderdig Sforza 
zu Mayland und die Mediceer zu Florenz ließen 
Schauſpiele mit fürftlicher Pracht aufführen: aber 
weder ihre Anftalten, noch ihre Sreygebigfeit erweck⸗ 
ten ein dramatiſches Genie, das von der antifen 
Form hätte abweichen wollen, und das den rechten 
‚ Ton des tufifpiels hätte angeben koͤnnen: die fürft: 
lichen Schaufpielpäufer waren blos Liebhaber, Feine 
Mationaltheater, und die Scaufpieler von Profeſ⸗ 
fion wollten fich kaum entfehltegen, eines der neuen 
Stücke aufzuführen, weil ihnen blos die Kunftfos 
mödie einen Nationalbeyfall verſprach. \ 


ö In dem glücklichen fechszehnten Jahrhundert 
befferte fich zwar das Luſtſpiel in einzelnen heilen ; 
es ward nationaler und die italienifchen Komiker ', 
floffen in’ aͤchtem Wig und wahrer fomifchen Laune 


über; aber fie wußten entweder nicht, einen fortge  - . 


hend gleichen Ton zu halten, und haben daher nur 
erfreute komiſche Schönheiten; oder wenn fich hie 
und da einer Bis zur meifterhaften Vollendung eis 
nes Stücks erhob, fo verdarb er wieder alles durch" 
Frivolitaͤt und Zügellofigkeit, weiche fein Meifters 
ſtuͤck für jedes rechtliche Theater unbrauchbar machte. 
Hätte man nun auch aus diefen einzelnen guͤnſtigen 
Erſcheinungen die Hofnung ziehen mögen, es werde 
endlich ein fiegendes Genie den Acht fittlich : komiſchen 
Ton für das —5*— treffen, ſo ward ſie durch die 
‚am 
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er 6zehnten Jahrhunderts entftandene 
omiſche Oper. ſehr vermindert, da 
rt fo ganz im Sinn der italjenifchen 
ß neben ihr das tegelmägige Luſt⸗ 
men fonnte, ne 


dra darinn von der Form der Alten abwichen, 

daß fie fi der Profa bedienten. Der Berühmte” 
Macchiavelli (vor 1526) wuͤrde in dem Alraun: 
teönfchen, einem hoͤchſt originalen und durchaus, in 
Erfindung fo wohl als Ausführung, Bomifchen Lufts 
ſpiel vol feiner Menſchenkenntnis und ſchneidender 
Satyre ein ächtes Mufter der Nachahmung fuͤt die 
folgenden Zeiten aufgeftellt haben, wenn die darinn 
zum Grunde gelegte Intrigue nicht fo unedel wäre, 
daß ich das Stück auf feinem rechtlichen Theater. 
. zeigen kann. Diefer Vorwurf trift nun zwar ein 
anderes hoͤchſt berüßintes Stu, die Tancia des. 
jüngern Michael Angelo Buonaroti (vor 2626) 
nicht, das noch jetzt als claſſiſch gefchägt wird. Es 
giebt auch Fein italienifches Luftfpiel, in welchem 
die Popularität mie der Feinheit, und die Kunſt mie 
der Natur gefälliger verſchmolzen wäre; nur ift der 
Aufwand der dramatiſchen Kunft, die Erfindung 
— J und 


1. der Stoligner. a Poeſic/ u 


und Ausführung des Garyen ‚fordert haben anag, 
gering, 


reich an ächt komiſchen Stellen in.feinem Lichtzieher, , 
ih welchem er den romantifchen Phantaften, den 
philologiſchen Pedanten und den AÄdepten der Al⸗ 
chemie, in Carricatur. gezeichnei, hinſtellt: aber 
wie unvollender ift das Ganze, wie nahläffig. det 
Dialog, wie gemein, fittenlos undeines Philofophen .. 
unwuͤrdig die Poffenreiferen ſeines Scherjis! " 


Es ſchlen überhaupt, als 06 die italieniſchen Komir 
fer die Mitte zwiſchen zügellofer Frivolitat und dramatif‘ 
ſcher Kraftlofigfeit gar nicht zutreffen twfißten. Bienaen 
3 DB. die Vorzüge des in Sitten unanftößigen della, 
Dorta (im Anfang des ſiebenzehuten Jahrbunderts) 
weiter gls auf correcte Sprache und einen 'gurges 
baltenen Dialog? und war (im Anfang des acht⸗ 


aehnten) die Kenfchheit de eines. Fa⸗ 
- ginoli, die ſich nicht von d Bigelen des 
ſtebenzehnten Jahrhunderts , nicht zul, 
gleich mit voͤlligem Mangel. Kraft verz 

bunden ? ‘waren feine Luſtſp artige Ton: | 
verſationsſtuͤcke ohne Wit ches Leben? 
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Im Ani be 
gann. endlich )oeſie 
auch auf das r ge⸗ 
raume Zeit at ents 
weder franzoͤſ uͤber⸗ 
ſetzen, oder ir franz, 

" zöfifche Geſell njoͤſi⸗ 
ſchen Styl di fchen 
Wörter ins © italies 
nifchen Littera bald 
eiferten ſie da ahrer 
komiſcher Poe war 
über ihre Kra bey: 


den Luſtſpiele, durch welche der große Litterator yon 
Verona, Maffei, der Enechtifchen Nachahmung ents 
gegenarbeiten wollte! Wie Anſpruchsvoll und doch, 
wie geiftlos ward die ernfthafte Moral, die der ſchul⸗ 
gerechte Hofpoet Chiari zu Modena vom Schaus 
- pla& herab lehren wollte, in fehwerfälligen Alexandri⸗ 
nern dramatiſirt; und doch konnte mait feiner gemeinen. 
Spaßhaftigfeit und feinem alltäglichem Gewaͤſche zu 
Modena und Venedig einen-fo unbegränzten Beyfall 
ſchenken, daß er zu Venedig immer noch. von einer 
anfehnlichen Parthey gehalten wurde, als Goldoni 
barauf hinarbeitete, ihn ju flürzen und das zu bes 
witfen, was ınan in Stalin Reformation des, 
"Theaters nannte, 


Goldoni ſuchte die Verbeſſerung des Luſtſpiels 
in der Verbannung der Kunſtkomoͤdie. Zuerſt be⸗ 
wog er die Schauſpieler nach vollſtaͤndigen von ihm 
gegebenen Entwürfen. zu improviſiren, und darauf 
feine völlig ausgearbeitete ,; freplich leicht Dialogies, 
Me, aber im Oanpen fepe mittelmäfige a 


cher Italiener. a. Poeſie. 13 
Characterzeichnungen ſehr obeı J 

ibrer extemporirten zu geben, 
nur für proſaiſch⸗ natürliche @ 
ten konnten, fo war es zwar ı 
they unter denen zu gewinnen 
ſchaft nicht hinderte, die Sch 
rate Eh 
te auch ı 

e geben‘, fo war auch in‘der 

der Sinn für wahre poeti⸗ 

ee geweckt und Goldoni fe 

geſtuͤrzt. 


Doch ſtarb durch ihn die Goldoniſche Manier 
nicht ab; vielmehr erhielt Albergati Capacelli den 
Geſchmack an ihr, ob gleich auch er die Kraft nicht 
batte, ſich über das Mittelmaͤßige zu erheben; mie 
er arbeiteten auch Villi und de Bamera ausiaͤndi⸗ 
ſchen Stoff auf eine ſehr gemeine Weiſe ohne here 

vorſtehende Geniezuͤge fuͤr den italieniſchen Geſchmack 
um 3 Ynd neben ihm galt Camillo Federici ( Ggeri) 
fuͤr den vorzuͤglichſten Komiker der neuern Zeiten. 


" Die äftefte ital, Komoͤdie ſoll ſeyn die in Terzinen ge⸗ 
ſchriebene Floriana. Venez, 1523. 8. 


Liadov. Ariofto, ($. 660): 5. Driginalftüde, lauter 
Nachahmuugen roͤmiſcher Komiker, in feinen Opere 


Bernardo Dovizio da lar⸗ 
dinal und Günftling ot 
Caländra (verfaßt : I 
1585, 14. 

Nieolo Macchlavelli; yefl. 
1526, der berührhte (de 
Gäriftfieller): 7) der 
Taſia des Plautus , igie 


5. naies 


24 Ill. Neue Litt. A. II. 1, Schöne Redekuͤnſte. 


—9— - in 
fünf Luſtſpielen, worin er deu floreut. Handwerks⸗ 
diaiect nd die dazu gehörige Kanſtſprache aufitelle 
te). Firenze 4724, fol, mit Uumert, von Sale, 

vini. J on 
. Bern, Accolti, ($. 557): . Virginia (eine abent heu⸗ 
" i iich = dramatifiste Noselle, in terze rime)- 





Pietro Areiino, ($. 554): Quattro Comiedie, Ve- 
" nez. 1533. 8 u J 
a Cecchi, (aus Florenz‘, geb. 1515, gef. 
"1537; ein Nachahmer des Plautus und Toren, 
son feinen Zeitgenoſſea nur il Comico genannt): 
Tomuriedie, Venez, 1585. 8. . ” 


Giordano Bruno, (Jordanus Brunus,. aus Npla, 
> der Philoſopo, als Wrheift verbranur zu Rom 1600) : 
"  Cadelajo. Parigi 1582. 8. ‘ 


Giox. Batita della Porta, (aus Neapel, geb. 1345, 

get. 1615, einer der gelehrteften Jialiener des 16. 

Saythunderts, berühmt als ook, und Natur⸗ 

ienner; Verf. eines Buchs über die Phpfioguomie, 

das ihm auser Italien am meiſten berühmt gemachi 
hat): Commedie.: Nappli 1730. 4 Voll, 12. 
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Carlo Goldoni, (aus Venedig, . geb 1707, geſt. 





Paris 17935 a entzog ihn 

len ahdern S verſucht wurden, 
der Medicin, in denen er eß 
doch bis zum ter brachte; aber 
in diefen Xen Sefandrfd.citsfer 
eretär und R nebenher Echau⸗ 
fpieldichter; ıter auf und iebte 
dem Theater him Trauerſpiel 
und der eruſti ir bad, vr er 
blos für dad fen aus dem ges 


meinen Leben genommen find, Talente habe. Bon 
biofen Ennvinfen gieng er zu ausgearbeiteten Etüs 
den über; Iebte lange im Krieg mit Ehiari, bi 
Gozzi beyde ſtuͤrzte. 54 I. alt ward er ned) Paris 
gerufen, das ital. Theater empor zu bringen, welz 
ches aber wenig gelang zer fing num an franz. Luſt⸗ 
fpiele zu verfertigen, und lebte hauptſachlich von ſei⸗ 
‚nem.Gehalt, den er ald Sprekhmcifier ver Tanten 
Lidewigs XVI. z0g., Er serferigte faſt 200 Stuͤcke, 
diemehr die Menge als den Kenner'beirixdigten, und 
farb in Dinftigkeit, mie die franz. Neselution dm 
- 3. i 
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‘ Andrea Villi, (aus Verona, Abt, bi on : 
„teatro. Venez. 1778 2 Volk 8. ‚M 78: 


Giovanni de Gamerra, (bi.e. ı Opere teatrali. 
Piſa i760. 1790. 7 Voll. 8. 79): 


Camillo ] Federici ( * Ex) —E Turise 
1795 - 1795. 6 Voll * Pe“ 


56% 
Zrauerſpiel. 


C. Trſiai Lesiene iatorno il lanto. progre! 
Mh in Italia. Turino 1794. 4. I au 


Das itahenifche Trauerfpiel erwartet noch ſeiu⸗ 


nen Meife. 


Angelo Polisiano @ vor 1494) vertauſchte 
zuerſt die lateiniſche Sprache, die man Aufangs 
que Tragoͤdie brauchte, wit der italienifchen bey der 
Verfertigung ſeines Hrpheus, ber gher nichts weni⸗ 


ger als ein gelungenes Trauerfpiel, ſondern viel⸗ 


mehr eine Sommlung bi an einander ger 
rei⸗ 


1. der Italiener. a. Poeſſie. % 


Pebantiſmus feiner Zeit, die. griechiſche Form des 
Trauerſpiels fammt den Ehren bepbehielt, originas 
ler: ‚der Dialog ift in reimlofen Jamben, die Chor 
eſaͤnge find Canzonen; die Sprache ift elegant: aber 

Diehtergenie und Dictergefühl und Dramatifche Kunft 
hat daran feinen Autheil; die Charactere find ent⸗ 
weder unbedeutend oder gar gemein, die Scenen da, 
wo fie Schaubern erregen follen, eckelhaft. Solche 
ſchwache Verſuche zu Äbertreffen, twar auch dem un: 
ter Widerwaͤrtigkeiten bereits verblühten Genie des 
Torquato Taſſo (vor 1595) nicht ſchwer. Sein 
Torsismonde hat eine romantifch: tragifche Hand: 
lung, einen verfländigen Plan, eine ſtufenweis 
54 \ ſchnelle 


BR 
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ich 
Then Bei 
2 Geifieg, 
5 e8 ift eine 
Tragödie, 
fehlen durf⸗ 
’ entfräftete 
n. Tragifer 
Alamanui 
eine me⸗ 
ophocles; 
ha ein Ge⸗ 
nd froftigen 
Uer menſch⸗ 
Sperone 
Kind eines 
“in det Far 
T ungeheuer 
und widerlich; in der Sprache gif." Biraldi 
(vor 1573) gefiel ſih Im Graͤßllchen, und ward 
doch von ſeinen Zeitgenoſſen bewundert, R — 


Settdem nun gar nihch die Oper im’ hiwung 
Pain, gieng die ganze Opernpoeſte mit ih: — 


ſchen Pathos in das Trauerfplel ober. as herrſe 
ſtatt des dramatiſchen da, wo die Syracht nicht A he 


alles Pathos iſt / wovon Tefti (wor, 1645), flatt al: 


ler zum Beyſpiel dienen mag, “ ‘Darnkden’ wi 
fein Zragifer von ben Vorfchriften dis Aanende 

und der Form des griechiſchen Fo zauerfpitis abzur 
meichen, weshalb Dolce (vor 1568) ſo großen 
Ruhm duch feine Rachahmungen und Heberfeguns 
gen des’ Sophoeles ,; Eıreipides und Seneea dinger 


erndtet hat, Gewiß bat daher der Graf Profpero- 


Duos 
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Alexalidriner in Italien nur den Martellianer nannte. 


‚An Martello ſchloß fih ein ganzes Heer von Mach 
abmern det franzefi ſiſchen Trauerſpiels an: 


Um dieſer Nachahmungsſucht entgegenzuar⸗ 
beiten, gab ber beräßinte Litterator · Maffei (vor 


1714) eine Kritid der Rodoguͤne des Corneille her⸗ 
aus, und.da diefe wenig wirfte, faßte er ben Ent: - 


ſchluh, feiner Mation ein Trauerfpiel als Mufter 
aufzuftellen, dad weder die alten noch die franzäft: 
ſchen Tragiker aͤugſtlich ae aber die Vor⸗ 
züge- von- beyden vereinigen. ſollte. So entſtand 
ſeine Merope, die mit ſolcher Vewundernug in und 
f 55 . außer 


90 ill Naut ditt A: I. , Cchöne Medekinfie. 
außer Italien aufgenommen wurde, daß von ibt 


"heit erlangt haben, die Wage halten; aber feines 
» ft das Werk des fiegenden Genies, das ein italies 
niſches Driginal : Trauerfpiel zu heißen verdiente, 
felbft Feines unter ben Arbeiten des Alfiert, deſſen 
Driginalität, Gefühl und Correctheit geruhrit wird., 


Ben biefem Mangel elaffifcher Trauerſpiele if 
man genoͤthigt, die tragifchen Opern des Apoftolo 
Zeno für die erften wahren Tragädien der Italiener 
anzufeben, da fie den wahren Ton des feyerlichen 
und doch natärlihen Dialogs getroffen haben, der 
den italieniſchen Tragikern fehlt, die, indem fie ihn 
ſuchten, in den Prunfvollen Styl des Genen] vers 
fielen, “ wen 

Angelo Polisiano, (aus Mont. ano, geb. 1. 
et 14945 ein Gets des oe — von 3 
öiei, ein großer Vefoͤrderer der claffüchen Ka, 
. lb: 
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‘ Giovanni Ruesellal,, (fe 453): 1a Rogmonda, Sie- 
ns 1595. 8. Orelte e lfigenis. Roma 1786, 8. 


Torgunto Taſſo, ($. 560): il Torrismende, Mant, 
1677. 8. 


Luigi Alamanni, (Sı 558): Antigong in den Opere 
tosc, . * 

Ledovicg Martelli, (im Anfang des 16. Jahrh.; 
Verf. von Stangen, ein Mann ee A. 
ber aber einen fonoren Vers zu machen verjtand): 
Tullia in feinen Opera. Firenze 1548. 8- 

Sperone Speroni, (aus Padua, geb. 1500, geſi. 

Fast: la Canace, in feinen Oper. Padpa PN 
5 Voll. 8. audy Venez, 1740. : 

Giambatifte Giraldi, genannt Cintio, Selt: u Fer⸗ 

tara 1573, alt 69 Jahre): Tragedie Venen, 

2685. 4. nur “ J 

Graf Fulvio Teſti, ($. 558): feine Trauerſpiele und 
Opern ſtehen in feinen Pochie liriche. Bologna 
167%. & ' . 

Loderico Dolce, (aus Venedig,’ geb. 1508 2 
1568): le Tragedie, Venes, a6. is 508, gef 

\ j 


Graf 


zn ' 


92 HI.Meuekitt; Ak r. Schöne Redekuͤnſte. 
J Graf Proſpero Buonarelli, (geſt. 1608): “il Sblima- . 
= —9 erſte Trauerſpiel ohne Chor).Firenao 
4620. 4. J rt 


- Schpie Mafdi,'($. 862): iu Merspe, Modena 
A774. 4. Voltaͤre fhirzte ihr Anſehen zuerft. . 
Graf. Vittesio Alfieri, (add Ui, geft. 1903. wergl. 

Sdas Intell. Blatt ver Senaifipen allgea; Siteraturs 

B eitung ppn 1804): Tragedie. Siena 1783. 3 Yoll. 

a a ER N a 

fues und J. 8. Tſcharner. Berlin 18048. 

t Apötold Zehos ($. 365)* In feinen Poele 'dlam- 

" zuatiche, ER 
85. 564. 

Schaͤferſpiel. 
Das Schaͤferſpiel, in dem Perſonen, Scenen 
‚und, Sitten aus der Schaͤferwelt, die, Choͤre und 
ihre Sprache, die zuweilen auftretenden Goͤtter und, 
Helden aus, dem Trauerfpiel, der gluͤckliche Aus: 
gang , bag Salz der Scherze, und bie Einmiſchung 
mancher gemeinen--Perfonen aus dem £ufifpiel ges 
borgt find, verfuchten im Anfang des. fechezehnten 
Sahrhunderes Nicolo von Correggio, Agoſti⸗ 
no Beccari, Cinzio Sraldi und Agoftino Ars 
genti, und durch ihre — wurden dramatifirte 
romantifche Idyilen beit. Aber es waren lauter 
j mis⸗ 


’ 
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mis lungene Dramen in einer trivialen Manier, die 
blos‘ als Worübungen vor Torquato Taſſo's 
Amynt denfwärdig find. u 


; - 
Von der Erfindung -abgefehen, die fich gegen die 
Kritik nicht in Schuß nehmen läßt, fo ift und bleibt 
die Ausführung des Einzelnen in Taſſo's Amynt (vor 
1595) das Meifterftück eindr. zärtlich : idealifirenden .- 
amd romantiſch⸗ſchwaͤrmenden Einbildungskraft. 
Die ideale Welt des goldenen Zeitalters ſteht in dem 
Ganzen herrlich ausgeſchmuͤckt da; die Empfinduir⸗ 
gen find fo, wie fie in den geſchuͤderten Zuſtaͤnden 
feyn mußten, nit Natur und Wahrheit dargeſtellt; 
Ausdruck und Syibenmaas wechfeln mit. den Si: 
tnationen, mit den Chorgefängen,” Dialogen und 
Monologen; alles wirft barmonifch zu einem Ems 
- pfindungsgemäblbe zuſammen, das bisher einzig in 
feiger, Are geblieben iſt. Denn wie weit ſtehen ihm 
feld Buomarelii’s Filli del Sciro (vor 1608) näch, 
ob fie gleich eine der. gluͤcklichſten Nachabmungen find, 
die verfüche worden; „und ſelbſt CO" 
Schaͤfer four 1613) kann nur den, t 
dem Amynt einnehmen. Zwar if 
des Paftor ſidd kuͤnſtlicher: der Die 
aufgrboten, um ihn anziehender zu mu 
Hirten und Hirtinnen von moraliſch 
Überfließen, und lege ihnen in den Mund, was die 
italieniſche Sprache Zartes und. Feines, und die 
Uebe Anziehenbes und Keigendes hat, Aber wie 
kann jene Kunſt ſich mit dem, Geifte aͤchter Schäfer: 
poeſten vertragen? wie der Gedrauch der. Intrigue 
nrie der Einfale dee Schaͤferwelt ?. wie die hochge⸗ 
ſtellte geiſtige Sprache mit dem Stand der Hirten 
und Hirtinnen? ob gleich die Mation lange verblen⸗ 
\ det 
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det genug war, für Guarino's treüen Schaͤfer ge. " 
gen Taffo’s- Amynta zu entſcheiden. 1 

' Mach diefen Schäferdramen erfchien ‚weiter 
feine Apnliche Arbeit von Bedeutung, weil bie. Lieb⸗ 
baberey ber Nation an Buffonerien und Opern alle 
andere Gattungen des Drama von der Bühne vers- 
drängte. Erſt Wieraftafig hat feit der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts wieder einige Schäferfpiele " 
geliefert, die des Andenfens würdig finde. —  - 


Ueber den halus, des Niccold von 74023 
über das Opfer (il Saerificig) des ee. | 
enri, dad 1545 vor dem fürftlichen Haufe Efte zu | 
Serrara mit allem tbeatzafifhen Ponp aufgeführt 
J worden; über die Egle Bet Cinzio Giraldi und den 
> Unafäglichen des Agofino Argenti von derrara =. 
 Mazzuchelli ſ. ww. ' 
Torquato Tallo, ($. 560): PAminta. Venes. 2 
3, illußr. da G. Fontazini. Roma 1700. & Pe 
lova 1790. Venez. 1736, 1700. 5.. ’ 
 Guidibaldo Buonarelli,'($. 552): Filli di Seire, 
Ferrara 1607. & N ’ - 
Battifta Guarini, (aus Ferrara, geb, 1538, gefl. 
1613 zu Wenedig; Gtaateferretär des Herzogs von 
Ferrara, Alphons IL, im welcher Stelle er mit 
wichtigen Aufträgen an mehrere. Höfe, nad) Polen, 
Rom m. ſ. w. geſchickt, und ald Redner bed feyers 
"lichen Gelegenheiten gefchägt wurde. Muͤde öffent» ' 
licher Geſchafte zeg er fich dis auf feinen Tod als 
Yripatımann unter feine Areunde nad Padua zus 
rüd): il Paler fide, Tragicomedia pa! 
Vene, 1590, Ed 4. Fr öfter. - Auch en 
‚ore poöt, Venen, ı Opere vol . 
Op 2 6 Voll, 4. e ö 


“ J J 
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Motaio 6, 565.): II Ciclope, In Galates, PEn- 
dimione, V’Angeliea, in femen Opere, Torins 
86. ı0 Voll, & x 


N 


5. 565. 
Dyen 
Le _Riveluzioni del Teatro moficale Italiano - 


Opera di Stepkano Arteaga, Bologna 1783. 8 
Voll,.8. Venez, 1785; 3 Voll & & . 


Schauſpiele mit eingemiſchtem Gefang ‘waren 
in Stalien früße vorhanden. Das Trauerfpiel hatte 
von dein Orpheus des Angelo Polizians an, bey 
feinem griechiſchen Zufchnitt, Chöre, die wahr⸗ 
ſcheinlich geſungen wurden; und ob gleich in den vos 
mantifhen Schäferfpielen das Meifte recitirt: ward, 
fo wurde doch in.die Recitation der faft lyriſchen 
Scenen immer'meßr Gefang eingemifcht; und von 

dem Opfer des Veccari weiß man, daß es mit mus 
ficalifhem Pomp aufgeführt wurde. Das Trauers 
und Schäferfpief mußte daher auf ein ganz mufifas 
liſches Schaufpiel, die Oper, - führen, fo-bald die " 
Muſik den Unterfchied zwifchen Recitativ und Arie 
gefunden hatte. Doch traten Muſik und Poefle zu 
einer gemeinfchaftlichen Darſtellung erft gegen das 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts mit einander in 
Verbindung. I I 


Schon’ Chlabrera hatte um dieſe Zeit zwey 
muflcalifche Schaufpiele, (die Entführung des Ce 
phalus iind die Machtwache der Grazien),. die ſich 
war nicht diurch dramatiſche Kunft, wohl aber durch 
Schwung der Gedanfen und Sprache auszeichneten,: 

vecr⸗ 


’ 
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verfertiget; da ſich ‚aber kein Eomponiſt an if 
anfchloß / der ibnen Aufſehen und en 
ſchaft hätte, fo ward ihm nicht. ver Ruhm der Er⸗ 
-findung der Oper zu Theil. Ottavio Rinnuccini 
gelang 6, weil er für fein Schäferipiel, Dafne, 
das zugleich den Namen vines ernfihaften Sing: 
fpiels verdiente, an Caceini und Peri zwey Com⸗ 
poniften fand, die ihm durch den Zauber der. Mus 
ff, in die fie es fegten, ben feiner Auffübrnug Zu 
Kran, (1594) unbefchreiblichen Benfall verſchaff⸗ 
ten. Dun erft waren Poefie und Muſtk in den 


Bund Erfhaffung der Oper nd: :- 
tbig eß darauf ein Trauerſpiel 
(frage ‚soon Peri, Jacopo’Corfi. 
und 6 w des, Vermaͤblungsfeſtes 
Heine wit Marie von Medici 


&omponirt wurde, und zuleht eine Ariadne folgen. 
Durch. diefe drey Stücke war der Sieg der. Open, 
über jede andere Art von Schauſpiel entſchieden. 


Drey Jahre fpäter, als das erſte eryſthaſte 
Singfpiel gegeben worden, (A. ISOD) trat Dras . 
zio Decchi mit der erften fomifchen Oper, Anfio-; 

. parnaffo, auf, die er auch ſelbſt componirte. Er; 
Hatte in diefelbe das. ganze Perfonale der Kunftkos, 
inddie, den Arlechino mit dem Pantalone, Brighella— 
uf. w., jeden mit feinem Dialect, gezogen, daß 
daher in dem abentheuerlichen Stuͤck toſcaniſch 
bologneſiſch, fpanifch und fo gar hebräifch gefungen 
wurde. Es traf aber, fo. Geſchmacklos es war, 

. den Ton, den’ man in. Stalien gern.hörte: defle, 
mehr gefiel es. Dune 


nn ET Schüell 
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Schnell verbreitete fich die Liebe zum muſtkali⸗ 
ſchen Drama, dem ernftbaften und Fomifchen, durch 
ganz Jtalien, und verdrängte, da die immer mehr 
erfchlaffenden Italiener eine finnliche Unterhaltung 
jedem geiftigen Genuß, bey dem man benfen mußte, 
vorzogen, das regelmäßige £uft: und Trauerjpiel, 
Der Rhythmus der italienifhen Sprache gewann: 
zwar feit der Opernliebpaberey, weil man feit dent 
Dichten für die Oper erft auf den melodifchen Syl⸗ 
benfall der italienifhen Sprache, vecht aufmerkſam 
wurde, und fich fir ihn anftrengte: bie Poefie aber. - 
nabin an Vollkommenheit nicht zu, da man fie nur 
für eine Mebenfgche, und Mufif und Mafchinerien, 
Gefang und Tanz für Hauptſache; den Dichter für 

eine Nebenperfon, und dagegen den Capellmeifter, 
Sänger und Tänzer für die Hauptperfonen anfah. 
Mochte auch Lullh in Frankreich, durch Ayinaults 
Worte begeiftert, das mufifalifche Drama verbefr 
feen: in Stalien war man mit der. platteften und 
Gefchmacklofeften Poefie zufrieden, wenn fie nur 
rhythmiſche Schoͤnbeit hatte. Rinuccini's Opern 
texte blieben Aber ein Jahrhundert die beſten, ob 
fie gleich vom guten Opernftyl noch weit entfernt, 
in den Recitativen noch nach dem Dialog der Schär 
ferdramen geformt und mit muſikaliſch⸗ modificirten 
Canzonen flatt der Arien ausgeftattet waren, 


Erſt Apoftolo Zeno gab ber italienifchen Oper 
Richtung, Schwung und männlichen Gang durch 
die Durchführung ‚ beftimmter Charactere, und ei⸗ 
neh beinen wnb-weichen poetifchen Gtgk Ohne ges. 
rade dem mytbologiſchen Stoff zu verſchmaͤhen, 309 
er-doch die Erfindungen für die Opern aus der Ger 
ſchichte wor, und bearbeitete dann den. hiftorifchen 

. 6 Stoff 
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Stoff zwar nicht mit einer bochſteigenden Phantaſie 
und Bogeiſterung, aber doch mit dichteriſchem Ger’ 
fühl. und männlichem Verſtand, der ihn eben fo: 
glücklich von affectirter Driginalitätfucht als vor“ 
matter Nachahmung verwahrte. Mur’ fehie-s fei! 
nen Opern an dramatiſchem Plan (den auch fein 
Publifum, das nur. fehen und hören und ſinnlich 
anterpalten ſeyn wollte, nicht verlangte), feinen 
Decitativen fehlte es zum mufifalifchen Vortrag an 
Kürze, und feinen Arien an muſikaliſchem Rhyth⸗ 
mus. Diefen muſikaliſchen Fehlern half Metaſta⸗ 
flo ab, und brachte den melodifchen Rhythmus zur 
hoͤchſten Vollfommenheit, ohne von der beſſern Dias 
nier abzuweichen, die fein Vorgänger in die Poeſtt 
der Oper gebracht hatte. Wenn gleich auch feinen 
Opern häufig der dramatifche Plan abgeht, und fie: 
durch die zu ſtark gebrauchte Liebe, durch‘ die leiden⸗ 
fchaftliche Sprache, die Menge der Genen, das 
Eoftume md die Nepattien der Monologe und dergl. 


mæiehr zuweilen den Kunftrichter beleidigen, fo ſohnen ſie 


ihn Doch durch den Wohllaut und die unuͤbertreffliche 
Sangbarkeit ihrer Sprache, die gluͤckliche Erre⸗ 
gung der Leidenſchaften, die Regelmaͤßigkeit und den 


weiſen Gebrauch der Decorationen und Maſchienen 


wieder mit ſich aus. 


Die Form, welche Apoſtolo Zeno und Meta⸗ 
ſtaſſo der Oper gegeben haben, iſt in Italien zum 
Gefeg geworden. Mit ihnen arbeiteten zugleich Die ' 
vortreffichften Componiſten und „Zonfänfer ‚en 
Scarlati (jener Schöpfer der neu ſchen 
Mufit vor 1725), Pergoleſe, JomelN, a: 
Daifiello, Timarofa, Guglielmi u. a, zufammen, 
um die Oper zum beliebteſten Drama m ‚mad. ! 

uber , 
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Außer dem Wiener Operntbeater, für das Apoſtolo 
Zene und Metaftafio zunächft dichteten, flanden in 
Italien zwey, das di San Carlo zu Neapel und das 
della Fenice ju Venedig, in den Ruhm der voll: 
kommenſten Kunftdarftellung. 

Gabrielo Chiabrera, ($. 559): ı) Rapimento di 


Cefalo, und 2) Vegghia delle Grasie in feinen. : 
Opere Vol, IV, Bun . ö 


Ottavio Rinuccini, ( nach⸗ 
her Kammerherr K Fraut⸗ 
„reich; gef. 1620 ot [9 . 
Orazio Vecchi, (ar : dergl. 
.  Anteaga ö . 


Apoſtolo Zeno, (geb. 1669, von“venetianifchen Ele 
tern, aber griechiſcher Ablunft: denn feine Eltern 
waren Zlühtlinge von der Juſel Caundia. Da er 
bey dem Studium der Geſchichte, der alten und 
nenen, immer fortfuhr zu dichten, fa gerierh er auf 
den Gedanfen, wie za Zrauerfpielen, fo auch zu 
Opern ven Stoff aus der Geſchichte zu nehmen, und 
fein Verfuch fand fo viel Beyfall und gab ihm einen 
fo großen Namen, daß ihn Carl VI zu feinem Hiſto⸗ 
tiographen und XTheaterbichter nach Mien berief, 
wohin er auch Metaftafio, fo bald er ihm näher bes 
Tannt wurde, 3095 geft. 1750): Poelle dramma- 
tiche, Venez, 1744, 10 Voll. 8. Außerdem; Kpi- 
ftole, Venen, 1785. 6 Voll, & 


Pietro Metaftafio, (eigentli Pietro Trapaflı, ans 
Rom, geb. 1698 5 die Leichtigkeit, mit der er in fein 
nem ioten Jahr Verſe aus dem Gtegereif machte, zog 
Gravina’d Hufmerkfamkeit aufihn, der. ihn von numam: 
unterrichtete, ihn nachher zu feinem Erben einfegte, 
und feinen Namen in Metaftafio umänderte. Während, 
er zu Neapel die Rechte ſtudiren wollte, gewann ihn, 
die Riebe zu der berühmten Sängerin Marianne 
Benzi, genannt Romanian, der Wleaperpoefie 0 

2 2 
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tehrte mit ihr nach Rom zurüd‘, wo er bie Oper in 

. folchen Schwung brachte, daß ihn Apoſtolo Zeno 

{hen 1730 als layſerlichen Dichter zu feinem Ge⸗ 

huͤlfen nach Wien zog, wo er bis auf feinen Tor, 

" 1782, in den ehrenvollften Verbindungen lebte: 
vergl, vita di P. Metaßtaßo,. Napoli 1787. 19. 

‚ Ayala zu Metaftafio Op. polt.;. Ch, Burney Me- 

moirs’of the live and writings of P. M. Lond. 

1796. 3 Völl 8; ‚Se. Jacobso in den Nachtraͤgen 

zu. Suizer BI, Stu ©. 95. Wiemayı's' 

i 5 B. Il. ©. 253): Opere: 

9. Vener. 1748. 5 Voll. 8. 


€ 
4 1,8. Parigi 1780, ı2 Voll, 4. 
21 2.1790, g Voll, 8. Poeſie. 
ji 1.8. Opere pofihume, Vign- 
a 8 und 195 4 
i „ft 
8. 566. 
Improvifatoren. 





"Wismayı's Ephemeriden der italienifchen Litteratur, 
x. ii. ©. 143. Neuer deutſcher Merkur 1802. 
St. 6. 8.135. ö . . 


Dichter aus, dem Stegereiſ, die ihre Reime 
mit und ohne Violin abfingen, hatte Italien von 
jeher und bat fie noch. Der Reichthum der italie⸗ 
nifchen Dichterſprache, bie. vielen poetiſchen Frey: 
heiten, welche fie geftattet, die große Befannefchaft, 

delche ſelbſt das gemeine Volk mit Arioſt, Taffo, 
Marino, Metaftafio ‚wo nicht: durch -eigene tectüre, _ 
doch. durch den Mund.der Ueberlieferung hat, die 
Birgfamkeit und Kraft der italieniſchen Phantaſie, 
Be, wenn ſie einmahl in Beweguns iſt ohne alle 
he Bilder und Worte iicveriſche Verbaͤltniſſe 
1, das, wuglf e Ohr der Itiener 2 N 
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Heicht Worte in einen Rbythmus bindet, — diefe 
Reihe gänftiger Umftände, welche jeden Italiener 
von mäßiger Cultur des Geiftes zu poetifchen Ver: 
fuchen ermuntert,, die den wenigſten ganz mislingen, 
macht eine folche Fertigfeit, über einen aufgegebes 
nen Gegenftand aus dem € 
begreiflih. Indeſſen, i 
Mann von ausgebreiteten i 
ſich auch, oft gefalten laſſen 
poetifchen Unſinn zu hören. 


Die Reihe merfwärdiger Improvifatoren fängt 
mit dem beruͤhmten Mufageten, Lorenz'von Mes 
dici, an, der Gedichte aus dem Stegereif als geift: 
reichen Zeitvertreib liebte; für den Alteften, der das 
Improviſiren kunſtmaßiger mit Erfolg "trieb, gilt 
Niccolo Leoniceno aus Wicenza (geb. 1428, 
gef. 1500). In ben folgenden Jahrhunderten 
tagte Bernardo Accolei aus Arezzo (vor. 1534) 
unter feinen Zeitgenoffen in biefer Fertigkeit derger 
ftalt hervor, daß man ipn nur den Einzigen Aretiner 
. nannte ($. 557); der Kardinal Silvio Antoniano 

. (geb. 1540, geft,,1603) ward für ein Wunder feiner 
Zeit, und der Pröfeffor zu Siena, Derfert, für 
‚den größten Meifter in diefer Kunſt im achtzehnten 
Jabrbundert gehalten: und ifm ward deshalb X. 
‚2725, wie X. 1777 ber Improviſatriee, Morelli, 
die unter dem academifchen Namen Corilla am be: 
Eannteften war, der Dichterfran; auf dem Capitos 
lium aufgefegt. Als fie (A. 1800, 72 Jahre alt) 
farb, war fie von Therefe Bandettini, oder (mie 
Re mit ihrem academifchen Namen heißt) Amarillt 


Etruſca erſetzt. Unter den noch lebenden Impro⸗ 
S 3 vilſa⸗ 
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viſatoren zeichnen ſich Franceſco Gianni, Gior⸗ 
gio Scores u. a. aus. en 

1. Pernallo degli Ttaliani viventi, Pila, j 
J BA [6 dog! Taliani vivanti, Pila 1798. 


an 


B Profe 





5. 567. 
J Schickſale derſelben im Allgemeiuen. 


Durch die Veredlung des Styls der Ritterro⸗ 
mane iſt die neue Proſa entſtanden. 


1. Bis auf Boccacio (ce. 1350) galt der eis 
zählende Phrafenpomp der Ritterromahe für Profa, 
und er ſelbſt / ſtellte noch feine Romane in diefem - 
Prunfgemwande dar: aber kaum hatte er den blühens 
, den und doch leichten und prunflofen Erzäplungston 
der feanzöfifchen fabliers in feinen Novellen mit toſ⸗ 
caniſcher Correetheit nachgeabmt, fo Teuchtete jedem 
‚ein, daß diefe feine Novellenproſe, ob gleich auch 
fie Bis zum Uebermaas reich on fanft an einans 
der geteiheten Morten’ war, 'Worzüge vor jenem, 
profaifchen_ Wortpomp "habe, und anderthalbhun⸗ 
dert Jahre lang ſchrieb alle Welt, die profaifh . 
ſchreiben wollte, Woccacio’s Novellenproſa. " 


2. Durch Macchiavelli that fie darauf“ ke. 
1500) einen neuen Schritt zur Bolltonmenpeit. 
Er. gab den Boccaciſchen Ueberfluß an Worten auf, 

len ”_ and 
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und ſtrebte nach ın des 
Alterthums eben | t des 
Ausdrucks, als ı yſpiel 
gieng Sperone ( edlem 
Wetteifer nach, u mung 
der antiken Proſa mas 
mit dem Geift feir ver: 
einbarlich war: (me 
nigftens in feinen ar in 
ihr Beine. Spur po boͤch⸗ 
ſtens in den etw nden. 
Annibale Caro icero⸗ 
nianiſchen Periode durch 
der jtalieniſchen P zkeit, 


als fie. bis dahin gehabt hatte, Der Novellenſtyl 
war nun verdrängt: aber höher, als. Macchiavelli, 
Speroni und Annibale Caro die Profa brachten, 
bis zur böchften Höhe claſſiſcher Vollendung, bis 
zur völligen Freyheit von Nachahmung, bie jur reis 
‚nen Selbftftändigfeit und Eigenthümlichkeit kam fie 
nie: und die Zahl der Profaiften, die nur fo claſ⸗ 

ſiſch, wie Macchiavelli und, Sperone fchrieben, blieb 
fehr Elein. Und wie hätte auch die italienifche Profa 
zur völligen Vollkommenheit gelangen Fännen ? 


Nah Matchiavelli und Guiecciardiui kannte 
Italien Feine politifche Selöftftändigfeit mehr, durch 
die allein ein Publikum gebildet wird, das an Ge 
ſchichte ein lebhaftes Intereſſe nimme: wie hätten 
ſich die Gefchichtfchreiber für höhere Veredlung des 

iſtoriſchen Vortrags anſtrengen mögen? Eiferfüch: 
- sig wachte der Katholiciſmus über die Erhaltung des 
ſcholaſtiſchen Kirchenglaubens und ließ Feine Philos 
ſophie auffommen, Die im Entrag bätte thun koͤn⸗ 

4 nen: 
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etifche Proſa, die vonder 
zur Verarbeitung bekom⸗ 
nthuͤmlichen Gang fuchen? . 
t zwar in Gerichten fort; wie 
Beredtfamfeit bis zur claſſi⸗ 
redelt werden, da-man fi 
tfprache, fondern der Lan⸗ 


“ 4 

enelaſſiſchen Ausbildung der 

Infehen im Wege, in nel 

jends die Provinzialdialecte 
inuſtre iſt nicht einmaßl, 

durchgängig bey den obern und gebildeten Ständen 
die allgemeine Umgangsfprache, fondern Teßtere hal: 


. ten auch auf ihren Provincialdialect fo fer, daß ſte 


ihn: nicht blos im Umgang fprechen, fondern denſtl⸗ 
ben auch zur Schriftfprache ihrer Provinz "gemacht 
wiffen wollen. Man verfertigte von jeher Komo⸗ 
dien in allen Provinzialdialecten und uͤberſetzte in 
diefelben die elaffifchen Schriftſteller. So ließe mar 


Taſſo's befreytes Jerufalem in den Dialeeten, die u 


zu Venedig, Bergamo, Bologna, Mayland und 
Neapel üblich find. Nun Iernten die Profaiften ihr 
Volgare illuftre nicht aus. dem Umgang, welcher 
ihm einen freyen Schwüng hätte geben müflen, ſon⸗ 
deen ans den Schriften einiger wenigen Profaifte, 
deren Sprache für claffifch galt, und wurden nad. . 
einer ganz natürlichen Felge ſkiaviſche Nachahmer 
ihrer Proſa. - 


3. Nemlich nach den erſten Decennien des fie u 


benzehnten Jahrhunderts war auf einmapl alle wahre 


Beredefamfeit wie abgeftorben, Der Enpufifung 5 
. \ . tr 


' 
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für die alte Atteratur, und befonders den Cicero, 


hatte fich endlich verlohren, und mit der Abnahıne 


"ihres Studiums hatte auch der Einfluß der antifen 
Profa auf die italienifche ebgenominen, und man 
- febrte, fich felbft itherlaffen, entweder zu der boccacis 
ſchen Weirfchweifigfeit zuruͤck, oder nahm dan ger 
ieckten Styl einiger Profaiften, die wegen ihrer 
ängftlihen Nachahmung der Alten’ zu einem ſehr 
unverdienten Ruhm claffifcher Vollkommenheit ger 
kommen waren, zum Mufter Des Vortrags. Go 
‚ein unbegraͤnztes Anſehen genoffen. Bembo und 
della Caſa bis tief in das achtzehnte Jahrhundert, 


Keiner, des nach dem Ruhm eines guten Proſaiſten 


ſtrebte, wagte es in einer Kleinigkeit von ihnen abs 
zumeichen, dem Zeitwort eine andere Stellung als 
an dem Schluß des Satzes oder des Perioden zu ger 
ben, oder das Bindewort zwiſchen zwey Adjectiven 
auszulaffen, weil jene vergoͤtterten Autoren des buon 
feculo drinn auf dieſe Weiſe vorangegangen ma: 


ren z feiner erlaubte ſich eine Abweichung in der von 


ihnen eingeführten Ordnung in der Bolge der Worte, 


keiner ‚eine Verfegung derfelben, mo fie ſich die gu: 
ten Autoren nicht erlaubt hatten, wenn fie gleich 
die allgemeinen Sprachregeln verftatter hätten, wars 
aus eine Mattigkeit und Lähmung des Geiftes ent⸗ 
ſtand, die faum ein ähnliches Beyſpiel in der Litter 
ratur hat. So kamen die italienifchen Profaiften 
G(wiſchen 1630: 1730) zu ihrem Canzleymäßigen 


- Vortrag, der fi blog für Altetagsideen ſchickte, 


und fle darneben, als Nachahmer des wortreichen 
Boecacio zu einer Weitſchweifigkeit in.der Darſtel⸗ 
ung verführte, bie bis auf die Zeit allgemein forte 


dauerte, da der Einfluß der franzöfifchen Litteratur 


auf’ die italienifche feinen Anfang nahın. . 
— 5 Ges 
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‚@egen die Mnhänglichkeit ver Proſaiſten an Bembe, 
della Cafa u. ſ. w. Se oggidi [eribendo fi debba 
ulsre la lingua italiana del bupn fecolo, Ve 
zona 1737, 


4. Das italienifche enter, das ſelbſt in dem ° 


. guten Jahrhundert voͤllig vernachläffiget. geblieben 
war, ward durch feine Armuth veranlaßt, fich aus 


dem franzöfifchen zu bereichern, es borgte fchon in - 


den erften Decennien des achtzehnten Jahrhunderts 
franzoͤſiſche Manieren, wodurch dem feanzöfifchen 
Geſchmack der Weg zur Einwirkung auf. die italier 
niſche Profa von ferne gebahnt ward: denn; lange 
-blieb fein Einfluß auf diefelbe wu, weil bie 
italieniſchen titteraturpatrioten, erbittert Durch die 


Werachtung, mit welcher die franzöftfchen Beiletri⸗ 


ſten auf die italienifche Litteratur herabfahen, ſich mit 
‚ihrer ganzen Kraft der Nachahmung des franzöfl: 
ſchen Geſchmacks zu twiberfegen pflegen, bis ſich 
Voltaire auf eine ihnen fchmeichelhafte Weiſe über 
ihre Claſſiker äußerte. Seitdem war alles ansges 
ſoͤhnt, und es gehörte umgefepre zum guten Ton 
in Italien, RWoltaire'n zum. Mufter zu nehmen, 
feine Schreibart im. Stalienifchen nachzuabmen und 
in feinee Manier zu ohilofophiren. Von diefer Zeit 
en, da man gs endlich gewagt hatte, fich Abmei⸗ 


ungen son der Profa der guten Zeit zu erlauben, - 


nabhm in Männern von-Kalenten der Muth zu, ſich 
für die Sachen, die fie vorzutragen hatten, eine 
nene Fräftige und doch prunflofe Profa zu bilden, 
wie fie befchaffen fenn muß, wenn fie nur zum Mits 
tel dienen foll, den Verftand für die Sache, die fie 
darſtellt, auf! die natäclichfte und ebeifte Art zu ger 
innen. Doch ift diefe freye und geiftreiche Bear / 
being des eroſaiſchen Vortrags bisber nur das 


\ 


Ein. 
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Eigenthym weniger auserlefener Männer (eines Ab 

garorti, Betinelli, Beecaria, Filongieri) geblies 

ben; bey der größten Zahl ftößt man entweder auf 

franzöfifhe Nahahmungen in Dingen, wo fie der 

italieniſchen Sprache ganz entbehrlich ober vielleicht 

ihrem Geift gar widerfprechend find, kurz man ſtoͤßt 
enttveber auf einen auffallend franzoͤſirten Styl, oder 

auf ein®gravicätifche Nedfeligfeit und Monotenie, 

die eben fo wenig mit der claffifchen Würde der Al: 

ten, als mit der franzöfifchen Gewandtheit und 

Leichtigkeit uͤbereinſtimmt. Wie contraſtirte noch, 

um nur ein Beyſpiel zu geben, im Styi eines Ge⸗ 

noveſi (vor 1769) der Vortrag mit den Gedanken ! 

Diefe wollten fich frey, wie ben einem Denfer, ſchwin⸗ 

gen, jener leiftete ihnen Widerftand; jene fuchten 

den Geiſt zu erheben, diefer zog ihn wieder zur Mies 

drigfeit herab, Waͤre dieſe Parthey zur allgemeiz, 
nen Herrſchaft gelange, fo wuͤrde die. italienifche 

Sprache mit ifrem Zwang aus dem guten Jahrhun⸗ 
dert auch jetzt nur noch zu Alletagsideen hinreichen. 

"Aber glücklicher Weiſe har fie fich feit der Mitte des 

achtzehnten Jahrhunderts aus biefer „Knechrfchaft 

losgeriſſen, und wird fich vielleicht mit der Nation „ 

die gegenwärtig polieifch regenerirt wird, ‚zugleich 

tegeneriren‘, und zu neuer Selbſtſtaͤndigkeit und 

Kraft erheben, - 


6. 568. 

Dogmatiſche Proſa. 

Nach romantiſcher Manier ſtellte der Graf 
Caſtiglione (vor 1529) das deal eines ritterlich 
gebildeten Edelmanns in einem Gefellfchaftsfpiel (il 
Cortegiano) von Männern und Frauen aug den 
\ ° en 


x 
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erſten Ständen auf, bie der Reihe nach Auf. dem 
Schloſſe Urbino eine ihnen vorzüglich an einem Kir: 
ter angenehme Liebenswuͤrdigkeit fchildern, um ihm 
Gelegenheit zu geben, das Ideal eines preiswuͤrdi⸗ 
‚gen, Ritters, als Geſellſchafters eines Fuͤrſten, dar⸗ 
zuſiellen, und wie er daſſelbe zu erreichen benüher war. 
Prunffofer und eorrecter hatte vor ihm kein Schrift: 
ſteller im romantiſchen Styl gelehrt« 


Der Cardinal Bembo verſuchte darauf (vor 


1547) den Styl Cicero's in den tuſculaniſchen 


Unterfud;ungen mit dem romantiſchen des Bocca⸗ 
cio in den Aſolaniſchen Unterfuchungen zu vereiniz 
‚gen, in welchen er eine Geſellſchaft von ‚Herren 
und Damen bey der Vermaͤhlung -der Königin 
- von Cypern auf dem Luſtſchloſſe zu Aſole im Mer 


‚netianifchen die $eiden nnd. Freuden ber Liebe ver: ' 


Handeln läßt. in wahres Zwitterwerk voll zier⸗ 
lichen Prunfes, das einen völlig heterogenen Geif, 
. den antifen und romantiſchen, verſchmelzen ' follte, 


N 


an welchem ſich nichts, "als die Meinpeit der Dis. 


«tion fchägen läßt. u - 


: Dagegen hielt 73 della Eafa (vor 1556): 


in feinem berühmten Galateo, in welchem er über 


das gute Berragen in Gefellfchaften Worfchriften , 


giebt, ganz in den Schranken der Nachahmung 
der antifen didactiſchen Profa und der Manier 
Eicero’s in den Büchern von den Pflichten. Sein 
correcter Styl hat, bis, auf die, neuefien Zeiten für 
Mufter im didactifchen Wrtrag gegolten, ob es 
ipm gleich, da das Gayze eine Angliche Nach: 
ahmung ift, bis auf die ‚Stellen, wo er felbfiftän: 


diger fpricht, an teichtigfeit fehlt. : Auch Varcht 


hielt 
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hielt fich (vor 1566) an die Nachahmung ber an⸗ 
tifen Profa in den Vorleſungen, in welchen er die 
ariſtoteliſche Philoſophie, fo weit er. fie verſtand, 
pppulariſirte. ‚Da es ihm aber.an Acht: philofophis 
ſchem Geifte fehlte, um ihr neue Seiten abzuges 
winnen, fo bleibt ihm blos das Verdienſt der 
Sprachcorrectheit. 


Billig gebuͤhrt daber dem giorentiner Mac⸗ 
chiavelli (vor 1526) der Name des groͤßten dog⸗ 
matifchen Profaiften aus der: guten Zeit des italie⸗ 
nifchen Gefhmads. Vor feinen Difenrfen über 
den Livius und feinem Principe, und nach der Ers 
ſcheinung diefer Werke bis auf das. achtzehnte Jahre 
hundert trat kein einziger dogmatifcher Schriftſteller 
auf, der in einem.fo reinen, furzen, gedrängten, 
Sachreichen und Flaren Styl Lehren und Betrach⸗ 
tungen vorgetragen" hätte; nur fein Periodenbau 
laͤßt Wuͤnſche über, da er mie Worten überladerr 
und aus. Zenge mannichfaluigerer Wendungen zu 
monoton iſt. 


Es trat nun bie Zeit der Academien ein, die 
dem dogmatifchen Vortrag dadurch nachteilig wur⸗ 
den, daß ihre didactiſchen Abhandlungen mit orato⸗ 


sifhem Schwung abgefaßt werden mußten, mor 


durch fo mancher verleitet wurde, Abhandlungen in 
Reden zu verkuͤnſteln. 


Als im Anfang des ſiebenzehnten Jaheban⸗ 
derts der Enthuſtaſmus für die Alten erkaltetr, hörte 
auch die Nachahmung ihrer didactiſchen Profa auf; 
die präcife und bündige Kürze verlohr ſich in matte 
Weifärmeifigkit; es gab ſich kein, einjiger vorzäge 

licher 
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"licher Kopf um bie didaetiſche Darftelung Me, 5. 


&ravina (vor 1718) und Maffei im Anfang-des- 
achtzehnten Jahrhunderts wieder zum Didactifchen 


Styl der Alten zurückkehren, dem fie aber doch 


’ feine eigenshümliche Reitze zu geben wußten, und 
darauf gegen die zwente Hälfte bes achtzehnten Jahr⸗ 
-Bunderts mit der Nachahmung der franzöfifchen Art 
zu philoſophiren, auch das Beftreben einiger befe 
fern’ Koͤpfe anfieng, die natuͤrliche und klare Ent 
wickelung zufammenhängender Gedanken wit einer 
edeln Diction zu vereinigen. So ſchrieb Algarotti 
(1757) elegant, artig und klar, mit Voltaͤriſcher 
Oberflaͤchlichkeit, ſeine Geſpraͤche über die Optik 
nah Newtoniſchen Grundſaͤtzen; und Betinelli 
(1769) geiſtreich und lebhaft Über. die Begeiſterung 
in ben ſchoͤnen Känften, doch mit dem Fehler, daß 
der oratoriſche Styl uͤber den Didactifchen herrſcht; 


und die beyden politiſchen Schriftſteller Beccaria 


(1764) über Verbrechen und, Strafen, und Filan⸗ 
gieri-(1781) über die Gefeßgebung in einem prunk⸗ 
<. Iofen Styl voll Ernft und Würde, zum Beweis, 
daß die itafienifche Sprache Kraft genug, zu einem 


koͤrnichten Dibactifchen Vertrag’ für den: habe, wel⸗ 


cher fie zu brauchen weiß, 


Graf Baldafar Caiglione, (Caltellio, aus Caſatico, 
nicht weit von Mantua, geb. 1478, gef. zu Toles 
"20 1529; einer der ebelften, durch alte Sprachen, 
die fihönen Künfte And eigentliche Wiffenfchaften ges 


bijdetften Ritter, abwechſelnd in Dienften der Her⸗ 


zoge von Mayland, Mantus, Urbino und des Pabs 
Nes Leo's X, der ihn zum General.der Kirchen und 
fen von Movellara ernannt hatte. Zuletzt trat 

er ganz in ben geiftlichen Stand; feitbem Protono-. 
tarins apoſtolicus und päbftt. Nuntig& in Spanien, 
wo ihm auch Kayſ. Carl V zum Viſchof von —8 
mach⸗ 
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machte; vergl. ©. 9. Benini elogio del pik-vir- 
tuofo nomo Ital,.del fec. XVI B, C. etc. Venez, 


1789. ı2.): illibro del Cortegiano. Venez. 1528; . 


fol. darauf fehr oft (und in die meiften europäischen 
Sprachen überfetzt). Caſtrirt da 4. Cicarelli, Vb- 
nez, 1593. 8 . " soo 


Sardinal Bembo, ($. 557.): Gli Afolani. Venez, : - 


1505, 8. in Opere, Venez, 1729. 4 Voll, fol. 


Giovanni della Cala, (aus Florenz, geb. c. 1503, 
geft. 15563 aus einer vornehmen Familie; berühmg 
als Geiftlicher, Gelehrter und Staatsmann; in feis 


nem 34ften Jahr bereitö angeftellt in der apoſiol. 


Kammer, von der er bid znr Wuͤrde eines Erzbi⸗ 


ſchofs von Benevent flieg; unter Paul TIL brachte 


er. die Allianz von Venedig und Fraukreich gegen 
Earl V zu Standet der Genich feiner politiichen 
Wirffamteit, die aber mıt Pauls II Tod aufhörte, 
worurch er zu einem Leben in litterarifcher Muffe zus 
rũckkehrte. Ein mittelmaͤßiger Sonettenfänger, aber 
auch Verf. des beruͤchtigten Capitol del forng, f. 
oben $. 554. vergl. Marchand Dict. I, p. 160.): 
Galateo, ovverg de’ cofumi, in feinen Rime e 
Profe. Venez. 1544. 4. con le Annot. di Eg. 
Menagio, Parigi 1667. 8. Opere ed, Giov. Bat. 
— fotti. Firenze 1707, 2 Voll, 4. Neapel 1733. 
‘6 Voll,g. 


Benedetto Vawhi, (aus Florenz, geſt. 15663 Sohn 


eines. florent. Nechtögelehrten, .der ſich wider den 
Willen feined Vaters den Rechten — und ſich 
mir Philoſophie und fdöner Litteratur beſchaͤftigte. 
Eosmus L trug ihm auf, die Geſchichte der letzten 
Revolution der florent. Republik zu fchreiben; für 
die er gear eine einträglihe Präbende erhiett, fein 
mattes und weitſchweifiges biftorifches Werk aber 
eben fo wenige Lejer, wie feine trodenen Sonetten 
“ Rime, Fir. 1555, 2 Voll, 8,): Mor. Fior, 1597- 
1538. libb. XV. Cölln. (Augsb.) Jar. fol., auch 
in Graevii et Burmanni 'thel, Ant, et Hit Ita. 
liae Vol, VIII): Lezioni, Firenze 1560, s Voll. 
. & 


ar) 


ers. Reueit. AM. 1. Schönediedelaunft. 


= 9, VExeölano (eia grammatifdje itifehen @efpräch 
über iral, Sprache und, Fitieratur), Firenze 157 
u. 1730. 4, Padna 1744. 2 Voll. 8. BR 


-Nicolö Macchisvelli, (aug dlorenz, geb. 1469, geft. 


——2 
(ven nadjwmaligen teo X), die er. aber felbft unter 
. der Folter nicht eingeftand, und darauf in Frevheit 
©. gefeßgt,. wieder im engere Verbindung mit Leo X - 
= traf, der. ihn in Staatdangelegenheiten um Rath 
fragte, fo wie‘ er unter feinem Nachfolger, Eier 
‚mens VII, den Krieg gegen Earl V leitete, unter 
weichem Gefcbäfte er unvermurbet zu Rlorenz 
farb; vergl. (©. 97, Galanti) elogio del M. Na- 
poli 1779: - 2788» 8. Jagemann im deutfchen 
: Merkur. Jun. 1792, - Berliner Monarköfchrift. Au⸗ 
Auf 1800): _ I) Difcor& fopra T. Livio, ir“ 
‚. Principe , oft einzeln und in feinen Opere (Rom. 
" gper Firenze) 1550. 4. und öfter en verfchiedenen 
Srtien; neuefte Ausgaben: Firenze 1782. 6 Voll. .. 
Philadelphia (Firenze) 1797. 6 Voll. 8. 
:Mbbandlungen ber Academien im redneriſchen Styl: 
:  Profe Fiorentine, raecolte dallo Smarrito Acea- 
demico della -Crusca (Carlo Dati). Firenze 
1661. 5 Voll, 8, Venez. 1751..5 Vol. :, 


G. V. Gravioa, (aus Rogliane in Calabrien, geb. 
1664, ein berübinter Recht aͤgelehreer⸗ geſt. zu Rom 
1718): ı) della rägion poetica. Venez. 1731. 4 

. ») della Pa ‚in feinen Oper® ‚Napoli 1750. 

3 Voll, 4 Ka SER EEE 

“ \ . Graf 


v 
. 
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Graf.Francesc. Algarotti; ($. 555): “Nfntonianii: 
mo per le Donne, 1737. & Opere üterichries 
ben: Dialoghi fopra Ottica Neusopiana. . 

Saverio Bettinslli, “(bl. 1780): dell’ entufiasmo 
dells belle: arti, in feinen Opere. Venez, 1780, 
8Voll.g. . En = a 

Cefare Beccaria, (geft. 1795 )s "dei delitti e delle . 
pene. Monaco 1764, ‚8 Venez. ı7gr. 9, 

Gaetano Filangieri: ‚Ia Teienza della l 


a legislazione, 
. "ed. s. Napoli 1781-1786, 6 Voll, g. BEN 


z — *. 56. 
"Dialog: ‘der etuſthafte und lomiſche. 


Nach der Art der alten Philoſophen verſuchten 
die Italiener, Gegenſtaͤnde der Moral,. der Sittera« 
tur und der Wiffenfihaften überhaupt in Dialogen, 
zu erörtern ‚weil. ifre Labyrinthe ber. Zergliederung, 
der. Begriffe und der Popularität des Vortrags günz 
ſtig find. Auch war dieſe Art der Einkleidung ihrer. 
proſaiſchen Weitſchweifigkeit recht erwuͤnſcht, - und 

ſie fpannen in ihr haͤufig ihre Gedanfen bis jur Er⸗ 
mattung der Leſer aus. - Ganz vollfommenen Dialo: ° 
gen ſieht Daher die italieniſche literatur nod) entgegen. 
So billig Caftigliones Hofmann (vor 3529) bes 
Inhalts und ber Torrectheit der Sprache wegen allge: 
mein geſchaͤtzt wird, fo vermißt man doch in der diaz. 
logiſchen Form den raſchen Gang zur lebendigen Un⸗ 
terhaltung; und Mackhiavell’s Dialoge über die 
Kriegsfunft (vor 1526) find wenigſtens in Anfepung 
‚der dialogiſchen Kütft nicht den nerzüglichfte Theil 
feiner Werke. : So. vollkommen fonft dem Sperone 
Speroni (vor 1588) die an Profa gelungen 4 N“ 

a 


m. 


* 


. za 


e14 II. Neietit. A 1.1. Scjöne Bebekünfe, 


ſo laͤßt er doch in feinen Dialogen viele Wänfche un, 


befriediget. Nach der Gewohnheit des Plato und 


' Eicerd laͤßt er in denfelben allgemein berühmte, theils 


noch lebende eheils vor kurzem erſt verflorbene, Per: 


. fonen über Materien der Literatur und Philofoppie 


fih unterpaften , was nicht zu tadeln wäre," wenn 
en es nur mit den Regeln der dialögifchen Form et⸗ 
1808 genauer naͤhme und nicht bald der Manier 
des Luftfpieldichters folgte, bald wieder mehr den 


Redner , oder auch den Lehrer machte, folglich in ſei⸗ 


ner Theorie das Dialogifche nicht mit dem Dialecti⸗ 
ſchen verwechfelt hätte. Davon’ aber abgefehen, 


‚find feine Dialoge geiftreiche Arbeiten, in denen er bald . 
in tucianifcher Unbefangenheit belehrt, bald durch 


eine dem / Cicero nachgeahmte herrliche Gedanken⸗ 
ſprache vergnuͤgt. In der dialogiſchen Kunſt uͤber⸗ 


trift zwar der Strumpfwirker und Academiker Gelli 


(vor. 1563) die meiſten Philoſophen, welche Dia: 


J lodge verſucht haben; dagegen fehit es ihm wieder 


auf einer andern Seite. Da er ſeinen Geiſt aus⸗ 


zubilden, viel zu ſpaͤt angefangen hatte, und er ſich 
in keine phifofoppifche Theorie, mehr finden lernte ; 


fo iſt der Inhalt feiner Dialode ſchlecht und je ra⸗ 


ſcher ihr Gang wird, deſto mehr ſcheint bey ihm 
die Vernunft vor dem Witze durchzugehen, Aus 


"den. neueften Zeiten verdienen nur Caſpar Gozzi 


und Algarorci wegen ihrer dialogiſchen Entwicke⸗ 
fung ehrenvolle Erwähnung, ob gleich bey beyden 
die dialogiſche Form nichts weniger als vollkommen 


iſt, und ſich der Faden ihres Dialogs duch einen | . 


ju großen Wortreichthum hindurdgieht. 


: Graf Batdafar Caßiglione, (5. 666): U Cortegiano. 


1 


Zu Fran- 
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Francesco Loredano, (5. 553):3 Dubbj mmoroa 
Liebeszweifel, Kragen und. Antworten, wie fie im 
den ehemaligen Höfen der Liebe verhandelt zu wers 
den pflegten) in feinen Opere. . J 
Nieccolo Macchiavelli, ($. 668): trattato della guer- 
ra (libb. VII) Firenze 1521. 4. und in jenen 
Opere, 


. "Sperone Speroni, (aus einer patriciihen Familie 


von Padua, geb. ein Schuͤler 
des Peripatetiterd logna, deſ⸗ 

fen muntere Urt | gefiet; im 
-  ıgten Jahr fchon T ind Medichn 
zupadua; im a2oten Philojophie 
Ibft; er legte a nieder, und 

lebte in gelehrter 9 der Philvivs 
phie und alten Lite an Schriften 


verwebre, und ald Gelehrter , beſonders ald Red⸗ 
ner, in fo großem Anfehen, daß ihn der venetianiiche 
Senat einigemaht zu Stantögefchäften aus der Rule 
des Privatiebens rief. 1560 gieng er in Geſchaͤften 
des Herzogs von Urbino nad) Rom, bey welcher 
Gelegenheit ihm Pius IV zum Mitter ernannte, 
Seitdem wetteiferten alle Fuͤrſten, ihm aus zuzeich⸗ 
nen und ihn in ihr Jutereſſe zu ziehen, in welcher 
Aus zeichnung er bie in ſein hohes Aiter Ichie)s 
ı) Dialoghi 0) Discorſi, in feinen Opere. Pado- 
va 1740, 5 Voll, 8, B oo. 
Giovanbattifte Oelli, (aus Slorenz, geb. €. 1493, 
gef. 1563, Strumpfwirker (nach andern Schneide.) 
und Acarcmiter): Dialoghi, Firenze 1546. 8 ia 
Circes Fir. 1549. 8 ' 
* Graf Galparo Gozsi, (aus Menebig, arb. 1713, a⸗ſt. 
" 1786): Dieloghi feinen Operein verfi ein profa; 
'enen. 1764 1798. 8 Voll. 9. 


Graf Francelco Algarotti, ($. 568) : Neutonianie-, 
mo stc. j " 
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Die Fomifche und ſatyriſche Proſa war durch 
die ſatyriſche Poefie gut vorbereitet.‘ Die Meifter 
in der poetifhen Satyre hätten nur Sylbenmaas 
und Reim weglaffen und ihren fatprifchen Darſtel⸗ 
Tungen einen ernfthaften Zivec® geben dürfen, fo wäre 
die Eomifche und fatyrifche Profa getroffen gewefen. 
Aber den Männern von Talenten, die es vermochte 
bätten, fehlte der gute Wille, den übrigen das Ta: 

Berni, der (vor 1536) 
Ton angab, ſchrieb mit 
aller Nachahmung des 


alten und ber neign Zeit, , 


fatyeifhe Profa; aber 
Satyren einen innern 
r nur nach artigen und 
Seine Nachfolger gefie⸗ 
ie und Pbbelhaftigkeit; 
ialog nichts Muftechaf: 
vorhanden ift. 


Der berüchtigte Pietro Arotino deckte (vor 
'1566) zwar origitial ‚genug die Argerliche Lebensart 
der italienifchen Geiftlihkeit, befonders der Nonnen 
und Mönche, auf, aber zugleich in der Abficht, der 
frechften Luͤſternbeit zu fchmeicheln, die er nur zu 
ſehr erreicht hat. . Sein Todfeind, Yriccolo 
Franco (vor 1569), ein Nachahmer des Lucien, 
fand feine größte Stärke in Perfönlichkeiten und gab 
feinen fatyeifchen Dialogen die elendefte Richtung, 
die nur denkbar ift. 


Francesco Berni, ($. 554): die komiſche Proſa ers , 


ſchuf er ſich mit völliger Originalität in feinen Dis- 
corhi und Caprioci (Launen), ‚die er in muntem 
. un ‘Ges 


n 
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Belrltfcjaften.vortas "und darauf fammelte unter 
dem Titel: Accademia, Ferrära 1658, 2 Voll. 4 

Pietro Aretino, ($, 554): Ragionamenti, 


Niceolö France, (5.554): Dialogh; piacevoliffimi ; 
Lk. öfter gedruckt; unterondern aud) caftrirt (espurgati) 


da Girolamo Gioannini de Capagnano, Venes, - 


. 8. 570 
. 8Srirefe 
Fontanini dell’ eloquenza italiana T. I, p, 159. 
2 J 
Bis Auf die Zeit herab, da der franzoͤſiſche 


Geſchmack Einfluß. auf den italieniſchen bekam, 
glaubte man in Italien ceremonidſe und methodiſche 


mfandlichkeit gehöre zur guten Lebensart, und wahre 


Eleganz des Briefſthls laſſe ſich nur aus Cicero ler⸗ 
nen, und näch feiner Zierlichfeit müffe man die Phra⸗ 
fen in Briefen glätten. Dadurch verfehlte man die _ 


‚natürliche und: ungefünftelte Schreibart, bie allein 
einem Vortrag ziemt, der die Stelle einer muͤndli⸗ 
hen Rede vertreten ſoll. Die, meiften. italienifchen 


Briefſteller, die allein eine Feine Bibliothek aus⸗ 


machen, ſchrieben in einem viel zu gefchmückten Ton, 
in einem zu mühfam gehäuften Wig, in einem 
muͤſſigen gelehrten Prunk. 


Aus ben berüßimten- fechszehuten Jahrhundert 
befttzt man. viele taufend Briefe gelehrter Männer, ' 
He dem damals; allgemein verehrten Muſter in der 


proſaiſchen Schreibatt, dem Eicero, nachgeabmt 
find: auter wichtige Denfmahle für die Geſchichte 
der Gelehrfamfeit;, aber, mit Ausnahme weniger, 
i 3 feine 


. I — N [ 
. sig IE Neue Litt. A, Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 


_ feine Denkmahle des teinin Geſchmacks, de ihre 
Verfaſſer meiſtens, um im Prunk ihrer Gelehr⸗ 
u zu erfheinen, in Witzaley und Grübeley 
verfalleꝛ 


u 
-(sor 15 
ten Mat 
Briefft 
Humani 
und cla 
ficht fei 
gekoſtet 
‚Achter € 
billig wı 
“welcher erd feine. Gefchäftsbriefe im Namen des 
Cardinals Caraffa ausgearbeitet bat: aber Pleider 
anch Gefchäftsbriefe ein fo geſchmuͤckter Ton und. 
eine fo gelecfte Sprache, als fie haben? Mehr 
näherte fi) Annibale Caro (vor 1566) ber. ein 
fahen Natur des Briefſtyls, und verdiente daher 
der tieblingsautor feiner Nation in diefer Gattung 
des Vortrags zu werden, wie er es gemorben iſt: 
er wußte die Mühe, die ihm feine Briefe Lofteten, 
gluͤcklich zu verbergen; er hatte‘ den Muth, gegen 
die Gewohnheit feiner Zeitgenoffen die Perioden des 
Eicero nit nahzuahmen, und daher gelang ihm 
ein leichterer Ton und die veredelte Sprache des ger 
meinen Lebens meift ohne Affectation und Witzeley: 
dennoch: ift er nicht ganz frey von einem unange⸗ 
nehmen Haſchen nach pifanten Phraſen, um recht 
natuͤrlich zu ſcheinen. Aus den Briefen des Ber⸗ 
nardo Taſſo (vor 1569) lernt man zwar einen 
zaͤrtlichen Garen und Water und einen hoͤchſt edel 

. ee 
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geftinmten Gefd 5 
Reit mit der. Pı j 
vereinigen fuchte j 
" wichtiges Denkm 
geſchichte feines 
nicht fo. ängftlich 
Aüfters glaubt ‚ik 
no's Briefe (c. 
« Inhalt bedeutet, 
ob gleich die geof 
fen Wendungen 
Stande war, dei 
auszumeihen. © __ - 
nal Dentivoglio (vor 1644), auch als Briefe eis 
nes Minifters betrachtet, zu ſtudirt, wenn fie gleich, 
in Frankreich lange allen andern italienifchen Brier 
fen vorgezogen worden. \ 


Seit der Bekanntſchaft mit der franzöfifchen 
Litteratur bemerkte man endlich das Leere ſchoͤner 


Phraſen ohne Wig und der ceremoniöfen Umftänd: 


lichfeit in Brieſen / und hätte gern bie beffere Mas 
"nier des franzöfifchen Briefſtyls fich zu eigen gemacht: " 
aber wie vielen der neuen italignifchen Epiftalogras 


phen ift fie gelungen! Gelbft der Graf Bafpare 


Gozzi (1754) fliegt noch in feinen Briefen in ita⸗ 
lienifche Rebfeeligfeit Über; nur der einzige Algarotti 
(vor 1764) hat durch feine —e mit der 
auslaͤndiſchen Litteratur Die uͤberſchwengliche Wort: 
fuͤlle glücklich vermeiden, und den Achten Briefſtyl 
nach, franzöfifhen Muſtern treffen gelernt: und 
wenn er auch zumeilen denfelben verfehlt, fo bleibt 

er doch, wie der etwas zu gimüde Metaſtaſio, 
BE edle: 


r 


«18.1. ShpöneKebetünfe. 
ind durch den Inhalt ſeiner 


fe berühmter Männer aus dem 
Lettere volgari di diverfi no- -. 
tc. race. da Paolo Mänuzio, 
»3Vol,g. ° B 
ellentingminiraceolte da Zu» 
2 1864. 83. 


en. nomini, racc. da Dion 
i, libri XVII. Venez. 158458. 


557.):. lettere (an Päbfte, an 
eundſchaftlic. Brirfe u. ſ. w.); 
18. und in feinen Opere. 


Giovanni della Cala, ($. 868): in feinen Opere, 


Annibale Caro, (aus Civila nuova, in der Marl 
Ancona, geb: 1507 ,.gejt. zu Rom 1566; er mußte 
fich fümmerlich -emporerbeiten, bis er endlich aus 
einem Hauslehrer Secretär zu Florenz wurde, Ends 
Lich fchluß,er fich an das Haus Farnefe an, und ers 
hielt durch die Gunft ded Catdinais Aleffandro Zars 
neſe fo viele Präbenden, daß er en forgenfreyes Alter 
batte. Er farb als Caväliere Gerofolimitano und 
Commendatore di. Montefisscone): lettere fa- 
migliari. Venez. 1592 - 1575: 2 Voll. 4. 1735. 
3 Voll. & Opere, Venez, 1767. 7 Voll; $. Padua 
1764. 1765. 6 Voll. 8. ; 


Bernardo Taflo,,($. 560): lettere ( das Beſte · feiner 
Schriften). Venoz. 1953. 8, Padova 1733- 1758. 
3 Voll, 8. mit hiften Anmerk. von Ch. I. Jagen 
mann. Leipzig 1803. 8. . I 
Francesco Loredano, ($. 573): lettere in feinen 
Opere,: Venez. 1767. 8 Voll. 8. Auch Scherzi ge.. 
‚niali (Genialijche Scerze, eine Sammlung von des 
elamatorifchen Briefen und Reden, Die Lorevano auf 
eine 





J 
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"eine widerſinnige Weiſe Heben und Heldinnen us J 
Arlterthums in den Mund legt). 
Eandinal Guido Bentivoglio,: (aus Serrare; geb. 
"3579, geft: 1644; er ftand als näbftlicher Nuncius 
in Flandern ee 160%, 21616. omtemorie del Car- 
- din, .Bentivoglio., Venes, ‚1648. 1668. 4:)® _ 
. lettere. Colonia 1651. 4 "Opere, "Venen EM 
1645. 1648. fol, * 
Kalpare Goaai. ( S. 660)· ieitere diverſe facete, 
erndite e varis. Venez. 1754. 2 Voll. 8. Opere, 
Venes. 1759. 6 Voll, 8. 


“Francelco Conte Algaroid, CE. 555.): lettere im 
. feinen Opere. 


Pietro Metaßako, ($. 865): lettere, Nizza 1786, 
5 Voll. 8, auch in jeinen Opere, 


J $.: 571. 
Beredtſamkeit. 


Im fehsjehnten Jabrhundert, da Cicero in 
Italien für das einzige aͤchte Mufter der —X 
keit galt, wetteiferten die Italiener auch mithin ine 
oratorifchen Styl; es wurden unzäplige Reden ir 
eiceronianifchen Phrafen, durch die man ſchon eit 
zweyter Cicero zu. ſeyn glaubte,” wenigftens ausge. 
arbeitet, wenn gleich nicht gehalten, So kam zwar 
die: italieniſche Litteratur zu einem Reichthum von. 
Reden, der nahe an Ueberfluß graͤnzt: aber dennoch 
beſitzt fie bis jegt noch feinen einzigen Redner. Und 

wann waͤren ihr auch die günftigen Umftände gewor⸗ 
den, welche. Rednertalente erwecken Finnen? Im 
Kiechenglauben ward es in Italien nicht nur nicht 
heller, fondern, . feitdem es Proteftanten gab, fe 
gar finfterer, indem fich y Katholiciſmus wieder 
5 in 


r 


. 


za2 II1.Meieöitt. A. I.i. Schöne Rebekänfe, 
in alle Nebel der mittleren Schotaftif huͤlte. Ms 


türlich häteten ſich nun Männer von Geſchmack und 
reift „ die fhönen Redekuͤnſte auf religioͤſe Gegens 


ſtaͤnde überzutragen, und nicht einer von dem: Praͤla⸗ 
ten, denen weltliche Beredtſamkeit für claſſiſch galt, 


ne, machten nur einen 
baren von den Kanz 
franden von Zeit zu 
von ihren Zeitgenofr 
ıbteten, wie im Ans 
derts Yegidius von 
ver 1694) der ältere 
) der jüngere Paolo 
sen lebbafter Vortrag 
Verſtandes auf die 


D dantaſie au wirken juchte. 


Kanjelreduer: Tirabofchi T: VIE p. 3. P- 37%. 

Gamminng von Vredigten: Raccolta di Prediche 
di diverh illufri. Teologi (ed. da Tommajo 
Porcaschi), 1566. b 


* ) Aegydius von Viterbo, (im Unfaug de ı6ten Jahr⸗ 


hunderts; ein geiftlicher Redner von unbeſchraͤnktem 
Berfall. € haben ſich aber keine Reden von ihm 
durch den Drud erhalten), . De 

Paolo Segnieris ber ältere geſt. 16945. der jüngere 
get. 17135 beyde Iefniten. . “ 


Und wie ließen ſich große gerichtliche Mebner : . 


in Stalien erwarten? Zwar behielten die Gerichts: 
hoͤfe in einigen feiner Länder, wie z. B. zu Venedig 
Bis auf die neuefte Zeit, mündliche Verhandlungen 


bey: .aber an den Sitzen der Gerechtigkeit, wo nur 


kalte Erwägung. der Gründe ſtatt haben, u der 


. 
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Verſtand nicht durch Empfindungs ſprache und erregte 
Leidenſchaft beſtochen werden ſoll, konnte nie des 
Ort redneriſcher Begeiſterung ſeyn; und daß ſie es 
nie werden moͤchten, dafuͤr ward auch durch die 
Einfuͤhrung ſchwerfaͤlliger Formalitäten geſorgt, bie 
jede ſchoͤne Darſtellung verſchinaͤben. Iſt es kaum 
dem Genie der Alten gelungen, oratoriſche Vered⸗ 


fung in -juriftifche Vorträge zu beingen, ſo wird . 
man ſich nicht wundern dürfen, wenn faum auf ein. 
paar Namen italienifcher Advocaten, wie auf dem . 


rines Pietro Badoaro, und eines. Cornelio Fran⸗ 
gipane, der Ruhm eines. großen gerichtlichen Red⸗ 
ners rubt. 


Pietro Badoaro, (ein Advocat zu Venedia, in der 


Mitte des ioten Jahrhunderts): feine Reden Ve- 
nesia 1590. J 

Cornelio Frangipane, (aus einer angeſehenen Fami⸗ 
lie aus dem Friaul; Verfaſſer einer ſehr berühmt 


gewordenen Rede, zur Vertbeibigung eines Ange⸗ 


ülagten zu Wien vor dem Kayſer gehalten). 


An erften hätte die politiſche Beredtſamkeit in 
» Stalin gedeihen koͤnnen, da noch zur Zeit des ent 

„ftandenen guten Geſchmacks in dev Dlusterfprache 
freye Verfaffungen in Stalien fortdauerten: und die 
kraͤftigſten und ſchoͤnſten Reden in ttalienifcher Spras 


che ſind auch auf republicanifchem Boden eneftanden, 


wie die von bella Caſa und Sperone Speroni, wel: 
"he im Venetianiſchen Gebiete gebohren und ges 
bildet waren. Aber felbft die größten Meifters 
ſtuͤcke politiſcher Beredtſamkeit der Italiener war 
ven weniger Ausſtroͤhmungen bes republicanifchen 


Geifies, dem ohnehin in den, nenern Republiken 


- ber, Gildenzwang Seinen fo ftepen Br 
. j . yon 
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ſtattete wie in din- alten, als vielmehr "Arbeiten 
ber verfeinerten · Kunft, Die ſich nie ben freyen 
Schwung des Gemeingeiſtes geben kann; die ſoge⸗ 
nannten freyen Verfaſſungen von Italien waren übers 
dies entweder Ariſtoktatien, wie Venedig, die ein 
Gebeimnisvolles Schweigen auflegten, oder trugen 
das Joch eines benachbarten ſouveraͤnen Herrſchers, 
wie die übrigen kleinen italieniſchen Republiken außer 
Florenz. Und dieſe Republik, die nach Verfaſſung 
und Macht allein eine Schule für Redner hätte wers 
den Eönnen, verlohr bald nach bem Aufbfüen des 
guten Geſchmacks ihre freye Regierungsform. 


Die meiſten Reden, welche des Andenkens 
wuͤrdig ſind, wurden daher bey Geſandtſchaften oder 
andern feyerlichen Gelegenheiten gehaiten. Ber: 
ſolchen Veranlaſſungen trat della Lafa (vor 1556) 
auf, deffen Reden für das Beſte gehalten werden, 
was Italien in der Betedtſamkeit aufzwweifen har: 
lauter herrliche Denkmahle der Sthreibart in eorrec⸗ 
ten unde ſonoren Perioden. . Ihm Fam an Ruhm 

Sperone Speroni (vor 1588) nahe. Venedig 
kannte neben ibn feinen Medner, ‚der es ihm in feir 
nem. Zeitalter gleich gethan hätte; und wie in Vene⸗ 
dig alles zufammenftrößmte, wenn ew als Redner 
‚öffentlich auftrat, fo erndtete er auch an den Häfen, 
an die er ſeiner Mednergaben wegen in Staatsge⸗ 
ſchaͤften bäufig verfendet wurde, die größte Beswuns 
“ derung. Der Florentiner Alberto Lollio (co. 1560) 
eiferte ihm nach; Doch erreichte er ihn nicht an Kraft . 
amd hinreifendem Intereſſe, “ob gleich” die Ruͤndung 
ſeiner Perioden muſterhaft iſt. Unter dieſem ſtand 
noch Tolomei (wor 1557) in redneriſcher Kraft, 
ob es gleich feinem Ausdruck weder an Klarheit noch 
‚Eleganz fehlt. Samms 








2, der Soleer. b. Prof, „2. 1ag 


Gaumylungen: Orazione diverle, Firenze 1547, 4. 
Orazioni volgarmente ſeritte da: molti nomini 
ilußri‘, ‚raccolte da Fr. Sanfavino, Vene. , 
1569. 4. ; \ 

Giovanni della Cala, ($,.668.): in feinen Opere.' 

Sperone :Speroni, ($. 569): . Orazioni, Venez 
1596, 4; auch in feinen Opere, . . ’ . 

Alberto Lollio, (aus Florenz, and der Mitte de& i6s 
ten Jahrhunderts; Verf. von vier Büchern Briefe 
und. zwölf Reden): Orazioni, Ferrara 1565, 4 . 

Claudio Tolomei,' (aus Siena, .geb. 1998, geſt. 
1557, beruhmt ais Philoſoph, Redner, Briefſteller, 
Dichter und Rechtsgelehrter; Stifter der Accade- 
mia della Poeſia nouova (1540), von beren,Bers 
fuchen er Proben herausgab: Verſi e regole della 
nnova Poeha Toscana): Orasione della paca, 
Roma 1635: 4 Due Orazioni, Parma 1548, 4 


Billig ſondert man die Abhandlungen der itas 
lieniſchen AÄcademien im oratorjſchen Sthl von den 
eigentlichen Reden · ab: es wuͤrde auch eine große 
Verirrung in Sachen des Geſchmacks geweſen ſeyn, 

wenn man didactiſche Abhandlungen bis zu Reden 
verkuͤnſtelt hätte. Noch weniger koͤnnen die acader 
miſchen Schwaßreden. (Cicalate), die nad; der Stife 
tung der Cruſea, in der legten Hälfte des fechszehns 
ten Jahrbunderts, eine. Beluftigung der Academien 
murden , unter dieſem Fache einen Platz haben: in 
dieſen Täppifchen - Haranguen wurden blos allerley 
beliebige &egenftände, nach der Ars einer academis 

ſchen Vorleſung, poffenhaft verhandelt. 

1 


cademifche Abhandlungen im oratorifchen Styi 
($. 568): Profe fiorentine etc, Firenze 166:- 
1752. ı7 Vol, 8. Sechs Bände davon enthalten 

. on ‚Res 


2 


136 111. Reue ditt. A.UL;s. Schöne Redefünfte, 
Neden “im eigentlichen Sinn) über ganz veiſch. dene 


Gegenftände. \ 
Francefco Berni, ($ 554): Academia, . 
Francesco. Löredano, ($. 573): Biæaurrie sende 
miche (academiſche Einfälle; ein Geunſch von Er⸗ 
zahlungen und pedantiſch komiſchen Behandlungen: - 
in der Yußührung froſtight in feinen Opere, 


. a 6 554): Opere T. VL ficht eine 


$ 572 \ 
Siſtoriogtaphie. 

Der erſte unter den neuern Geſchichtſchreibern, 
den man den großen Pragmatikern des Alterthums 
an:die Seite feßen fann, war Wiacchiavelli (vor 
1526), unb daben der größte Meifter in der piftori: 
ſchen Kunft, den Italien befigt, ob gleich. auch ihn 
manche Mängel druͤcken. In feiner figreutinifcheg 


Geſchichte wollte er zeigen, wie Die uherfchätterliche 


Energie der Florentiner die Quelle des fortgehenden ' 
Wachsthums des innern Wohlſtandes und der äußern 
Macht ihrer Republik unter dem wildeſten Factions⸗ 
gewuͤhl und den unaufpörlichen Auswanderungen 
hewefen fen.‘ Wenn et gleich in der Darftellung fet: 
nem großen Mufter, dem Livius, in der Fuͤlle nicht 
gleich Fam, fo wid er. doch weder. ihm noch fonft eis 
nem elaffifcyen Gefchichtfchreißer des Aiterthums in 
der Klarheit der Ideen, in der Natur, der Ber 
ſtimmtheit und Reinigfeit des. Ausdrucks; feinen 
Styl würde fein Vorwurf treffen, wenn der Perio: , 


denbau weniger monoton wäre. Diefen Fehler hat 
B inet der mit Mecht geptiefene Buicciardini in der 


ſchichte von Italien (von 1494: 1532), bieer 
Ai de 


‚x. der Stalin. b. Proſa. 127 
"ale Zeuge befchreibt, vermieden: fein Ausdruck iſt 
"fanfter und wohllautender als der des Macchiavellis 


aber in den übrigen Hiftoriographifchen Eigenſchaften 
ſteht er ihm wieder nah. So geſchickt er auch geigt, 


daß die italienifchen Staaten ihre polichihe Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit verloßren hätten, weil von ihnen nach 


dem Tod des toren; von Medici das Mittel frieds 
licher Buͤndniſſe zu ihrer Verſtaͤrkung verfäumt wor⸗ 
den; ſo dringt er doch bey weitem nicht ſo tief in den 
Geiſt der Begebenbeiten; er haͤuft noch mehr die 
Einſchaltung pragmatiſcher Reden voll hochtoͤnender 
Phraſen ohne Reichthum von Gedanken, und wird 
hie und da geſchwaͤtzig, ob gleich im Ganzen feine 


Darſtellung energiſch iſt. Unter ihm flehe wieder - . 


fein Fortfeger , Adriani (vor 1579); ob er gleich 
als denfender Mann erzählt, fo geht ihm doch noch 
mehr als feinem Vorgänger pragmatifche Kürze ab; 
und ob gleich fein Styl Far und natürlich iſt, ſo 
Bat er doch nichts hinreißendes. Indeſſen geht er 
doch bey allen diefen Mängeln feinen beyden Zeitges 
noffen, dem Cardinal Bembo und Angelo von 
Eoftanzo in den’Eigenfchaften eines guten Geſchicht ⸗ 
ſchreibers weit vor. Der Cardinat unternahm feine 


Gefchichte von Venedig erft in einem Alter von 60 


Sahren, ohne inneren Beruf und Begeiſterung, 
blos auf die Aufforderung des venetianiſchen Senats, 


der den Andres Navagiero von einem Gelehrten von 


allgemeinem Ruf gern fortgefegt gefehen hätte; und 


ſchrieb überdies feine hiſtoriſche Darftelung nicht . 


einmahl urfpränglich italienifch gedacht, nieder, ſoi⸗ 
dern Überfeßte fie blos aus feinem lateinifchen Origi⸗ 
nal, deffen antike Affectation nun auch in die italie⸗ 
nifche Ueberfegung übergieng. Iſt es nun zu. ver 
wundern, wenn ihr bey aller Correctheit und Pol 
nn zur 


128 III. Meuegktt, A. Il. 1. Schöne Redefünft, 


cur des Senls.te fteye Gang eines Originals feblt, 
welches ſich beſonders durch ‚eine gersiffe widerliche 


Geſchichte des. tridentiniſchen Conciliums, daß die 
Trennung ber abendlaͤndiſchen Kirche haͤtte verhig⸗ 
dert werden Fönnen, wenn die Paͤbſte nicht auf ihrer 


widerrechtlichen weltlichen Hohbeit beharrer "hätten, 


mit einer fo befcheidgnen. Freymuͤthigkeit und ſolcher 
Unbefangenheit ber. Unterfuchung, daß er der Gig 
ſchichte immer werth bleiben muß, wenn ifm g . 
die Kunft der Hiſtoriographie zu feiner biſtoriſchen 
Einheit und feiner natürlichen, ‚Prunklofen Schreibe 
art noch mehr aͤſthetiſche Compofition  twünfden 
möchte, die er aber abfichtlich. ſcheint verſchmaͤbt zu 
haben, Dach ihr firebte zwar der Cardingl Benti 

. poglio (vor 1644), in.feiner Geſchichte des. Frey⸗ 
beitskriegs der Niederländer, und, verfiel daduͤrch, 
ob gleich fein Pragmatiſnus fo außerordentlich nicht 
war, daß er dazu einer eigenen Form bedurft. hätte, 
in die unſchickliche Affectation, erdichtete Reden einzue 
miſchen, und in eine der Geſchichte ganz unwürkige 
nn wo — Schfreib⸗ 








1 der Italiener. b. Proſa. 
Echreibatt ʒ er ſetzte an die Stelle ihrer Einfalt witzi⸗ 


ge Ziraden und zugefpif erfeine 
Eleganz, was man um 6, da 
fein biftorifcher Styl in id klar 
iſt. Groͤßer waren die p welche 
Davila (vor 1631) zu chichte 
der bürgerlichen Kriege i y aber 
unglücklicher Weiſe war irk be⸗ 
wußt, und verlohr ſich if, in 
politiſchen und pſychoio ER) 


perpragmatifmus, ber zuleße felbft feine hiſtoriſche 
Treue. verdächtig macht, die man bey einem Ges 
ſchichtſchreiber, der intereffant, unterhaltend / und in 
einer edeln Sprache zu erzaͤhlen weiß, und von we⸗ 
nigen neuern Geſchichtſchreibern uͤbertroffen wird, 
vor allem moͤchte gefihert wiſſen. Auf eine andere 
Weiſe wird man mit Nani's —S unzu⸗ 
frieden z feine. ausführlichen politiſchen Betrachtun⸗ 
gen, durch welche ſich ſeine Geſchichte von Venedig 
Coon 1613⸗ 1673), die er großentbeils als Zeuge 
veſchrieben hat, über den Chronifenton erheben folls 
"=, zeugen von-zu weniger politifcher Penetration .. 
und Erfahrung, von zu geringer Kenntnie der Welt 
und der Menſchen. 


Nach dieſer Zeit ſchraͤnkten Pr die itafienifihen 
Geſchichtogelebrten mehr auf Sammlungen biſtori⸗ 
ſcher Dosumente und Prüfung des Geſammelten 

“ ein, wovon Muratori (vor 1750) und Waffei 
(x 1755) berühmte Beyſpiele find; doch zeigte in 
den neueften Zeiten Denina von feetie was die alle 

geweine Geſchichte von Italien fuͤr eine Geſtalt ge⸗ 
— muͤſſe, wenn fie init beſtoriſch politiſchein 
Talent unfahi werde, · J Sie 


2 Age. Niue bitt A. I. Schöne Den. 


Niecolo Macchlavelli,. ($. I: IAorie Fioren- 


renze 1561. fol. oder’ 5 Voll, 8, lib. XVII- XX, 
Venez. 1564. 4, vollftändig. Venez, 1645. 4. 1730. 
ↄ Voll, fol. Friburgo (Firenze) 1775. 4 Voll, & : 


Benedetto Varchi, ($, 568.): Ifor,-Fiorent, (oe 
1527 1538). libb, XV. Colonia .ıyar. fol, mattı 
und weitjihweifig, nicht ganz hiſtoriſch treu, umd, 
mit geringen politiſchen Einſichten. 


Giov. Battiſta Adriani, (aus Florenz, geb. i511, geſt. 
1579; u ſeiner Jugend Soldat, in reiferem Alter 
Profeflor der Beredtſamkeit zu Florenz; auf Vers, 
langen des Grosherzogs Cofmus von Devici ſetzte 

Suicciardini s Geſchichte von 1336 = 1574 in 22: 
Büchern fort, von Coſmus (wie Thuanus giaubty 
bazu mit Memoiren unterjtügr): Iloria de [m 
tempi, Venez, 1585. fol, 1587. 3 Voll 4, 


Eardinal. Pietro Bembo, (5. 557): lateiaiſch, und bis 
gar Entſte lung der Namen, bis zur Darfiellung 
geiſtlicher Aemter und Funeionga in Terminplogi en 
des Heidenthume, bi zus Ver va 





tes 


udlung des Gor⸗ 


| 
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tes der Chriften. in die unſterblichen Goͤtter, fürz 
bis zum Ungereimten und Laͤcherlichen ciceronianiſch· 

rerum Venetarum (von 1487⸗ 1513), libb. Xii. 
Venet, 1551. fol, Paris 1551. 4 Venet, 1718, 4. 
zur Sortiegung des Naugerins,. Italicuiſch: Ve’ 
nezia 155°. 4. 1570 4 \ 


Angelo di Coftanzo, ($. 557): Storis di Nay#li, 
libb, XX. Aquila 1589. fol. Napoli 1710. 4. 
1735. 4. . 

Paoli Sarpi, (aus Ben 
ein frühzeitiges Genie 
ten; 20 Jahre alt wa 
des Kirchenrechts zu 
Theolog; 26 J. ware 
Provinz Venedig, ein 
‚deffefben ; darauf Thı 
blik Venedig in ihrem . 

© 1606 mit tem Barm belegt und 1607 von Metch:iz 
mwoͤrdern überfallen wurde, deren fünf Doichſtiche 
‚ aber gläcticher Weiſe nicht toͤdtlich waren ; vergi.. 

Fr. Grifelini Memorie aneddote. fpettanti 'alla 

“vita ed’agli Audj del Fra Paoli Sarpi, Laufan- 

na (Venez,) 1760. 8. Deutſch: son J. 9. Le⸗ 

bret. Ulm 1761. 8. ausgezogen im neuen -beutfchen - 

Merkur 1793. St. 10. u. 115 €. M. Sabritius 

Deukmahl P. Sarpi's. Leipz. 1791. 8.): INoria' 

del eoncilio Tridentino di Pistro 'Soave Pola- : 

mo (ein angenommener Name, wie.erft ſpaͤt ent⸗ 
ded’t wurde). Lond, 1619. fol, ed, da 4, 4. de 

Dominis, (Genf).1639. 4, auch 1656. 1660. 4. 

ed. da J, Diodati, Lond, 1757. 4. Helmfl, (Ve- 

zona) 1761, 2 Voll. 4, Opere. Venez. 1677. 6 Voll. 

ı2, Helmß. (Venez.) 1718. 2 Voll, 4. ibid. 1761- 

1765. 6 Voll. 4, Suppl. . Verona ı7 a Voll. 4. 


Cardinal Guido Bentivoglio, ($.570): Iforia della 
guerra di Fiandrik (von 1559: 1598 ). Colonia 
(Roma) 1632 - 1639. 3 Voll. 4. u. öfter. 

Arrigo Caterino Davila, (geb. zu Venedig, wohin 

‚fein Water aus Eypern bey der Eroberung ar 
. . 3a keu 


Kat 
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ten geflohen war, 1576, erjogen in der Normandie 

auf Koften feiner Parhen, ded Königs und der Kde 
nigin don Frankreich; nad) feiner Btücfehr nach Jta⸗ 
‚lien 1599 nahm er Venetianiſche Kriegsdienfte und , 
flieg bis zum Gtatthalter in Dalmatien, iu Friaul 
uud auf. der Inſel Candia; 1631 fiel er dur Meus 
chelmord): -IRoria delle guerre civili di Francia 

» (von 1559 = 1598). :Venez, 1630. 4. 1733. a Voll. 

fol, Lond. 1755. » Voll, 4. Deutſch von B. Reith. 
Leipz 179,588 >. Rn 


I 


Ludov. Anton, Muratori, (geb. 1672, geſt. 1750); 
‚ Annali d'Italia (bi6 1300). Milano (Venez.) 1744. 
8 Voll. 4: (bis 1749). ‚Venez, 1750. 9 Voll, 4. 
“ eontin, da March, Guase (bis 1765). Lusca 
1765. 4. \ . 


Scipione Mafei, .($, 562): Geſchichte von ‚Werona, 
feiner. Vaterſtadt, in feinen Opere, ‚Vol, III. IV, 


Giomm, Carlo Denina, (lauge Academikus zu Vers 
- Ein, feit 1804 Vibtiorhefar des Kavſers Napoleon): 
Rivolusioni d’Ikalia, Torino 1768, 3 Voll, 4 
ed.s, Toring 1788, 5 Voll. 4. Deutfc) nach der 
erſten Ausgabe von I... Volkmann. Leipz. 1771. 
1772. 3.8. 8. 9) dilcorfo fopra le vigende della 
letteratura, Torino 1760, 8, ſeht vermehrt: Berl. 
1784 2. Voll. 8 Deutſch von J. G. Serben, 
Beriin 1785. 2 B.8. 
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6. 573. 
Novellen. Romaue. 


Fo 
- £r 


len, 
theils 
proſa 
(vor 
und e 
lieber 


ſchon 
daß fie Feine ganz mislungene Nachahmung derſel⸗ 


» ben wären: man trug Scherze und Lehren der Mo: 


ral in ihnen vor, ‚und bi jehnten 
Jahrhundert der beliebter gar zur 
moralifchen Cultur. € li eine 
Nachahmung der antiken e, ver: 
lohr fih nach und nach im fies 


benzehnten Jahrhundert kamen fo gar. feine Novel: 
len von Bedeutung mehr zum Vorſchein. 5 


Unter jenen Nachahmern gieng Bandello (c, 
1550) recht gefliffentlich darauf aus, fein Mufter, 
Boccacio, durq Schlüpfrigkeit und Unſittlichkeit 
noch zu übertreffen: er gebt ibın auch in &ieblichkeie, 
wie ihm Boccacio wieder in einein mehr franzöfifchen, 
-zafchern Gang der Erzählung, wor. _ Die übrigen 
‚merkwürdigen Novellendichter, Straparola, Ein: 
thio, Loxedano, haben fid neben der Reinheit und 
Correetheit der Sprache auch der Kürze in der Dar: 

- 9.3‘, ſtel⸗ 
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ſtellung und der Sittlichkeit des Sacchetti befliſſen: 
“her fie wußten nicht, diefelbe mit Aftherifchem Werth 
gu verbinden. Gtraparola (c. 1550) ganz unbe 
Strapaꝛ 

einen 

mens 

aubte 

ihrer 

titter⸗ 


kehre. 


ppige 
oeca⸗ 
cht in 
t, die 
senigs 


angen - 


‚daß 
er in ihnen (was ihn von feinem Weufter unterfchied) 
blos ernfthaft und immer fittlich mahlte. Loredano, 
(vor 1660) brachte gar Die Gefchichte des Prramus 
tind der Thisbe in eine Movelle und ließ das liebende 
Paar romantiſche Briefe wechfeln. Es tar Zeit, 
Las man die Novelle nach einem ‚fo Geſchmackloſen 

Misbrauch lieber ganz aufgab. \ 


Sammlungene die ältefte oben$. 342. Neuere: Cento 

© Novelle [celte da’ piũù nobili fcrittori, racc.| da 
Franc. Sanfovins: ed, 3. Venez. 1563. 9. 1 
Novellierö italiano, Venea. 1754. 4 Voll, 8. 


"Matteo Bondello,, (ein Deminicaner, aus Cafel- 


nuovo: im den Rriegsunsuben 1520= 1525 aled des 
einigen beraubt; gieng er nach Fraukreich, wo er 
15gt Bifchgf von gen wurde, und ftatt feiner geiſt⸗ 
lichen Geſchafe die er feinem Vicar überließ, die 
imzihrigfien Novellen nicht blos verfertigte, ſou⸗ 
dern aud) felbft dracken ließ. Gewoͤhnt an die an 

- als 
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fall 
Tat! 


‘ 
üſch 
vell 
&] 

Ser ( 

Na 
nid 
pel, 
Anden: 
l, 
no 
van . . 
Antonio Mariconda, Ortenfio Lando u. ſ. w. 


Giovan, 'Francesco Straparola, (aus Saravagi 
- blue. 1550): le tredeci piacevoliffimi notti. Ve- 
nes. 1673. 8. 1608. 8: i 


Giambstifa Giraldi, genannt Cinthio, (aus einer 
adelichen Bali zu Berrara, geb. 1504, geſt. 
15735 Profeſſor zu Jerrara, der neben feinen Vor⸗ 
Iejungen ‚über Qriftoteled und andere alte Schriftſtel⸗ 
‚ler dem Herzog Hercules II Gecretärsvienfte chi 
müßte. Seine Novellenfamnilung hatte er im der 
Bluͤthe feiner Jahre verfaßt, um’ zum meraliſchen 

. Exempelbucy feiner Philoſophie zu dienen. Erſt 30 
Jahre fpäter gab er fie, umgearbeiter, unter dem 
Titel, den fie jegt tragen, heraus): Gli Hecatom» 
mithi, Montreal 1565. s Voll. 8. Venez. 1574. 4. 


Francesco Loredano, (aus Venedig, ein Patricier, 
geb. 1606; der letzte Schriftſteller der die Refewelt 

burch Gchriften im Styl der altmodifchen Liebes⸗ 
und Heldengefhichten zu ergößen fuchted: .2) Dia- 
men, ein foman, der bit 1667 23mahl aufgelegt 
‘wurde; 2) Pyranıus und Thiebe, in feinen Öpere. 
Venes, 1767, 8.Yoll, 8, 


4 0. Der 


\ Mur ei fomifcher Koman in Briefen und 

- Monologen. (vielleicht der erfte Roman in dieſer 
Form) die himinliſche Eheſcheidung des Serrante 
Pallavicino, eine frivofe Erfindung, für die ihr 
Werfaſſer A. 1644 init dem Tod buͤßen mußte, vers‘ 
dient nicht bee Afthetifchen Ausführung, fondern der 
Scltenheit wegen, und als Document zue theologi⸗ 
ſchen Denkart in Stalien, eine Erwaͤhnung. 


* Ueber bie itals Ritterromane: Quadrio, T. 18. 


Franc, Leredano, (oben): i) Roman Diane, 2) Ge⸗ 
ſchichte der Könige von Eypern. aus dem Haufe Bus - 
figuan, im Geſchmack der Ritterromane, doc) ohne 
der hiñoriſchen Wahrheit etwas zu vergeben. 


Ferrante Pallavieino, (1644 zu Avignon enthaup⸗ 
tet): Dixoraio coioſie. —* Vater misbilliget, 
dan der Sohn ‚noch immer Vermaͤhlter der Kirche 
bleibe, die jegt ein fo ärgerliches Leben führe. Nah 
einem BDeribt, den Paulus uͤbes die Lebensart der 


Kirche abgeftattet hat, erkennt das himuliſche Che⸗ 


Randögericht die Schridugg. Es melden fich zwar 
die kuderiſche, reformirtẽ und andere ketzeriſche in 
, n 
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chen als Braͤute: aber der Heiland will Tießer im 
Coͤlibat leben, als wieder mit einer menfchlither 
Kirche vermählt feyn ): in den Opere fcelte. Villa 
franca 1673. & . 


374 
Poetik und Rhetorik, 
Das felbfkftändige Dichtergenie wird mit ben 


Regeln, die es zu befolgen bat, ſchon gebohren, 
und bar auch im neuen Stalien die größten Meiſter⸗ 


. flücfe der neuen Poefit geliefert, ehe ihm die Re— 


. 


geln des neuen-Gefchmads entwickelt waren. Es 
erfchienen ja die neuern Theorien der fchönen Meder 
fünfte erſt, ober. waren noch wenig befannt, als 
die Werke der romantifchen Poefle, in welchen das 
ttalienifche Genie die boͤchſte Hoͤbe feiner Vortreffe 
lichkeit erreicht hat, die Ritterepopben des ‚Arioft 
und Taffo, ‚bereits empfangen und gebohren waren. 


-Ariftoteles war zwar längft vorher bekannt, aber 


der gab nur die Regeln der antifen Poefle an, und 
Arioft erreichte eben darum bie Höhe feiner Vortreff⸗ 


lichkeit, weil er um ihn unbekuͤmmert feinen wuͤten⸗ 


den Roland fang; und Taſſo hörte erſt auf, ein 
vorteefflicher Epiker zu fen, als er fich der unzeitic 
‚gen Kritif zu gefallen, feinen Gefegen üunterwarf, 
Die Regeln der Theorie haben an den größten italue 
niſchen Dichterwerken wenigen Anthell. 


Vielmehr haben die vortrefflichen Dichter werke 
eines Arioſt und Taſſo, die nach einander erſchienen, 


die Kritik zuerſt geweckt, und weil fie leitender 


Grundſaͤtze zur Begruͤndung ihrer Urtheile nicht 
entbehren konnte, ſie veranlaßt, die imentbehrlichſten 


35 after 


‘ 
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aAſthetiſchen Elementarideen /aufzuſuchen. So fehr 
nun auch die Philoſophie des Schoͤnen in! Italien 
ſeit drey Jabrhunderten ſich angeſtrengt har, fie 
aufzufinden, fo iſt es ibr Doch noch nicht gelungen, 
die Geſchmackslehre vis; zu einem bindigen Syſtem 
zu bringen; fie hat blos einzelne gute Beytraͤge zu 
einem fünftigen Syſtem geliefert. ur 


So hat der Vater der itakienifchen Kritik der. 
Eardinal Bembo (vor i1547) durch fein Merk 
über: die Poeſie in italieniſcher Gprache bios den 
‚Grund zu einer räfonnirenden. Grammatif für feine 

 Mutteriprache gelegt und dabey manchen guten Ge⸗ 
danfen über neuere Poefle und Beredtfamkeit in - 
Umlauf gebracht. Als Werk von einem Venstias 
ner geſchrieben, dem man in Fragen über die italier 
nifche Sprache mehr Unpartheplichkeit zutraute, als 
den Flosentineen, und ſchaͤtzbar wegen dei elaffifchen 
Eorreetheit im Styl, erhielt es kanoniſches Anfehen 
unter den italieniſchen Grammatikern und Kritifern: 
‚aber wie wenig war darinn für die Kritif, noch 
weniger für eine umfaſſende Theorie der fchönen Me: 
defünfte geleiſtet! Zu gleicher Zeit (vor 1550), ließ 
Triffino geammatifche und Fritifche Abhandlungen, 
vorgäglich orthographifche Unterfuchungen, erfcheinen: 
ihr geaminarifcher und orthographiſcher Theil war 
gut, hingegen ber kritiſche, Aber. epifche und dra⸗ 
matifche oeße, ohne Werth. Endlich dachte Clau⸗ 
dio Tolomiei (vor.1554) daran, die befondern Res 
geln der nenen Poefie feſtzuſetzen; war aber mit dem 
‚wahren Geiſt feiner Mutterfprache fo wenig befanzt, _ 
daß er ihr die alten Spibenmaafe aufdpingen wolte. 
Um diefe Zeit war fchon der kritiſche Krieg über 
Taſſo's befteptes Jeruſalem, dag man nad Kir 
\ : teles 
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teles Geſehen präfte, in feinem volle Gang; Ari⸗ 
feoteles ward daher tm die Werte ſtudirt, wodurch 
Annibale Caro (vor 1566) zu einer Ueberſetzung 
der Ariſtoteliſchen Rhetorik und Sperone Speroni 
(vor 1588) zu einem Eonimentar darüber veranlaßt 


‚wurde.  Darneben trug Ießterer viele leſenswerthe 


eigene. Gedanken in feinen Dialogen Über die Rhe⸗ 

torik und über Virgil vor, fo wie noch vor ihm 
. (vor 1566) auch Varchi 
Reihe kritiſcher Gefpräche 

che und Litteratur) reich a 

geweſen war. Durch al 

ner italieniſchen Aeſthetik 

fehlte eine vollſtaͤndige neuere Geſchmackslehre: und 
wie notbwendig wäre fo ein Werk gewefen! 


Denn um diefe Zeit folgteein kritiſcher Krieg auf 
den andern. Der erfle ward über eine lahme Tan⸗ 
zone des Annibale Caro geführt, welche eine Pars 
they für etwas Goͤttliches, eine andere für etwas 
Mattes anſah; der zweite. betraf Torquato Taſſo's 
befreytes Jeruſalem, das man kleinmeiſteriſch an⸗ 

griff, weil man es nicht ganz ſchulgerecht nach Ari⸗ 
feoteles Geſetzen eingerichtet fand, gleich als ob bie 

moderne Poeſie nicht weſentlich von der alten verſchie⸗ 

den waͤre und Atiſtoteles Formen alles erſchoͤpften; 

den dritten veranlaßte Guarini's treuer Schaͤfer, 

ward aber fo ungeſchickt geführt, daß er eben fo we: 

nig das‘ Weſen der tomantifchen Schäferpoefie auf: 

Härte, als der Streit über Taffo den Unterſchied 

wiſchen dem alten und neuen Heldengedicht gezeigt 
hatte. Im vierten griff Taffoni die poetifche Autos 

ritaͤt des Petrarca, aber mit zu wenig Sinn für 

Achte Petrarchifche Poefie an; und im fünften ward 

. Mar 


. 2750) bie erfte italieniſche Aeſthetik, aber auf ein 
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Marinoꝛs phanta ſtiſche Manier Befänipfs, der aber 


die Mariniſien nur hartnaͤckiger machte, weil ih⸗ 


nen keine fiegende Talente gegenüber fanden. Da 
bisher die Theoretifer über die ſchoͤnen Redekuͤnſte 
mehr grammatifche Angelegenheiten wie Hauptge⸗ 
genftände der Aeſthetik behandelt. und darüber bie 
eigentlichen Materien der Poetik und Rhetorik ents - 
weder ganz vergeffen oder viel zu oberflächlich bes 
-räßre hatten; und da fie an Feine Philofophie des 
Schoͤnen dachten, die mehr als ein Commentar 
aber Arifisteles geweſen wäre: wie konnte man zu 


feſten Grundſaͤtzen kommen, nad welchen dieſe 


aͤſthetiſche Kriege mit Verſtand hätten - geführt, 
und durch welche fie fiegend hätten entfchieden wers 
den Fönnen! - 2 


Um endlid dem Wanken und Schwanken in 
dem Gefchmad ein Ende zu machen, und ihn eben 


- fo. zu firieen, wie. bie Sprache von der Erufea - 


firiet worden war, traten die arcadifchen Schaͤ⸗ 
fer zu Rom (1690) yufammen, an welche ſich 
mehr denn 58 Affiliationen durch“ ganz Italien ans 


ſchioſſen. Ibren hohen Zweit haben ſie zwar 


nicht erreiche; aber dem feinem Abſterben fon ne: 
ben Marinifmus haben fie vielleicht ein ſchnelleres 
Ende gemacht, als er ſonſt gefunden haͤtte/ und feine 
Mitglieder haben einzelne nägliche Bücher in Sachen - 
der ſchoͤnen Litteratur geſchrieben, die aber felten 
von wahren Grundideen ansgiengen. Go fehrieb 
Gravina (vor 1718) eine Poetik, welche die neue 
Moefle in die Formen der alten zu preffen fuchte, 
‚amd. jeden Dichter mir in dem Maafe lobte, ale 
er fih den Alten nähert, und Muratori (vor 
boͤchſt 





ur \ 
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böchft ſchwaches Fundamenk gebaut, indem er die 
Poefie für eine Tochter und Dienerinn der Mo— 
ralbhiloſophie erfläre Hat; andere, wie Erefcims . 
beni (vor 1728), Quadrio (1739), und Fonta⸗ 
nini (vor 1736) lieferten ganz nügliche litterariſche 
Compilationen. 


Die franzeſiſ 
zwar ſeit der Mi 
mehr Leichtigkeit i 
Schriften eines 2 
aber. von ihrer £ 
‚zurückgefommen ; , 
begründeter äfthetifcper Clementarideen. Des Spa - 
niers Arteaga Gefcjichte der itafienifchen Oper 
wied vor allem übrigen Aftpetifchen Geſchreibe als 
ein Werk rein an Geſchmack, richtig in Urtheilen 
und reich an trefflichen Gedanken über Kunſt und 
Poeſie geſchaͤßt. 0 i 

Pietro Bembo, ($. 557): dell, Hng „wi 
der Titel in ben SEEN P. — ———— 
fol. Vol. U. heißt; oft wird daſſelbe Buch auch uns 
ter- dem Tite angeführt: Prole del Bembo, den 

Bi in Derfe wohl im esentag feiner Rime ger 
‘ Triffino, (5.560): eine Poerif, und im Dialogo :ilCa- 

“  Rellano, und in den Dubiigrammaticali gramm. u. 

krit. Mbhandlungen, in den Opere- publie, da MH. 

\ Scip. Maffei, 'erona 1770. à Voll, fol, . 

“ Claudio Tolomei, ($. 5%): Verfi e regols della 
pooſia nuova. Roma 1559. 8, —— 
Annibalo Caro, ( . 570) : Weherfeß. der Ariſtot. 

torif, in feinen —& VIt. (ed der if I 
Benedetto Varchi, (5.668): -’Ercolano, dialogo 
' mel qual.üi ragione here delle lingue nt 

in 


“... 
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‚in particolare della Wofcanz;;e' della Fiorentina, 
compofo da Iuiv fulla occalione della difputs. . 
occorla tra Comendator Caro, e M, Ludovico 

" Caftelvetro. Firenze '1570.. 4. colle note di 
Giov. Battori. Fir, 1750. 4. aud) Padova 1744 


Der Krieg über eine elende Canzone des Annibale Ca- 
ro, die in feinen Opere (Venez. 1557) Vol. V.'p.90 . 
ſteht, ward durch eine befcheidehe Kritik vrraulaßt, 
die der feine Sprachfenner 'Ladovico Caftelvetro 
über fie druden ließ. Vergl. Caftelverro’s Leben 
von Mauratori in den Opere varie eritiche di Lu- 
dov, Caflslvetro, Modoneſe, non piu Rampate, 
Berna 1737. 4 * 


Zu dem Krieg über Taffo’& befrentes Jeruſalem, warb 
296 Signal von Camillo Pellegrino , einem Be⸗ 
wunderer Taſſo's, gegeben, als er Arioſt gegen Tafjo 
herabfetste, weil iener weniger als dieſer Den iurs 
fehriften des Arlſtoteles Genüge gethan hätte. Selbſt 
der große Galileo Galilei jchrieb hoͤchſt mikrologiſch 
“gegen Taſſo: (Conüderazioni al Taſſo. Roma 
4993. 45. Taſſo unterwarf ſich zuletzt dem Ariftos 
teles, weil er ſeibſt aber ven Unterſchied der antiken 
‚md moDdernen Poeſie theoreriich ‚nicht im einen 
war (mie man aus feindin- Werke del pooma eroico 
\ fear: im Practifchen folgte er defto sichtiger feinen 
alenten. Die Streitichriften ftehen in den Opere 

di Tallo, Venez, 1725. T,H, Il, 


Pa — at ver 
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Den Krieg über Guarmi's treuen Schäfer, am Ende 
des ſechs zehuten Jahrhunderts fieng an Jalon de 
-Nores, ein Eyprisr, der nad) — geſluͤchtet 
war, (der Verf. einer Rhetorik, della rettorioa 
Ubri III, Venez, 1854), gefl. 1330: Guarini ſelbſt 
pertheidigte fein Werk; num fchrieben für umd genen 


ihn Faullino Sommo, Giampietro Melacreta, 
Giovanni Savio u. a. ‘ 


un 


Der Krieg gegen Marino begann, als Muriola und 
darduf der unbedeutende Stigliani die. Mariniften 
herausforderte. S. oben $. 500. 


Von den poetiſchen Kricaen giebt eine kurze Ueber⸗ 
ſicht Thaboſchi T. VII. p, 3. uud 156; ausführe 
lichere Nachrichten geben Quadrio, Creftimbeni 
und Fontanini, \ 


Wrcadier (oben). An den Stifter Crefeimbeni ſchloſ⸗ 


fen ſich an Guidi, Mensini, Zappi, Gravina,. ‘ 


Muratori u. a. 
6. V. Gravina., ($, 568): della ragion poetica. 


Ludov, Ant, Muratori, ($. 579): 1) della perfetta 
poeha (oben vor Sr 550) zuerft gedruckt: Modena 
1706, 2 Voll, % 5) Rifleffioni fopra il buen 

fo intorno le [cienze e le arli di Lamindo 

ritanio, ein angenommener Name ded Muratori). 
Vensz. 1717. is. ie enthalten ähnliche Ideen, 
wie daß erfie Buch· “ 


Gier. Mar..Erelcimbeni, (vor $, 550): ein bfoßer 
. Eonpilator, doc) mit Methode, . 
Francelco Saverio Quadrie, (bi. 1739 » 1746): 


., Storia e ragione d’ogni poelis, Bologna e ‚Mi- 
ne 


D 


Bi ul. Pest, AI 1 hd Reelinfe, 


* ano 1789- 2766: 7.Voll. 4, eine Coi ilatin 
"fer Notigen ua: 7 Ya * * bj 


into Fontanini, (ver $. 550): bibliotbeca, Died 
grammatiſch and bibliographiſch; ſelten aid. 


Graf Algarotit, % 555. 
Savetio Betinelli. $. 568. 


“ Stephan Artenga, (ein Sie, bl. 1783): oben. 
B 565. 
Braf.Gianfrane.. Galeani Napione, 1790: 
ulo e dej N Aula lingus isallann erc;: Tors . 

. no 1991, 2 Voll, 


’Ranieri ‚de Callabigi: i).difl. falle go osfie- dramm, 
di Metaftafio in.jeinen Opere (ed, Twin.) Vol.l, 
e) lettere al C, V. Alfieri, ficht vor difieri Tra- 
gedie, Vol. . \ 


* 
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Origines de la Poeſia Caftellana por L. I. Fe. 
> kasquez..(geft. 1772). Malaga 1754. Aus dem Spas 
niſchen mit Anmerkungen von Joh, Andreas Diesen 
Gärtringen 1769. 8. . \ 
dr. Boutermet's Geſchichte der. Pocfie und Beredl⸗ 
ſamieit. BI. Göttingen 1804. & . ‚ 


Sammlung der vorzäglichften Gebichte auf tem rören ' 


and ıten Jahrhundert: Don.Jaan Jofeph Lopez 
de Sedano Parnalo Espafiol, Madrid. 1768. ff: 8» 


= Doefie 





575%, 
umriß ihrer Schickſale. 


le Poeſie in caſtiliſcher Sprache beſtand bie 
zum Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts in ro⸗ 
mantifchem Liebesgefang, mit Inbrunſt und Leidens 
ſchaft, die häufig bis zu Efftafen aufgluͤhte, in 
rauſchender, oft ftärmender Klage gefungen. ‚Die 
beliebteſte Versart waren Redondilien in Berfen von 
vier trohäifchen Füßen, aus denen fich nad) der Zeit 
die regelmäßigen Stanzen gebildet. haben, und. dreys 


theilige tanzen (verfos dearte mayor), die wahre: 


ſcheiniich Galicien zum Vaterland Gatten; eine den 
b K caſti⸗ 
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caſtiliſchen Poeſten eigenthuͤmliche rbythmiſche Schäws 
heit waren. Aſſonanzen. So verſchieden auch die 
Außgeen Formen ſeyn mochten, ſo war doch der inuere 
Geiſt der caftilifchen Poefie immer derſelbe: die Lie⸗ 
"ber wie die Romanzen, Die Canelones wie die Vil-- 
lancicos, felbft die Glofas, (eine Art poetifcher Bar 
tintionen), halten uur von ekſtatiſcher Liebe wieder. 


Lange, gewiß dom dreyzehnten Jahrhundett 
an, wo nicht ſchon fruͤher, binhete dieſer caſtiliſche 
Liebesgeſang neben dem liwoſiniſchen; endlich fiegte 
er uͤber den legten. Durch die Vereinigung der 
Stone Caffilien mit Aragonien ward Madrid die 
Hauptſtadt/ und Saragoſſa fanf zu einer bloßen Pros 


vinzialftade nieder; durch fie wurde die -caftilifche | 


- Sprache bie allgemeine Staats + und Gefchäftsfprache 
in den veremigten Reichen, und die limofinifche nahım 
an Schägung ab. Zugleich breitete ſich der caflilis 
ſche Gefang Aber alle vereinigte Provinzen aus, und 
ward allgeneine Landespoefie. . . 


1. Von 1500 :1690. Bis zum Ende des 
funfzepriten Jabrhunderts ‚hatte der caflilifche Ges 
fang, von allem fremden Einfluß frey, fich in ſei⸗ 
tier reinen Urſpruͤnglichkeit erhalten. Dun aber 
fieng während jener -politifehen Krifen durch Ferdi⸗ 


nand und Iſabella, welche die caftilifche Sprade 


zur allgemeinen tandesfprache machten, die hößere 
Geiſtesblldung in Spanien durch das Stubdium der 


alten Claſſtker an. Je vertrauter die Spanier mit’ 
ißnen wurden, defto mehr fühlten Männer von aͤſthe⸗ 
tiſchem Geiſte, das Rohe der frühern Poeſten, das 


Ungehtuere er Metaphern, das Uebertriebene 


des fpanifchen Otientaliſnmus. : Diefe Fehlen fiefen: 
A — noch 
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wch ſtarker auf, ſeitbem man eine andere Poefle 
romantiſcher Liebe, Die italieniſche, hatte kennen let⸗ 
nen, aus welcher der romantiſche Geiſt mis zartern 
und feinen Morten, elaſſiſcher und vollenderer 
ſprach. Micht zufrieden mit der Veredelung, welche 
der romantifche Geſang von ſelbſt annahm, ſeitdem 
er von Männern angeftimmt wurde, „die ihren Geiſt 
aus alten Elaffifern gebilder und geſchinuͤckt hatten, 
giengen einige Dichter von a 

recht gefliffenzlich Darauf aus, 

lieniſchen Claſſtkern fo viel i 

und Poefie aufzunehmen, 

Character vereinbarlich war. 

lung. der fpanifchen Nationalpoeſie kam in den ro⸗ 
mantifchen Gefang neues teben und die obern Stäm 
de, die ihn, als zu ermattet, und ihrer gegemwärtis 
gen Geiftesbildung nicht mehr angemeſſen, eine Zeig - 
ber aufgegeben hatten, erneuerten ibn zum zweytem 
mabl; Helden, Staatsmaͤnner, Geiſiliche und wer 
fich Bildung zutraute, übten. ſich wie ehedem in 
Poefien und verwebten fie in alle Vabala ſe v des 
buͤrgertichen tebens, 


Wie einſt die beyden Epochen des itafienifchen. 
Gefchmads immer. ein doppeltes Triumvirat geifts- 
voller Männer , die erftere Dante, Perrarca und 

Boccacio, die folgende Arioft, Taffo und Macchia—⸗ 
velli, bewirkt hatte, fo verdankte man diefe Veraͤn⸗ 
derung des fpanifchen einem aͤbnlichen Triumwirat, 
Wofehn, Garcilaſo de .la Vega, und Diego I 
Mendoza: fie ſuchten ihrer Nationalpoeſie vor al⸗ 
lem in der einzigen, bisher beliebten Gattung claffi⸗ 
ſche Vollendung zugeben, und fie darneben. durch 
. 82 Ver⸗ 


\ 
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Verſuche inınenen bisher unbefannem" Gattungen 
vielſeitiger zu machen, . — 


, Boſcaͤn und Garcilafo de la Vega veredelten 
‚sen Romanzenſtyl, und führten neue Formen der 


Poeſie einz beyde zuſammen die Petrarchiſche So⸗ 
netten: und Canjonenform, und Gareilafo außer: 
dem die Efloge, in der er mit Sanazar tetteiferees 
Diego de Mendoza, noch reicher als jene: an 
Umfang des Genies, verebelte Die romantifche Prafa 
nach dem Mufter der Alten zum Wortrag der Ge— 
ſchichte. 


rn. Die ſpaniſchen Litteraturpattioten, deren 
Nationalſtotz durch die Einfuͤhrung des italieniſchen 
Styls beleidigt wurde, nahmen an dieſer Neuerung 
‚großes Aergerniß, und eiferten dagegen; aber fir eir 
ferten meht dagegen mit Declamationen und Schmaͤ⸗ 


bungen, als ifie dieſelbe durch Gründe beſtritten, 


amd wurden daher wenig geachtet: durch häufigen 
"Gebrauch verlohr Bie.neue Manier nach und nach ühr 
Ungewoͤhnliches, und ward durch die Zeile der befs 
ſern Schriftfielee immer gefälliger und gefchmeidir 
ger; der große Haufe gemähnte ſich zulehzt fo fehr 
“daran, daß er ſich von der alten Mationalmanier 
nur zu ſtark entwöhnte. 0 


a. In kurzer Zeit hatte die fpanifche Litteratur 
ihre frühere Einfeitigfeit verloren, und war reich 
‘in den verfchiedenjten Dichtungsarten geworden. 
Die Schäferpoefie führte ber Portugiefe San de 
Miranda durch feine unübertreffliche Eflogen ein. 
Die höhere lyriſche Poefle wurde durch Herrera und 
{nis de teon vollfommener, und darauf nach dem 

. ale 


N 
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alten Claſſikern verfeinert, nach Horaz. durch die 
Bruͤder Argenſoͤla, nach Anafreon durch Gutierre 
de Cetina. In der Satyre brach Cervantes die 
Bahn, und die dramatiſche Poeſie, die bis zum 
Schsjehnten Jahrhundert fo gůt wie gar noch nicht 
verſucht worden war, | 
‚man kaum hätte vermut 
der eigeneliche Schöpfer 1 
wenige Genfation unter 
gebracht hatte, daß er fi 
flo geößer war:der Eindri 
‚feinen rohen Schaufpiel 
auch war, weil er den 6 
Lope de Vega gab ihm kurz darauf eine beffere Ges 
ſtalt, die Geftalt, die es nach der Zeit behalten hat; 
„nur. daß Calderon in fein Inneres mehr a 
‚sung brachte, 


Die ſpaniſche Mation ſtand nun auf dem Wege 
zu höherer Vortrefflichfeit in der Poefie; aber gieng 
nicht weiter auf ihm fort und gelangte zu berfelben 

"nie. So menig diefen Urhebern des neuen Styls, 
die nach claffifcher Vollendung firebten, ſelbſt eine 
Sprache, rein von allem. Bombaft, von verwilder: 
ten Einfällen und unnatäclichen Metaphern gelang, 

. fo wenig ihren Nachahmern, die in. geoßer Anzahl 
den italienifchen Parnaß umgaben. Der beffere 
Theil derfelben fuhr nur fort, ſich nach den alten 
‘und italienifchen Elaffifern zu bilden, aber nicht mit 
fo eminenten Talenten, daß fie ſich aͤber ihte Vorgaͤn⸗ 
ger und Muſter erhoben baͤtten· auch fie ergoſſen 
ſich baufig (wie ein neuer Aeſthetiker treffend ſagt) 
in einem Fluſſe von Worten, der bald die vortreff⸗ 
loſen Gedanken mit ſich ger bald, und um 

no 
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noch After, ſchaͤumt 'und ſtrudelt, ohne im Grm 


ſten, bie um raftnirte Einfaͤlle duhlten, und verdien: 
ten wegen ihrer Affectation geiſtreicher Gedanken den 


Namen fpanifcher Mariniſten, ob fie gleich, wie - 


ihr früheres Zeitalter lehrt, Feine Nachahmer des 
Marino waren: denn fie waren fchen. im Zeithlter 
des Cervantes und Sope de Vega, häch der Wine 
des fechszehnten Jahrhunderts, vorhanden, und 
fanden damahls fehon in. Spanien ihre Bewun⸗— 
derer, 5 


Einen nach beſtimmtern Tharaeter bekam ihte 


affectirte Manier im Anfang des ſiebenzehnten Jahre 


bunderts durch die Talente des Gongora, Der, 


nicht zufrieden mit dein Ruhm eines feinen und witzi⸗ 


gen Schriftſtellers ind Dirhrers,- den er fich Bereits 
erworben hatte, ‚auf den unglüͤcklichen Gedanten 
kam, fich zum Oberhaupt einer poetifchen Parthey 
aufzuwerfen, und fuͤr ſis einen voöllig neuen Geht gu 
erfinden. In dieſer Abficht biſdeta er nicht mr lee 

— zelne 


| 


1 


zelne gan, neue Worte, fondern legte auch in be 
kannte Wörter völligineue Bedeutungen; er trug in 
die fpanifche Sprache die verwickelte Worzftellung 
der griechifchen und lateiniſchen Sprache uͤber, die 
nicht nur uͤberhaupt im Spaniſchen unerhoͤrt, ſon⸗ 
dern auch ſeiner Natur fremd war, und wegen ih⸗ 
‚rer Unnatuͤrlichkeit einer neuen Interpunction be⸗ 
durfte, wenn der Ausdruck verſtaͤndlich werden ſoll⸗ 


te; er uͤberlud endlich den ( pielungen 
und mythologiſcher Gelehrſa te Koͤpfe 
glaubten Wunder, was fuͤr in einem 
Ausdruck liege, deſſen Sinn mahſa⸗ 


mes und ſchwerfaͤlliges Studium errathen werden 
mußte; und darum ſahen feine Nachahmer jeden fuͤr 
einen befchränften Kopf an,. der nicht in dem gebil: 
beten Styl(dem efilo aulto) ihres Meifters ſchreibe, 
‚oder ihn. für rärhfelhaft erklaͤre. Unbefümmere um 
die Prärifion, d 

Verirrungen imm 

Juͤnger mit ber ð 

Lope de Vega ins 

dentlichen und ‚ul 

‚Concetti) und ueı 

Septiftos, welchen 

reinem Geſchmack 

beſſern Köpfe. eir 

1609: 1650) ve 

Franciſco de Bor; 

chen Afterpoefien . 

Fe a Eiopm der "Zeit und dem "Afterger 


1. Von 1650 8 1760, PM dem zuletzt ge: 2 


nannten Talentvollen Dichter ſtarben die Repraͤſen⸗ 
K4 tan⸗ 


2. der Spanier, a, Pocfie. a 


u Mobolledo (vor. 1676) geſchehen iſt. J ., 


Redefünfle: 


der phantaſti⸗ 
veftritten eine 
allein. Noch 
& fort, nach 
Fertigfeie im 
anfah, und, 
Bongoriſmus 
immer tiefer 
fe Mühe zu 
s Dichten fo 
den, verfiel 


der, in denen 


ießen Fonnte, . 


and jeder Einfgll an feinem rechten Orte war; den 
Dichter fchränfte Bein beftimmtes Sylbenmaas, feine 
Einheit der Begebenpeit und dee. Gedanken ein: man 
mifhte, datinn alle Dichtungsarten, Inrifche, dir 
dactiſche, erzäßlende und bucolifche Poefie zufam: 
men, vie in den poetifchen Werfen des Grafen von 


, Mit diefen, darftigen Werfen ſtarb bie claffifche 
Poefie der. Spanier im Anfang des legten Viertels 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts ab. Von da an 
bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ſtand 


kein bedeutender Dichter in Spanien auf: nnd ſelbſt 


der Reichthum der fpanifchen Nationallitterarur aus 
dem fechs zehnten und fiebenzepnten Jahrhundert warb 
wabrend Diefer Zeit fo gar den Spanien felbft unbe⸗ 
Fannt. An die völlige Crfchäpfung des fpanifchen 


! 


ationalgeiftes ſchloß ſich eine demiſche Indo⸗ 


lenz an. u 


. Dus 
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Durch das Haus Bourbon, das den ſpauiſchen 
Xhron beftieg, ward die franzoͤſiſche Litteratur dem 
Spanieen näher gebracht; und ihr erſter Einfluß 
uf fie begann (17124) durch das Inſtitut einer Spas 
niſchen Sprachakademie, nach dem. Mufter der 
‚Academie frangsife unter Phitipp V geſtiftet. Ibm 
folgte eine naͤhere Bekanntſchaft mit ‘den: chaffifchen‘ 
Schriftſtellern der franzöfifchen Nation, die damahie 
von aller Welt gepriefen wutden ; und ſeitdem theils 
ten fich die fpanifchen Gelehrten in zwey Partheyen. 
Die eine ſchalt auf die Unwiſſenbeit und Barbareh 
der ſpaniſchen Schriftfteher , und pries die Worzäge 
der ausländifchen, und empfahl infonderheit dag 
Studinm der franzößfchen litteratur. Andere bins 
‚gegen, vieleicht nicht einmabl recht befanne mit dem 

Achten Gehalt der Altern ſpaniſchen Nationallittera⸗ 
“sur, wiberfprachen, aug blofer Antipathiegegen alles 
‚ "Seanzöfifche,, eben fo leidenfchaftlich den’ Lobrebnern 
bes litterarifchen Auslandes. Um sb uud Taderl 

u unterſtuͤtzen, und den Streit mit Gründen zu 
füpren, mußten beyde Partheyen die Litteratur des 

+ Sans und Auslandes ſtudiren, welches ivenigfiens ' 
zu mannichfaltigen Geiftesäbungen und zur allges 
meinen Rückkehr zu den ſchoͤnen Redefünften führte, 
wenn es gleich nicht fo auf den Geſchmack wirkte, wie 


es gewirft haben wuͤrde, menn bie fpanifche Natior 


nalkraft nicht nach allen ihren Richtungen gelahmt 
gewefen wäre. In dem andern Falle würden Mäns 
ner von wahrer Bildung nach der einmahl erachten 
Rivalitaͤt mit den Franzoſen gemetteifert haben, den 
‚Schon worzäglichen innen Gehalt der fpanifchen Na - 
tionallitteratur duch neue Arbeiten zu erhoͤhen. 
Nun aber ſchlugen die franzöfifchen Aeſthetiker ii . 
Spanien, weiche die Döerhend in dem Once br 
. 5 bie 
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Sieften, und, weil es ben Vertheidigern des fea⸗ 


sen ſpaniſchen Nationalgeſchmacks an einem, w . 


ſchickten Wortfi 
wurden/ den 
daß ſelbſt nach: 
. weefflichen in der 
zu finden fen; 
ſauiſche Nati 
aus dem Fran 
es franzd ſiſche 
damit ſich de fi 
gie hoͤbern Vor 
amen konuc· Miit ihnen hielt es die fpanifche.elegajite 


delt, und es gehörte lauge Zeit zum guten Ton, 


rkope de. Vega, Calderon, und: andere Kichfinge der 
j ein Reiſaenrautee zu ſchinͤhen. 


pun Anfang ber Regierung Ferdinands 
— — dig Aeſthetiker nach ſramoͤſiſchem Ge⸗ 
ſchmack ihre Herxſchaft durchgekaͤmpft: A. 1737 
wear Luzaͤu's MPoetik erſchienen; zehn Jahre ſpaͤter 


war fie als allgemeiner Eoder ber fpanifchen Kritiker 


öl Sachen Jen Geſchmacks anerkannt, und feine 
vornehmſten Führer, Ariftoseles, die aͤſthetiſchen 
Scheiftſieller der Franzofen, bie und da quch Gra⸗ 
vina und Marasgei , entfchieben durch ihn alle aͤſthe⸗ 
riſche ‚Fragen, Zur allgemeinen Verbreitung der 
‚Feanzöfifchen Kritif wirken Gregor Mahans, Anz 
on Mafarre, und Joſeph Velagqur; emfig mit. 


Aleberſebungen ang dem Sraizöffchen und Nadbi; . 


Magen fraugsfifcher Mufter erſchienen nun um die 
‚Wiese. Gy verfertigte der Gtgatsrarh, Aguflin 
de Momiano h Luyando (. 1750) zwen Trauer⸗ 


Mg fo ganz. in frangäpfem eſchmack, daß ge J 
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für teberfegungenr ais dem em. haae 
ten moͤgen. In mehreren Staͤdten durch das 
ganze Reich euiſtauden freywillig Gefetfchaften. Dar 
Echoͤnen —— die sem frampöfiigen Se 
römadt huldieren. 


Unter Ferdinand VI (reg; 1na6: 1759) befatı 


die ‚englifche-Darspey am ſpaniſchen Hofe das er. - 


iche in ber‘ Poliuik. Wiie dan policifchen Eins 
-Auß der Britten uf Spanien, Feng auch ihe litte⸗ 
tarifcher an. En’terute bey der engen Verbinduug 
wit Britannien die Vortrefftichten feiner Dichte, 
infenderheit feiner Dramasifer, :feunen, und ver⸗ 
pflanzte einzelne Schauſpiele dach Ueberſetzungen 
auf feinen Grund und Boden. Seitdem wechſelnen 
auf den ſpauiſchen Bahnen Schauſpiele in alifpaui⸗ 
ſchem, feanzöfifchein und engliſcheen Geſchmack bunt 
mit einander ab: doch hatre ‚der Fambefar immer 
.. Die größere Patthey für ſich 


Aber alles aſtheiſche philoſophiren und — 
ſtren, erweckte doch Feine Talente, welche ſich in den 
ſchoͤnen Redekuͤnſtes durch Werke yon Belaug aus· 
gezeichnet haͤtten: die Gallomanie —* vielmehr 
Alten freyen Schwung der Geifter, 


- II. Seit 1760. Weſſere Köpfe ſtengen end: 
üc an, fich iprer aͤſthetiſchen Knechtſchaft zu ſcha⸗ 
men; ein fitterarifcher Marriotifinus  beahächtigee ſich 
umvermerkt. ben Schriftfteller; die beliebte franzäfifche 
Eleganz ‚gendgte zulege ſelbſt den Mitgliedern der 
ſpaniſchen Sprashatadenrie nicht mehr, Man frhere 
wielmehp zu den ciafftſchen Schriften aus dem fees - 
achten. und- ſi teren Jahrbundert zuruck / m 

® 


’ 


! J 


48 III. Benefit. AH. 1. Schoͤne Redekuͤnſte. 


dem ernenerten · Studium derſelben 


ben richtete ſich 
der ſpaniſche Geiſt wieder zur Selbſtſtaͤndigkeit Ar ; 


es erwachten vortreffliche Köpfe, die den fo ‚lange 
verfehlten richtigen. Weg einfchlugen und franifchen 
Geift mit franzöfifcher Eleganz rereinigten. Die 
fpanifche Poeſie lebte wieder auf. La Huerta gieng 
dburch lyriſche und dramatifche Miſter, Regeln und 
Kritiken (ſeit 1760) voran; Den Juan Joſeph Lo⸗ 
pez de Sedano erneuerte in einem fpanifchen Parnaß 
Ed768) viele Meiſterſtucke der ſpaniſchen Originai⸗ 
ſdichter aus den guten Jahrhunderten, Thomũs de 
„Peiarse vereinigte. (1782) franpäftiche Eleganz mit 
‚den alten Formen ber fpanifchen Paefie in feinen lit⸗ 
:senweifchen Fabeln 3. und der vortre ffliche Juan Die. 


"Imdez Valdes lieferte wahre Meifterkädtt anafcon: 
— tiever, lytiſcher Romanzen und Zou lieer 


im alten Natianalſtyl mit moderner Eleganz, ro: 
mantiſche Oden, Elegien und Gonette. Die (pas 


niſche Nation iſt im Fache der Poeſte wieder auf " 


dem Weg zu boͤberer Vorireſlichteit. 


r . Einiges über bie neueften ſpauiſchen Dieter f. im Su⸗ 


telligengblatt der Jenaiſchen Litteraturzeitung 1806. 
Mm, 33 nach den archives ltteraires, s 


5. 576. 
TZabetw 
Ein claſſiſcher Fabuliſt gieng bis auf die —* 


ſten Zeiten Der ſpanifchen Litterarur ab, Erft Ch, 
mas de Vriarte lieferte (1782) in allen Arten von 


Ehlbenmaaſen, die fi zur Erzählung nur einigers . 
. maßen paflen, Titterarifche Fabeln, ben denen alles 


dem Dichter eigen ift: fo wohl der Gedanke littera⸗ 
riſche 
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riſche Wahrheiten zun Thema Aſopiſchet Fabeln zu 


waͤblen, da die Fabuliſten vor ihm nicht über mos 
raliſche Wahrheiten hinausgegangen waren; als Die 
vaive Darftellungsart ; die ganz Lafontainiſch iſt, 
obne ta Fontaine nachgeahmt zu fenn; die elaffiihe 
Sprache und die vortreffliche Werffication. : Es hat 
auch Priarte in diefer neuen claffifchen Manier noch 
Beinen Rival in caſtiliſcher Sprache. gefunden. ° 


Tomäs de Yriarte, (geſt. 1794, Generalardjivar des 
Oberkriegsraths und Translator in. der Kriegscanz⸗ 
ley zu Madrid; merkwuͤrdig in der neueften Ges 

ſchichte des fpanifchen Gefchmads, in dem er ſich 

den Galiiciſten widerfeggte, nichz fo wohl durch feine 
Analyſen der Theorie, als durch Mufter, in denen 
er frangöfifche Eleganz mit den alten Formen der 

” fpanifchen Poefien zu vereinigen fuchte, im Lehrge- 
dicht, und in der Zabel): Fabnlasliterarias. Madr. 
1789. 8. Auch in der Coleecion de Obras em 
ver[o y proſa. Madr. 1787. @ Voll, B. 


& 57% 
Voetiſche Erzählung: Nomanzen, Idyllen. 


In Romanzen hat man.bauptfächlich die erzäßs 
lende Posfie der Spanier zu ſuchen: erzählenden Ge: 
dichten in andern Foren hat man den wunderlichen 
Namen Jöpflen.(Idyllios) gegeben. Zu dieſer lehz⸗ 
ten Gattung gehört aus der erften Hälfte des fechse 
zebnten Jahrhunderts Boſcan's octava rima, ein 
erzäpfendes, mit großer Anmuth und Leichtigkeit im 

italieniſchen Styl dargefielltes Gedicht in Stamen, - 
in welchem Venus zur Rechtfertigung der Liebe bie 
Amoretten in alle Welt ausſchickt, und zur Probe 
davon, wie fie Die Mechtfertigung führen, alles das 
. Sch 


“ 


iss IIl.Niut ent. A U. 1 Schom Iudekünfſte. 


Echdue mitgeteilt witd, das emer dieſer geägels 


"ten Geſandten den rauen zu Barcelona vorſagt. 
So führte and ein Buchhaͤndler zu Valencia, dee; 
Htiederländer Felipr Mey (nah 1550) in bee 
Quelle Aleover, wo nad der Dichtung durch das: 
Kraut; Caplitus Veneris, eine Quelle perabteäur. 


fe, ein paar Stanzen bes talentvollen Bifchefs von. 


Taragona, Antenio-Aguftin, weiter aus, daß eine 
"Art von mpehologifcher Erzählung daraus wurde, 


Eine ganze Neid Toldjer poetifchee Erzaͤblungen, 


oder Jonllien gab Pedro de Hadilla (vor. 1595), 
die nicht ohne Verdienſt find, ob gleich die eigent⸗ 
liche Stärfe des Dichters in Dersüigmanje und der 
Ekloge lag, und Villegas (vor 1669), fonft der 
Anakron der Spanier, gieng in ſeinen mythologi⸗ 
ſchen Erzählung (bie er Fidillios nannte) gar zu 
. den Gultos (den. Gebildeten) aus: der Schule des 
Gongora über. - - 


Juan Boscan Almogaver, (aus Barcelona, geb. ges 
gen das Ende des funfzehuten Jabrhunderto, nefl. 
vor 15443 aus patriciſchem (d. im Rang dem Adel 
glei se Geſchlechte; erft Kriegemann, doch 
zog er fich bald wieber in den Privatftand zurüd, 
amd feste feine Bildnng durch Reifen fort, I feis 
ner Jugend ein Dichter im alten Styl; erfi nach 
1525, in reiferem Alter, als er ſchon in feiner Va⸗ 
terftadt als gluͤklicher Ehemann iebte, unternahm., 
&r auf deu Rath des venetianifchen Gefandien, Nas 
vagero, die Reforme der caftiliichen Poeſie nach Pe⸗ 
trarchii Muftern, unter großem Widerfpruch 
der ſpaniſchen Lirteraturpatriotet, die den fonoren 
Alang der caftitifchen Poefie jeder andern vorzogen, 
und die italienifhe Manier für weibiſch und: weiche 
lich erklärten. Äls vertrauter Befannter der Fami⸗ 
tie Ciba, die gern im Umgang per Dichter Iebte, 
führte er eine kuͤrze Zeit die. Oberhufmeifterfielle des 


jun 
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" jungen Fehmenbo"be Alba, ber im der Boldt ein \ 
Schrecken der fpanifchen Monarchie wurdez 308 ſich 
aber bald wieder in die Einfamleit des Privatlebens 


und auf den Umgang feiı id, Man 
bat von ihm Sogetten, ( araphraſi⸗ 
rende Ueberſetzung in te von. Mus 
fäus Hero und Leander, s Capitel 
(oder eine Elegie der Liel Epiſteln)r 
Octava rima deinen ande ‚on ſeinen 


Eylbenmaos, hat dieſe poet. Erzählung nicht ) in 
feiren Obras, ‚Lishoa 1543, 4, Medina 1544 Sar 
hm. 1547» 4. Anvers 1569, 8. B Jr 


‘ Felipe. Mey; (von niederlaͤndiſcher Abkunft, Buch⸗ 
—* zu Valencia in ber zweyten Hälfte des 16ten. 
. . Jahrhunderts; Verf. einer unvollendet gebliebenen, 
„aber in Sprache und Verfification. vortrefflichen Ues 
berfegung der Metamorphoſen Ovids in Detaven, . 
und eipiger andern. Gedichte): la Fnante de Aleo- 
ver in Del. Metamorphofeos de Ovidio, otaya, 
sims, traducido por Felipe Mey etc. Con otras 
coſas del mesmo,. Tarragona 1586. 8. 


‚Pedro de Padilla, (aus Linares, gefl, 1595, Ritter 
des geiſtl. St Jago Ordent, Diese zu Velasquez 

©. 193): Erzählungen im Teloro de varias Poe- 
fias, Madr, 1575. 8, 1580. 8- . 


Eftyan Manuel de Villögas , (aus Nagera ober 
Narera, einem Grädtchen in Altcaftilie, geb. 1595, 
gef. 16695 zu Madrid und Salamanca gebilderz! 

hach Unafreon und Horaz, die er fihon in. feinem 
ı5ten Jahr überlegt hatte, bildete er eigene Poejien, 
die er Philipp III unser dem Titel: Gedichte. der. 
Liebe überreichte, um zu einem einträglichen Amt: 
zu gelangen: dennuch blieb er bey feinem Heinen: 
Umatchen in feiner Vaterftadt fitten. Er that auch 
weiter dichts für die Woefie, ob gleich die Pocfrenz: 
in denen er ſich anfündigte,- in der Verfcmelzung 
des aytifen mit dem Neuen, und der wolkiftigen 
Wnputh, die fie athmeten, wenig, ihre Glei , 

hatten; er verwandt ferne Rebenſtunden auf pri, 
; 1 
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Acrbeiten über die lat. und überfeste ben 
Boerhins.in cafiitifche ): Amatorias. Naäxera 
620, 4. (uf der letzten Seite ſteht 117) 


Die caftlfifchen Romanzen ; meift in Stro⸗ 
und mit Reimen, die nur aus 
‚ reichen bis in das zwoͤlfte 
(5. 333). O6 gleich dieſe 
h fleinen epifchen Erzaͤblungen 

zurden doch duch nach der Zeit 
unffepnten Jabrhundert Sghaͤ⸗ 
W ve und geiſtliche Lieder in ihr ger 
fungen z ja es giebt mythologiſche, anakreontiſche 
“und komiſche Romanzen, die aber ſchwerlich vor 
dem ſechs zehnten Jabrhundert vorhanden waren. 
Ueberbaupt machte das ſechs zehnte Jabrhundert in 
der Romanze Epoche. In demſelben wurden die 

Komanzen in Sammlungen gebracht und ihnen die 

‚äußere und innere Form gegeben, welche fie ſeitdem 

"behalten haben; aus demfelben ſtammt waßefcheins 
"Sich der größere Theil der fämmtlichen Romanzen 
und &ieder her, welche man in den Romanjenbüchern 
findet, und weil man damahls fcherzbafte und ernfls - 
-hafte, komiſche und tragifche, fenerliche und fatgeis 
ſche, fo gar mythologiſche Gegenftände in Roman⸗ 

“jenform brachte, fo iſt daraus ipr neuer unbeßimm⸗ 

» ter innerer Character entftanden: endlich feltdem 
fechszehneen Jahrhundert Iebte nicht leicht ein Dich 
ter, der nicht in diefer Form gearbeitet hätte; das 
ber die Romanzendichter in Spanien eben fo zahl: 
ios find, als die Sonettenfabricanten in Stalien. 


7. Unter die vorzüglichften der neuern Zeit gebertk 
der Ritter Pedro de Padilla (vor 1595), - 
j nad 


0 


©. ” ’ w 
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noch altſpaniſcher Weiſe Begebenheiten des Flandei⸗ 
ſchen Kriegs in Romanzen beſang und Chriſtoͤval 
de Caſtilieſo (vi 
den italieniſchen € 
eaſtiliſchen in fein 
und auch dem anti 
biete. Ehe Gon 
fang er durleske € 
voll. pikanter Naı 
‚it einer präcifen ı 
tien, Die in’ jeder oo F 
erjaͤblenden Romanzen harten, in welchen ihm bie 
alte Teeubergigfeit weniger gelingen wollte, Mit 
Gongora wetteiferte Quevedo (vor 1643) in einer 
Dtenge von komiſchen Liedern und Romanzent im al⸗ 
sin Nationalſtyl, und paroditte Datinn die auss 
fehweifende Bilderfprache der Mariniſten und die af 
festiote Seltſamkeiten der Gongoriften.- 


Die tyriſche Romanje verlohr zwar bis auf die 
neueſten Zeiten herab ihr altes. Anfege nicht, od 
gleich feine Dichter vorkommen, die ihr ausgegeiche 
nete Eigenfchaften harten geben: Finnen: „hingegen 
ward die aͤchteaſtiliſche erzäßlende Romamjeiimie beim 
Nie der ſmken des fpaittfchen Geiftes gegen das Ende 
des ſtebenzehnten Jahrhunderts immer ſeltener und 
börte, in der erſten Hälfte des achtzebnten faſt ganz 
auf, bie fie de la Huerta (c. 1760). it der alten 
Manier wieder herſtellte. Nach ihm war Melen⸗ 

dez (c. 1785) ein wahrer Melſter In der. Ihriſchen 
 Memanze ımd dem Volkslied im alten Rationalſtyl 
mit moderner Clegany“ 5 


\ 


= . Res 
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Lnis,de Göngora de Argote. (aus Cordova, geb;) 
> 2561,.geft.ald Titular: Cappellan ded Koͤuigs 16275: 
. weil er nach Beendigung feiner Etudien kein Untt 


kommen finden kouute,“ trgt er in dei geifklichen.-, 


" Stand; mußte ſich aber auch in demſeiben eltf Jahre‘ 
am Hofe zu Madrid herumtteiben, bis er zu.ehstt.t 
kuͤmmerlichen Pfründe Bam, und auch nachher konnte 
er eö.nicht über den Titularcapellan bringen Meine . 
frügern Werle (außer ſehr vaiyen Liedern, % Rus 
ter Satyren in Sonetten, Romanzen, Liedern, und’? 
andern Börtien?, find Ärbeiteil eines feinen, Tas? 
eutvollein Copfs und eines. guten Geſchmacks, iu der.s 
B worilen dir Saar 
u: nach der Jette» 
u 9 für die ae 
" urch Vater des 
1854,74. Eine} 
a nen, Ferwaindas 
« unferdemXitelr Poelias, Madrid 11.8. 2.2 
Frincifto'de Quevedo Villegas, (aus Madrid, geb. ° 
"1570)1g0. »647;; ein frühgeisiges Genie; fchen im. 
ı5ten Jahr Doctor der Theologie; nad ven Bei Rus ; 
Birte er alle durcheinander, ihm Jurijt, DBeiletrifk, 
Philolog, Phyſiler, und Arzt zu werden, Sin 
; es 
si * 
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Neben war von Ungtädsfällen und Abentheuern zus 
ſammengeſetz 
noͤthigte ihn 
Italien, wo 
von Ofſuna, 
. Gtaatd: und 
., dem Herzog 
erfannt wurd 
noch ein zwe 
7 denen Pasqu 
avurde. Bey 
Bei 2 


Rn € 
. y,@ 
\ vote iin Sat 
trarchiſcher Di 
erfien Bettelr 
Vol. IV): 
unter Dem a0 
mettz’EI Paı 
bres dividid: _ Bu 
1648. 3 Voll. 4. auch 1729 » Voll. 4, .:Poelias‘. ' 
. gue publicö Fr, de Quevedo, con el nomkre de; 
.. Bachiller Fr, de la Torre. Madr, 1753. 4, ‚Obrag, 
Bruff. i660 , auch 1670,.3 Voll. 4. Antw, 3670, 
"4 Voll. 4 Madrid 1736. 6 Voll; 4 Su 


N h —A 
Vicente Gracia de la Huerta, (Bf. 17605 Ritghed 
der Pauiſchen Acadeune und loͤniglicher Bibliothe⸗ 

karz ein Vertheidiger der alten Narionallirterätur”, 
gegen die Galliciften, mehr dutch "Mufter: im alten 
SDeſchmack mit moderner Eleganz in. Stangen, Ro⸗ 
manzen, Sonetten, Ellogen, Trauerſpielen 1. GC tpas 
als durch Theorie): die Romangen ip den, Obıas, 








# podticas.. Madr. 1779. & Voll, 8. 


Juan Melenden Valdes, (Doctor. der Rechte, darauf, 
-  Pröfeflor ber Khinen Litteratur zu Salamanca): , 
Poefas, Yallsdolid 1797, 3 Voll.“ . _ T 





N 


⸗ iu. Newest. Altı. Soc Die 
STE. 
Gchäfergebihte (Eglagas). 
Juan de la Encina gab (e. 1500) im alte 


— wani ſcyen Styldieerften nerpbärfrigen Scäferfpiele, 


Nach ihm that die Schäferpoefie Feine‘ Fortſchritte 


weiter bis auf Barcilafo de la Dega {vor 1556). _ 


In den Eklogen, hie er Virgil und Ganazar nache 
abmte, verband er romantiſche Sinnesart mit antis 
ker Corteetheit ; doch erreichte er Sangzar's Arcas 
1d wußte feinem Sil bey aller Sims 
am eigen iſt, nicht genug. Ländfiches zu 
n gieng damabls ſchon die porkugiefis 


r caſtiiſchen vor; recht glücklich fügte ° 


; daß ver Portugiefe Soa de Mies 
558) jur Abwechslung auch caſtiliſche 
und da er gerade die Schaͤferpoeſie 

aͤchtlaͤndliche Sinnesart und den gan⸗ 


zen Charaeter der portugieſiſchen Eklogen wis Rais . 


Ye und Örazie in die caftilifche Sprache Aberreug: 
und Härte er nicht. zuweilen vom Odenſchwun, 
epifchen Gang in feinen caftilifchen E flogen — 


gemacht, fo würde fie ein Tadel treffen. nd - 


portugieſiſchen Geiſt der .Schäferpoefie fuhr “Jorge 
de. Wiontemayor.(vor 1561) fort, in iſchen 
Worten auszudruͤcken: denn ob gleich feine Diana 
em Schaͤfertoman in wechſeinder Poefie und Profa 


iſt, fo beſteht er Doch hauptfächlich bios aus einer 


Sammlung von bier Schäferfonetten Fa 
ven, denen die gedichte —— nur zur Ein⸗ 

falung dient. Mit feinen reichen neuen Wendun⸗ 

gen und Bildern zum Ausdruck der Zärtlichkeit wer 

fein Fortfeger Cafpar Bil Polo gluͤcklich 

f fo gar feinen Vorgänger noch im Rhyth⸗ 

. mus, 


x 
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nis, der ie Montemayor nicht die voͤlligſte Poli: , 
: zur hatte. - Polo’s Sonetten hingegen find bis auf - 
den legten Zug in der Dietion vollendet: eine reiz - 
— der Gedanten otarn in der elegante⸗ 

jorm. J 


Von dieſer get a an chellen fh die Eklogen⸗ 
"Lichter in caftilifeher Sprache. Manche hielten es ' 
"mit dem fpanifchen Ton der Eklogen des Garetlaſo 
de la Vega, wie Luis Barabona de Soto, Pes 
dro Soto de Rofjas und Pedro de Padifla (vor 
1595), nur daß ber legtere zuweilen, um es mit. 
der alten und neuen Parthey in der fpanifchen Poefie 
nicht zu verderben, in derſelben Ekloge bie italieni⸗ 

‚Shen Sylbenmaaſe mit deu alten fpanifchen abwech⸗ 
fen Ließ, Hingegen Ebriftöval Suares Jigu 

xoa folgte mehr der Manier des; Vorsmgiefen Don 
temayor , und verfuchte Darneben nicht om BGluͤck 
Die Schaͤferpoeſte in Romanjen. 


Endlich begana La Huerta (1760) durch feine 
Bergen cin neue Manier auch in-Diefer Dicht: 
Ob gleich im loriſchen Styf der äftern ſpani⸗ 
fen Doc geöäßte, ‚Hält fe Mi) Doc Try von 
an Aa ortpomp, und Kuldige einem reinen 
mar e Radahmung seien, und vielleicht 
ſchon gefunden hat. 


Süan de: is-Eueine, auch Ael Encan, ws Sala⸗ 
manca,. bi. unser vr Rönigin Sſabela. S. das 
Drama. $. 586: 

ee dela — im Toledo, geh, 1500 oder“ 
a eh ierſt ein Dichter 00 Styl; 

dur Er mit E. €E.Dertraus murde, 
‚wieng ihm ein Licht über 2 efen der italienifchen 
und 
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und antiten Poefie auf, das ihn zum · Studichn des 
Wirgil und Petrarca führte, bey welchem Bm Der 
B Mut⸗ 


— 


Jorge de Montemayor, (aus den Portugieſ. Staͤdt⸗ 
" den Montemor, nicht weit von Coimbra, von dem 
er auch den Ytaen bat, vermuthhch, weil feingde 
. milienname nicht vernehm genug. war, "geb. 1529, 
b Fi 1567 oder 1562; wadrſcheinlich ein portug. 
dat, der ohne gelehrte Bildung aufgewachlenz 
we zen feiner Geſchicklichteit im Singen ward er in 
die Eapelle aufgenommen, die den Infanten Philipp 
(aachmahls Philipp H) auf feinen Reifen nach Ita⸗ 
kien,. Deutfhland und den Niederlanden begkeiten 
Üte, wodurch. er gebildet wurde und „die caftil. 
Sprache jo fertig, wie feine, zweyte Mutterſprache 
“ Iernte: durch eine ſchoͤne Gafiikianerin, Marfida, 
Vzu ſeinen Poeſien uͤberhaupt und infonderheit zu ſei⸗ 
>. nem Noman, Diana, begeiſtert, weil er feinem 
Schmerz über ihre Verheirathung vor, feiner Ruͤrk⸗ 
Zunft Luft machen wollte, Der Ruhm dieſes Ro⸗ 
* mans peranlaßke' die Koͤuigin bon Portugai, den 
; Dichter ‚m - fein Vaterland znrüdzurufen): 1) Lie⸗ 
ders Concionero, Zäaragosa 1361. 16. Madr. | 
2588. 8 2) der unvollendereSchäferroman Diana, \ 
Pamplona 1578. 8. Lieb.’ 1624, 2’ Voll, 8, zuerfk _ 
fopieht fortgejegt von einem gewſſen Pores: glüde 
- Ticyer von Gil 2 “ ' 
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\ Pedro de Padilla $. 6. Eplogas. Seyilla 1881. 4 


Chritöval Suares Figweron, (aus dem I7ten Jahr⸗ 
hundert ): außer. feinen. Schaferromianzen war er 
Verfaffer eines viel gelefenen Schäferrogian’d Ama- 
zillie und MWeberfeger . des treuen Gchäfers vom 


Guarinj. 


Bernaräo de Balhnena, (aus Valdepennas/ geſt. 


1627): Siglo de oro en las Selvas de Eriphjle, 
Mal. 160, 8.* Ph 


® Eßevan Manuel de Villegas, 9. 5. 


Vicente Gracia de la Huerta,.$, 577% 


Vergl. unten ben Sppäferreman. u 





Se 5796 
Epigramm, 


Einzelne epigrammatifche Einfälle finder man : 
- in den Werfen der meiften Dichter von Werth. Un⸗ 


4 ter 


His IL diclitt. A I.1.GhfneRaetänfe 


ven · 


weiften - 


rnar⸗ 
ir_de 
ie bey⸗ 
Que 


1549, 
Ban 


Lope Felix de Vega Earpie, Caus rt) 
Er geit. 1633): Riman, Huesox 1698, ı Ye 
“eadia. Madrid 1603. 8. Poßores de B 
Braffelg 1014 8. .. . 

Luis de Ullon Pereira, (aus — u: & PER 

ö N 8 (hergüsg. von Juan de Ulloa), Masyid 

Die Brüder Argenfola 8. 400. 

Eifevan Manuel de Villägas $, 877. 


. Francisco de Qusvedp. Yillägaa $. 877. " 
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§5. 1: Kurz 
Betyrn 


-\ Die Geſchichee der poetiſ 
mon billig mir Cervantes (1614 
(vor, 1544) verfüchte fie nur 

and Diego de Mendoza um d 
dazarilfo de Tormes, der aber ei 
her Romanen gerechnet wird; 
Beife nach dem Parnaß hat allı 


poetiſchen Satyhre. In Terginen, und acht Bape 


teln ſchilderte er gegen das Ende feiner posifhen. . 
Laufbahn das Weſen der wahren Poefie und Hält 
Yaben mit fo feines und verſtecktein Spott feinen 
poetiſchen Zeitgenoffen den Spiegel hin, is dem 
"Sid jeber betrachten. Ponte, a Vase Bike 
ab er die Dichter, von Denen er —* bobe aber 


abge durchzieben wollen. Unperbobhlener gießt Chile 


oͤval de Caßillejo (vor 50 feinen fasgrifchen 
über die Dichter im italienifehen Styie ‚ons; 
doch übertraf Gongora (vor 1637) feine farprifche 


Sonette und Romanzen weit in Sprache, Verfifien 
Nothelichteic. 


tien, kaußiſchem Geiſte und. yikanter 


Wis auf die Zei Der Brüder Argenſoͤla (ver 
Fr batse Die — Bene noch feinen * 
Pe 7 — Stanzen verfen 
diente fie ſich ies lyriſchen bald eines ramantis 
fen Styls. —* apıme. Der Alters Vruder 
Aupercio Leonardo de Argenfola (yor 1613), 
ein großer Bewundrrer des Horaz, bie dibaeti 


Gatyrs des roͤmiſchen Dichtera mad, mar ward wor- 


An hie Spanien: verfuche hatte : Daffelbe Mus 
u fer wählte auch ar Vruder Sacibel me 


⁊70 IH. Reue ditt. A. I. i. Schöne Redekuͤnſte. 
Leonardo, und gab, ben. feinen noch größern 
poetifchen Talenten, | 
Voſlkommenheit. 
Aber allgemeine und 
ꝛeigentlich didaetiſcher 
darinn doch nie der g 
Doch blieb er nicht 

"mungen ſtehen, ſond 
Sonette der SYtalie, 
‘veredelt ein, indem « 
italieniſchen Frechbeit 
Vauchte, 
Nach Sera kam au Satd Juvenel an’die 
Meibe der Nachahmung: Auf-feine Weiſe ereifers 
ein fich Gregorio Koritlo und Lie Barahona 
de Soto, jener in fehr guten Werfen, biefer in ei⸗ 
nem verftändigen und Cräftigen Styf: und erſt Que⸗ 

vedo (vor 1645), eiher der wißigften Köpfe nach 
Cervantes, blirb nicht blos bey der Yuvenalifchen 
Manier ſtehen, ob fie gleich ihm ſehr gut gelang, 

ſondern erweiterte bie fatyrifche und komiſche Poeſte 
durch burleske Gonette, Canzone und Madrigale, 
in die er Die Zeinheit und Eorreceheit des Cervantes 

To oft:erwollte, zu legen mußte; aber da er oft nur 

feines Herzen gegen Ungerechtigfeiteh, bie ihm wi⸗ 

‚ betfußren, Luft machen wollte, fo ftößt man in ſel⸗ 


nen Satyren haͤufig auf eine ae Miſchuns J 


„son: Robbeit und Eultur. 


"Juan Boschn Almpgaver $.5% 
‚Diego —X eg ee si 
1575 bie poet. en Amen 
1: 55932 und die in ν . 
u . 
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Miguel de Cervmıss Saavodra, (ans Wcala de 
enares, gebe 1547 7 geil 16165 zu Madrib, wo⸗ 
bin er ais armer Schüler gebracht wurde , Terute, er 
die Alten und die Schaufpiele Fenmen, welde dee 


finnreiche Lope de Rueda auf feinem armfeligen Theas 


ter aufführen ließ. . Nach. dem Weyfpiel feines Lehe 
vers, Juan Lopez, machte er fleifig Romanzen, 


"die ihm aule t eine Erwerbsquelle- wurden, wie 


fein mit Beyfoll aufgegemmener Schaͤferroman Fi- 
lona. Eudüch gieng..er, des Unterfommend wegen 


nad) Italien, und fand auch bort.cinen Ernährer an: 


dem Eardinal Aquapiga; von dem er fich aber aus 
unbelannten Urſachen wieder trennte und ſpauiſche 
Kriegsdienfte nahm, in denen er 1572 in der Sees 


ſchlacht bey Lepanto feine linke Hand verlohr, wor⸗ 


auf er noch in fpatern Jahren ftolz ware Acht abene 


J theuerliche Jabre brachte er darauf in Sklaverey 


bin, da dad Schiff, auf dem er ſich befand, von. 
Gorjaren aufgebracht ımıd.’er zu. Wigier als Sklave 
werfauft wurde, Nach feiner Ranzionirung 1581 
zog er ſich nach Spanien in die Einlamteit zuruͤck, 
um als Schriftfteller feine Tage zu beichließen: es 
erſchlen fein zweyter Gchäferroman, Galatea; auch 
Eomöbdien „die dber 'neben denen des Lope de Vega 


eitlang die Feder niederlegte und von den Ein— 
inften eines einen AUemtchens zu Sevilla Iebte, 
bi6 die größere Geiſtesfreyheit mach Philipps IT 
Tod ihn aufs neue zum Schreiben begeifterte. 
Nun erfchienen erſt nach und nad): feihe unſterb⸗ 
Hichen Aerke, der Don Quixote, und die Romane 
Perfiles ‚und Sigiswunda, feine Novellen, feine 
Meife nach dem Parnaß (1614); mit "unter auch, 
des Geldes. wegen, Theaterſtuͤcke. Er ftarb arm 


” — — Verfall fanden, daß er aus Verdruß eine 


©. und ward fo unbemerkt ‚begraben, daß Fein gemeis 


ner Leichenjtein die Stelle nachweißt wo Eervan⸗ 


tes Aſche ruht. Vergl. Cervantes Leben von Ma- 
ꝛns y Sifcar vor mehreren Wusgaben des Don 


mixote,: und:da8 noch vorzůglichere Leben vom 
on Vicente de los Rios vor der Framtansgobe 
* nn NER 


„> , u 
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bes. Dan Quizeme, Made. angı. 4): Wings al 
Pac . 


Parnalo. Madr. 161% 4. 1784. 


Chriföval de Caflilejo. 6.677. 
Luis de Gongora de Argote 6. 677. 


ſeine Neigung zw folchen Dichtarten hin, m weichen 


er Horaz den er enthufiaftilch verehrte, nakhabs 


men fonnte, zu Igrifchen Gedichten, Epifiein und 
Garyien), F 
Borthelam Kaonerde de Argealin, os vorigen 
uber, geb. 1566, Sarago 37 
Geiflidet, wir feinem Bender wäre bes Aflen 
Hälfte feines Lebens far fu Alm werbunbems. wie 
jener Secretär, ſo war dieſer Caprilau bey der Kay⸗ 
ferin Diarig von Deſt erreich: darauf Kanoniks zu 
Saragoſſa; er begleitete auch den Grafen zen fer 
— rn ug Bam Aut 
un 
pollenbete deffeu Bertichung de® Bariton Bo fein 


Bruder tin enchufieftiicher .Berehser des Gerazes, - 


den auch er, aber mit Talenten, in denfele 

ben Dishtarten &_beube. gu den 

. zorreiteften und polirteſten Dichrern ta Erin): 

Hepder Rimas (heraudg, von Gabriel Leenerde de 

Albion y Argen[öla) Zaregoa 1634: 4- Reurſte 

Ausa. vor D, Madrid 6. 
.3 Voll. 8. vergl. Parnafo Fopafiol T, III. u. VI. 


\ 


ä 


em a der Spanier. a. Poeſtſe. (077 
Gregerio-Morilio, E. die Flores, - j 
Luis Barahoma del Soto, ©. die Floren, 


‚ Francisco. de Queredo Villägas, 
ſche Satyren ſ. a. a. Orte; aud 
in Proſa: Suefos y Discurfos 
Deutſch: Geſcichte Philandery 
Ligentiich Moſcheroͤſch von U 
x Burg:1645: 8. 


I Bu Ser: 
Nehrgerign 


Das tehrgedicht.in caftilifcher Sprache erwars 
ter noch feinen Meiſter, wenn man nicht didactifche 
Epifteln ſchon dafür 'gelten. Iaffen will. - Unter 
den Dichtern des guten ſechszehnten Jahrhunderts 
finder fi) fein einziger nur € 
wat haͤtte im fiebenzebnten dei 
de Salasar,- mehr geliefer 
dactiſche Stellen ? und wie fe B - 
von Robolledo (vor 1676, 
grappie von Daͤnemark und. die Grundſaͤtze der mis.» _ 
lütaͤriſchen und politiſchen Wiflenfchaften: in Verſen 7 
und koͤnnte Tomas de Rriarte Lehegedicht vom 
der Mufik, das in den neueſten Zeiten mit ſo großens 
Beyfall aufgenommen worden, fuͤr mehr ais eine 
ſyſtematiſche Darſtellung dieſer Kunſt in. verſiſicirter 
— mit einzelnen poetiſch⸗ geſchmuͤckten Stellen 
gelten 1— 


Alonſo de Fuentes, (aus Sevilla, geb: 1515: Si 
Ba de Filolofia uatural. Sovilla 1949. 4 

"\ Agufin de Salazar y Torres, (zwar «in bohrner 

Spanier, aber in Mexico N und Pr ran 

. » 





7a Il Nachitt. A, 1, u Erhöne Kedetünfe, 
. 8 IV$ ei⸗ 
ufiaftifchen 


itifchen "rs 
, o Eßacio- 

re 1694 8 

mit einem, 

0." Madı, 

wu‘ 

ı g)a.Shlva - 
military politich, Cölln 1658. i2, - Selvas Da- 
nicas, Copenh, 2655, 4. Bud) in feinen Obras, 

Tomas de Yriarte, 6. 576. yı la Mufica, poema, 
oft einzeln gehrudt unb.durder Collscclon deObras. 


+ - 
——2 air 5 


“ B 5. 5Wza. ” . 
" Poetiſche Epiſtel. a 


Der Reformator der ſpaniſchen Poeſte nach 
italieniſchen Muſtern, Juan Boschn lieferte ga 
1526) ein paar poetifche Epiſteln in Terzinen, im , 
wetteiferte darauf mit dem erften elaffifchen Epiftein? 
Dichter in fpanifcher Sprache, dem Diego de Men⸗ 
doza in der Nachabmung Horaziſcher Epiſteln. 
Diego's Epiſteln, durch welche die Graͤnzen der ca⸗ 
fitifgen Voeſte anſehnlich erweitert wurden, haben“: 
einen didactiſchen Gang, der durch eine gluͤckliche 
Abwechsluug von Sentenzen, Characteren und Ge 
mäßfden belebt iftz fie fließen-von einer leichten fer 
bensphiloſobhie Aber, und find praͤcis und unge 
zwungen im Ausdrud, Dennod) haben fie in Spas: - 

zen gelangt, weil Die Verſe 

und ein caflilifches Ohr vn 

| nirgends permiffen till. Die 
j o de Irgepſola (c. 1609), 
wie 


u 4. Posch. arg, 


wie ſie an Alten, Tolenten und Wildung einagder 
gany ähnlih. waren, ſo waren ſie eß auch in der 
6 mg der horaziſchen Epiſtel: dar Ältere 
der, Lupetcio, dkuͤrkte feine: Gedanken Mar, 





‚ ppäeid, gifaig, he one sen u idäctis .. 
fi 


fähes Süterafles „aber dicht mit ber nöllen’ Horapyfjen 
Kraft aus; und ihm ftand der jüngere‘ Brüder, 
Barthotome/ wofern er ihumicht gur vdrgeht, moi. 
nig ſtens nicht nach in den Dewbchtutigen über wenſch / 
liches Gluͤck und menſchliche Schwaͤchen, die er 


- ganzıernfhaft, und ohne Horaziſche Ironie in Epi⸗ 


ſteln ausführte. Mit beyden Behdern wetteiferte 
ihr Freund, Andres Red de Arrieda, ein Offi⸗ 
ciey von gelehuot Bildung „ag, Epifteln.. voll Matur 
und Verſtand . NE an 
Juan Bofchn Almopaverı 5.67%. - “ . 
Diego de Mendoza, (aus Granada, geb. im Anfang '} 





J 





ded 6ton Jahrhuuderts, geſt. 1575 5: wegen ſeiuer · 


."ganz;gelehrten. Erziehung, die ihn bis zur Erler⸗ 
nung der hebräifchen ud arabiichen Sprache führte, 

„ wegen feiner Belonntichaft mit der ‘fehönen Littera⸗ 
tur, mıd feinem Gefhmad, de 


dent zu Salamanca dbarch:die € °;. 
ſchen Romans erprabt hatte, fi “4 
- Geithafremiann ‚vorzüglich brau n 
ihn 038 Geſaudten mac) Venedig x 


, das tridentiniſche [Concilium , “ 
> eine ſeht freynuishine Rede a ; 
vertraute ihm Carl V die Keitu 3 
Bingelegenheiten überhaupt an, ! 
» Iang downahert md gefürchtet w 
Vch Garl ,,. um dem Gefchrey gegen ihn, ein Eude 
® madjeir, Ds 1554 nach Spanien zurücrief. Geits'" 
erh jebte er bald am Hof, bald auf dem Kuhde in 
+ Titverarifchee Einſamleit, und war fir die Berbweis  : 
tung des ia alieniſchen Gelhmakd „ ie Dem: rauf: 2 
eis 


7 


/. 


1Y6 10. Nee Sit, A. Sqhaneſgtetetünfte. 


’ 


2. 


ä 


"Aminen Bey de hnieda, $. 579: 
CR SEE 
bee, 


Vbull und die Italiener, beſorders Perartd, ' 
waren die Muſter der ſpaniſchen Elegifer, die fig: 
zu ihren Seufzeen und Klagen meiſi der Terzinen 
bedienten. Schon Boſcan's Elegien ſud voll liess 
Hiper Gedanken und Wilder, um vol Tibylifchen 
‚Züge ; aber nach feinen italieniſchen Vorbildern et⸗ 
mas gedehnt; doch übertraf ihn noch: fein. Freund, 
Barcilafo de la Vega (vor 1536) im aͤchten ele⸗ 
giſchen Ton, in-der Zartheit, Innigkeit und Sanfo 

deit des Gefühle. . Auf ihn folgten noch einige claſ⸗ 
fifhe Elegiker. Welche Unmush und Lieblichkeit 
bauchen die Elegien und Sonetten des Fernando de 
Ycua (vor 1580); mit weicher Weichheit und mes 
Topifchen- Stifigkeit find die Klagen des Villegas 
(vor 1669) ausgedruͤckt + . y 
Hingegen die übrigen Elegiker der Spanler 
deiickt immer ein oder dee andere Dlangel,. daß fie 
ſich niche bie zu der Vortrefflichteit der Bisher ger 
nannten Dichter . erheben. Mendoza iſt in der . 
Sprache nicht weich und⸗ im: Rbubnna nie ‚wcht 


4 


2. der Epanist. a. Poeſie. J 477 
lautend genug; die Brüder Argenföla ſind zu ly⸗ 
riſch im Ausdruck; Quevedo geht die reine Bil: . 
‚dung, und Sernando de Herrera Natur und Eine 
ii ’ ö0 feiner ganz erfünftelsen poetiſchen Spra⸗ 

e, ab. , 


J 
Boscän, $. 577.. 
Garcilafo de In Vega, $. 67 


Fernando de Acuna, (von Portugiefiicher Abkunft, 
aber zu Madrid geloßren, vermuthlich im erſten 
Jahr zehnt des ı6tcn Jabrhunderts, geft. nich: ‚vor 
1580; ein Soldat, der am Hofe Carl’ Vin Anfes 
ben ftandz ein vertrauter Greund des Garcilafo:de la 
Dega, mie dem er-gleiche Liebe zu den Alten und 
den claffiichen Italieuern theilte, wie aud) feine Poe⸗ 
fien beweilen, die nach clafſiſcher Bildung ſtrebten. 

ie ſchoͤnſten Stellen vor Ovids Metamorphofen 
paraphrafirte er in Meimlofen Jamben; Ovids Ho⸗ 
Toiden überfegte er in Terzinen, und mar einer dee 
erfien, die in. kurzen Gtropben einen Mureltgw 
zwiſchen dem Styl. der italieniſchen Canzonen und 
dem des ſpaniſchen Lieds zu — ſachten) : Obras, 
Saläm, 1591. 4 \ ’ 

Eßtvan Manusl de Villägas ,. $. 677. 

Diego de Mendosa , '$: 677% . > 

Die Brüder Lenardo de Argenföla Ge 566: " 

.* Franc. de Queredo Villögas, $. 877. “ 

Fernando de Herreri 
ſten Jahren des «6 
aur zugenannt der 
sifche Diction der bi 
fhien, fo_bitvere e . , — 

9 chen Poefie, durch eine ſtienge Auswahl der ebeln 
Worte, durd) neue Bedeutungen , die er mehreren 
Verbindıngsmorten gab, darch die Aufnahme mehe 
Deren lateiniſchen orte, — die Bildung voͤllig 

Bu 5 net 


J 


178 II. Neue ditt. AIl. r. Schoͤne Redetünfe, 
nliſchen, und durch 
dem 


n Br der en 

ein “preti 
re Marine: 5“ 

cion 
Va oh Bang 
” 5. 1:7 
Lyriſche Pocher 

Bel ur wenigen ſpaniſchen 
Dichtern iu m vollkommen gelun⸗ 
gen ; denn der elaffifchen Lyriker 
fiid nur n rein von verwilderten 
Einfällen u: tetaphern : neben dem 
tlaſſiſchen 2 yanken- finden ſich faft 


" Amıner Stellen von Schwulſt und Bombaſt und ſinn⸗ 


loſem Wortſchwall. 


Boſchin nahm, un der Iprifchen Poeſte Voll⸗ 
rommenheit zu geben, fo viel von petrarchiſchem 
Siyi zwiſchen den aiteaſtiliſchen auf, als ſich mit 
dem Geift der altcaftiftfchen Poeſio zu vertragen 
ſchien ; aber fo gloderlich er auch mit ſeiner Sprache 
ang/ um Petrarchiſchen Styl in die ſpaniſche Ode 
zu bringen, fo erreichte er doch lange nicht die Voll⸗ 
Founmenheit und zarte Melodie feines Vorbildes. 
seht, nägertt fih Barcilafo de la Vega (vor 
2936). der Zartheit, Empfindung und Darftellung 


des ra, und nur in einzelnen Nationalzu⸗ 


ein tefennt man den Spanier; Jo fanft. und elıg 
giſch iſt det, Ton feiner Gedichte Hinter ibhm 

btieh fohon wieder Wiege de Mendo3za (ce. 1554) 
in.den Sonetten zuruͤck, die er nach Petrarchi⸗ 
1 B ſſcher 


3. der Spanier. a. Pocfie. 179 


ſcher Weiſe und in italieniſchen Sylbenmaaſen zu ' 
fingen verſuchte; doch brachte er im die lyriſchen 
Gedichte im alten Nationalſtyl mehr Verfeinerung 
durch Verrinfachung, größere Beſtimmiheit des’ 
Ausdrucks und Minderung der altvaͤteriſchen Witze⸗ 
ley. Wie Mendoza cultivirten mehrere Dichter‘ 
den italieniſchen und den alten Nationalſtyl neben | 
einander; und unter dieſen gewann Fernando de’ 
Herrera (vor 1578) den übrigen den Worrang 
ab: feine Gonetten gehören zu den glüuͤcklichſten 
Nachapmımgen der Petrarchiſchen Manier in ſpa⸗ 
niſcher Sprache, und einige feiner Oben (mie bie 
an den Schlaf) erwarben ibm den Ruhm des em 
ſten claſſiſchen Odendichters der . Meuern (denn: 
Ebiabrera in Stalien iſt jinger), ob es ibm gleich 
möglich gewefen wäre, diefen Namen durch eine 
groͤßere Zahl lyriſcher Meiſterſtuͤckke zu begründen, 
wenn ihm nicht fein pretiöfer Styl, die von ihm 
ebfumbene neue lyriſche Diction, im Wege geſtan⸗ 
Binhäte Rai 
Während die genannten Dichter am der Auf⸗ 
nahme des tofeanifchen Styls arbeiteten, wider⸗ 
festen fih ihm andere, welche ihn für-eine poetis- 
jche Verſchlimmerung "onfaher; und niemand Tans! 
der als Chriſtoval Eaflillejo (vor 1596), ein’ 
Erzcaſtilier in Sinnesart und Geſchmack. Ce 
ubſt trieb (faſt nach der ſpaͤtern ſranzoͤſtſchen 
Weiſe) ein leichtes Spiel des Witzes in caſtiliſchen 
Werfen, bey dem ihm manches leichte Lied’ reigend: 
genug gelang , "aber ſich doch noch - häufiger ber: 
Fluß feiner Worte in witzelnde Geſchivaͤtzigkeit 
deriobt —— a » 
4 sFr 


a J Ma “ Das 


180 I11. Neue bitt. A.HL. 2, Schöne Redelunſt. 
— i weyte 
Luis 


540 
nahen Apacreon zu feinem Vorbild, und wie er’ 
vielleicht der. erſte war, der das Madrigal in car 

ſtiliſcher Sprache verfüchte, ſo gelangen ihm, auch 
— anacreontiſche Nachabmungen niche "ohne 
Annmith. Doch ward erſt Villegas (vor 2669) 
der wahre „fpanifche Anafteon in Gedichten . Der 
Liebe, die in Grazie mit den alten Muſtern gluͤck⸗ 
lich wetteifern und an mwolläftiger Aumuth kaum 
ihres Gleichen in den neuern Sprachen haben. . 


Im Geſchmack dieſer ytiker, die fh nach 
antiken und italieniſchen Muſtern gebildet batten, 
fang Vicente Eſpinel (vor 1634) Canzonen je: 
ebiem lebhaften und ungefünftelten Ton, ob gleich 
abe . Origimaljüge;_ Juan de Morate. Dden 

‚und angenepme Gonetten; Luis Barahonag de. 
eg Canjonen and der vol romantiſcher ar 
murhz 


- - . 


Ber der Spanir. ai dorf. 181 


miutb Anis Wartin de la Plasa miebtiche Ma: 
drigafe und Pleine aͤhnliche Gedichte; Baithaſar 
Gel Alchzar epigrammarıfche, komiſche und galante, 
Madrigale, und (fo gut die caſtiliſche Sprache ee 
zulies) Oden im fapphifhen Sylbenmaas; Gonza⸗ 
Io de Argote y Wolina ſtolze Canzone vol flam⸗ 
menden Vattrlandsgefuͤbls; Francisco de Sigues 
108 Petrard,ifche Sonette der tiebe,. in einer ſchoͤ⸗ 
en, ungekuͤnſtelten Sprache, voll der fanfteften 
Züge romantifcher Melancholie, und Canzouen in 
beiterem Ton; ‚Aguftin de. Terada (vor 1635) 
iyriſche Gedichte in einer claſſiſchen Iprifchen Sproche 
und voll poetifcher Majeftät der Darftellung , und 
Geſchmackloſe geiftliche Canzonen, die chriftliche 
zpen mit griechifcher — fehfom ver: 
raͤmen. 


oͤngora und fein Anbang verdarben auch 
die lyriſche Poefie in allen ihren Gattungen durch 
die Affectation ihrer neuen Worte, und neuen Worts 
feige, und ber neuen Bedeutungen, die fie in ber 
Panne Worte legten: felbft mit Hülfe ihrer Inter: 
punction fonnte man oft den Sinn ihres bis ins 
‚Unfinnige gefteigerten Aysdruds nicht verftehen, So 
laut auch alle beſſern Talente dagegen’ eiferten, fo 
onnten fie den abentheuerlichen. Gongorifmus den⸗ 
noch lange Zeitinicht verdrängen, weil man :barinn 
etwas Genialiſches fand. Am meiften that ihm 
eudlich der Wicefönig von Peru,. Scancifeo de - 
Borja y Erauillede ea Bi] durch Pocfien 
im. Achten elaffifchen Styiĩ Abbruch; und in fo fern 
ſind auch. feine Sometten und Lieder bemerkenswerth, 
ob fie gleich ſonſt die Pocfle nicht, weiter gebracht 


haben. 
mM; Seit⸗ 
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1 Gelben ſich nach der. Wise des acherebnten 


Waprpunderts. die caftilifce Poe ſie überbaupe aufe 
1:3 


neue gehoben bat, kehrt auch die lyriſche Poefie 
. Jüngt wieder zuruͤck, wovon die Oden des Leon de 


Arcoyal (1784) und des vortrefflichen Juan Mes 
lendez Valdes (1797) die neueften Beweiſe find. 


Eamnlıma: Flores de Poetas ilußres de Efpana 
etc, ordenada por P. E/pinofa. Valladol. 1605. 4. 
Der Sammlet war ſeldſt ein ın feinen Zeiten berühmm 

„ter Dichter. N 5 - 


" Bofcan g. 577. 

Garxcilaſo de Ia Vega $. 578. 
Diego de Mepdoas $ 60. 
Frornando de Herrora |. 585 

Chrifloval de Caſtillejo $. 677. 


Pu; 
re 


Lnie Ponce de Leon, (aus Granada, geb. 1527, " 


fe 15913 ob gieih aus Einer augeſehene n Zamitie, . 
— er ſich doch der Weit und on Fe voten 
Jahr inden Auguffinerorden, um der moralfichen und 
veligiöfen Enntemplation, bem Studium der- Alten 
und ber Poefie zu leben. Wegen einer Ueberſetu 

In ogte, deren ſti 
u urch die Unvor⸗ 
wurde, müßte 
r, wet die In⸗ 
Bachs verboten 
Kloſter flieg er 
PBicar 1 Dee 
alten Dichten, 
—* — * 
ganz bilpanifiet, 
€ wärben gefpros 
m gebichtet haͤt⸗ 
ward faſt alige⸗ 
und daher Tem . 


2. dee Spaniet. a, Porfie, 183 


Spanien unter dem Namen von Ueberfehungen zu 
fauter Nachbifbungen?: Obras proprlas y Tradac- 
‚cienes, Madr, 1631. 16. Valencia 176. 8 u 

Die Brüder Lenardo Argenlüla $..580 _ 

Gatierre de Cetina, (‚Herrera’s Zeitgenoffe): in Se- 
dano —- Parnalo Efp. Vol. VII. VII, RX 

‚Ydvan Mannel de Villägas $. 47% 

-Vigente Eipinch (ein Geiſtlicher aus Ronda iu der 
Provinz Granada, geft. 1634499 Salt; er.bildete 
die Horazifhe Ars postica nach, und war aud) ald - 
ZTontünftler berühmt, wie er benn die fpanliche Bis . 
tärre durch ‚Ninzufügung ber fünften Suite bervoll⸗ 
kommt hat); Artepoetica Efpanola. Madr.15gi, 8. 
nebft andern Gedichten; im Parnalo elp. undin den - 

kloros eie ; on 

juan de: Morales ,-Cauch Ueberſczer Horaziſcher Oden 

und Birgitiicher Etlogen): in den Flores et, . 


", Knle Birahona de Spto, ($ 678): in ham Floren. 


- Juin Martin pder Martinex.de Ia Plaza; Cein Geiſ· 
üncher aus Grauada)t in den Flores etc. \ 
Balth: el Alcieır, einlich ein Audalu⸗ 
Ba Greg de 
. Gonzalo de Argote y'Molina , «einige ber heroffiprs 
Männer , die unter der Regierung Philipps U em 
ñufiaſtiſch für Die Ehre ihres Königb und ibres Das 
= terlandeb forhten und unbelohnt blieben ; doch größer 
‚ald- @efchichsfchreiber , denn old Digpter);. in den 


> »Prappiiso de Figgeron. (Dffieier uub Staatsmann / 
. ber-einen Theil feines Lebens in Stalien zubracpte, 

. amd dorf fe,befiebt war, wie wenige Spanier; am 
fralienifeh. qutveiten Dichtete) ; in ben Flores eic. 


Ba de Tea oder —J (gef, 1635): in 
>) Ve | · 





184.111. Neue Litt. A. Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 
on N . 

- Göngora ($ 677): veral. Lecciones folennes a las 
obras ‚de Luis de Gongora (von Jofeph Pellicer 
de Salas): 1630. vergl. Delasques von Diese. 

Fı Nitter des gols 
Snig vom Pern, 
ı Jahehandert; 
» Ceyähl: , 
iölungene Epos 
in verfo. 


L 178%. 
.. x Poehis; : Valle- 


gefhägt wurden. 
. en gern ihre Spra⸗ 
che des Unſians auf den Voerrrag religiäfer Gegen⸗ 
ande. an, wie Alonso de Ladesma, ber 
Die Mofterien des Larhelifchen Chriſtenthums ih ly⸗ 
riſchen Romanzen parapkrafirte, und Selig de Ars- 
teaga (vor 1633), deſſen geifllide Lieder fehr ers 
j Baufich Sefunden wurden, j 


0 





Luis 


2. ber &panier. a, Poeffe. * > 189 
Enis Ponee de Leon, in diefem $. oben. " “er 

. Barthol, Leon. de Argenföla q. 5304 u 
ee Cayrafeo Figueroa: Vrrie⸗ in vu 


Alonso de Laden, cbl. im T7ten Ba 
“ben vom ihm in Parnefo efpahol, ) 
reolix de Aneata. (ſeit 1big Hofprediger mr 

gef. 1633. Bert von weltlichen Air * 
ten and Romangen, die mei ſchaͤferlich find, und 
von geiftlichen Liedern): Obras. pohhumas divitian 
a de Don Felix de an Madrii 
2081. 


585. 
Eepoyie.. 


Die. Epopde it bis jeht ben Soamiern ned 
nicht gelungen. Fräß wurden fe zwar mia ben 


epifchen Werfen , welche bie größte zieine der italie⸗ \ 


niſchen Litteratur find , befannt, und Die enge Ven 
Bindung, in welcher Spanien mit Naliea feit' Fer⸗ 
dinands des Karholifchen Zeit ſtand, machte den 
Gpaniern die italieniſche Sprache fo its, daß 
gewiß die meiſten Gpanier von Bilbung und Ge— 
chmack die epiſchen Meiſterſtuͤcke der —2 im 
Bas Mupdicen Pormten, und nicht auf den Ber 
Brauch dee darftigen Ucherfegungen singefheänft 
\ ken welche man in Spanien von Boſardo/ Arioft, 
flo u, a, hatte. Dennoch wollte ſich ihrer kein 
cpifcher Geiſt bemaͤchtigen. Die romanttche Eye 
—* Italiener m —— Aare ben + 
ke euern eine ouci U} 
\ Ak welches die —S —A— 
ſabindicus —S—— 3 uf. dem 


post... 1. Schone Rebekünf, 


fon, dem fe den Beſib von Yeafien verdanken, 
einen hopen Werth legten. Den rechten Ton dee 


ernſthaften Epopde zu treffen, wär, ſcheint es, ih⸗ 
nen jun ſchtdet, ſelbſt nachdem Taſſo ein Muſter in 


demfelben aufgeftelt hatte: es ſchien als ob die fras 


wifehe Phancaſie, die im Fach ber dramatiſchen Poe⸗ 


ar, bey der erzaͤblenden Poefie nur auf 
idung des poetiſchen Schmucks ein⸗ 
Daher blieben die ſpaniſchen Dich⸗ 


m.der eigentlichen Epopoͤe, bios bey 


yarftellung witklicher, vor kurzem 
Begebenheiten ſtehen, und nöhmen 
ucan zum Muſter. Geitbem.war es entfchieben, 


. "daß die fpanifche Litteramm Leinen Homer, bder Vir⸗ 
gil, - feinen Arioft. oder Taffo hetommen würde, 
nicht mut, weil die neue Geſchichte fo ſchwer, wo 


anzu⸗ 


ih) Die des Sooe. 
en fee —ã — die Diner als 


dein ihre, Sbre im poetiſchn Schmuck oder (wie! 
- man bamapls fügte) darinn fuchten, lucaniſcher als 


tucan. zu Bayer: 


a. der Syanlet. u Poe inr 


Provinz Araues, an weicher der. Dichter non ats 


Krieger Antheil hatte. Mas ee in dem wilden 
Sande bey Tag erlebt hatte, das brachte er haufig 
an Ort und Stelle fogleich des Nachts in Stanzen. 
Die Araucana iſt dabgr eigentlich gar wicht einmahl 
ein Gedicht, ſondern eine in. einee vatuͤrlichen und 
corretten Diction mit vielem Darſtelluugstaient vers 
Ffräiete Oeſchichte, deren Compofition blos durch die 
guten Vefchreibungen und: einige Scenen iin Styl 
her romantifchen Liebe mit der Poefie zuſammen⸗ 
graͤnzt. Da die beſte Epapse- der Spanier fo wenig, 
pifch iſt, wie verfehlt muß der Beift des wahren 
Heldengedichte bey den Abrigen Epikern ſeyn! Und 
wie wenig erreichten die ihren Zweck, weiche ſich 
endlich den heruͤhmten Epikern her Italiener anzu— 
ſSliegen dachten/ wie Nicolaus Eſpinoſa, der 
ine Fortſetzung des mwiltenden Rolands verfuchte, 
vder Lope de Vega Carpio (vor 1635), der (in 
Beziehung auf Taffo's befreytes Jerufalem) den 
Antheil beſang, welchen bie "Spanier. an der Wie⸗ 
deriroberung des heiligen Grads. hatten? 


' Deſſen ohnerachtet Haben bie Spanien bie. Hof⸗ 
gung noch · nicht aufgegeben, enblich einen epifchen 


Meeifter aufzuftellen: wenigfiens dauern epifche Bere 


ſuche noch immer fort, wonon einen der neueſten das 


eroberte Mezike von Iuan De Escoiquiz iſt. 
Carolo⸗ , ebir Helbengedichte von Carl Vz, 2) Cam 
los famofo de Zus de Zapata; 2) Carlos vieto- 
rioſo de @eronyma de Urrea; 3) la Carolea de 
= Geronymb 'Samper u, ſ. w. Wergl; Diese gu Des 
Iasques S. 381. nn 
‘ “ Don Alonsa do Ercilla-p Zufliga, Caus Madrik, 
geb. 1533 cher 15405 er ward über 5a Fahre altz 
* or ans 


D \ . 
i 
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2:7 mp weiß man fein Todes jabt nicht, Zuerk begieis 


N Anfanten ‚Philipp. auf feinen 

‘ den Niederlanden und Enge 

. t, 22 Jahre alt, als Dfficier 
.. m Peru nach Mmerica. Mit. 


8 Gedichts,, den erften 15 Ges 
ı Lob reichtich fangen, kam es 
® und überreichte fie jeinem Koͤ⸗ 
- ‚ beie‘ "3 aber der 


3 wede bier , noch 
\ y fuhr tt, an der 
‘ und in zu vers 

it der lvollendet 


vn J reine Ber 
May H machte hn einft zum 
Cammerbern. Bergl Nacıträge zu Sulzers Theor 
ne B.M. St.ı und 2. ©. 140% 349.): Iyn 
 ., Pane de ia Araucana, ‘'Madr. 1578. 8. alle dreh _ 
=.% Teile. Madr. 1990: 8. und’ öfter.  Madr. 1755, 
. fol. Made, 1776. 2 Voll, 8. Fortgefeht mir dem 
gten uud Sten.Tbeil von D; de ‚Santilevan 
Öforio.. Selam. 1597. 8. Madr, 1756. fol. 


.&pätere Epopden: 9 Juan Hufe Gutgrren, (Motas ' 
sis zu Gerdova): la Aufriade, Mafr, 16584- 4r 
cala 1596. & _s) Chriflöval de Virues (von Bas 
lencia): Ei Monferrate, Madr. ı a Chri- 
Royal de Mefa: las Navas de Tolofa, Madr, 1994. 
ia reftsuracion de Efpaäa.: Madr. ı607. vergl. 


Ditze zu Delaganez ©. 383. RE: 


® Nie, Efpinofa + fegunda Parte de. Orlando. fariofp 
ere. in lihros HXXV. Zarag, 1555. Alcala 1979 4 


„Jrais Barabons er 5 878): eine von Cer⸗ 

" van atzte ji wuͤtenden Wolaubs: 
un —8 —E 
1. Lope Felix de Vega Carpio, ($.- 679): lervſalem 
ke eufids, Made 1609. 05 
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ein, 
. . eo . 
— 5. 886. BAR 
J ER nRfpie Lo: ’ 


landes am Ende des Mittelalters, fo Hatte man 
auch in Spanien relizisfe Fareen/ ober burleske 
Darſtellungen religiäfer Gebräuche und Begebonhei⸗ 
ten., womit man das Volk an feftlichen Tagen, ber 
fonders anf Pilgrimfchaften unterhielt, und bie mis 


großem Beyfall angejehen wurden, Aus ihnen nie " 
wackelte ſich auch inf Spanien wie anderwaͤrts due 


Tbeater. 
Loange blieben in Spanien ale theatraliſche Vers 


ſtellungen beit Zufall, was der exemporirende Schau⸗ 
ſpieler aus feiner Rolle machen konnte, oder under 
fenen Skriblern überlaffen, die von dramattſchen 

flichten gar feinen Begriff harten. Die Altefle: 


pur eines kunſtlich ausgearbeiteten Schaufpiels - 


finder man am Aragoniſchen Hof zu Sarageffa in 
Anfang des funfjepnten Jahrhimderts (vor 1434). 
Se mar “ allegorifches — je Enrique se 

illena erfunden, in welchen erechtigkelt, die 
Wabrheit, der Friede lud als weibliche Perſon, 
la paz) und die Barmherzigkeit die handelnden Per⸗ 
fonen waren. Die Sprache war: wahrſcheinlich 


‚ nicht caſtiliſch, fondern, „wie nian am Hof zu So⸗ 
— 7. — ra⸗ 


Wie in allen Reichen des: chräfllichen Kate 2 
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ragofſa erwarten muß, ümoſtniſch : von dieſem Ver⸗ 
füch kann daher das ſpaniſche Theater keine Fort⸗ 
ſekhzung ſeyn. — — 


Eher koͤnnte daſſelbe mit den geiſtlichen und 
weltlichen Schäfergefprächen in Couplets zufammen⸗ 
Gängen, die in ber Cheiſtnacht, in der Carnevals⸗ 
zeit, und bey andern feftlichen Gelegenheiten am. 
Hof der Königin Iſabela am Erbe des funfjepntn 
ab Anfaug das. fechszehnten Jabebunderts · auſge⸗ 

fabrt wurden. Sie ſollen aus der. Regierung Jo⸗ 
hantns U abſtammen, deſſen Hof yon einem Unge⸗ 
nannten durch einen Schaͤferdialog in. farprifchen -. 
Ceupiets foll dargeftellt worden fenn. Aus er 
Kegierung der Königin Ifabella waren die Echäfer« 
ſpieie in Touplets, welche den Dichter und Tonkünfts 
Ben be la Enzina zum Berfoffer hatten, {ehe 
eruͤhmt. non 


. 2. Zu dieſet Zeit, Da fie die erflen Dichter 
Des fpanifchen Theaters annahmen, war Die alte Lücs 
meatur in Bluͤthe, und die Gelehrten überfegten 
gern griechiſche und Lateinifcge Komödien in. caftilis 
fepe Profa: aber es fehlt an Spuren, daß man je. 
einen Verſuch gemacht hätte, fie aufzuführen. Wie 
Paste: fe auch dem großen Haufen yerftändtich fegu,. 
tele ibm gefallen konnen? - * 


“2. Neben dieſen Ußberſehern griechiſcher und 
lateiniſchet Dramen verfaßte Rodrigo de Cork 
Cwie won glaybt), um die Gefahren Yes Laſters 
darzuſtellen, die Cöleftine, einen dramatifchen. Ro⸗ 
mer von Calliſtus und der Melibön,, unter, Deug 
Teel einer Komödie oder Tragifomddie, der wegen 

= - fer 


eb Can: m Perf har 


feiner‘ morallſchen Zwech Für ein dramatiſches Mei⸗ 
fund angefehen wurde. Wer ſich mim Tal 
azu zutraute, fi fehrteb ſolche dramatiſche Suͤnden 


tegel, in langen, aneinander gereiheten· oft eckel⸗ 


aften Scenen det gemeinen Lebens, in einer gemei⸗ 
nen, oft pöbelhaften Sprache. Serefen- wurden 
dieſe Exempelbucher nnd gelobt; aber nicht aufge 
Tüpre,. weil fle za fang waren und nichts zum far 
Fen ſenthielten, zu welchen Zweck allein das Voit 


in Spanien theatraliſche Vorſtellungen verlangte, - 


3, BDleich darauf, in den erfien Deemmien des 


Fedpsgeönten Jahrhunderts arbeitete Bartholomõ 


Torres Naharro acht Luſtſpiele in Redondilien 


“aus; bloße Intriguenſiucke, in denen weder auf 


Chäracterzeichnung, noch anf eine beſondere Mo⸗ 
al gefehen war, und theilte fle-in drey Tagemerke 


(wie er die Were nennt). Mit diefen Stücken fieng 


das Nationalfehanfpiel wirklich an; aber bie fpätern 


dramatiſchen Arbeiten kann man doch nicht als Nach⸗ 


. afmımgen derfelben anfehen , weil fie als Stuͤcke, 
. die nicht im Geſchmack des fpdnifchen Poͤbels war 
ven, zu feinem Anſehen kamen, und. rein vergeffen 
wurden, Ohngefaͤhr denfelben Weg, wie Naharro, 


betrat (mie man aus feiner Poetik ſſehe) aud 


an de Ia Eueva: wie er mit Nabarro, ohne 

a zu fennen, gleiche Manier theilte, fo theilte 

er auch mit ihm gleiche Schickſale; feine Stick 
wurden nicht geachtet und vergeſſen. 


— ra. Das fpanifche Publikum wollte m Scham 


fpiel durch die bunteſte und kuͤhnſte Difchung woh . 


Ernſt und Scherz, von Sntriguen, Einfaͤllen und 
Ueberraſchungen, von ſinnreichen Gedanken und le⸗ 


bey 
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beadigon Darſelungen unterbairen ſeyn. Solch⸗ 
‚Bchanfpiele lieferte der Geldſchlaͤger von Sevilla, 
Tope de Rueda, ber zwiſchen Raharro und Fuaz 
"Be la Cueva in der Mitte ſtand. Es waren chniſche 
' zwanzig 

en Play, 

Kuotensz 

©, obn⸗ 

tSpräde 


v 


Der ganze theatraliſche Apparat: beftand dar 
mahls aoch aus. singen Bretern und Bänfen und 
aus einer Garderobe; Die ſich nehft den Detoratio⸗ 
nen in einen Sack paden ließ, wie ihn noch Cat 

oantes als Augenzeuge um die Mitte des fechszchws 
sen Jahrhunderts befchreibt. Naharro aus Toledo, - 
der als Acteur in der Rolle furchtfamer Schurken 
beruͤbmt war, verbeflerte zuerſt die Einrichtung des 
Schauplatzes und der Decoration, die bisher in ei⸗ 
nem blofen Vorhang beftanden harte. (Et ftelfte die 
Muſik, die bisher Hinter dem Vorhang verſteckt ges 
wefen war, vor den Schauplag hir, und ſchuuͤckte 
ihn durch Mafchinen und Deeorationen aus; die 
Schauſpieler ließ er Larven, falfche Haare und die 
Baͤrte ablegen. Wenn man ihm außerdem noch das 
Werdienft beylegt, daß er als Dramatiker mehr 
Dan und Verwickelung in feine Stücke gebracht has 
be, fo.ift diefes wahrſcheinlich eine Verwech slunz 
bes Altern Naharro aus Torre, der ein dramatifch:e 
Dichter mar, mit dem füngern- aus Toledo, der - 
Kies Acteur gewefen zu ſeyn ſcheint. 


Ron 
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Yun erfchien "Cervantes (ſeit 1560). Man 
hätte denken follen, er als Mann von großen Tar 
lenten und unerfchöpflichem U 
deffen, was auf das fpanifche‘ 
plag herab Wirkung thue, de 
fhon zu Madrid die Schaufpi 
mit angefeben hatte, mächte im 
das Dationalfchaufpiel der € 
ſtuͤcken zu bereichern. Und de 
ner Zwiſchenſpiele vol burlesk 
dramatifchen geben ; feine Luſt 
gelungene / Scenen abgerechnet, 

weilig, und fo unbeholfen w 
Geiftlofen Verfificators. Dir 
Intriguen, Abentheuer und 2 
nifche Publicum im. Schaufpi 
Genie ganz entgegen, und es 
fen, dein wißigen Lope de 
feinen für den fpanifchen The 
machten Talenten, nicht ſchwer 
tes um allen Benfall des ſpan 


I Drama zu bringen. 


Lope de Vega war daher der mahre- Schäpfer 
der fpanifchen Nationalfomddie; und wozu er fie 
gemacht hat, dasift fie auch nach ihm in der Haupt⸗ 
fache geblieben. Schon vor ihm hatte Juan de la 
Cueva den Unterfchied zreifchen Komödie und Trar 
goͤdie aufgehoben, und blofe Beluftigung zur einzi⸗ 
gen Hauptſache des Theaters gemacht, was ganz im 
Geſchmack des ſpaniſchen Publifums war, das wer 
der eine moraliſche Tendenz noch äfthetifche Regel⸗ 
maͤßigkeit beym Schauſpiel verlangte. Lope de Ve⸗ 
99 förderte darauf unter dem ch Komoͤdie Pr 
' ol 


- \ 


194 111. Neue Litt. A. Il. 1, Schöne Redekuͤnſte. 
““ \ — J 
onen an das 
von Schau⸗ 
denen einige 
der Luſt noch 
n. demfelben - 
einander bes _ 
icht wie das 
ru vor ſaty⸗ 
ſondern von 
dramatiſirte 
ı ber "Stoff 
mifch , biſto⸗ 
konnte auch 
wie der No⸗ 
hnung noth⸗ 
eigue aus der 
biſtoriſchen 
Abentheuer, 
weiten Kreis 
rbeiten: und 
tannichfaltige 
keit feiner ‘Dramen das fpanifche. Schaufpiel in geifts 
liche und weltliche Komödien ( Comedias, divinas y. 
humanas); in kleine Vorfpiele und Empfehlungs: 
ſtuͤcke (Logs), „und. Zwifchenfpiele ( Entremeles), 
die zwiſchen das Vorſpiel und die Hauptkomoͤdie 
eingeſchoben wurden, und gewöhnlich mit Muſſt 
und Tanz begleitet (Saynetes) waren. Die weit⸗ 
liche Komoͤdie theilte man ſeit Lope's Zeit in.herok | 
ſche, in Mantel: und Degenſtuͤcke ab. Die heroi⸗ 
“(den (Comedias heroycas) waren urfprünglich eis 
nerley mit den hiſtoriſchen Schauſpielen; es wur⸗ 
den aber in der Folge auch mytbologiſche und aͤhn⸗ 
liche Schaufpiele mit diefem „Mamen belegt... Dun 
B tel 
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Rt: und Degenſtuͤcke ı y Efpada) 
! waren Anfangs blo: Sphäre veb . ' 
uleganten Lebens, n eit und Dem 
damabls üblichen € n.hob man 
unter den Diantelz 1 e Untergat⸗ 
tung hervor, die m »medias de 
Figuron) nannte, w iger Gluͤcks⸗ 


eitter, der fich für einen reichen und großen Herrn 
ausgiebt, ober eine diefem ähnliche Dame bie Haupt⸗ 

. volle fpielt. Die geiftliche Komödie theilte_ man 
feit Lope's Zeit in. dramatifche Lebensläufe der Heili⸗ 
gen (Vidas de Santos) und in Frohnleichnamsſtuͤcke 
(Autos factamentales) ab. Die tebensläufe der _ 
Heiligen hatten ähnliche Vorftellungen, wie fie eher 
dem in Klöftern gegeben wurden, zum: Borbilde, 
Die Frohnleichnamsſtuͤcke hatten, wie ſchon ihr far 
nifcher Name fagt, eine Beziehung auf das Gar 
crament des Altars nad Farholifhen Begriffen, 
und ſcheinen erft im Zeitalter des Lope de Vega ents 
fanden zu feyn, da ihrer erft die Fortſetzung des 
Don Quipote, die 1615 erfchien, zuerft gedenke. 
Sie murden bis 1765 gegeben, wo fie erfi durch 
„ein koͤnigliches Verbot aufgehört haben; die Dramas” 
tifieren £eben und Wunder der Heiligen hingegen 
‚hat, fo viel befanne ift, der-Menfchenverftand und 
gute Geſchmack noch bis jegt nicht vom fpanifchen 
Theater verdrängen Finnen. } 
Sn allen diefen Gattungen von Schaufpielen 
ärbeitete Lope de Vega mit unerfchöpflicher Fuͤlle des 

| Genies und einer. Fertigkeit im Reimen, die faft 
! obne Beyſpiel iſt: er. hinterließ allein 1800 Luſt⸗ 
! - and Träuerfpiele und 400 Autos facramentales, und 
1 hefer nicht felten von —— Abend bis zum Mittag 
2, des 


1961H. Neuebitt. ALL. . Schöne Rebekinfte. 
Seine Erfin⸗ 


ingelne Intels 


e ‚Situationen 
w Ausführung 
die Regeln ber. 
3 Mationalges 


yfall, Ruhm 


nie ein Dichs 
Tharacter find 
iner Zöglinge, 


or 1639) ge, 


ter Intriguen, 
als die Stüde 


rch dramatiſche 


Nicht fo Fühn 
wie fope's Luſtſpiel, aber Tener und regelmäßiger 
in Erfindung , Ausarbeitung und Styl find die Ko⸗ 

modien des fo genannten ſpaniſchen Terenz, Taldes 


ton de ia Barca (vor 1687) fie find auch reicher - 


in der Verwickelung und Sntrigue, und fefter in der 
Durchführung wirklicher Charactere, So wie tope 
Schöpfer in der Mationallomödie war, fo Calderon 


ihr Werfeinerer, » 


Der Kup, zu welchem diefe behden dramatis . 


ſchen ãeblinge der ſpaniſchen Nation gelangt waren, 
weigte die Ebrhegierde, vor allem. für das Theater 


zu Dichten „ und mit diefen beyden Meiftern nicht nur- - 


in ihrer Manier, fondern aud) in ihrer Ergiebigkeit 
zu wetteifern z die dramatiſche Poefie ward in Spas. 
nien eben fo epidemifch, wie die Sonettenpoefie in 
Stalien, Die meiften ließen nach den Eindruͤcke 
Delche die Werke dieſer Meiſter auf ſie gemacht 


ten, ihrem Witz und ihrer Phantafie freyen tauf; . 
ww - 


\ 


k 
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wodurch Öle meiſten dramatiſchen Arbeiten einerley 


Dranier und eine fo nabe Verwandtſchaft bekamen, 
daß man ohne die Hilfe des vorangefeßten Namens 
nicht wuͤrde unterfcheiden Finnen, was das wirkliche: 
Eigenthum eines jeden Dramatifers iſt. Men dieſer 
Gieichheit der "Erfindung und Xusführung war es 
möglich, daß zumeilen zwey, drey Dichter ihre 
Dichterfräfte zufammenfchoffen, woraus die Stücke 
mit der Auffchrift “von zwey, von drey Genies” 
erwuchſen. Dur wenige trachteten nach Driginalis 
taͤt amd Selbſtſtaͤndigkeit, wodurch allein das ſpani⸗ 
ſche Theater zu größerer Vollkommenheit und Aus⸗ 
biibung haͤtte gelangen koöͤnnen; und dieſe Wenigen 
ſuchten ihren Ruhm darinn, Ealderon, iht Muſter, 
in der geiſtreichen und feinen Ausbildung ihrer Werke 
und in Regelmaͤßigkeit zu uͤbertreffen. Sie lebten 
noch alle im ſiebenzehnten Jahrhundert, in den letz⸗ 
ten Zeiten des Abſterbens des ſpaniſchen Geiſtes. 
In einen ſolchen Wettkampf mit Calderon trat der” 
beruͤhmte Gefchichtfchreiber, Antonio de Solis 


(vor 1686): er. kam iſ Schwung der 
Phantafie nicht gleich ; doch Schaus 
fpiele, im ſpaniſchen funden, und 
mit eleganter Lebhaftigk t. Aguſtin 
Moreto zeichnete fi ı ı Kraft aus; 
und feine Städe find € in Form des 
ſpaniſchen Intriguenſpie erte ſich dem 


Terenz, und als in der Folge das franzoͤſtſche Thea⸗ 


ter in Aufnahme kam, wurden feine Stüce als 
Muſter nachgeahmt. Juan de Hoz neigte ſich zu 

+ dem komiſchen Styl ‚regelmäßiger Characterſtuͤcke, 
und Franciſco de Roſas (c. 1650) gelangte zu 
einer gleichen Schägung mit Calderon, weil, feine 
Stuͤcke durch ſinnreiche ¶ Verwickelungen den fpanis 


R 3 ſchen 


} 


x 


"gen, befonderg in hiſtoriſchen und geiſtlichen Schau⸗ 
foielen; der Gongoriſt, Aguftin de Salazar y 
- 7 geiftreiche Erfindungen‘, wenn 
opne Affectation auf. eine eine. 
gemeine Weiſe, darzuſtellen. 
auſpiel in Calderon's Manier 
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“ fihen Mationalgefchmack" borzügliih - Sefriedigten,. 
Tirfo de Molina (mit feinem wahren Namen Bar .. 
briel Tellez) war ſinnreich und kuͤhn in Erfindun⸗ 


s ſiebenzehnten Jahrhunderts 


ncas Cindamo (vor 1709), 
3» und Joſeph de Lafizares,. 
waren die letzten Dramasifer,; 


19 Carls IL in derſelben arbei⸗ 
nde des ſpaniſchen Nationale; ' 


io Mira de Meſcua unter, 


19 nöch.einmaßl zu-der zobern 


ega zuruͤck; er galt auch ſei⸗ 
nen zweyten Jape, und ward 
auch mit ſeinem ausgezeichneten Beyfall beehrt, weil 


feine wilden Erfinpungen dem fpanifchen Nationalge⸗ 
ſchmack ſchineicheiten. — 


". Unregelmäßig.biieb daber die Natiotialkomöbi, 


der Spanier. in ben beyden Japrhunderten, . die 
fig. cultigirten, dem fechszehnten und fiebenzehnten.. 


Unter den-.24,000 Romöbdten ; tmelche ihre ſchoͤne· 


Litteratur befigen ſoll, iſt bis jetzt kein Stuͤck ber 
kannt worden, das die Praͤfung der Kritik durchweg 


aushalten Pönnte; aber Stellenweis enthalten ihee 


beſſern Komoͤdien meiſterhafte Züge, Ibre ganz ei⸗ 
gene Fabel, die ſinnreiche Verwickelung in denſelben, 
ihre vielen neuen und ſonderbaren Theaterſſreiche. 
die miannichfaltigen Situationen, die gut. angelegten: 
— nd 


naigeſchmacks laͤßt fich in Zukunft erwarten; nach: 
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unb zuweilen auch gut gehaltenen Charactere, die 


Stellenweis unleugbare Würde und Stärke des 
Ausdrucks machen das dramatiſche Gut der Spas 
nier zu einem Schaß, aus dem ſich das dramatifde 


Genie jeder Mation bereichern kann; und es ifl- ber 


Eannt, wie ſtark bereits Italiener, Franzoſen nnd 
Engländer das fpanifche Theater zur Ausſchmuͤckung 


‚des iheigen benugt haben . 


. "Hm adjtzehnten. Jahrhundert war in Spanien 
lange ‚Zeit aller Dichtergeiſt gbgeftorben : man. ber 
half fich daher. im Drama zuerft mit dem dramati⸗ 

en Vorrath aus dem fechsgehnten und: fichenzehn: 
ten Jabrhundert, und vermehrte ihn darauf durch 
Ueberfegungen aus dem Sranzöfifhen, fpäterhin 
auch aus dem Englifhen. Auf dem ſpaniſchen 
Theater wechſelten in der Mitte d 
bunderts altfpanifche Stüde ı 
nachgeahmten ftanzoͤſtſchen und 
die Erneuerung des. dramatiſchen 
dachte vor La Huerta (1778) niemand.” Abgeſe⸗ 
ben’ von feinen Traiterſpielen, bat er der ſpaniſchen 
Nationalfomödie durch Fräftige Vertheidignng derfel: 


ben gegen ‚die. Kritiker, welche fie bis auf ihn her⸗ 
abgewärdiget hatten, und: durch- eine Auswahl der 


beſten Theaterftücke, befonders aus Ealderon, wieder 
empor geholfen. Eine: Veredlung des alten Nütios 


dem Leandto Sernandez de Morarin, Ramon 
de ta Cruz und Luciano Scancifco Comella, 
Männer von männlichen Geſchmack, fih an ihn 
angefchloffen haben,. deren Beyfpirl und Vorgang 
andere Männer. von Talerten zur. Nacheiferung er⸗ 
wecken kann. \ en 

' N4 Samm⸗ 


‚acelll. Neue, r Il.i. Schöne Rebchinfe. J 


Eanntngm:, Comedias.nuevas escogidas, M- 
"  drid 1649- 1660. „9 Voll. 4, 


Comedia« excogidas de las mejores Ingenios "de: 
Hefpa ‚a, . Madrid 1652- 1690. 5r Voll, 4 u 

Primavera numerofa de muchag Armonias Junian 
tes, ‚Madrid 1679. 46 Voll, 4‘ 


Theatro Hefpafiol por D. Ficonte Garcia de 1a 
Hıerta, adrid 1785. 16 Voll. 8. 


du Porron de Caftern oxtyaits des plufleurs piöces j 


du Theatre Efpagnol, Paris 1738. 3 Voll, 18. 
Theatfe Efpagnol.par le Sage. Paris 1700.79. 


These Efpagnol par Linguet. Paris 1768, 4 
10. 


Das ſpaniſche Theater. Braunfchtreig 1270.38 8. 
Nacırag zu dem ſpauiſchen Theater, 19 1771. * 


A 


j " Soaniſches Theater, berausgegeben von Aug. Wilh. 


Schlegel. B. 1. Berlin 1803. 8. 


Enrique.de Aragon Marques de Villen; f 1% za v 
WMadrid 1434, 50 Jahre alt) 9. 326. vergl. elaz⸗ 


quez nach Dieze S. 302. 


Jan de la Enaina, (aus Salamauca; er galt unter“ i 


der Königin Iſabella für einen eben fo feltenen Dich⸗ 
. ter ald Tonkuͤnſtler, und fol eine Wallfahrt nad 

Jeruſalem gethan haben, und eine Zeitlang Capell⸗ 

meifter des Pabftö Ler'a X- gemelen jeyn): Osmeio- ' 


“.. nerg; de todas las obras de Juan] del Euzina, . 


Sevilla 1503. fol, . 


Sranithe Ueberfehungen gtiechifcher und Iatrini - 
Schauſpiele: Vi bos, Leibarʒt Carls V, "ließ 


1515 eine ſpaniſche Ucberfegung des Ainphitruo des 


Plautus druden; Perez de Oliva überfeite daſſelb⸗ 
Stud aufs neue, fo wie Pie Hetuba des —E 
- amd arbenete die Electra des Sopbofles in ſpanſſcher 
Drefa um: Obras del Macro Perez. de Oliva. 


»  Gordovs 506. * 


Re) 


a. der &panierii a. Votſſhe. 
Rodrigo. i 


ſierung 
ſeſtina, 
terd ger 
geführt‘ 


den erftı 
"Barthalov 
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Seite Poetik in Zerzinens: im Parnafo Ep, 


: T,VIIE - 


Lope de Rueda, ( aus Sevilla, geft. zu Corduba 
ein Goldſchlaͤger, Verf. von fehr röhen Shape 
Ten und Komödien in Profa): los Coloquios pa- 
ftoriles, Sevilla 1576. 8. Gomedisg, Valencia 

- "5 : 2867. 
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1567._8; (vier caftrirte Komödien); las Segund: 
SA Sevilla. 3. m „seen “ 

"Miguel de Cervantes, Sapvedra, ($. 580): Come 

\ u dins Y Katromgelen ladr, 1615, 2 Voll. 4. 1749. 

2 Voñ. 4. niet 






ein Mofter zu gehen: feitdem lebre er blos den Stu⸗ 
Bien und ber Poefie.‘ Die. Grofen und das Volk _ 
wetteiferten, ibm ihre, Bemunderung zu bezeugen, 
Das geifttiche Collegium zu Madrid, ‚In das er fich 
. harte aufnehmen tafen, wählte ihn zu feinem Vor⸗ 
' feberz Urban VHI überfandre_ ihm das Maltefere 
reg; er ernannte ihn züm Doctor der ‘Theologie 
and zum.apoftolifhen Gammerfifcal, und die In— 
quifition wegen jeihes Euthufiafmus fir den Farho-, 
liſchen Glauben, zu ihrem Familiar; mo er fich 
zeigte, Tief dab_ Voll zufommen, um das Natur— 
wunder zu feben. Außer feinen Komödien verfoßte 
er Schäferpoefien (Paltores deBelen. Bruſſ. 1614. 
B 8. Arcadia, Prola.y Verfos. Valencia 1609. 4. 
0. ‚Madrid 1654. 8.) . jene burleſte Epopoͤe (Gato- 
. machia in den Rimas bumanas y divinas del Li- 
.. eeneiado Tome de Burguilös. Madrid 1634. 8) - 
und Lieder in den Obras ſueltas. Madr. 1776. 95 - 
Voll. 4.): Comedias. Madrid 1604-1638. 24 Voll. 
und Zaragoza 1647. <5 Voll.4. - 
_ Juan Perez de Montalvan, (Motarius bey der Ju⸗ 
"qufition; ald er 1639, 36 J. alt; farb, harte er 
fchon iiber 100 Komödien und Autos verfertigt): 
Comed. Alcala 1098. 8, Madr, 1639. 9. 1652. 8 
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‚ Bedro:Calderon de la Barea, (aus Madrid, geh. 


- 1901, aeft.1687, Ritter und Capellgn det Koͤnige): 


: :Comedias,: recog. ‘por Jof. Calderon. Madr. ' 

= 2640, 4. Voll. 4. willtäntigiie Sammlımg- beforgt 

uou Juan de. Wera Taflıs y Fillaxoel; - Madr. 
.1685. 9 Voll.’4. von Pedro Pandoy Mier, Ma 


dr. 1616, 16 Voll, 4. : von Juan Fernandes Apon- 
. ss. ‚Madr. 3760. Deutſch yon. A. W. Schlegel... 
8. I. Berlin 1803. 8. R 


Antenio.de Solis y Rihadeneyra‘. (aeſt. 1686.f. bie 


2, -Gefichrichreiker): Comed, Madr. 1685. 9 Voil. 14. 


Agaftin Moreto y Esbana, (hl. e. 1650):: Come- 
dias P.1. Madr. 1654. 4. Valencia 1703. 3 Voll.4. 


Juan de Hoz, (üstigen& wubelannt): in la Huerta 
Theatro Vol. I. 


: Francilco de Rojas cder Roxas , (Ritter des Ordens 
„. von Sr. Jagw,..dl.c.1650):/in la Hueria Theatro. 


Tirlo.de Molina, : ober: Gabriel PeRdz, ¶ wie fein 
wahrer Name geheißen haben fol): Comedias, 
3636. 4 9 


Atzuſtin de Selazar y Torres, (in Meriko eezogen, 
ebte nach feiner Zuruͤcktunft am Hofe Philippis IV; 
einer der. vorzänitbftew.-Könfe unter den Gongorie 
fen): Cithara de Applo. Madr, ıfgs, a Voll. 4, . 


Ansonio Mira de Mefcua. ober Amelcun, (Tebte- 
als Geiflicher am Hofe Philpp's IV)z vergl. Niel, 
Antonio, } , \ “ 

Vicente Gracia de la Huerta , (1. 577) :"zuerft ſchrieb 
er. zu einem Schauſpiel Calderon's ( deffen Komös 
dien noch immer mit Beyfall, trotz des Widerſpruchs 
der Kritiker, gegeben wurden) ein Borfpiel, (Loa); 
darauf gab ex da& Theatre Heſpañol heraus (f. oben), 

in dem er ſeinem Herzen gegen das franz. Theater 

Eeandro Fernandes de-Moratin, (auf-Roften des 

ſpauiſchen Hofs iſt er gereißt, um die eusop. Thea⸗ 
. - , ter 
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it ſchon von ifm eigene 
etzung des Hamlet; eine 
hakeſpear wird. von ihm 


ct of Spanifh Littera. 
» 1803. Vol. XIV. P. a. 


Ramon de la Cruz, (er fol fchon 1784. üiber'aod 
Zwiſchenſpiele im Geiſte ber altern verfaßt gehabt 
haben). ' “ . J 

D. Luciano Francifco Comella, (einer ber 'frud 

" barften Dramatiter der neueſten Zeit, der fih- zum 
alten Rarıpyalfiyl halten ſoll). — 


Rn... 
...trayerfpiel, 


"Agııflin de Montiano y.Luyando  Difcurfo' fobre 
las‘ Tragediss, Efpanolas, Madrid 1750. 8 


Juan de la Cueva hob Im ſechszehnten Jahr⸗ 
bundert den Unterſchied zwifchen Tragödie und Kgs 
möbie auf, ‚und Lope de Vega fegte die Miſchung 
des Komifchen mit dem Tragifchen fort. Chriftos 
val Virues fuchte zwar wieder das Trauerfpiel vom 
Luſtſpiel zu ſcheiden; aber fein Verſuch mar wer 
geblich. Der Spanier‘ verfihmäßre. feit Lope de 
Vega alle Schaufpiele, in denen der tragiſche Ton, 
. ohne Lomifche: Zwifchenfeenen - berrfchte i wie haͤtte 
fih nun in Spanien ein ächtes tragiſches Theater 
bilden foͤnnen? Seine weitere Cultur ift fo gar bald 
nach ihrem Anfang wicht fortgefegt worden. 


Pur Nachabmungen ber griechiſchen Tragds 
dig fieng Fexnando Peres de Oliva (vor 15332 
au, das Trauerfpiel nach Spanien zu verrſunn 

not - KT 


r 
ı 
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Nach de ero⸗ 
‚nymo 2 den‘ 
beyden J und 
der mit { Ichen 
er die bef sd 
Eaftro, aber 
Stellena r in 
einzelnen Eden 


tragiſchen Kunft fordern kann. Cervantes dage⸗ 
‚gen (dor 1616) machte die Erfindung zu feinem 
rauerſpiel Numantia one alle Ruͤckſicht auf anti 
Muſter, blos nach den Regeln, die ihm fein Genie 
vorſchrieb; es ift in der Ausführung ein tragifches 
Situationsſtuͤck mit dem Reitze des Wunderbaren in 


einem fri orden, das von 
geoßen 2 eſte jeigte, Die 
aber zu il iſtaͤnde und Vers 
haͤltnifſe t, in denen der 
Dichter zum Trauerſpiel 


verrieth der Ältere Argenföla, Lupercio, (vor 1613)3 
in den beyden von ihm gedruckten Tragddien, Ifa⸗ 
bella und Alerandra, vermiße man eine gluͤckliche Er⸗ 
findung und tragifches Intereſſe, deffen Abgang die 
ſchoͤne Sprache und Verſiſication noch nicht er⸗ 
fegen. . Be . . 


Um die Zeit, da fehon wenige Hofnung mehr 
war, daß ſich in Spanien für das ächte Teauerfpiel 
Kaum finden werde, flrengte fich für daſſelbe noch 
einmabl Ebriftoväl Dirues (c. 1600), ein wah⸗ 


ves tragifches Genie, an. "Er fehied das Trauen 


fpiel forgfättig vom Luſtſpiel, die feine Zeitgenoffen - 
vermengten ; er firengte alle Kräfte an, die Regeln 
des fpanifchen Nationaltrauerſpiels zu finden, file 
m wvel⸗ 
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empfahblen ſich durch reine und cortecte Sprach 
durch die forgfältigfte Vermeidung aller falſchen 
Metaphern; durch -eine gewiſſe Natürlichkeit des 
Ausdrucks, daß fie den Forderungen der framaß 
ſchen Kritik ganz Genuͤge thaten. 


— Eine neue Epoche fieng endlich Pr Huerta 
(1778) an. Er bemühte ſich die alten ſpaniſchen 
Formen mit der Würde des franzöfifchen. Trauer⸗ 
fpiels zu vereinigen, ohne ſich den conventionellet 
Regeln, der feanzöfifchen. Dramaturgie obhne Eis. , 
fehränfung zu unterwerfen, ‚und erhielt an Nico⸗ 
ias Sernandes de Woratin einen, Geſchmackvol⸗ 
len Gepülfen:in der Einführung Des. regelmäßigen 
Trauer ſpiels. bw; fünge- u bie are 
u . ; efpear’s 
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fefpear’s in fpanifchen Ucberfegtngen nachzubilden, 


wovon ſchon der Hamlet als eine Probe von Lean⸗ 


dro Fernandez de Moratin erfchienen ift. un 


Fernando Perez de.Oliva, (geft. 1533): Obras, _ 


Cordova 1586, 4 


Geronymo Bermudez, (ein Domitticaner aus Galli⸗ 
cien, lebte bis 135895 er verſteckte ſich bey feinen 


Traboͤdien unter dein Nameh Antonio de Silva): - 


* Primeras Trag, Eſp. de Antonio de Silva, Ma- 
.drid 1577. 8: . 


Cervantes, ($. 580): Numancis (das Trauerſpiel) 
und Ei trado de Argel (ein Sthauſpiel) in ver 
Viage al Parnafo por D, Antonio Sancha. Ma. 
dr. 1784: 4. . “8 


Lupercio Leonardo de Argenföle, (9. 580): Ile 


bella,sid Alexandra, lzwey Trauerſpiele im Par» - 


nafo Eſp. T. VI. 


Chrifoväl Virues, (bf.c.1600, er mar in der Schlacht 
.. bey Lepauto gegenwartig, und wurde von .feinee- 


Militärjielle nur der Hauptmann genannt; älter 


als Lope de Vega, ‚wenigitend fein Schüler nichtz- 
zwot unbekuͤmmert um die Regeln des antiken Dras 
‚ma, aber doch geneigt, dad Schauſpiel in einigen 
Formen. dem: antiken: näher zu rüden; und ſchied 
eben'darum das Trauerfpiel vom Luftipiel): Obras 
tragicas y Iyricas, Madr. 1609, 8 . 
Asguſtin de Montiano y Enyando, ( bl. c. 750): 
zwey Xrauerfi 
Atavlpho, Madr. 1753. 8- 


“ Aehla Huerta, ($..577): .1).Raquel (Rabel) und 
22 Agamemnoa vengado, in jeinen Obras poe- 


\ 


ricas. , \ 
_ Niclas Fernandez de Moratio. 


ſpiele, Virginia, °Madr,. 1750. &' 
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der Bergleichung der romantifchen Proſa, welche fie 
"Damals hatten, mit den antiken Proſaikern fühlten 
fie beyde in einem fo großen Abftanb, Daß fie vers 
weifelten, .ob die fpamifche Sprache zu einem edeln 
und doch nicht poetifchen Ausdruck ernſthafter Ge⸗ 
danken Überhaupt je tauglich gemacht werden koͤnne? 
und fehrieben. daher lieber alles, was nicht Poefie 
ſeeyn foltte, lateiniſch. Darauf wurde ihnen durch 
die enge Verbindung Italiens mit Spanien die itas 
lieniſche Litteratur näher bekannt: und die Verglei⸗ 
chung ihrer bisherigen Umgangs: und Buͤcherſprache 
mit der italieniſchen ließ ſie tief empfinden, wie die 
ihrige noch aller Eleganz ermangle; und da fie ſich 
nicht getrauten ihrer Sprache eine Achte Profa abr 
nizwingen, ſo ſchrieben die beffern Köpfe dns, was 
ſich nicht gut in lareiniſcher Sprache ausdrücken ließ, . 
meiſt italieniſch, (wie Alfonfo Ulloa ferne hiſtoriſche 
und politiſche Schriften). Aber hiebey lehrte fie 
bie Erfahrung , daß bie italienifche Sprache keinem 
Spanier Genüge leiſte; daß ſte zwar. Eleganz, aber 
für einen Spanier eine zu matte und feichte —— 
abe, 


D 
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babe, da fein männlicher 
und Inhalt bedürfe, die 
erſt ſchaffen muͤſſe. 


Olego de Mendoza 
ſicht für Nachahmung de 
lang · ihm endlich durch ein 

"dung des hiſtoriſchen Sth 
tus, Water der ſpaniſche 
ahm · ſtudirten andere fpan 
biſtoriſche Proſa; nach d 
Yantes und Argenſoͤla du 
Dietion claffifche Werke d 
und brachten fie aus dem, 
in das. ficbenzehnte heruͤ 

Ponnte ‘fie nie zu einer voͤl 

maͤnnlichen Selbſtſtaͤndi 


Denken, dem die Proſa 


ſeitig ausbilden helfen ſi 

und weltlichen Deſpotiſm 

ſich nun durch die freye E 

boͤrigen Gegenſtaͤnde vielſeitig entwickeln ? man durfte 
weder Frey lehren, noch frey erzaͤblen, noch äffente 
lich frey reden: wie konnte nun die Anwendung der 
Proſa zum didactiſchen, hiſtoriſchen und romantir 
ſchen Styl gedeiben? Mur der romantiſche Sthl 


konnte frey geübt werden; es Famen- auch ſchlechte 
und mittelmaͤßige Romane und Novellen in großer 


Menge zum Vorſchein; und ben ihrer Ab faſſung 
batte, wenn ihre Verfaſſer Männer von Geifi ger 
wegen wären, allerdings Die romantiſche Profa: der 
winnen innen: aber war das bie, welche man fuche 


we, da ſie ſchon Cervantes in großer Vollfommen: _ 
beit gefchriehen hatte? Da = überdies die Diovele 
Na \ 


Im 


2 
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Bafslofen Köpfen gefchrie 
' ch die romantifche Profa 
. 5 fie fhon war, fondern. 
n hinter der bi erlang⸗ 
ck. Andere Burgen 
jt über die ide Bat 


\ \ der fie bereits flanden. 


Endlich wollte ſie der. Gongdriſmus > heben. 
Schon geraume Zeit hatten fich die Commentatoren. 
© 286 Gongora, von den Poefien, ‚die ſie erläuterten,” 
. : Sprache angen 
efuiten Gracian 
der ihr haͤtte 
n worden. Seit⸗ 
nievolle Schrift⸗ 
lente lieh, um 
ı er auch in der 
Then Profa bes 
febraubter , vers 
his mit gewoͤhn 
chen Worten von 
uͤberſchwenglichem Nachdruck ſagen wollte, und ſich 
in den geſchraubteſten Witzelehen gefiel. 


Dieſe Afterproſa herrſchte bis tief In das‘ acht⸗ 
zehnte Jahrhundert herein, und ward, für" elaſſich⸗ 
ſchoͤn geachtet, bis die franzöffche Profa ans ihrer. 

«> Heften Zeig,‘ nit, ihrer mufterhaften Klarheit, Wer 
fimmeheit, Leichtigkeit und Eleganz einigen Mäus: 
nern von vorzüglichen Talenten (jtvifchen zygoe. 
1740) betannt wurde.· Diefen. fiel zuerſt die Gee: 
ſchmockloſigkeit des Gongerifimns in die Anger; und 

fo bald fie darauf anfmerkſam gemacht hatten, up“ 
von 
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von Ign 
ber franzı 
geſchriebe 
liegenden 
non Sch 
ward das 
ein beſſer 
wirklich damahls die Werke der Beredtſamkeit, die 


Frankreich befaß, noch ‚mufierhaft waren? Geitr \ 


dem find viele Bücher in correeter fpanifcher Profa 


gefchrieben worden; aber fo viel bekannt ift, noch 
ein einziges von befondern rhetoriſchen Verdienſten. 


Doch ift die fpanifche Nation, feitbem fie franzöße 
ſche. Eleganz mit ihrem frühen Nationalgeſchmack 


vereinigt, auf. dem Wege, auch claflifche Werke der . 


Beredtſamkeit zu erhalten. 


9 5. 589. 
Dogmatiſche Profa, 


Muſter ber didactiſchen Proſa giebt es in fpas 
niſcher Sprache nicht; aber doch einzelne nicht ganz 
mislungene Verſuche. 


Babn brach darinn Hernan. Deres de Oliva 
(ver 1533) mit Sinn und Geiſt fuͤr rhetoriſche 


Schoͤnheiten, in mehreren Schriften, unter denen 


fein Dialog über die Würde tes Menſchen Die bes 
zühmtefte ift: zwar Fein Mufter eines Dialogs, aber 
is Spanien wenigflens der erſte Perſuch einer kla⸗ 
zen und zufammenhängenden Unterſuchung in einer 
correcten/ edeln und eleganten Sprache. Stans 
ziſco Emvanıns de Salazar hielt diefes Gefpraͤch 

In O 2 noch 
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rei⸗ 
bend, unterhaltend und geiſtreich die Gefahren des 
Müffiggangs, die Freuden der Arbeitſamkeit und 
den. Werth der edeln Muffe darſtellt. Noch der 
elamatorifcher und leerer an Inhalt ift fie in ben 
Schriften des einft unverdiene, berühmten Hofpre 
digers Earls V, Antonio de Guevara. So 
gefunfen uͤberlud ſie Bracian (vor 1652) mit 
alten Tiraden und dem ganzen wißigen Prunf des 
Gongoriſmus, bis fie endkch mit der Erfhöpfungr- 
bes franifchen Geiftes ganz aufbörte gefchrieben zu 
werden. 


Die Nachahmung ‚der franzoͤſiſchen Proſa 
hob nach und nach Die ſpaniſche wieder a der 
männlichen Kraft, in welcher in den neueften Zeis 
ten Ulloa über America, Campomanes äher po: - 

. 1* uͤti⸗ 
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. litiſche Moterien, und einzelne ſcheͤne Geiſter uͤber 


Gegenſtaͤnde det Litteratur und des Geſchmacks dog⸗ 
matiſch ſchrieben. 5 


_Fernan Peres de.Oliva, (aus Cordova; nach feiner 


h 


L — 
und Zum): kabricio Cine Bitet, Apologo, vor 
den Müffiggang und der Urbeit) ſieht auch jin 'pen - 
Obras de Peres de Oliva. 2 ” 

Francifco Cervantes de Salssar; befannt durch vie 
Fortſetzung des Dliva, und: mande Ueberfegungen, : 
. bie er unter oben genannreni Titel fammelre, 

\ - 83 Ans 


Zen 


. 214 Ill.Neueditt. A.IL x. Schone Redelunſte. 


‚ Antonio de Guevara, ( Hefprediaer Carls I, geft. 
1544)! Relox.dePrincipes; Defpertador ae 
telanos; 
politica; rancof. 1671, auch 1716, 2 

’ 2 


„u Antonio de Ulloa, (berühmt durch feine Reife nad) 
" - Umer:ca, geft. 1795): Relseion hilt. del viage 
de örden de S. Mageftzd para Wedir algunos gra- 
dos de meridiano etc, Madrid 1748. 4 Voll« fol,‘ 
Entretenimientos files y hiftöricos fobre la 
America .meridional y feptentrional oriental, 
Madr, 1772. 4 Deutſch von 3. A. Diese: Leipze 
1781. 1782 28. 8. , ” 


‚Pedro Rodriguen de Compomänes, 1780 Graf 

r .. , son Eaflitien, Gtaarörach und erſter Frrai des ho⸗ 

Pa ben Raths zu Eaftilien): Diſeurſo ſs el fomen- 

20 de la induftria popular, Madrid 1774, 8. auch 

deutſch äderf, von K. A. Goͤtiz. Gruttg.:177% 8. 

j , Difcurfo ſobre ia education populgr delos Artela- 

5 nos y [a fomentd. Madr. 1776. 8. c. Apendice à 

la educacion popular. Madr, 1773 - 1777. 
4 Voll 8. 1— 





Epiſtolas familiares etc, auch na hi 
a Ai 


5 85. 590. 
Dialog 
Der Dialog ift nur von wenigen Spaniern, 
aber von keinem mit dem OT: —52 — worden, 


daß feine aͤſthetiſche Form ſich er die 
keit erhoben hätte. Sie folgten. blos der unvoll- 


Bommenen Manier des Cicero, 
Fernan Perez de Oliva.. 5. 599 





ittelmäßige 


Pi 
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Ss. 591. 
B5 Aaef.e » 


Die fpanifche Förmlichfeit und affecticte Ele 
ganz hat nie den Briefſtyl zu der ihm nötbigen Nar , 
tüelichfeit kommen laffen; Daher er fich ſelbſt in dem 
= fehszehnten Jahrhundert in Steifpeit und 


“2 erfailigkeit fortbewegte, wie Die beruͤhmten 


tiefe des Caſcales (vor 1640) zeigen. Im 
fiebenzehnten: kam die Affectation des Gongotiſmus 
hinzu, die ihnen fo gar einen ungereimten Tom . 
gab. Aber felbft, nachdem derſelbe Durch "die Nach⸗ 

Abmung franzöfifcher Muſter verdrängt worden, iſt 
feine Briefſammlung erfchienen, die aͤſthetiſchen 
Werth hätte u “ 
Eine, Sammlung. aus allen Perioden der ſpaniſchen 
Vitteratur: Cartas morales, militares, civiles y 
mmerariae de varios autores Elpafioles, recogidos 
eic. por 6. Mayans y Sifear, Madrid 754: 86 
$ 592, 
- Berebtfamteit, 


Durch alle Zeitalter der ſchoͤnen ſpaniſchen tie 
teratur traten Feine Umftände ein,. die der Bildung 


des oratoriſchen Styls guͤnſtig geweſen wären; we⸗ 


der geiſtliche noch weltliche Redner find aus Spa⸗ 
nien befannt, die Andenken verdienten. 
zZu Frobe Luis de Robolleda, eincuenta O. 
* elonies funergles, en que [e canfidera la vida y 
-[ae milerias, ia.muorie y [us provechus. Za- 
vg. 2608 4 , 
4 Tun 


" 
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Juan Perez de Oliva, gabin feinen Obras cinige Res 
ben über politiſche Gegenftände., 5 j 


9. 593. 
verTt em 


der Staliener geficl den Syg⸗ 
E Novellen; und-feit- dem %- 
ı Jıprhunderts, da fle. diefel: 
en, hoͤrten fis bis.an das Ende 
t.auf, die. itakienifcheh Novellen 
hzuahmen, und neue nach ihrer 
Anfangs verfteckten: Fe ihre 
Machahmung: denn der erfte fpanifche Novellendich⸗ 
ter, der befannt ift, der Buchhändler. Timoneda * 
(S..1850), gab feinen Erzählungen den Namen 
Pätraias (Mäßrhen) ; ſie en“ aber ttalienifä,en: 
Muſtern nachgebildet, deren fintireiche Verwickelung 
er zwar zu übertreffen fuchte, ‚Re aber wicht einmahl 
erreichte, In der Abficht, das im Spanifcgen zu 





liefern, was im Italieniſchen Boccacio’s Movellen 


waren, bichtete Cervantes (e. 1600) feine moralis 
ſche und lehrreiche Erzählungen: "bald find fie blofe - 
Anecdoten/ bald Romane im Kleinen, bald ernſt⸗ 


baft, bald fomifch, in einer leichten, weichen, Cons 


verfationsmäßigen Manier erzähle Kidalgo fe. _ 


. 1610). ad lauter ſcherzhafte Anecdoten als anne 


tbige Unterhaltungen zur. Carnevalsgeit; und IE 
Schauſpieldichtet· Wontalvair-(ver- 1639 J.:eine 
Zahl anmtußl er Novellen im Styl, der Phantaſte. 
Au dieſe ſch 4 ſich eine umüberfehbare Mengt von 
obſcuren. Dichtern an, welche die Begierde der Spa⸗ 
nier nach ſolchen kleinen Erzaͤblungen in der Manier 
der 


! 


7 \ 


“. 4. er. b. Ptoſn 8 a7 ° 


der naljeniſchen Nevellen zu befriedigen ſuchten, ohme 


daß ſdie Proſo und Litteratur durch ihre Digrungen \ 


gewannen baͤtte. 


Sanneiunge "Novelas ämiorofas de‘ los mejores In 
" genios ( de Elpana, Zarag. 1648. 8. 


\ Jagn Timoneda, (and, Valencia, ein Wuchhänttet, 





..): Patsafias, Sevilla 1583. 3 Voll. 8. auch 


B Cavallero Cancionero. Val, 1570. 8. ‘EI $os 
rem y Alivio, « la Muerte, Val, 1570 & 
a . 


'"Gervantes Saavedra, (f. 580): Novelas erempii 
U ires, Madrid 1613. 4 


Gaſpat Lucas Hidalgo „Ce 1610): Bingo a de 


‚spacibie entretenii kento. 1610. 


"Perez de. Möntalvan, ($..586):. in feinen Para to- 
“dos, find in einer bAfondern Sammlung: Succelos 

x y predigiss de en en.ocho novelas exem. 

u plares (ed. 6). illa 1633. 4. 

Andere Novellendichter: Juan Perei de Montalvan, 
Novel Madr, 1624. 1626. 4. Jofeph Game- 
ride; velas amorolas, Madrid 1624, 4, Ma- 
ria de Zayas''y Sotomajor, Novelas amorolas 
y exämplares. Zaragoga 1637. Br 11647. P. Il. 
4 etc, . 

$. 394. 
No man ec 


. _ Die Periode der Ritterromane war zwar mit 
dem Ahfterben dee Chevalerie vorüber; aber da fit 
exft: dur die Buchdruckerkunſt recht in Umlauf und 
aug den Händen der obern Stände, in den Beſitz 

aller Staͤnde kamen, „bie leſen fotnten, ſo bemächs 
ige fh am, Ende des Funfiimeen Jabhrhunderis 
25 der 
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ver Spahier ee Liebhaberen der · Rittergeſchichten, 
die unter Carl V .ordenslich epidemiſch wurde, und 


es bis zum Ende des ſechszehnten Jahrbunderts 


blieb. Dichter und Proſaiſten, die auf: Bildung 
Anfpruch machten, arbeiteten diefem abencheuerli⸗ 
chen Geſchmack entgegen; bald durch Satyren bald - 
durch andere Dichtungen, ne durch die Schehmen⸗ 
und Schaͤferromane und die Romane nach den Sit⸗ 
“ten der neuern Zeit: aber der Strohm der Leſerey 


trieb einmahl nach Ritterromanen Hin und war nicht 


anderwaͤrts hinpimenden, zumahl da es nicht gr 
Schriftftelern fehlte, die dem Volksgeſchmack vurch 
neu erfundene Nitterromane, zum Theil in den wi⸗ 
derſinnigſten Formen, mit der falſchen Feyerlichkeit 
des Style der früßern romantifchen Erzählungen im 
Geſchmack des Auradis vg Gallien ſchmeichelten. 
Er der kauſtiſchen Satyre des Cetvantes gelang es, 
feine Zeitgenoffen vou diefer Herz und. Geil 
menden Liebhaberen abzugemöhnen, . .„ 


“Der erſte Roman, _ bee : von den Ritterge⸗ 
ſchichten abzieben ſollte, and zu litterariſchem Anfer 
ben kam, tar der Lazarillo des beruͤbmter Diego 
‘de Mendoza (1536) ein Roman voll Schelmens 
ſtreiche, Der ganz im Natianalgeſchmack geſchrieben 
war, und bey dem Reitz, den ſchelmiſche Lift und 
Gewandtheis für die Spanter haben, die ganze fpas 
nifche Leſewelt mächtig an ſich zog. Ob er gleich. 
bloe den Ergaß der. murhtoilfigen Saune. des Dich⸗ 
ters. während feiner Jugend enthielt, und er wah⸗ 
rend feiner maͤnnlichen Jahre nicht mehr zu feiner 
dusgelaſſenen Dichtung zurückkehren mochte, und 
babev das · Ganze uͤnvollendet ließ: fo bat doch nach 
der Zeit die Krisit ame Mängel der Dietion yerhät, 

on - aber 


er: . 


| 
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aber dagegen die Weftimmheie und Wahrheit, mie , 


der beſonders Knahferey und Laſter der Geifktichfeit 
darinn abgebildet waͤren, anerkanelt: Als Seiten⸗ 
Kirk, des Lazarillo erſchien (1599) Don ⸗ Guinan, 
ein Schelmenroman des Dichters Matteo Memin, 
den alle neugebildete Sprachen füch durch Ueberfeguns 
‚gen zugesignet haben. So niedrig der Stoff, und 


fo burleſk der- Ton war‘, - fo war derh das Sanje 


wit Berftand, und fo glücklich tm Mationalgeſchmack 

gebichtet, daß ſelbſt die mislimgene Fortfeßung des 
Pſeudonymen Maereco Luzaͤn nicht ohne Beyfall 
‚geblieben iſt. Zu dieſer Claſſe von Dichtungen ger 
bört noch der Bettelroman des Duevedo (vor 
2645), voll taune und Wizz. 


» = _ Andere fieflten den abgeſchmackten Ritterge⸗ 
ſchichten Schaͤferromane entgegen, wie Jorge de 
Montemayor (vor 1561). Setze: Dina, 'Hle 


in wechfelnden Virfen und Peofa lauter Selbſt⸗ 


mpfindungen dee Dichters ausdruͤckt, und roman: 
ũſche Treue in den lieblichſten· ud. mannichfaftige 
fin Fomen zeichnet, ward -im-profaifchen Theil 
Muſter der romantiſchen Brofa für alle Verfaſ⸗ 
ſer foaniſcher Schaͤferromane, Durdy, einen-einfäl: 
tige feierlichen Sthl, ‚voll Praͤcifon, Wuͤrde und 
Bohllaut. Nur in den didactiſchen Stellen, in 
Lenew er. Philofopfie ders kiebe vortraͤgt, iſt im 
Ausdruck eine gewiſſe ſcholaſtiſche Stoifheit be⸗ 
merkbar, weil er, nie gelehrt erzogen, nicht ger 
lernt hatte, deu nach ‚der Zeit anfgefaßten ſchola⸗ 
gifepen. Begeiffem.äpte Ahokafifche Form zu-nthe 
‚men, Die · Fortſetzung der Diana, die Galathee 
des Cervantes, taͤuſcht Die Erwartungen, die man 


ohne 


ſich won ihr Härte mathen moͤgen; ſie iſt nicht nur. 


“ 
% 
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bie. den anderwaͤtts er: 
ters: entſpraͤchen, fondern 
vieperenpeunf überladenen ' 
andern proſaiſchen Schrife 


vanges dag erfte Mufter 
n Don Quuigote,_der, nach 
Xitterthum wieder Berfig: 
lichen: Ton des Stylsgnd. 
tergeichnung ſchildert Ter⸗ 
ven heroiſchen Phantaftgg, _ 
„der bey. feinem. Enthuſiaſmus für aes Guͤte, Edle 
und Große feinen Heroifmus bis zur Verrückiheie 
übertreibt, weil er ſich in ihm als ein erhabeneres 
Weſen fühle, mehucch er feine Abſicht, feine Zeitz 
. ‚genoffen von jhrer Liebhaberey an ungeheuern Hiit⸗ 
gergefchichten zu heilen, vollkommen erreichte. Sp 
gros auch die Febler der Compoſition waren, die 
man ihm zeigte, und Die er. dennoch, ‚weil man [3 
ihm zu hoch angevechnes hatte, muthwillig 8 
lies, fo mußte ihm Doch. ſelbſt die neidifchg Krau 
großen Reichehum der Fiancafie in- Erfindung a 
ſcher Situasionen der burleſkeften Are, ein gr 
Darftellungstafent in der; freyen und kraͤftigen de: 
mablung derſelhen/ und eine: Wahrheit und Be B 
ſt mintheit in der Characterzeichuung, mondnman 
bis auf ihn noch Fein Beyſpiel harte, zuerkennen. 


Die Natur ſchien ſich an Cervantes wie] er⸗ 
ſchoͤpft zu haben: denn nach ihm ſtand kein ſpani⸗ 
ſcher Romandichter auf, der ſich ihm an „Geifi, 
Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit nur. genäbert hätte. 
Und baͤtte Cervantes nicht durch feinen beiſenden 

wib 
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Witz der 
ten ein 
dichter h 
neuer S 
die Schel 

Nationo 
ctvorſte 
Tonkuͤnſ⸗ 
fich iw 
glücklich 
Darſtelli 
reine D 
welcher 


Seit der Mitte des ſtebenzehr 
börten auch Romanen auf, die di 
würdig wären, und erft im ber zu 
„achtzebnten Jahrhunderts. hat fie 
de. Isla durch feinen Bruder Ge 
zas twieder auf fich gezogen... Noch aber bi 
bie ſpaniſche Leſewelt im Romanenfah r 
fruͤbern Dichtungen aus dem fechszehnten 
benzepnten‘ Jahrhundert und mit Ueberſezun 
zoͤſiſcher und englifcher Romane, , 


- Diego de Mendoza, ($, 582): noch als Student zu 

alamanca ſchrieb er Vida de Lazarillo de Tor. 

‚mes. Tarragona 1436, 1e. In der Sprache. vers 

beffert und furtgefeßt de Henr, de Luna, Zara 

* goga 165%. 12: im welcher Bearbeitung man jegt 
nur noch dieſen Schelmenroman ließt. 


Mattheo Aleman; (51.1599): Vida del Picaro Gus- 
nfan de Alfarache, Madrid 1599. & Voll, 4. Bruũ. 
1804. 8. Frauzo iſch umgearbeitet von Te Sage, 
Paris 1701. 2 Voll, ı2, 


Fıan- 


\ — 


us ll. Neur dit. A. I. . Echones ehel tuſte. 


of. Franc. de Ifla, {ein Zenit , geft, 17811: Hilto: 
sia del ftay Gerandio de Compazas, Madrid’ 
1758. 8. (unter dem Namen Fr, Labori de Sala- 


+. zur Deutſch von, 8. J. Bertug, Leipz· 1773 _ 


777.2 8. 8. 


5. 595 
Gefchiſcht e. 


DDer Vater der ſpaniſchen Proſa, Diego de 
Mendoda war (c. 1550), zugleich derserfte wabr⸗ 


haft pragmatiſche Geſchichtſehreibet Spaniens... Als 
Zeitgenoſſe genau bekanut mit’der über die Moriſtos 
derhaͤugten Verfolgung, und ihrer daruͤber entſtan⸗ . 
denen Empoͤrung ſchrieb er bie Wefchichte des Re 


beilionskriegs in Granada in eine aͤcht pragmatiſchen 


Dar⸗ 


Sum er. bin 223 


Darfieliung , bey ber ihm. Balkıf! unttiTacitus als 


Muſter avt Yugen agden: fir wuͤrde unter die er⸗ 


Meiſterſtoͤcke, der biftwwifchen Kunſt gebören,- . 
wäre. die Eleganz des Styls nicht bis zur Kuͤnſteley. 


überteieben, Da nun Die Spanier nach Diego mit. . 


Fe Geift den profaifcher? Vortrag ausgebil⸗ 
en; fo hätten fich von einer WM fechopehnten: 


Jabrhundert fo gebildeten und geiflsgichen Nation 


biftorifehe Meiſterwerke erwarten lafien , wenn fie” 
nicht auf der einen Seite: die Aengſtlich?eit vor ber 
Gefahr, in den romamifchen Ton’ zu falen, und. 


. die Sorgſamkeit, fo gar jeden Schein einer romans 


tifchen Ausſchmuͤckung zu vermeiden, verführt hätte, 
alle rhetoriſche Künfte bis zur Trockenheit des Vor⸗ 
frage zu verfehmäßen; und wenn fie nicht auf der 
andern-der Schrecken des. Defpotifmus pon der Ause- 
Übung der $ifborifchen Kunſt zuruͤchgeſchreckt hätte. 
Jede freymuͤthige Außerung über. Religion und 
Staat, die beydengroßen Gegenftände der Gefchichte, 
befteafte die Inquiſttion mit unerbittlicher Strenge, 
und einzelne Könige, Carl V und Philippil, woll⸗ 
ten noch überdies as Vielem ein (Beheimnig ges 
macht willen, ‘was vielleicht die Inquiſition unge 
ander hätte hingehen laffen. Was half es daher 
der pragmatifchen Bearbeitung der Gefchichte, . daß 
Carl; V das feit Jahrhunderten ſchon gewoͤhnliche 


Amt eines Lamdeshiftoriographen fortdauern ließ ?. 


Bd Philipp IL fo gar zwey Reichsbiſtariogra⸗ 
anſtellte, einen befondern fir die <aftilifchen 
und einen andern fr bie aragdniſchen Provinzen? : 


und daß durch die Eroberung größer Kayſerthuͤmer 
in America ſich die Gegenſtaͤnde mehrten, mit wels - . _ 

ftoriogeaphen befcpäftie 

. gen folten? Am Geil. durch die Strenge der Ge 

j fege .. 


chen fih eigene indiſche 


® 


an MI: Niursin. A. SR. 


“nen Chronik yon Spänien, die Fbhmit Verfehmäs: 
bung aller ‚xhetorifchen Künfte in einer hoͤchſt 
nen’ Mnier, ob gleich in. einer correcten Spri 
big auf den epften Puniſchen Krieg berabfüßrte; und 
wie fie angefangen.war, fo feste fie eim broſio de 
Morales (vor’1390) (fo bekannt er auch mit al⸗ 

len rhetoriſchen Kuͤnſten war) ohne alle hiſtoriſche 
Kunſt, aber in einer beſſern Darftellung ,, in einem 
“einfachen und correcten Styl mit großer Ausfuͤhre 
lichkeit fort: und hatte wieder (vor 1621) an de. 

- Sandoval einen Sortfeger, der aber ibm kaum 
gleich Fam, Und ‚gienge das Verdienſt des ber 
— de las Caſas (vor 1566) in der Vefchreir " 
bung der Unmenfelichfeiren ber fpanifchen Beamten ' 
gegen die Americaner, über das einer Eiliftigen Zeich⸗ 
nung der Graͤuelthaten; und das des Bartbay.Q, 
Gamaloa (c, 1572) in feiner Geſchichte on Ehe, 
nien bis auf ſeine Zeiten uͤber das eines gefaͤlligen und 
correcten Vortrage binaust ; 


Zurita (vor —— zwar den feiner : PR 5 
ſqhichte dee Krone Aragoniens einen pragmasifhen 
y ET er 


u 
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Gefichts punet, ſo gut fich-einer unter dem Des 
footen, Philipp IL, faffen Heß, - "daß der Unteri 
than im Staate zufrieden fehn muͤſſe, wonn nur 
Rufe und⸗ Friede im Lande herrfchen”: twie‘fontitk - 
fih aber, der Geſchichtsvortrag, aus dem eine fe 
niederſchlagende Idee hervorgehhen follee, :pehend 
wie konnte ſo ein Volk den Geſchichtſchreiber in 
Begeiſteruug ſetzen? Billig fchägt' mon an ihm 
Kritik und Forſchungsgeiſt bey der Sammlüng- 
feiner Materialien; feine licht: 
Entſtehung und Aiisbildung di 
ı faffung ; und mande fihöne € 
den Ebhronikenſtyl erhebt: ab 
eines Pragmatifers ift er nid 
shetorifchen Hinſicht "hbertrift 
ſetzer, der ältere Argenföla | 
" gegen fehlen ihm andere Eigen 
matifers, und allen "feinen 
borgte er von dem Umſtand, 
an die Geſchichte der Thron _ 
und ber caftilifchen Mebellion gewagt/ und fie frey 
und unpartheiiſch erzähle hat. , \ 


Wie gefährlich, in den - Zeiten di 

tiſmus fo gar die Darſtellung der Altern 

ihrem Verfaffer werden konnte, zeigte d 

ſal des Jeſuiten Mariana (vor 163). 

die allgemeine ſpaniſche Geſchichte vont 
Zeiten Bis auf Ferdinands des Katholiſchen Tod, 
nicht aus den Quellen ſelbſt, ſondern aus ben Mates 
rialien, bie ſchon von: fruͤbern Geſchichtforſchern zus 
ſammengetragen waren, nach dein Mufier des Cars 
. binals Bembo zuerſt lateiniſch, Dann umgearbeiter in, 
einer fpanifchen Weberfegung u geſchickt verbunden 
. ” . mis 


x, Sahbae dichetitte. 


ulichfeit und in einer claſ⸗ 
e dargeſtellt. An hoͤbere 
is hatte er gar nicht gedacht: 
genauer North Ber Strenge. 
n als verderblicher und res 
Wichtig eingezogen hatte! 


Auf dieſelbe Weiſe mangelt den übrigen hiſto⸗ 
riſchen Werken dieſer Zeit immer etwas zur claſſi⸗ 


ſchen Vollendung. Wenn z. B. de Herrera Tor⸗ 


deſillas (vor 1625) reich on Inhalt über die auge 
wärtigen Beſchungen der Spanier iſt, fo geht im 


dagegen die Gewandtheit und Eleganz der Sptache 


ab; und wenn de Saavedra Sarardo (vor 1648) 
gros in politifchen Blicken und ciafſiſch in der Diction 
iſt, ſo fehle es ihm dagegen wieder an kritiſcher Ge⸗ 
nauigkeit. Nur Antonio de Solis, mit dem die 
vorzäglichen fpanifchen Gefchichtfehreiber abflarben, 
> nähert ſich wieder, wie Diego de Mendoza, mit 
dem ſie anfiengen, einer claffifchen Vollkommenheit 
inmn ſeiner Befchichte der Eroberung von Mexiko, mas 
ee aber vieleicht mehr dem Stoff und feinem Genie 
als einer Bekanntſchaft mit der Theorie verdankte. 
Aus jenem, den heroifchen Thaten einer Zahl von 
Adentheuesern, floß ſchon das pragmatifche Intereſſe 
der Erzaͤhlung von ſelbſt aus, ohne in die Abgruͤnde 
der Politik hinabzudringen; dieſem verdankte er die 


lingt. 


Diego de Mendoss, C. 580): Guerra de "Grana- i 


da, que hiso el R. D, Felipe lleic, Madr. 1610, 
ar 5 “Yalensin 1770. 4 ? 


u 


claſſiſche Veoſa⸗ wie M Dichtern fo feiten wi 


Mer. 


\ 


Florian de Ocampo , (Chronpgraph Caris V (T), bi. 
©. 1555): los eincos libros primeros della Coro- 
nica general de Efpafia, Zamöre 1544,.fol. AL 

la 1578. fol, J 

Ambrofio de Morales, (Chronoaraph Philipps IT, 

\ gr 1513, geil. 1590): Coronica general de 
fpafia, Aleala 1574. fol. Los cincos libros po- 
Beros etc. Cordova 1586. fol, ' 


‘Prudencio de Sandoval, (Chronograph Philipps IH, 
eſt. vor 1621): Hiſt. de los Reyes de Caliilla y 
je Leon Fernando I-— Alonlo VII, Pamplona ' 
1615. fol. wo. 


Sarıhol, de las Coſas, (auß Sevilla, geb. 147 
eft. 1566; das Borgeben, daß er jet — 
ihre Skiaven in America einzuführen voraeſchlagen 

babe, miverfege Grögoire in den Mem. de Pinfi. 
tut national des [ciences et arts; [cienceg mora. 
les et politiques T. IV, Paris an XI): las Obras, 
Sevilla 1552. 4 5 ” . 
ERtvan de Garibay y Camaloa, (Thronogroph Phis 
Kippb 11, br. 1572): les quarento libros del com- 
pendio hilt, de las Chronicas y univerfal Hifte- 
zia de todos los Reynos de Elpafia, Amberes 
2571. Barcell, 1628. 4 Voll, fol. 


Geronymo Zurita, (auch Surita und Curita;. ein 
Aragonier, geb, 1512, geft. 1580; von Philpp MH 

1 Ebronograpben der Uragoniſchen Propinzen bes 
fein: Anales de la corona de Aragon etc. Za- 

= zag. 1562-1579. 6 Voll, fol. in tateinifchen Aus⸗ 
zug: 1578 fol. und in Schotei Hifp, illuftr. T. l. 


Lupercio Leonardo de Argenlöla,i ($. 580%: Malo 
» Meagoniicher Ehronograpb ſchrieb en die Fortſetzung 
Des Zurita-; die er aber unvollendet hinterließ, und 
erft fein Bruder. Barıholome endigte: los Analcs 
de Aragön, gue profique los de G, Zurita. Za. 
sag. 1650. fol. 2) Conguifta de las Islas Moln- 
cas. Mad, 1609, fol, eieyanı und verſtandig ges 
ſchrieben · 
Zu 93 Inan 
, 
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ten, Obras. Autwerp, 1683. 4. 

Antonio de Solis, (jenerberihmte Dramatifer $ 586]: 
Hift. de la conquifta de Mexico, poblacion y 
progrefos de la America feptentrional etc. Ma- 
Ürid 1684. 4: aud) Madrid 1776. = Voll, 4. 


9. 596. 
Poetik und Rhetorik, 


Die ‚fpanifche Poefie, und Beredtſamkeit ift, 
was fie iſt, nicht durch Kritik und. Kegeln, ſondern 
durch den angebohrnen Tact ihrer. vorzüglichfter 
Köpfe geworden. Was konnte doch Piuciano's 
Philoſophie der Poetik im Sinne der. Alten fruch⸗ 
ten, da fie fo wenig zum Weſen der fpanifchen 

ı Ppefle paßte? ob es. gleich immer eine feltene Ers 
ſcheinung bleibt, daß in einem Zeitalter, da Ariſto⸗ 
teles ein wahrer Seelenbeherrfcher war, ein Scheifts 

ö ſtel⸗ 


\ 
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ſteller feine Lehrfäge verlaffen mochte; tie konnte 
Gracian (vor 1652) duch feine. Poetik und Rhe⸗ 

. toriß dein guten Geſchmack forthelfen, da er als ein 
großer Gongorift alles darauf anlegt, feiner Nation 
den Gongorifinus in Poefie und Profa aufzudrine 
‘gen? Es war vielmehr ein großer Nachtheil für den 
guten Geſchmack, daß man fein Werk für einen 
wahren Coder für jeden Schriftfteller. anfah, der . 
"die Kunft, geiftreich zu denken und zu fchreiben, ler⸗ 

“nen wolle. . 


" Endtic 
feanzäfifche 
amd ihre R 
belegte, na 
che den Gef 
aus reformi 
ſpaniſchen 9 
als die Alte 
ihnen nadfj 
va (nach i  _ F 
Galficiften mebr durch er Gruͤnde als 
durch Schmaͤhungen zu ın ſollen. 


Noch fehlt der ſp ein auf feſten 
Grundfägen ruhendet is jetzt ſind ihre 
aͤſtbetiſchen Kunfteichter entweder nut unkritifche 
Eompilatoren oder Echo der franzoͤſtſchen Lehren. 
So wirkte der um die Litteratur feines Vaterlandes 
verdiente Mayans mebhr durch feine übrige biogra⸗ 
phiſche und litterariſche Schriften, als durch feine 
Rbetorik, dje nichts afs eine fleife Eompilation als 
tee umd neuer Gedanken und Urtheile über Sachen 
Bes Geſchmade if: vgerques ſchrieb (1754) 

3°. 


- eine 


x 


ı- 
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eine Geſchichte feiner Landespoeße ganz nad der 
feanzöffchen Kritik, und Blas Antonio Naſarre 


‚sollte nichts als feanzefifchen Geſchmack gelten. 


laſſen. 


Doc) liegen ſchon einzelne brauchbare Diaterias 
lien zu einem kuͤnftigen Bau ber Afthetifchen Kritik 
zerſtreut in mancherley Schriften, wie in manden 
mit Comunentaren verfehenen. Ausgaben der fruͤhen 
fpanifchen Elaſſiker (wie in Herrera's Ausgabe dee 
Werke des Garcilafo de la Vega); in den it⸗ 
ſchriften uͤber das ſpaniſche Theater, die Huerta mit 
den Galliciſten gewechfelt hat, ‚und in aͤhnlichen 


. Werfen. 


\ Ülcnza Lopez Pineiano, (Peibarzt Cars V, Ho 
Er Philofopbia antigua poetica. Madz, 
% % " . \ 


'Balthafar Grasian, (der Jeſuit Gracien, der 1652 
verſtorben jeyn voll. Me Schriften mit dem Nas 
mn Lorenzo Gracian folen den Seſuiten Bei 
thafar Gracian zuna Berfaffer haben, der nur feine " 
Tittera.iihe Exiſtenz hinter jenem. Ramen zu ver« 
fedten fahre): Agudeza y arte de ingenia in feir 
nen Obras, ‘Amberes 1755, = Voll, 4.. wozinu 
un he u —E Saufen eute 

alten al geſchraubt itzeiey und Gon⸗ 
sſoriſchem vtuni. 

lana⸗io * Luska, KSraatsra gu —— 
ſter, Mitglied der Academie der ſpaniſchen Sprache, 
der Gefichte, der Mablerep, Binpaue« uns 
Baukunft; ein Dichter voll Ginn für Eleganz undeim 
beiio entgufisfißherer Sreund der franzöffchen Poer 
fie und Kritik, die er zuerft über die Pyrenäen trug; 
Wwerfaſſer von leichten, corresten und eleganten fies 
dern in franzbſiſchen Gpfbenmanfenz -geft. 1754): - 
ia Poetica, & Reglas de la poela en general, 

- 7. 
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‚de fas principales elpecies. Zaragona 293%; 
— Geine Obras — Madr. — Voll 
4; auch im Parnafo Efp, T, IL, u. IV. 
Vicente Gracia de la Huerta $. 577. D 
"Gregor Mayans y Silcar, (aus Balansia, gefl.17. I. 
“ Betorica Valzoc. 1767. 2 Voll, 8, ® ie ? Di 
Luis Jofeph Velasquea vor $. 575. . 
Blas ‘Antonio Nafarve in den Vorreden zu den Co 
zmedias y Entroniefes de Miguel de Cervantes, 
Madr. 1749. a Voll, 4 : 


’ 
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„Gchäne Bebehünps ben Portugieſen. 
‚I Bauterwic’s Geſchi bie der Poeſie und Te⸗ 

ker ſawteit feir dem ei dreyzehnten Jahr⸗ 

Hunderte, V. TV, Göttingen, 85. 


C. J. Oelazquez Gefchichte der ſpaniſchen Poefie 
u $. 575.) in zerfireuten Stellen und im Ans 
ing. : 


.. Poefe . 


— 0e' i— — 


8. 1°? Zus 
Umriß ihrer Schickſale. 


Die portugieſiſche, galliciſche und caftilifche Spra⸗ 
he giengen von einer gemeinſchaftlichen Sprachmaſ⸗ 
fe, der Stammmutter dieſer drey Dialecte, aus Anð 
ſonderten ſich blos im Gang der Jahrhunderte durch 
Eigenthuͤmlichkeiten von einander ab, welche jede · den 
verſchiedenen Provinzen, in denen dieſe Murtcr⸗ 
ſprache geredet wurde, nach und nach annahm, 

Wom zwoͤlften bis funfjehnten Jahrbundert Site 
ſich der portugiefifhe Dialect allmaͤblig zum Getzrauch 
einer Litteratur, die daB eigenehiämlirhe Gepräge des 
portugieſiſchen Geiſtes darſtellen konnte, as; vor’ 


der 
J en . 
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. ber forioken caſtiliſchen Sprache, feiner Schweſter, 
die auch bereits eine blühende Schrift: und Bücher; 
ſprache geworben war, hatte er den Character einer 
hatmoniſchen Weichbeit voraus, Lig ihn von jeneg | 
für alle Welt Fenntlich unterſchied; der gallicifche 
Dialect Hingegen war zum blofen Volfsidioni herab⸗ 
geſunken, twelchen man in der Bucherfprasge nur da 
brauchte, wo man das Volk redend einführen wollte, 
(wie z. B. Ribeyro in feinem Roman that). 


> Wie die meiften neuern eusopäifchen Sprachen, 

. ſo erhielt auch, die portugieſiſche ihte Bildung durch” 
, robe Poeſien der obern Stände am Hof und auf den 
gbelihen Schlöffern; ſelbſt mehrere portugiefifche 
önige, oben vom König Dionys an bis auf dem, 


Anfanten Dom, ig des | 
ten Jahthunder n ſich 
lang Feine höhe erforder 
‚in die Reihen d "dem © 
Dow Manoel, Riranda 
Art poetifcher € ſchein 
Reihe der ai fichen $ \ 
ſchloſſen zu haben: zu feiner Zeit trat die ‚portugier 


fifche. Poefie in Die Periode ihrer boͤhetu Bildung, 
die eigene Studien erforderte; und num überließen 
fie die Könige, igren boben Dilispren eingedenf, bi. 
lig ſolchen Maͤnnern, die mehr Beruf als fie zu 
"u noeifchen Studien datten. - 


... Is Zeitalter der Porsugisfifchen Helden, 

eines Albuquerque, Almeida und ihres Nachfolger 

fieng die Portugiefifche Poeſte an ſich zu buherer 

Pildung zu erheben. Auf ihrem Zeitgenoffen Kir 

berro (o r 1500), liege wi. Roß des alten Ra 
. . P5 ur 


‘ 
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uonalſtyls; er Heißt der Portugieſiſche Ennius und 
macht wie jener Römer fo wohl in Anſehung ber 
Ausbildung des Genies als der poetifchen Sprache 
Sen Uebergang von der rohen zur gebildeten Portu⸗ 
gieſiſchen Poefie. : Ihre höhere Bildung ſelbſt fieng 
mit Saa de Miranda an, und dauerte ein volles 
zarte (von 1500 1600) ununterbrochen 
fort, ° ö . 


, Ein poetiſches Triumvirat, Saa de Miranda, ' 
Antonio Ferreira und Luis Camoens, brach in der 
erften ‘Hälfte des ſechszebnten Jahrhunderts die 
Wahn durch die Veredlung des rohen portugiefifchen " 

. Mationaiftyle ans den itafienifchen und roͤmiſchen 
Elaſſikern. 


Schon die rohen: Dichter ber fruͤbern Jabre 

- hunderte hatten Petrarca gelefen, bewundert, Übers. 
ſeht und nachzuahmen, und das Iufitanifche Obr mit 

portugieſiſchen Worten in den ſchoͤnen italieniſchen 

Sylbenmaafen zu ergotzen gefucht. Dich gelang es 


nſ dem Saa de Miranda durch eine Reife nach Star 


db 


lien mit ihnen fo vertraut zu werden, und bie italie⸗ 
riſche und altportugieſtſche Poefie fo gluͤcklich zu vers " 

einigen, daß der Nationalgeſchmack an feinen Neuer 
rungen nicht nur feinen Änſtoß fand, fondern fle 
mit Wohlgefallen, als der Nachahmung würbig, 
aufnahm. Darneben gab er durch feine Nachah⸗v 

mungen ber Alten feiner Mation bas erſte Benfpiel, - 
Awie ein poetiſches Genie, das nach Votlkommen⸗ 
heit firebe, den elaffifchen Dichtern des Alterthums 
" ie Klarheit der poetifchen Anſchauung, den foliden - 

Verſtand in ber Erfindung , bie Präciffon, Eleganz 
und geiftreiche Gimplicisäe in der Darpelımg md 

. [ . Spra: 
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B Syrache ablerne, ohne feine individuelle Matur, 


fein Zeitalter und fein Vaterland zu verleugnen v. 
Antonio Ferreira ſchloß ſich in der Nachahmung der 
‚stafffchen Alten und Italiener an ihn an, und half. 
den nenen Styl befeftigen; aber nicht mit dem fies 
genden Genie feines geiftreichen Vorgängers. - Als 


Dichter ftand er ſchon, dutch Die Feſſeln, Die jeder 
Machahmer traͤgt, am Geiſt gebunden, mehr an 
> der Graͤnze, wo die Poeſie aufhoͤrt, und die ele⸗ 
gante Proſa anfängt:- Defto erwünfchter war «es, 
. dag Camoens um dieſelbe Zeit mit feinen eminenten 
‚ Zafenten eintrat, die zwar nichts Vortreffliches ver⸗ 
ſchmaͤhten, aber auch nichts eigentlich nachahmten, 


ſondorn daffelde nur in ſich aufnahmen und in ihr 
Kigentfum verwandelten, und daraus.nicht blos für 
feine ohnehin originale fuifiade, fondern gu, für 


"feine. übrige poetifche Werke einen eigenen veredelten 


Natienalgeſchmack erfchufen, den niemand nach ihm 
wieder erreicht hat, weil der. ein zweyter Camoens 


hätte fegn.müffen, der ihn haͤtte erreichen wollen. 


Meben den Uebbabern der Dorfie, die, va bo 
berer Bildung ſtrebten, fuhr das Polk fort der at 
ten Romanzenpeefie anzuhängen; daher 48 feit dem 


« Anfang des fechszehuten Jahrhunderts zwey poetis 


ſche Partheyen in Portuggl gab: die eine vom Ma: 


‚tionalgefchmac des großen Publicums, Die uncor⸗ 
recter aber geiftreiher,. vegellofer. aber poetifcher,  - 


ungleicher aber Fühner erfand und ſprach; fie gieng 
den Weg des großen Camoens, aber nicht mit dein 


Bliugck des poetifchen Abentbeuerers, wie de Wafcor 


nellos, de Caſtro, Lope de Soropita und andere: 
die © !eheten hingegen, und die elegante Welt, die 


zuglei.h gelehrt heißen wolle, folgten der. correstern. . - 


N Poer 
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iranda, und Antonio Ferrei⸗ 
ich antiker Correctheit laͤhmte 
und druͤckte ihre Phänrafie 
t fo geiſtreich, poetiſch, ſchoͤp⸗ 
ls fie haͤtten ſeyn ſollen, und 
jenes Beſtreben geweſen ſeyn 
en Jo gar zumeilen fo ſtark die 
ab, daß fie Halbe Profaiften - 
wurden, wie Andrade Caminfa, Bernardes, Cor⸗ 
tereal und andere. 


Beyde Parthehen lebten und. dichteten neben 
„ einander im völliger aͤſthetiſcher Ruhe, ohne allen 
Streit, obne allen Partheyenkampf: eine Gleich⸗ 
gältigfeit , aus der man die Ahnung ziehen mußte, 
die portügiefifche Poefie werde fich nie zum Ziel bos 
ber Vorsrefflichfeit echeben, wozu als nothwendige 
Bedingung gebtrt, daß man das MWortreffliche mit 
Enthufiaſmus ergreife und es gegen jeden Anfpruch 
mit Eifer vertheidige. Nie legte der Portugiefe-auf 
die harmoniſche Weichheit und Raſchheit feiner 
Sprache, auf die in ihr mögliche Naivetoͤt und In⸗ 
nigkeit im Ausdruck zaͤrtlicher Gefühle einen Hobenz 
patrioiiſchen Werth, daß er dieſe ihre Eigenſchaften 
> gegen das Sonore und Impoſante der caftilifhen - 
- Sprache herauszuſetzen geſucht hätte, Diefer Mans 
gel an Stolz auf die Vorzüge feiner Landesſprachr/ 
in welchem der Portugiefe dem Spanier ſo unaͤhn⸗ 
lich war, trug von Anfang an nicht wenig dazn bey⸗ 
daß er in feiner Nationallitteratur der ſpaniſchen 
Sprache fo volle gleiche Rechte mit. der portugieſt⸗ 
ſchen einräumte, daß fie vor der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung in Portugal ſchon vollig einhenmiſch war. Yes 
der portugieſiſche Dichter des fechszehnten Saher 


5 ns 
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hunderts von 

zugleich auch 

nie einem ſp 

ſchen einen po 

es immer fei 

portugiefifchen 

niſchen Dicht: 

tefte Portugie 

meltes Caſtili 

nen Werth 

Character der 

das Ohr der 

er deshalb dir 

arten vorjog: 

das allen Kampf. der Macheiferung ausfchloß ? ein 

Hinderniß des fühnen Aufftrebens, ‘da die Matips 
nalehre erfordert hätte, das Gegentheil dorauszu⸗ 
ſetzen, und alles zu verſuchen, um es wahr zu 
machen? mußte. diefe Schlaffbeit. nicht zufegt zu 
völliger Breicgätigkeit in Sachen des Gefämade 
führen? 


. Was nıan fürchten mußte, das beftdtigte bie 
Erfahrung nur allzuſehr. Durch das ganze gute 
fechszehnte Jahrhundert herrſchte Peine - Anftrens 
gung, fein Rivalifiven der Dichter um Neuerung: 
wohin es in Sachen bes Gefchmads einige edle 

‚ Köpfe gebracht hatten, dabey blieb man phlegmas 
eifch fiehen. Keiner verfuchte dem großen Ca: 
moens den epifhen Kranz aus der Hand zw. win: 
den; feiner ſtrengte ſich fuͤr die dramatiſche Poe⸗ 
fie, fo febr. man ihr Beduͤrfnis harte fühlen ſol⸗ 
len, da fie gänzlich fehle, an: alles war Am 
fange romantiſcher Liebesgefang, wie er von Saa 

be 
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dem (c. 
'erpoefie _ 
bezau⸗ 
his als 
aͤferſtyl 
für fie 
ortugal 
antiſche 
2 einem 
wur⸗ 
hten eic 
n, fiel 
tiche er⸗ 


uU. Die beſſere Poeſie ſtarb zwar ſeit — 
Urfprung im ſechszehnten Jabrhundert mie wied 
in Portugal ganz aus: aber fie ward auch (me 
man die fomifche Poefie der Satyre, welche Fereire. 
de Andrada (1640) mit Öle verfuchte, ausnimmt) 
weder durch Verſuche in neuen Dichtarten erweis 
tert, noch in den vorhandenen ju höherer Wereder 
lung gebracht: die Dichter. von keuſchem Geſchmack 
jatten alle ihre Kräfte aufzubieten, yın nur zu vers 
Pindern, daß nicht ein im Anfang des ſtebenjehnten 
Jab ninderis entſtandener Aftergeſchmack in der 
Poeſie zur allgemeinen Herrſchaft kommen möge, 
Ron 1600: 1700, 


Die Schuld davon muß zum Theil ‚die ſpani⸗ 
ſche Herrſchaft Über Portugal (von 1580 » 1640) 
tragen. Sie erleichterte die Einführung des “fpanie 
ſchen Theaters zum Nationaltheater dee "Portugies 
rn, mil fie allen Portugieſen, die an Staatsäm: 
. - tern 
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teen Theil nehmen wollten, folglich, da alle Aem⸗ 
ter gebohrnen Portugiefen Ausſchlußweiſe vorbehal⸗ 
sen waren, der ganzen gebildeten Welt in Portugal 
die Erlernung der caftilifchen Sprache zur Pfliche, 
und dadurch die saftilifche Sprache zur zweyten luſt⸗ 
tanifchen Landesfprache.machte. Di 
war feitdem auf blofe Privatverhaͤltniſſ 

u welchen die lyriſche vollfominen 

prtuigiefen fangen daher auch von 
mantifcher Liebe in Ineifchen Formen, 
auch in dem beliebten Schaͤferſtyl. 
Jahrhundert der Sonettenpoefie der 
an; Sonette galten für die wichtigſt 
des Mannes von Melt in eleganten 
feine Ergiebigkeit an ihnen war der Maasftad feiner 
Bildung und Talente. Nie lyriſche Kunft der als 
ten Sylbenmaaſe veriohr fi in Furzem faſt ganz - 
aus der ernfihaften Poefie der Portugiefen, wor, 
“Durch die Sonettenpoefie nicht etwa an Vortrefflich⸗ 
keit zunahm. Vielmehr haste fie fid) bey. der eis 
gen Identitaͤt bald erſchoͤpft, und ſank in eine Dior 
notonie, ‚aus welcher ſich die Dichter durch Anſtren⸗ 
gung zu erheben fuchten. Um neu zu ſeyn, verſtie⸗ 
gen fie ſich ins Schwuͤlſtige; fie geriethen auf fals 
ſche Metaphern, ungeheuere Zuſammenſetzungen, 
widerſinnige und phantaſtiſche Bilder,- ganz nach 
der Weiſe ber Mariniſten in Italien und der Gone 
goriften in Spanien. In dieſer affectirten und 
ppantaſtiſchen Manier gab Faria y Soufa (vor 

1649) den Ton an; was nicht feine aufgeſtellten 
Muſter wirkten, das wirkte Die Theorie mit det er 
fie begleitete, die eine Apologie feiner Sonettenpoer 
fie'wak, und ibr einen Anftridh. Aftperifcher Wichtige - 
"keit gab. Sie fehte. das Wefen und die NVortreff; 

Be F lich⸗ 


a m. Neicbitt A. z. Schöne Redetünſte. 


lichkeit der Sonettenpoeſie in Wit und Affeet, und 
machte das Reimen in dieſer Dichtart ſo leicht, wie 
moglich. Sein Beyſpiel der Unerfchöpflichfeit. _ 
: (man befigt noch von ihm 600 Sonette) war eine 
neue Empfehfung feiner Theorie in einem Zeitalter, 
— Ergiebigkeit an Sdnet⸗ 
m verbraͤmter Unſinn in 
f wenige Ausnabmen all⸗ 
gehalten. 


wech den, zwey Ceneratios 

nen über fortgefegten, geiftlichen und weltlichen Druck 
der Spanier geläßne, und als dieſer aufbörte, hielt 
die dabey entftandene Erſchoͤpfung der National⸗ 
kraͤfte die Nation noch lange in tiefer Niedrigkeit: 
ehe fich diefe erheben , fomnte in Der portugiefifchen 
Nation Fein eigenes Kraftgefuͤhl entſtehen, und mif 
diefem erft Fonnte fih auch ihr Geiſt zu richtigen 
"Empfindungen und Urtheilen aufrichten, War es 
daher zu vertoundern, daß außer einigen auserwähls 
ten Geiftern , welche die Natur mit befondern’ Kräft 
ten ausgerüftet hatte, niemand das Ungereimte el⸗ 
‚ner folchen verjerrten und phantaftifhen Poefie ers, 
Fannte, und felbft der glückliche ig, mit welchen 
fie Fereire de Audrada in ihrer Laͤcherlichkeit hinſtell⸗ 

te, nicht den geringften Eindruck machte? 


. II. Die portugiefifche Nation mußte ſich erſt 
Geiſteskrank erkennen, ehe von ihr Anſtalten zu ihrer 
Genefüng zu erwarten waren. Das erftere erfolgte 
in der erften, und das andere geſchab in der zwey⸗ 
ten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. \ 


Nech 


1 
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TMach der wiedererlangtan Selbſtſtaͤndigkeit durch 
den Herzog von. Vraganja exbohlte fich, ob gleich 
langſam, Die portugieſtfche Marion nach und nad, 
‚von ihrer Erſchoͤpfung und. Erfchlaffung... Mar, 
wieder erlangten: Gelbfigefüßl, hob auch ihre, 
Geiftesfrafe: feitbem fühlte ‚He..enhlich das :Widers , 
liche und Ungeheuere ihres Geſchmacks umd watd ° - 





‚don nun an.einer. Beſſerung empfaͤnglich. :‘ 


.:; "Ulm Dieflße Zeit. mie 
ſchen Litteratur bekannt, &ı 
Verbindung mit Frankreich 


Succeſſionskriegs; und die 


ſchaften zu Aiffaben verhafi 
ſchniack zum Einfluß auf d 
ben der Graf. von Ericeyra 
Ale Kenner ber lateiniſcha 
ſchen · und franzoͤſſchen Litze 
nen Geſchmack aus allem, t 


obhxwa raus ſchließende Vorlieb⸗ 


einer Nation, gebildet; d 
und der Umſtand, daß er ſchon als junger Mann 
durch eine Ueberfegung von Boileaus Poetik in Por: 
tgieffche Dctayen in vertraute Bekanntſchaft mit, 
dieſem franzoſiſchen Kunftrichter gefommen war, dur 
meiften zum frangöfifchen Styl hin. Es fehlte ihm 
awar die. fchöpferifche Geiſteskraft und Pfantafır,. 
um .nene Bahnen in der. portugiefifchen Pocfie zu ert 
öffnen ; aber er wirkte doch auf den Geſchmack ſei⸗ 
nes Vaterlandes nicht nur als Dann von Rang, | 
derbe vielem an der Spitze fand, fondern auch 
durch „die litterariſchen Aemter, Die er befleiden, 
ſeit 1714 ale Protector und Secretaͤr ber bar, 
mabls geſtifteten Academie zu Liſſabon, und ſeit 

x NR 1722 


Sthoͤne Redekuͤnſte. 
in Academie der Ge⸗ 
r Stimme, die man 
s einraumte, glaub⸗ 
. daß · ihte poctiſcht 
zukehten Habe, "üb! 
fiteben maſſe; Die 
Nuſter, und. ſo ward 
in der Litteratur, der 
utzen gebracht hatte, 
mehrte die Zahl der 
en aſthetiſchen Verir⸗ 





Die poerifche Sbrache wurde nach 'undnad: - 
wuͤchſen reiner; die Dichter 
ewoͤhnlicher, welche mir Bere: 
iſchen Schwulſtes den alten 
r Poeſte erneuetten, (wie 
Antonis de time 2740 © 
erwachte und’ fing anne 








werft verirrte es ſich noch einmahl. Einze 

Surf en ben großen‘; had immer (erh 
iſchen Poeſte ju''nenen Echäpfuns? 

Fandeni-Etröiis‘ gant Geſchinackwi 

e Zwitterkomoͤdien, ein geotefleh: 

gemeinſten Poffen und abentheuern 

m, das nut den Päbel befrichi 

on z neue Wege zu betreten war für‘ 
den Porrigiefifchen Geift noch zu ſchwer; zur voͤlli⸗ 
gen Sefbftftändigfeie im "Sachen ‘des —ã 

dvar er noch nicht gebildet genug. Eher dließ ſich“ 

wieder auf den alten Wegen, beſonders der Bd 
. \ ſchen 





. 2. 
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ſchen Poeſie zu neuer Vortrefflichfeit gelangen, weil 
man ſich da ar alte. Muſter anlehnen konnte. Dey 
erſten Verfuch der Met machte der Brafilier, Mar 
ngel da Coſta, durch das Studiam der italieniſchen 
Elaffiker; und es geiang ihm⸗ den · Geiſt welchen 
er aus ihnen aufgefaßt hatte zwar · nicht ganz alıma 
Spuren feiner erſten Bildung nach den ſchwoͤlftiaen 
Mariniſten, aber doch großentheils‘ rein in Sonets 
ten und Eanzonen auszudruͤcken. Correa Garcao 
vereinigte horaziſche Eleganz ind heitere Lebensphi⸗⸗ 
loſophie mit portugieſtſchem Geiſt, und der Praͤlat 

. Pautino hatte alle horaziſche und petrarchiſche Voll⸗ 

kommenheiten in, feinen Geiſt aufgenommen; und 
gab durch fie ſeinen Sonetten und. Liedern Yo viele 
see Reitze, als hätte ibm fein früherer. Dichter in. 
diefen Igrifchen Fotmen vdrgegriffen. 


. So mindert die Rillen, Wirkungen Der im Ans 
ee hama Sabebumberns angefpoittenn, dee 
Podfie günftigan Ereigniffe nad) und nach in der 
zwayten Hälfterdes: ahtjchneen. Yahrktınderes ſiche⸗ 
bis phantaftifche Meiniereyen portugieſtſcher Marin 









nöften mb Bengoeiften fanden feitden Leim Baht 
cum mebt. tg unge 





. » ——34 
Seitdem füchte man auch das Belfere andren 

DMarionen aa, Portugal zu verpflanzen; man iber 
fogte aus‘ dem latriuiſchen . Seatzöfifchen, Jtalie 
nifchen,, Engtiſchen und. ! Dentfchen;;' und,: unter, 
manchen Mitelmäßigen. odee gar Schlechten, we⸗ 
nig ſtens auch einzelne Meiſterſtuͤcke, wie Fenelon's 
Tetemach, Young's Trauerſpiele, Gray's Alexan 
dersfeft, feinen Kirchhof und. manche Oden, Gefſ⸗ 

ner's Tod Abels u. f. w. gn Theil (wie der gu 
J 3 ey. 
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es portugiefifchen Miniſters 
namentlich in det Abſicht, 
vie fange genug mit ſchmacht 
nsethalten habe, manniche 
RE ch die portugiefifche Nation 
iſt in Sachen des Geſchmacks auf dem Wege zu. 
neuer Vortrefflichteit. — 








en u Por 
— Erzahlende Poeſie. Romangen. m 
"2: Ergähfenbe. und namentlich hiſtoriſche Romann 





En ſcheinen nie eine ieblingepösfle der · portuaieſi ſchen 


Dichter geweſen zu ſeyn, ob fie gleich von ihneu 
nicht unverſucht blieb: denn in den alten portugieſ⸗ 
ſchen Uederbuͤchern, die ſchon im funfzehnten Jahre 
hundert geſammielt woeben, finden ſich Manche Stuͤcke 
im diefer: Dichtart, bie aus den Zeiten herſtammten, 
wo Laſtlufche und portugiefifche Poeſte fo gun wie 
eins; und. Abenthener und Thaten manriſcher Niter 
ud Damen auch bey den Portugieſen noch haͤnftger in 
Herde der Erinnetung waren. Nachdem fich aber. pie: 
- benden Zweige deffelben Stammes mehr von: einem 
der getrennt hatten, überließen: Die. Portugiefen. die 
heroiſche oder .epifcht Romanzeder Cultur der taflis 
- Hfgen Dichter ,.. deren. Sprache vhebe ‚Beperliche® 
and Impofantes batte/ das der. deroiſchen Ro⸗ 
wmanjze ſo gut kleidet; und fangen in dem guten. Jahre 
Gienbert,| dem ſechsjehnten/ Faft gar nicht in dieſer 
Keber gattung Zuletzt, ſcheint es, ſchlugen bie; 
ſyrnniſchen Dichter ihren Reichthrim an erzaͤblenden 
Noittanzen zum Nachrheib der Portugiefen zu hoch 
an, und gaben : wahrfcheinlich den Portugieſen zur 
J ver⸗ 


{ 
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verſtehen, daß es ihnen an Talent, ſolche Roman⸗ 
gen. zu erfinden, mangle. Wenigſtens erklaͤrt es 
ſich durch diefe Voraus ſetzung am natürlichften, wars 
„am Rodriguez Lobo (c. 1580) eine lange Reihe 
“von ohngefähr hundert Romanzen dichtete, um die 
"ganze Gattung von Gedichten alszu rennomiſtiſch zu 

verſpotten, und Daben ju zeigen, daß Erfindung 
‚und Styl fpanifcher Nationalromanzen Feine fo 
ſchwere Aufgabe fey, als die ſpaniſchen - titteratues- 
patrioten vorgaͤben. 


"Garcia de Kefende, (ein geiftreiher Mann am Sıfe 

. Sehann’s MH und Emanuel’ des Großen); ließ 

drucken; El eancionero Portuguez. ‚510, vergl, 
Barbofa Machada unter diefem Artikel, " 


* "Pedro Ribeyro, ( Drofeffor der Poefie c. 1570), ſam⸗ 
melte ein andre Romanzen⸗ "und Kiederbud), das 
noch nicht gedruckt, und blos in einer mit der Jahr⸗ 
zahl, 1577 verfebeiren Haudſchrift übrig iſt. Vergl. 
"Bar “ „Hachada ımter dem Artilel Don Pedro - 

p · 


Francisco Rodri; 
i Im Portugiefifchen * 
bildoter Gelehrter: di 
bvrachte er auf * g 
Ueberfahrt feinen T 
merkwuͤrdig als erſter 
vortrefflicher Dichter I 

„200 Romanzen,. aber 
En Fi geich ſeben: Ob 
Lebos 3705. 










a3 6. 599, 
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8. 599. N 
Shäferpoehe “ 


\ Naͤchſt, der Sonetteripoefie war, ſchmachtender 
Hirtengeſang den portugieſiſchen Dichtern die liebſte 
Dichtart, woran das Eigenthuͤmliche der portugieſi⸗ 

ſben Sprache, ihre Naivetaͤt und Innigkeit im 

usdruck zaͤrtlicher Gefühle, großen Antheit gehabt 
baben.mag. ö . 


. Schon der portugiefifche Ennius, Bernarpim 
Ribeyro (c. 1500) fang Eklogen aus der Tiefe ſei⸗ 
mes. Herzens, zwar gefehwäßig und noch arm an 
Gedanken, und in- Sprache und Darſteilung noch 
weit entfernt yon claffifcher Eorreetheit ; aber ‚ben 
aller aftfränkifchen Monoronie mit Wahrheit und 
‚poetifhem Sinn: fie fagten der Infantin Donna 
Beatrix die'melancholifchen Schwärmerenen.des Dich: 
ters, die er vor dein Hof verbergen mußte, indein 

er die wirklichen Vorfälle am Hof in fauter Vor⸗ 
‚fälle qus der Schäfermelt umkleidete. So fig die 
Schaͤferpoeſte als Mationalposfie in Portagal ju 

derfelben Zeit ſchwach und unbbilkommen an ‚da fie 
n Italien durch Samnazar: zu ihrer Vollkommenheit 
DV ER 


. Den Achten Ton der ibealifchen Schäferiwelt. . 

traf im porthgiefifcher Sprache erſt Saa de Mir 
vanda (vor 1556). Seine ſchoͤnſten Eklogen fang 
er zwar fpanifch; aber im Portugiefifchen find fie 
ihm nicht minder glücklich gelungen. Ihr Ton ift 
ganz romantiſch und national; die naivften Auss 
druͤcke der portugieftfchen-"olksfprache mifchte er wie 

: 5 edeln 


— 
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ehe Woͤrtern ugd Wendungen, die ſich mehr dem 


oteiniſchen nähern, um die theofeitifche Dtaiverde  - 


‚Des. landlichen. Yusdrucs national’ nachzubilden: 


felbft geheimnißvolle Anfpielungen auf wirkliche Wer ' 


gebenpeiten feiner Zeit, die er nach der Manier ſei⸗ 
nes Vaterlandes nicht weglaffen- durfte, ‚mußte er fo 
geſchickt einzuflechten, daß: fie. der Einfale feiner 
Tompoſttion nicht ſchadeten. 


„Ein halbes Jahrhundert blieb Saa de Miran⸗ 
da in dieſer Dichtart einzig, da feine Nachfolger in 
Abt (ob gleich fonft berühmte Dishternamen) den 
“rechten Ton der Schäferwelt verfehlten. So vors 
trefflich die Diction in Antonio Serreira’s Eklo⸗ 
„gen iſt, jo ift ſie doch nicht die der idealifchen Schaͤ⸗ 
ferwelt und der bukoliſche Styl; noch weniger fins 
det er fich in den alten Eflogen feines Machahmers, 
des faſt profaifchen Caminha (vor 1589), und 
der große Camoens (vor 1579) fchrieb ihn wieder 
zu gefeile und kuͤnſtlich. J 


Erſt die Phantafle des Rodriguez Lobo 
lebte wieder. Ss 13580) in der wahren tomantifch: 
arcadifchen Welt und floß von reinen Naturgefühlen 
über, die in den Gedichten feiner Schäfreromane in 
einer Sprache voll Wahrheit, Innigkeit, Feinheit 
und Leichtigkeit ausgedruͤckt find, und in feinen Effos 
gen didaetiſch in einen moraliſchen Geſichtspunkt zu: 
fammengehen. Von der Anmuth feiner Schaͤferpoe⸗ 
fie ward Portugal. fo bezaubert, daß feine Dichter 
wile andere Battungen der Poeſie verfhmäßten und 
Sänger als ein Jahrhundert blos im Schaͤferſtyl fin: 
gen wollten: ſo Jar gegen das Ende des achtzehnten 
Jabrhunderts verfertigte F Staatsminiſter Araujo 
4 \ 


⸗. 


de 
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!he Azadedo mehrere poetifche Werke aus den Engfis 
0 "Jehen, in’der, ausdrücklich erklärten: Abſicht, der 
ſdmachtenden "Schäferporfie. damit entgegenzHäts 


Betten: 

=: Bernardim Ribeyto, (bi, n Jahr⸗ 

chuuderts: Geburts⸗ um von Ihe 
undetannt, Er hatte ei rk, und! 
fih-darauf an den Hof t tl beges ° 
ben, wo er Cammerjunk infantin 

Donna. Deatrig," Tochtı Iroßen, 

dein Gegenftand feiner Lie ır kunſt⸗ 


reich verfehleyert) befang. Man nennt ihn. nur den 
fpantichen Ennins ; under ift vieleicht der erfte Ello⸗ 
gendichter): Eklogen im. Anhang. zur Selnem Roman 
Hyfioria. de Menina e Moga, "Lisboa 1559. & 
Eben dafeibft finder ſich auch noch eine lange Eos 
ge, in Ribeyras Myfticifumus-gefungen, von einer 
feiner Zeitgenoflen un Er 


Chrißovaö Falcaö , (oder Clıritovam Falcam), NRit⸗ 
tes ded Chriftusorden, Wodintral uud Gouverneur 
von Madera: der alfo auch zu-den erfien portugiefts 
ſchen Eklogendichtern gehört hat. “ 5 


. 3: 
. Saa de Miranda, (aus Coimbra, geb. 1495, gefle 
“1556, aus einer abelichen Samilie, dem Juriftiichen 
ehrſiul in feiner Vaterſtadt beftimmt, den er auch 
erhielt, aber nach feines Waters Tod ‚verließ, um 
ganz ver Poefit zu ieben, Von einer Rei 
Spanien und Stalien, wo er Weneig, Rom, Fipr 
renz, Neapel und Mayland befuchte, brachte er 
Kenntniß der fpanifchen und italieniichen Poeſſe mis. 
Nach feiner Rückkunft lebte er am Hof zu Liſſabon, 
bis er ihn wegen eines Streits, in den er mit ei⸗ 
nem Magnaten wegen einer Stelle in feiner 
poeſie, die di —— wurde, verlied, 
und ſich auf.fein Landgut zwilhen dem Mipge und 
Douro zurůckzog, wo er bie an feinen Tod gan aleim 
ver spocheund practifchen Philofophie Iebte'$. 9: 


x, a 3. Ber Hattngteen, “a Poll: ap 


x 
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bucvliſcher Gedichten 


"Pedro de Ändında Caminha, (gef €: 1389, ‚Er 
ein 6 


Obras (nenefte Aubg.); Lisboa 1784. = Vol, & 
mit einem Leben des Dichters. f 
Antonio Ferreira , (aus Liſſabon, geb. 1578, geſt. 

an der Pet 1569; aus vormehmern’Adel und zum : 
Staats⸗ mad temann zu Cotmbrd ‚gebingt, 
wo igm aber ie Vorleſungen über bie alte Lite. 
‚ tesatur, old. über die Rechte anzagena- Horazſſche 
Doefje wollte er ‚in feine Mutterſprache einführen, 
‚und die iralienifchen Sylbenniaaſe, in denen mir, 
wie er glanbte, die Portugiefüicde oeſie Würte ei« 
halten Tönnes ex machte daher ‚Being: Nebouiatis, 
"and. überheups Feine, Verſe im alten -Nationalityh, 
In der Ckloge, in Goneiten und Oden, im der, goe⸗ 
tifchen Epiflel, des Elegie und dent Dramg erwA 
er ich Numen): Poemas Enfitanos, Lisboa’ 


⸗ Volle &. ie auch feirie Schauſpiele enthalten). 






+ 


werhert am Hotel des Infanten Dom Duarte, 
Sruders des Koͤnigs, Johanns HI; ein Bewunde- 
rer und Rachahmer bes Ferreira, den er 26 Jahre 
uüůberlebte und deſſen Werke er für da6.Boilorumem " 

fte in der Portugiefifchen Poeſie ſcheint gebakten. zu 


J haben): Poenias de Pedro de Andrade Caminha. \ 


wmandadas ;a publicar pela real Academia das 
Sciencjäs de Lisboa, Lisb, 1791, & ö 


Louis Camoens & 605, B 
Francifco Rodrigues Lobo, (F. 598): ı) Eglogas 


‚paftoriles. Lieb, 1605, 4. 2) dien Schaferren _ 
mane a) der Arhhling (Primavera) b) der Hirt in 


der Srende (O paßor peregrino) c) ber: Git zau⸗ 
berte O defenganado). (die beyden letzten find nur 
Bereaunen des. erften).: Die Geſchichte iſt nut 


infaffung_tined großen Neichthumd. tomanrifehs 


— 


25 — $. 600. 
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— ae 600. WB 
Epigramm j 

Bu j I in der 


nius zum Fuͤhrer. Sein beſchraͤnktes Dichtergenie, 
Bas“ fich nicht gut über. elegante Profa ju erheben 
wußte, paßte fich. an erften zu Epigrammen; dens 
be find fie von fehr ungleiche Werth, und mır 
3. hat feine Beile m re Borteeflickeit ger 


Amonio Barren: und Camtali 5 — 


5. 601. 
Sea. t pare. 


=. Die erfte Probe don eultisietem Big i in Ports 
gieſiſchen Werfen gab der Geiſtliche Freire de Ans 
drada (vor 1640). Seine Satyre war gegen die 
affectirte Schreibart ber portugiefifchen Gongotiſten 
gerichtet, und traf andere Thorheiten nur im Vor⸗ 
-beygeben : die Gongoriften kehrten ſich an feine Geiſ⸗ 
ſelbiebe nicht, und ſprachen ferner ihren pretiäfen 
init Keimen, vewtůnuen Unſn. 
In 





3. dei Vortagieſen. “u Pocſie. aꝙ⸗ 
In einer ändern ‚ in der. Horagifgen: Madiet, 
ſponen Gargao (1778) mit aͤbnlichem Gluͤck. 
‚Seine Verſuche grängen. an die Horaziſche Kehzefält 


und Leichtigkeit, und: gehören zu den ſchaͤtzbarſten 
yorıfihen. Sarpien i in der neuern Lineratut. 


—— Freire de A 
Geiſtlicher, der Di 

= egen die f} 
one mit 1 





. ı Pedro-Antenid Gorrea Gargas, (bl. e. zes, 1% . 
5 Bern dar zwrott Genievolle Nuchahmer des 
„ ſo wohl in der Elegany und heiten debeng: 
3 — — der hoͤraziſchen en © Sermonen und 
Epiſteln, als in den Seifen KR Sylben⸗ 
—5 weiche · ihm bey_bem der portu⸗ 
gieflihen Spruche San 'einfplbi * 
ey eg —— —*— nachſidam 
Dr gegen ben außgearieten ee 
en a Obras posticas, , Lisboa 


rim Rozun 


$ son. 
Poetiſche pie J 


In raͤchten redondiuſchen "Stanjen von "anf 
Zeilen, br 1 — de Miranda ‘die 
erſten poeti Ri in, pi 

. Gpradhe ab. ia Inbait if eur — 
fopbie, ihr Styl romantiſch- didactifch: jener, der 


romantiſche iſt derfelbe, Den fich.der Dichter für .. 
feine Eilagn gebildet hatte, und etwas u seigwäßig; 





er) 
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dieſer, der didaetiſche, in vielleicht ſchon dent Horaz 
nachgebildet, aber ohne Spuren von rg Einfluß - 
6: Serreire: 


b Heiterkeit iſt 

ſo iſt auch fein 

Anſpruchlos, 

mLehren; aber 

Ioefie ; und da 

. Kom Ferreiva oft nur in. 3 Proſa fprach, 
6 die Peeſie feines: Nach⸗ 


ah Fein toiitde? Worzůglich 
End di je Epifen, die Tamoens 
ter In italienifepen Kstaven de⸗ 


geben: Gargas feinen .Epifteln, 
uer Nachabumng ‘der Horariſchen Manier, Geift, 
teicheiäfeie und: Ze ves Renten, es 
hei eingehahn 9 

sua ae Miranda $. 599 
. Antonio Ferreire $: 59% 

Pedro. de Andıade Caminha n u”. 


usht 1 


* Tai —* — 2 :, ® 








man ru "ass: 


re BE ra! 
Ele 


In dern. elafifchen n Jahrhunbert 
har bie portugieſtſche Utreratur einige worzüglice 
Elegiter beſeſſen. 


En⸗ Elegie findet fr jivae sin unter den 
"pen des. Sag de Miranda: fie- reicht aber. 
noch nicht hin, um. ihren Verfaſſer für den Ur 
Geber der Elegie in portugieſtſcher Sprache zu er⸗ 
Märceit ME mehrerem Rechte wird Unter . 
nio Serteira “| vor 1589) für den erſten por 
tugiefiichen Elegiker angeſehen. Ee hatte die Idee 
der. wolluͤſtigen, heitern Elegie gefaßt; die na 
ihm auf lange Zeit- wieder aus der neuen Po er 
gefakten tft, - und därinn einige claſſiſche 
ſtacke getiefert: Trauerelegien (die, Auch, mitm Hr 
Gelegenpeitsgebichte, waren) find ibm weniger: ges 
tungen. Noch weniger reißen ihre Nachapınungen, 
Caminha's Elegien, zum Mitgefühl fort, fo gut 
Fe die elegifche Ermqe a in der ſie ſich aus⸗ 
druͤcken. 





Yan 


Alle dieſe PR vermiſchten die Stege mie 
Bei Epiftel; und mit ihnen noch Camoens, dr 
in Serreica’s Geſchmack (vor 1579) dichtete. 
Bernardes (vor 1596) gieng von dieſer Manier! 
ab, iund-pauchte außerdem feinen Elegien denfelden 
weichen und kindlichen Ton rin, den feine geiftlichen 
Lieder baben. 


"ende Wind 60 
* Antonio Ferreira $, 59%, 


Er Kr $. 604. 


‚Jene Fühere zu Sonetten und Camzenen, dieſe m ei⸗ 


"age IlI. Ber Lit, A. U. Chur Mebetünfe, 


‚wahren postifchen. Talente ‚Ianae verkaunt FE 
‚ den): Varias rimas ao bom Jefus, ea vir; 
BE ſua mäi etc. Com Ontras mais do 

e proveitofa game "Lisboa 1770. & “ 








Lyriſche Poeſie, 
Diez Sonette, -Canjonen und Voltas. 


Die Iprifche Poeſie nahm ihre Veredelung zu⸗ 
4 aus den italieniſchen Claſſikern, und darauf nach 
der Erwachung der alten Litteratur auch aus Horayr 


amtlichen Oben, ve. 


Der Einfluß der italienifhen Doefe auf = 
porsugiefifche-fieng früh an. Möcy'ift'ein Liedwen, 
porsssgiefifchen König, Peter I,"in caſtiiiſchen Sorache 


vor⸗ 
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vorhanden, dus in turzen Verſau anfangt, und ins 
Syibenmaas der Htäkierfifchen Tanzeuen. fortfährrz: 
der Infane, Don Padro Sohn Fohanns 1, (geb; 
2492) überfegte Pettatea s Sonate‘ inne Borrugteftz 
fe; eg in dem großen portugieſiſchen tiederbuche 
(6'598) ſtehen vortugieſifche Soneme, die ans: Hinf, 
Seriehmen md funfzebtiten Jahrhimdert ber ſindr 
Fre 66 portugleß ſcheu Wächter ſor achs 
Rhein Fahrhundert word. Be: Soneltu 
* —— "UN votretter, und · hide 
i Ö enperited ohthuabetto bael⸗ 
rei mit nner Zaniykeit terms 
——* die der Bortlgicftfchen Sbeoche im: Husz 
Deine jaͤrtlicher 'Gefi rag aigenthuͤmuch ift, geſtingen g 
wobey die beſſern Vicheer 05. gleich wer Einftuß 
Dei Mallenifchen · Poeffe nicht zu verkemien if, ben⸗ 
nach" Selbſtſtaͤndigkeit genug behalten: und ihre nick, 
Mationalweiſt in dieſet Ledergattung nicht verleag⸗ 
nen, wie ſchon die Werke des Saa de Miranda den 
werfen konnen. VUnter dieſen Liedern ſtehen ac · 
vlele Cantigos oder Variationen eines pornfchen· 
Motto, welche die Portugiefen Voltes (Wendum- 
„gER) nannten; gang Abnlid, den Glofas Ber Spanier⸗ 
ne daß die Portugiefi fchen Voltas noch gruͤbleriſche 
Seh des Wißes enthalten als die ſpaniſchen 





j Rachüiungen der tyeiſchen Dorf des Semi 
zes hat Ferreira erſt im ſechs zehnten Jabrhundert 


angefangen: aber weder er noch feine Machfölger- . 


haben «6 weiter als bis zur Poefie der Sprache ger 
bracht; und lyriſche · Voeſte ganz im Horazifcher 
Geiſte fälle Höchftens erſt in die allerneueſte Zeiten. 


1. 


sell. Muri. H, 1m Keine. 


u 2 Bis Mi firbenzehuten Jabtbandert berrſthto⸗ 
winer Geſchmeack. Gan in der alten Marionaiuan 
niet fang noch Maxrcias, der Verliebte, wiſchen 
14255 1430) in tiedern feine, fpwärmerifche tiebe;; 


". Awiiße-ergoß fh: auch das Herz der Bernhardim 


"Bene Ans mh der altın Diefopaimeifer Io mer 


fgitne Vatiationen eines poetifchen Motto; bingegen 
fein Honmen an. bie, ges Jungen folgen. im 


GSiwl den. itahientfchen -Canzenen.. Durch Antenio. 


Serreira (oor.1569) wurden endlich bie: italienis- 
ſchen und antiken Inrifchen Forann vdllig im die. pour; 
tugiefifche Poefie Absegerragen. Bezaubert von Die; 


"Schönheit der isalienifgen Syibenmaafe, die allein. 


der porsugieffchen Poefie Würde geben Könnten, ſang 
er weder in Redondilien noch in einer andern alten 
wortugiefifchen Versatt, fondern nach ber Weife dee... 
Sonette- und Canzonen. In der ‚eigentlichen Ode - 
war. Horay fein Borbild : und. wenn er gleich weder 
den Gift, noch den Iprifchen Flug der Phantafie, mad; - 
die Kürze der Erpofition feines Mufters erreicht, 
Tender , von, der italieniſchen Canzonenpoeſta ber 
ſchlichen, mit ipren.Schönen Worten und Phrafen . 
da gefchwelgt hat, wo er Horaziſch fingen wollte; 
ſo bat er doch Die Poefie der Sprache erreicht, und 
edle Gedanken mit-poetifcher Kraft, ‚Pricifion und 
mebleriſcher Bl auaehet, - Barrel 


Nach 


. r 
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Mach Ferreira traten noch 

der portugiefifchen Sonettenpoefie « 

Eamoens (vor 1579) entquollen 

unglaublicher Menge (301 find & 

fein ganzes Leben hindurch in maß 

Zarthrit und Grazie und in claffi 

und.darneben noch einzelne Canze 

Elegan; in dee weichen Harmonie i 

benmaaſe. Der Dichter von Lin 

«(vor 1506) hauchte feinen Sonett 

weichen Geiſt ein, :denfelben, der 

hen Gedichten (den vorzüglichfie 

ſpricht, zu weichen ihm die refigiöft 

Gefühle, die das Farholifche Chriſtenchum weckt und . 
nähre, begeifterte. Die Wolluſt, mit welcher ſeit⸗ 
dem das portugiefifche Ihr den Sonettengefang vers .- 
nahm, veißte zuletzt die Dichter, das Gonett jeder 
andern Liederweife vorzuziehen: fe gaben bie lyriſche 
Kunft in den alten Nationalſhlbenmaaſen auf und 
ſchraͤnkten ſich anderthalb Jahrbunderte faſt blos af .n 
Sonettenpoeſie ein. 


2. Zum: großen Verderben für den guten Ge⸗ 
fümat kam im Anfang des fiebenzepnten ein Dich⸗ 
ter Faria y Soufa mit Gonetten zu Anfepen, Die 
in der Manier der Mariniften und Gongoriften, in 
ungebeuern Metaphern, widerfinnigen Ginfälen, 
und Seelentofen Wißeleyen ereentrifch radotirten. 
Schon die Ergiebigkeit feiner poetifchen Sonetten⸗ 
ode machte Eindruc, (denn er uͤberſchwemmter fein 
Zeitalter mit einem Sauebn von 600 Gonetten), 
und Yo-wiberfinnig: mund Geſchmachlos auch virfe war - - 
ren... fo weshfetten doch nicht ſelten natuͤrliche und 
tcpäne Stellen mit a unk uerjeranu 8— 


> 258 Ul. NeueLitt. A.d.n, Schöne Redekunſte. 


"ne Manier dutch eine 
vom Sonett aufftellte, 
ur Wig und Affect zu 
das Sonettendrehen 
Mit Freude folgts 


d ihren een; ak⸗ 


der portugieſiſche Par⸗ 

excentriſch rabotirenden 

wer: und unter ihnen 

ſolchen, die ſich, um 

atteſten Späßen- ernier 

. de. Noronha, gleich 

im’ Jeitälter des Stifters diefer Schule, des as 

tia: de Sonfa, ein Benfpiel ſeyn kann. Zwar 

lebte der. Geift der Achten Sonetienpoefie, Correets -- 
heil und reiner -Gefchmack- in. einzelnen “Dichtern 
- fort, wie in Bacellar (vor 1663), dem befonders 
mehrere vortreffliche Warintionen (Voltas) von eir 
nigen Sonetten. Camoens gelangen,. oder Fran⸗ 
cifto de: Vafconcellos won der Inſel Madeira, 
oder der in Braſilien erzogene Theatinermoͤnch 
Nunes de Sylva (1671): die ſich in’ ihren, 
Poeſten fürn und. rein von widerſtnnigen Einfaͤllen 
und Mariniſtiſchen Spielereyen gebalten haben: 


Aber ſie waren Ausnahmen, und traten zu ein⸗ 


zeln auf, als Daß fie dem Strohm der Zeit, der 
zu spoetifcher Ercentrieität hintrieb, mit Erfolg“. 
baͤtten widerſtehen koͤnnen. u : 


ik &o dauerte die · pbantaſuſche Neimcrey rer 
Portugieſiſchen Mariniſten bis tief in das acht⸗ 





zehnte Jahrhundert fort, bis in die Zeit, wo ſich 


Ber. Geiſt der Portugieſen aufs neue zu heben an⸗ 
Feng, um er Kraſt genug batte, den mit Re 
he ' u wien 





ı 
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men werbrämten Unfnn für das, was er war, zu 
erkennen. Zu derſelben Zeit (c. 1756): napın 
Manoel de Coſta aus Brafilien,' während er der - 
Studien wegen zu Coimbra Ichte, feine letzte poeti⸗ 
che Bildung ganz’aus Mesaftafio und den italieni⸗ 
ſchen Dichiern des guten Jahrhunderts, gg legte da⸗ 
durch den größten. Theil des falfchen Schmuckes der 
portugieſiſchen Modepoeſie ab, den er aug der Schule, 
die ihm feine erfte poetifche Bildung gegeben, mitge⸗ 
hommen hatte. Er kam wenigftens der Petrarchi: 


ſchen Manier näher als irgend ein Dichter feit den 


legten hundert Jahren, und verband in feinen So: 
netten und Canzonen ausdrucksvolle Natur und poe⸗ 
sifche Wahrheit ohne übertriebenen Schmuck mit 
petrarchiſcher Innigkeit des Gefühls in einer eben 
fo eleganteri als geößtentheils Prunkloſen Sprache. 
Dem Dtetaftafio fang er geiftfiche und weltliche C 


- taten ımd andre muſtkaliſche Gedichte voll Achte 


Poeſte und Schoͤnheit, zum Theil unuͤbertrefflich 
nah. An ihn ſchloß ſich Garçao (e. 1778), ein 
Genievoller Nachahmer des Horazs und Schuͤler der 
Italiener, wie Ferreira im ſechszehnten Jabrbun— 
dert: wie er die Oden des erſtern nach ihrem 
Innern und Aeußern (den Sylbenmaaſen) naczus 
bilden ſuchte, fo ſuchte er die Vortrelflichkeit der 
letztern in Sonetten, Liedern und Gloffen in den 
Mationafformen zu erreichen. Zu noch höherer Vor⸗ 
trefflichfeit erhob ſich der Prälar Paulino (e. 1786), 
der das Triumvirat der. Inrifchen Reformatoren 
voll machte. Ob er gleich den Horaz und die elaſſi⸗ 
ſchen Staliener zu feinen Vorbildern nahm, fo blieb 
Doch der Geiſt feiner: Poeſte ganz einpeimifch; er 
wußte feinen 245 Sonetten immer neue Reitze zu ger 


ben, und in ihnen bie srinfe Klarheit, Leichtigkeit 


une 


J 
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der de 
Weiſe 


L eaflis” 

Jarche: 
Barbola 
ben poes 
in Ma- 
Sonetos 
Dichten), 


Beynamen der Verliebte, auch 
1425 # 14505 ein Galliciſcher 
„ei tapferer Ötreiter gegen die 
a, ein geiſtreicher Kopf mu Des 
Marquis de Willens: ein Freund 
de in Verfen und im wirklichen 
est den Tod durch die Hand eis 
Ehemannd zuzoge Vergl. Dies 
35. 
Bernhardim Ribeyro $. 69% 
- Saa de Miranda $. 599. 
. Antonio Ferreira 5. 599» 
. Luis Camoens $. 605 
Diogo Bernardes $. 603. 


Mauoel de Faria y Soufa , (geb. 1590 , [a 1649% 
fo früh) er durch fein außerordentliched Gedächtnie 
und feine Talente Auffchen erregte, fo wollte ihm 
doch Feine vorzügliche Verforgung gelingen; endlich " 
erlangte er die Stelle eined Grfandrfchaftätetrerärd 
zu Romy und nach feiner Zuröckunft zu Madrid 
ein Umt, das ihm doch nur fpärlich näbrte. Deſto 
Ainßer wurde feine Feder in Ausfertigungen über - 

irgerliche Angelegenheiten.” U Schriftfteller in 

‚ebundener und ungebundener Rede arbeitete er mit 
einer äpnlichen Wehendigleit, wie feine One ’ 
ine 





we 
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feine Schriften aͤſthetiſchen Inhalts und feine hiſto⸗ 


rifchen und ftatiftiichen Abhandiungen berorifen): So⸗ 


nette und Ellogen in feiner Fuente de Aranippe 
wie er feine poetiſche Schrifien betitelte); Mai 
1446. (in. mehreren Bänden). 


E vneftendichter des.nzten und ıgten Jährhunbertö im 


ſcwaͤlſtigen Geſchmock: 1) eine frühere Litteraͤrno⸗ 
tizs Jaeinto Cordero (oder ſpaniſcher Cordeiro) 
Elogio. de poetas Lufitanos. Lisboa 1631. 2) eine 
Sammlung (aber faft nur aus dem Zizu Sahıhuns 
dert) .pon Matthias Pereira da Sywa ſ. t. A 
Fenix renalcida on Obras poeticas dos melhores 
engenlios Portuguelps. jegunds edicaö. Lis- 


mr boa 1746,. 5 Voll. 8.‘ Eine andere Sanunlung, die 


ſchon der Titel haracterifiet: Eccos que 0 elarim 
da Fama di; Pofilhaö de Apollo ete. (Echos, 
die aus ter Klarinettentrompere ber Fama erſchal⸗ 
Ien, 150 der Poftillen des Apollo u, ſ. w.). Lie 


boa 1761. 8. 

Thonus de Noronha, (ein y 
Soufs): tomiſche Sonette id 
Epigramme in der Fenix 

Antonio Barbofa Bacellar, ös 
bern Jahren auf ver Univ er 


der vorzůglichſten Difputanten ; in feinen ſpaͤtern 
geehrt durch verfchiedene Wemter, die er bekleidete, 
ex lebte biß 1663 und bildere fich ald Dichter baupte 


fachlich nad) Eamoens) : Obras postienn. Lisboa . 





1726, ‚auch gerftreut in der Fenix renaf« 
Francilco.de Vasconcellos, (von der Infel Madeis 
1a, vergl, Barbofa Machado unter feinem Urtilel)s 
in der Fenix zanalc. 

Andie Nunes da Sylva, (ein fo beſcheidener als geiſt⸗ 
„reicher Mann; erzögen in: Brafilien und als Thea⸗ 
tinermönd in Portugal geftorben; lebte noch 1671. 
Eeine weltliche Poefien find reiner von Mariniftis 
chen Zügen ald feine geiſtlichen): Poefas varias. 

Lisboa 1671. 8 “ \ 
R3 Clau- 


id. 
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Claudio‘ Manoel da Cofa, (aus dem, braflifgien 
Bergdeparte.nent Minaa Geräes; 416: 6r zu Coims 
bra fudirte, war noch der Geſchmack der Marinis 
ſten herrſchend, in dem auch er Anfangs dichtete; 
das. Studium der Italiener brachte ihn davon ab, 
und in ber beffern Manier ſetzte er das Dichten nach 
Tiner Rüdtebr nad; Brafilien fort, bi. 1798): 
Obras. Coimbra 1768. 8. . B 

Pedro Antonio Correa Gargad G. 6er. Er muß 
ſchon in die Mirre des ıytem Jahrhunderts fallen, 
ob gleich) feine Gedichte erſt 1778 erſchienen find. _ 

, Paulino Cabralde Vasconcellea, (Abt von Jacente, 

\ jervöhnlich wur der Abt Panuno gımannt, Die 1786)% 

oefias, Porto 1786, s Voll, . " 


$. 605. 
Epopbée. 


Zr Wie die fpanifche Poeſte von der portugiefis 

ſchen in der bufolifchen Dichtart übertroffen worden, 
; 7 So aud) in der epifchen. . Die fpanifche hat nie einen 
Camvoens befefien, . 


Seit 1553 ohngeföhr arbeitete dieſer Zoͤgling 

der Natur und der römifchen und itafienifchen Claf⸗ 
* ſiker an feinem epiſchen Nationalgemaͤhlde des por⸗ 
iungieſtſchen Heldenruhms, den Portugieſen (Os Lu- 
fiadas), zu welchem ihn die bloſe Liebe zu ſeinem 
Vaterland begeifterte. ° Die Entdeckung des See⸗ 
wegs nach Oftindien duch Vaſeo de Gama, die, 
ihm zum gemeinfchaftlihen Haltungspunkt diene, 
‚gab ihm zugleich eine Art poetiſcher Einheit, durch 

“ die es zwar noch Feine eigentliche Epopde,. "Beine 
Ilias und Aeneis, aber. doch mehr als eine blofe 
Galerie von Gemaͤhlden, mehr als die Metamor⸗ 

j pbos 
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phoſen Ovids geworden iſt. Seiner Idee zufolge, 
baß ein epiſches Gedicht durch mythologiſche Gelehr⸗ 
famfeit glänzen muͤſſe, borgte Camoens die epiſche 
Maſchinerie ſeiner Luiſtade aus der griechiſchen My⸗ 
thologie; und weil die Werbreitung des Chriſten⸗ 
thums durch die Entdeckungen und Eroberungen der 
Portugieſen in ihr geprieſen werden ſollte, ſo theilte 
er darinn auch den guten und böfen Dämonen der 
ehriftlichen Glaubenswelt obne Bedenken eine Rolle 
- zu. Ihe Hauptverdienft kann demnach nicht in ber 
Eompofition (die bechft unregelmäßig- ik), fondern 
in der Ausführung, oder der Behandlung einzelner 
: Theile liegen: wie fie nicht arm an Schoͤnheiten iſt, 
+ fo ift fie auch reich an Feblern. i 


Una dennoch fand nach Camoens Fein portu⸗ 
gieſiſcher Epifer auf, der ſich ihm nur von weitem 
« genäbert hätte, Wie er wirkliche Begebenheiten poe⸗ 
tiſch ausgeſchmuͤckt hat; fo nahmen auch feine Nach: 
folger Parthieen aus der wirklichen Geſchichte zur . 
- epifgen Behandlung z und wie in Spanien ſo ge: 
 börte es auch lange Zeit in Portugal zum. pocsifchen 
on, profaifche Creigniffe poetifch. aus zuſchmuͤcken: 
uber wie menige verftanden die Kunft, biftorifche Be⸗ 
- gebenheiten durch portifche Behandlung über bie 
Sg haͤre der profaifchen Natur hinauszurucken! So 
erzählte Cortereal (c. 1580) in einer hiſtoriſchen 
. Epopde die Belagerung der Portugiefifchen Feſtung 
+ Din und ihre tapfere Vertheidigung durch den. Statt: 
halter Mascarenhas, und in einer andern den Schiff: 
brüuch eines’ Manoel de Souſa und feiner Gattin auf 
ihrer Nückreife aus Oftindien und ihr Herumieren 
unter afrifanitchen Wilden: zwey erzaͤblende Werke, 
Die zur Zeit ihrer Erſcheinung fehr gefchäßt und ger 
nn R4 lefen 
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leſen wurden, aber wenig poeriſches Jutereſſe "ha: 
ben. In feinem Grosfeldherrn von Portugal ver⸗ 
fifieirte der große Brkoliker, Vodriguez Lobo 
*"(c. 1580) ein chtonologifeh: geſtelſtes “Leben des her 
‚ rüßmten Muno Alvarez Pereira ih astigen Ottaven 
mid Eiger coergeten: und eleganten Sprache: aber wo 
wäre darinn überhanpt Poeſte, geſchweige epiſche 
Poeſie zu ſinden? · Die Hentielade des fir die Litte⸗ 
“ratur thaͤtigen Graſen von Ericeyra (1738) über: 
traf zwar den Grosfeldherrn. Dee Stoff war gut 
gewaͤhlt: welchen Portugiefen intereffrete nicht Hein⸗ 
- rich von Burgund, der Stifter dee Portugieſiſthhen 
> Monarchie? an epiſcher Einheit fehlte eg.nicht: aber 
teber in der Erfindung noch iu der Ansführung Hat 
diefe fo genannte Epopde etwas vom epifcher Kraft; 
und wenn gleich einzelne Situationen poeiifch gut ge⸗ 
“hoben find, fo ift doch das Ganze falt, und feih 
einzelnen Stellen fehlt es. a Correctheit der Genen: 
ten und Bilder, ö — 


‚nig do Gamoẽs. (pdes Camoens, and altem, aber 
ubegiiterten Udel, geb. zu Yıllaben €. 1524, geft. 
1579. Mit’einem durch viele hiſteriſche und mnthos 
logiſche Kenntuiſſe zu Coimbra gefchnmichtem Geſſte 
wor, er nad) vollendeten Studien Tann: nach" Lga⸗ 
- + bon zurälfgelehrt, ‚als er von. da wegen einer Sic 
. bebiufrigue wit einer Hofvanıe wirder ‚verbannt 
wurde: jeitdem‚gieng fein Leben voll Abentbeuer 
“an. Er nahm Hriegevienfte auf der portugiefiichen 
Flotte im mitteländifchen Meer und verlor 
rechtes Auge vor Ceuta. : Mir diefein. Ehrenzeii 
feines Muths lehrte er, in der Hofnung belogas zu- 
werden, nach Eiffabon zuruͤck; aber, dariun getäuftht, 
.. Ihiffte er fi) 1559 nach Dftindien ein, wa er als 
Soldat, als Verwiefener auf Die finefiihe Inſel 
Macao, uud dort ald Sterbevogt, oͤder Verwalter 
der Vertaſſeuſchaft der Verkorbenen bis zu ieiner . 


Ride: 
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Wüdtcht nach Goa und vom da (i569 ). nad) Liſſa⸗ 
don eine Reihe von Abentheyern uud Ungamach zu 

„ Suftehen: hatte. Gie enderen ſich mir einem. Schiffe 
Bruch an der -Küfte von Camdaya anf jeiner Ruͤc⸗ 
2 Sehe nad) Europa, aus dem er gur ſich und feine 
+ ‚Quifiade, zit Gerwaffer durchnaͤßt, rettete. Zur 
ng für ‚die Debdication jeined Gedichts nahm 

- ihn Sebaftian an feinen Hof, aber mis einer fo dürfe 
„. tigen Penfion, daß fein treuer Sclave, der ihn aus 
Fndien zusudbegleitet hatte, des Rachts gebettelt 
haben fol, damit fein Herr, deffen Name in Portu⸗ 





get uud Spanien auberuͤhmt war, fich des Lage 


dem Erbettelten wit Anſtand möchte zeigen koͤn⸗ 
nen, Nach der unglüdlichen Schlacht in Afrika, 
nach welcher Erbopian Kent fiel er in eine 
retruugoloſe Lage. erzweiflung zog er fi 
von der Wehe zurück; im Umgang eiwiger Mönche 
verichied er in einem Hofpital im Ssfien Jahr feinrs 
unafüclichen Lebens. Vergl. Nachtroͤge zu Suls 


zer's Theorie B. J. St. 2. S. 341 und Faria y 
uſia· 


Loula in feiner X 
das (wie ar ſelbſt 
Ao. ıwie.man ed g 
und oͤfter. Mit i 
Faria y Soufa, \ 
. neuste Sprachen niſche 
da Carlo Antonio Paggi. ed. 2. Lisbona 1659, 
39. - Ind. $ranzöfifhe par du Perron de Caflera. 
Baris 1735. 3 Voll. 8. ind Eugliſche by Aichard 
... Fanfhaw, Long, 1655. fol, Die befte aller bisbe⸗ 
rigen Urberiegungen ſoll die engliſche von Mikle 
feon. Obras’de Luis de Camöods, fecunda edi- 





$26 da quefe fez em Lisboa nos annos 1779 8 , 


‚2780, Lisboa 1789. 5 Voll, g. 


Teronymo Cortereal, (ein Seldat und Schuͤler der⸗ 


reirals in dee Pocfie, Nach feinen Feldzügen gegen 
die Ungläubigen in Afien und Afrika lied er fi auf 
feinem rumantifch gelegenen Landgut bey Evora, 
dad ſeibſt dem falten Philipp IT bey einer Reije nach 
Portugal Mohlgefallen auöpreßte , nieder, uud 
iheiite auf dieſem romantiichen Mufenfig feine Zeit 
. ‘ 5 wis 
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iſchen Poeſie, Mablerey und I ſpaui · 
Pr Sprache fang er die a * Si 
Lepanto in einem epiichen Gedichte ven 15 
Sehor D. Taan de de kopan- 
or D. Juan mi pn 
to. Lisboa 157% 4): Nanfıaglo cin Lisboa 
1694 4. Succello do [egunde Gesen de Din 
- ei6. boa 1674 4. nn \ “ 
Nodrigue⸗ Lobo, ($. ): © condellabre de 
, Portugal, in den a} “ 

Francisco Xavier de Menezas, Graf von Erieeyra, 
(gefi. 1740; griechiſch verftand eg nicht „ aber Latei⸗ 
niſch ich/ Italieniſch und Fravzoͤſiſch fpr 

er feniß; zwat ein Soldat, Em fpani Guccefs 
* fionährieg ſtieg er bis za Obergeneral); aber mitten 
inter den Waffen ſehte er. feine litterariſchen und 
yon Seabien I Ei) als io Man | 
ſetzte er Boileau's Poetlk in po cta⸗ 
ven, — er in vertraute Berbinsung ja: "Se . 

. Ieau kam; 1714 wurde er Protector und &ecretär 
der damahls geflifteten portugiefiichen Academie; 
1521 Mitdireetor ber neuen Academie der Geſchichte. 

. Er führte den franzöfifchen Styl in bie Pole einz / 
doch wicht ſklaviſch⸗r vielmehr. bildete er Ah nach 
». allem, was er für muſterhaft hielt; in welcher Spra⸗ 
che eb auch gefchrieben feyn mochte, : Nur fehlte es 

‘Ihm .an Schoͤpferkraft um Epoche zu mahen)s 
Henriqweids, Lisboa 1941, 4. eine fleinern 
Werke find im Obras icas gefammelt. Vergl. 


. Barbofa Hachado f v. 


— 
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$ 606. 
Verſchiedene Gattungen des Schauſpiels. 
n. Vor dem Anfang des ſechszehnten Jahr⸗ 
bunderts gab es ſchon ein Theater zu ſſabon das 
* wohl, da noch feine fremde Lirterasır auf den Por⸗ 


rugie ſiſchen Geſchmack damahls Einfiuß gehabt har 
te, rohe Nationalfchanfpiele gegeben hat. Wabr⸗ 


. feheinfich waren bieft Städte den Schaufpielen ähns 


iich, welche Bil Vicente wor. 1557) für das Hof: 


theater unter Emanuel dem Großen. und Johann HE , j 


verfertigte: es waren theils geiſtliche Stüce (Au , 
:208), theils Komdbien, theils Tragifomödien, theils 
Sargen (Farfas), in einer durchaus oltoäterifchen 

prache, nicht ohne poetifchen Geiſt. aber in einem 
wilden und rohen / der alle Cultur verſchmaͤbt, ges 
ſchrieben. In demſelben Geſchmack arbeitete auch 
Camoens (vor 1379) einige Schauſpiele, aber 
„ohne. alle Veredelung beffelben,_ welche auch feine 
. Sache nicht fegn fonnte, da er durch feine Talente 
zu wenig Beruf zum Drama hatte. Auch Fein ans 
drer Dichter verſuchte nach ihm diefe wilden einheis 
miſchen dungen zu veredeln 5 daher Portugal 
bitß auf die neueſten Zeiten fein Natienaltheater nm 
halten hat. 


a 


\ 
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\ on Vieemı e, 388 
3 gef zu 
sa — 

ab, gt m Theater 
zu volbim vetifche Bes 
dürfniffe er von num 
‚an lebte. man, uns 
ter. Jobaı Sicentifchen 
Dramen, itere er ſich 
über ar ailas Obras 
ie 


Lois Camoens ($, 695): 's).el Be Seleuco ) Os 
„ Amphitryöes, 3) Pflodemo „in feinen Obrae, - 


a. Dein, bie etwa an. eine Veredlung des por⸗ 


rugieſiſchen Theaters dachten, "verließen den bisheri⸗ 


gen Nationalſtyl und nahmen die Alten, Plautus 
und Terenz, zu ihren Muſtern. In dieſer ung 
delung gieng Saa de Mirauda (der · aͤlteſte Ve⸗ 
ante Luftfpieldichter,, der mit Kuvſt (vor 1556) 
arbeitete) voran durch zwey tuffpiele In Proſa, 
wed Characterſtucke in. ber Manier des Plauws 
umd Tereng, dunch die.er Muſter für ‚feine Mocfol: 
"ger wurde, das fie auch im Weſentlichen nicht über: 
treffen haben, &o bat in feinem Geift und ſeiwr 
Form Antonius Ferreira (vor 1569) zwey andre 


Uufifpiele geliefert; und fo. wie bie Des erſtern an 


dem Hof des Cardinals Heinrich mit geoßem- Bey: 
“fall gegeben worden, fo werden die des lehztern von 
den portugiefifchen Aeſthetikern noch immer genannt, 
wenn fie bemeifen wollen, baß fich die portugieſiſche 
Sprache zur leichten und eleganten Profa pafle: in 
derden .ift wirklich „die Sprache Rarärlih , elegant 
und präcis, der Dialog leicht und. raſch. Wie 
inne aber ein Schauſpiel nach antifem Zuschnitt 
- \ u der 


2. 3,der Portugie iefen. a. Pocher 
der neuen Welt gefallen? wie hätten auf der —* 
ndiſchen Halbinſel proſaiſche Characterſtuͤcke die 
Stelle komſcher Nationalſtuͤcke, die man allein liebte- 
vertreten koͤnnen? 


Saa de Miranda, ($. 599): 1) die Arrasın co. 


Eftrangeiros), 2) die beyden Wilhalpande, zwey 
ot Soldaten, (Os Vilhalpandos) in feinen 


Antonio Ferreira, ($, 599): ı) Comedia do Bri- 
Ro (einem Küppler), 2) u r Eiferfüchige (Come- 
dia do Ciofo) , in ſeinen P R 


3. Um diefelbe Zeit, da man fich durch we 
machte Erfahrungen überzeugt haben mußte, daß 
Nachahmungen der alten Schaufpiele fein neueres 
Publikum befriedigen, härte tiffabon auf, eimen eis 
genen Hof zu haben, und die gebildete Welt in Vor⸗ 


tugal nahm wegen ihres Zufammenhangs mit dem . 


König von Spanien die caftilifche Sprache zur kweys 
ten Dutterfprache an. Wie auf der einen Seite die: 
Belegenheiten aufhoͤrten, welche die dramatiſchen 
Dichter in Portugal für die Feſtlichkeiten des Hofe 
hatten in poetiſche Thaͤtigkeit fegen, und. fie zur‘ 
Veredlung des Nationalfchaufpiels führen koͤnnen; 
fo fleng auf der andern Seite die. Vrauchbarkeit der 
Schauſpiele det Spanier für dag, Portugiefi ſiſche Pu⸗ 
Blicum an, da Die ganze gebildete Welt in Portugal 
bie fpanifche Sprache, wo nicht redeie, fo doch 
verfiand. Der fortbauernde Mangel eines —8 
chen Nationalfchaufpiels Affnete daher dem ſpaniſchen 
Drama den Eingang nad) Portugal; und es ward. 
deſto fehneller beficht, da gerade um jene Zelt der: 
große dramatiſche Meiſter, Lope de wu für I 


u. 


ON 
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ſpaniſche Theater mir unbegeänptem, Beyfall, und 
war in alle 
‘an welche 9 
Dramatiker 
vertrat das ! 
Stelle eine 
ſchien fo gaı 


> Manier des 


caftififche © 


> tugiefen, di 


bes arg Jahrhunderts auftraten, zu · ihren 
dramatiſchen Erfindungen die caſtiliſche und nicht 
iher Porzugififge Watrer ſyroche wablten. 


Durch den Herjog von Vraganza wurde wieder 
der Hof zu Uſſabon (1640) hergeftellt ; aber mit der, 
Trennung von der fpanifchen Regierung trennte ſich 
Portugal nicht: zugleich auch vom fpanifchen Thea⸗ 
tee: die Schaufplele, die es ſah, waren der Regel 
nach iminer noch fpanifch. Darneben fand der Hof 
du Liſſabon auch an der italignifhen Oper Gefallen, 
and begünftigte und unterſtuͤzte ſſe. Sey es nun, 
daß man in Portugal. von. den kleinen franzöfifchen 
Dpern gehört habe, in denen abwechfelnd gefpros 
chen und gefungen ward, oder daß ce es den portugier 
ſiſchen Saͤngern zu ſchwer fiel, Recitative vorzuttar 
gen — kurz, im erſten Viertel des achtzebnten Sabre. 
hunderts wurden bie Recitative in einen Dialog vers 
wandelt, und oßne daß man deshalb die italienifche 
Oper ganz aufgab, würden Komödien auf dem 
Theater zu Liſſabon (nach, dem Einfall, eines Juden, 
wie, die Gage gebt) eingeführt, in denen Dialog und 
Gsfang, komiſche Scenen mit dem Pomp der ernſt⸗ 
baſten italieniſchen Ober abwechſelten, eine Art halb 

‚mus 


vo 


* 7 \ J 
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- mufitalifßer Zwitterkomͤdien. Sie enthielten eine 


groteſke Mifhung der gemeinſten Poſſen mit abens 
ehruerlichen und wunderba 
aus der wahren Geſchicht 
ſchen und romantiſchen 9 
Geift:und Geſchmackloſe 
auch blieben, da ſich nie ı 
ſcher Kopf die Mühe gege 
gelmäßigem und Geiftteid 
Boch zwiſchen 1730⸗ 1740 
diefen Geiſt und Styl auf das andere, weil die 


Mafchinerie, die burleffe Popularität des Luſtſpiels, 


die Wirfungen der Mufif und des Geſanas das große 


Publikum zu Liſſabon bezauberten. Erſt Bargao 
(c. 1778) widerfegte ſich diefen Geſchmackloſen Sar- 
en, fo.wie dem ausgearteten Theatergeſchmack in 
Portugal durch Theorie und Peine Mufter, und 
brachte fie wenigſtens außer Credit, ob gleich er 


ſelbſt nicht genug dramatiſchen Exfindungsgeift ber . 


faß, ein Nationalſchauſpiel zu erſchaffen, welches, 


das portugiefifche Publicum hätte befriedigen Füns 


nen. Vielmehrt gieng er wieder zu den Muftern der” 
Alten zurück, nad) denen das portugiefifche Theater‘ 
mie Rücfiht auf neue ‚Zeiten und Sitten, ohne 


peinliche Befolgung ihrer Orundfäge im ganzen Ums 
fang, seformirt werden follte, 


Sammiungen forcher muſikaliſcher Zwitterkomoͤdien: 


ı) Operas Portuguesas we [ereprelentaram nos . 


theatros pnblicos defta Corte ec. Lisboa 1740. 
. 9 Voll. 8. 2) Theatro comico Portugnes, ou 

Collecgaö des Operas Portuguezas, que ſe ro- 

‚prelentaram eic. ed, 4. Lisboa 1787. 8, 


"Petro Antonio Correa Gargad, £$. 6os): im Then. 
tro novo-feinem Yufifpier, in Der Manier des Te⸗ 
J tenzs 


aralll.Newetit.A.l I. ESqene Born 


veny’8) | Pünrigt er dem. 
Aehrater den Krieg an, in a kinen Obras, 


28. Trauerfpil 
n verfücht wors 
es erwachenden 
e Serveica die 
einens Trauer⸗ 
‚die Würde der 
en Stellen aͤchte 
ze ift eine pein⸗ 
Styls in Form 
rfie der Compes 
vs iſt durchaus 
faft zwey Jabr⸗ 
ſpaniſche Thea⸗ 
fer ließ nicht einmabl die richtige Idee eines moder⸗ 
nen Xrauerfpiels auffommen; und fo fehlte in Pors 
tugal bis auf die neueſte Zeit die tragifche Buͤhne. 
Um diefem Mangel abzubelfen, fegte A. 1785 die 
Academie der Wiffenfchaften zu Liſſabon einen Preis 
auf das beſte Trauerfpiel, den 1788 eine dur h die 
franzöfifche Lectuͤre gebildere Dichterin, Donna Cas 
sbarina de Souſa, erhielt. - Ibr Trauerfpiel 
Dfınia harte auch mehrere Scenen, in denen tragi⸗ 
fches Parhos mit Eleganz verbinden ift: aber das 
für wahre tragifche Schönheit noch zu ungebildere 
portugiefifche Publieum nahm das Süd mit Kälte 


a. 
Antonio Ferreira, 6 59: Tod der Inge de ca 
ſtro in feinen Poemas 


‘Denna Catharina de Soufa, hr. 1788): Osmia, 
wragedia de aſſumpto Portugnes; em-einco aetos, 
soromada pola Academia Real dos Scieucias A 
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Lisbon; em 13 de Mayo de 1788. Segundo edi- 
Sao. Lisboa 1795 4. 


6. Noch find nationale Zwifchenfbiele (Entre- 
meles), die mit ſpaniſchen Werfen ähnlicher Art _ 
gleichen Urfprung haben, oder gar aus ihnen ent⸗ 
Randen find, die Lieblingsunterhaltung der. Port. 
gieſen im Schaufpielfaus. Mächft dem behilft man, - 
ſich mit der. italtenifchen Oper, mit Ueberfegungen 
and Nachahmungen ausländifcher Werke, mit 
Schauſpielen im franzöfifhen Styl, in dem Guita 
in. den neueften Zeiten mit vorzuͤglichem Beyfall gear⸗ 
beitet haben foll. Aber ein portugiefifches Marior 
nalfchaufpiel giebt es noch nicht. 


b Drofo, 


— —— e — 


8. 607. 
Umriß ihrer Schickſale. 


In Portugal bekam die Profa ihre erſte Bil⸗ 
dung durch den Gebrauch der daſigen Landesſprache 
zu Ehronifen, ‚der im vierzehnten Jahrhundert feinen 
Anfang nahm, und im funfzehnten fortgefegt wurde, 
An Ende des fehszehnten ftand darauf. der erſte 
claffifche Profaift in Rodriguez Lobo auf, der im 
tomantifchen und eigentlichen profaifchen Spk einen” 
fo ſchoͤnen Anfang machte, daß man hätte erwar⸗ 
ten moͤgen, die Profa werde durch Talentvolle Nach⸗ 

folger bis zur völligen Volllommenheit erhoben wers 
den. Aber, ſolche Nachfelzg blieben aus; unter 
dee 


374 Ill. Neue ditt. A. Il. r. Schöne Redetünſte. 
Geiſt 


en die 
Sinn 
ı Dar: * 
welche x 
Wege 
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So lief das ſechszehnte Jabrbundert ab, ohne 
daß Portugal in den Beſu— itz einer fraffolen und 
Gedankenrrichen Profa gekommen wäre. Im ſie⸗ 
benzehnten dauerten ihre Hinderniſſe des guten proſai⸗ 
ſchen Vortrags nicht nur fort, ſondern vermehrten 


ſich ſo gar; der Geiſteszwang ward druͤckender, die 


politiſche Groͤße der Nation nahm ab, und mit ihr 
der Geiſtesſchwung, der bey denkenden Köpfen von 
ihrem Gefühl nie getrennt iſt. Am Ende des fie 
benzehnten Jahrhunderts drangen durch dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchmack ſo vlele fremde Wörter, Redens⸗ 
arten und Wendungen in die portugieſiſche Sprache 
ein, daß ihr alle feſt beſtimmte Form fehlte, wo⸗ 
durch auf lange Zeit hinaus alle edlere Beredtſam⸗ 
keit ſo gar unmoͤglich wurde. Man ſchrieb in Pro⸗ 

ſa entweder unſicher und verwirrt, oder in einem 
— Phraſenpomp und Gonodriſiſchen Meta⸗ 
phern. 


In der erſten Haͤlfte des achtzehnten gehe de 
derts wurden zwar durch einige Geiſtreiche Maͤnner 
und die Wirkung der Academien beſſerer Geſchmack 
und ſolche Studien erneuert, welche (wie beſonders 

die 


. D oa 
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die Geſchichte) Materialien zu einem beredten und 
rbetoriſch ſchoͤnen Vortrag anbieten: es wurden 
auch einzelne Werke des gelehrten Fleißes geſchrie⸗ 
ben, deren Verfaſſer ſich eines guten und elegans 
‚ten‘ Ausdrucks "beflifien; aber ihr Verſtand mar 
; für den. Sinn einer Achten. Aftberifchen Profa noch 
- wicht ausgebildet genug; fie fielen daher häufig in 
‘einen froſtigen Phraſenpomp und fürchten die Schön: 
‚Seit der Profa in -pretisfen Metaphern. “ Der 
Vortrag der. Academiſten, der nicht einfchläferte, 
ronnte fihon vorzüglich beißen. 


In der zweyten Hälfte des achtzehnten Jabr⸗ 
hunderts trugen einige Portugiefen aus. der. frans 
zoͤſiſchen Profa eine mufterhafte Klarheit, Praͤei⸗ 
ſton ‚und. Leichtigkeit in die - portugiefifche über; 
und fingen an, natürlih und Teiche, wie es ihe 
Jahrhundert wollte, wiſſenſchaftliche und littera⸗ 
riſche Gegenſtaͤnde vorzutragen. Da ihnen aber 
die Sachen noch zu viele. Mühe, machten, ſo blie⸗ 

ben bisher ſolche Proſaiſten aus, die mit dem 
Werth der Sache auch den Werth aſthetiſcher 
Einkleidung / verbunden hätten; und es war Ver⸗ 
dienſt genug, daß die meiſten Academiſten uͤber die 

BGegenſtaͤnde ihrer litterariſchen Gefellſchaſt edel 
und klar, und ohne allen Geſchmackloſen Predan: - 
tiſmus, ohne altmodiſchen Phraſenprunk und neu⸗ 
modiſche Ziererey, ſchrieben. Werden ihnen erſt 
Sachen und Ausdruck gleich gelaͤufig ſeyn, ſo 
erden fie auch anfangen, "auf die rhetörifche 
Form mehr Gewicht zu legen, und claffifche Pros 
faiften.aufftellen. 


» 


©: 5 608. 
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Der Schöpfer des portugiefifhen Schaͤfer⸗ 
ſtyls, und erſte Veredler der romantifchen Profa, 
Rodrigues Lobo (c. 1600) legte auch zur «ig 
gentlihen Profa. einen fchönen Grund in feinen 
Gefprächen. über die Bildung:seines ‚Weltmanns,, 
Die er “den Hof. auf dem Lande oder die Winter: 
nächte” betitelt bat: In dee Form waren. fie. eime 
Nachahmung der enfeulanifchen und academifchen 
Unterhaktungen des Eitero, nur wit romantiſchen 
Abänderungen; mie Cicero .über pbiloſophiſche 
Meaterien, fo laͤßt auch er feine Freunde auf ſei⸗ 
nem Landgut Aber die Bildung eines. Hofinanns : 
‚and deſſen Sitten fidy unterhalten: Als erſter 
WVerfuch portugiefifcher Beredtfamkeit ohne irgemd 
ein Vorbild feifteten diefe Geſpraͤche alles, mas 
fih erwarten ließ: doch ift ihr Styl noch weit 
von einem Achten Styl der Sache entfernt: er 
ahmt den Styl des. Cicero nad, und iſt im Gate 
zen zu oratoriſch und in befchreibenden Stellen mit 
altmodifchem:. Phrafenprunf zu uͤberladen. Huaͤtte 
Rodriguez Lobo Nachfolger gefunden, fa hätte auf 
eines Wege die profaifche. Darftellungsart leicht 
‚u elaffifcher Wortrefflichfeit gefangen koͤnnen. = 


: Franeifco Rodrigues Lobo, ($. 698 699) : „Corte 
na Aldea e Noitos de inverno in feinen Obras, 


x 
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% 609. 
Beredtſamkeit. 


Eine Nation, die noch keine ausgebildete Pro⸗ 
fa bar, kann noch feine Redner haben: wer möchte 
nun in der portugiefifchen Literatur nur mittelmäßige 
Proben der Beredtſamkeit fuchen ? In dem Lande 
felbft hielt man Phrafenpomp für beredte Züge, uhd 
je feltfamer derſelbe war, deſto gefchäßter war der Red⸗ 
ner, wovon der Parer Bieira (vor 1697) ein Benfpiel 
iſt: je weniger, hingegen ein Redner von diefem Glitter: 
ſtaate harte, für deſto unbedeutender ward er gehal: ı 


ten, welches in den vorigen Zeiten-für ein Gluͤck zu 


achten war, Denn im andern Fall hielt man Klars 
heit der. Gedanken und allgemeine Verftändlichkeit 
des Styls für etwas. Verdächtiges: und ein folcher 
Redner mußte feine Enthaltſamkeit im Gebrauch 
ungereimter Bilder und feltfamer Phrafen, “bie fich 
in feinen 'gefunden Sinn auflöfen, in ben. Kerfern 
der Inquiſition buͤßen. Seibſt der Pater Trieira, 
den man im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
nur den zwenten Bourdaloue nannte, fland zwey⸗ 
mahl vor ihren Schranfen, um über feine leichte, 
fließende und lichtvolle heilige Reden Red’ und Ant: 
wort zu geben; "und entgieng ihrer Abndung nur 
wit # genauer Noth. 


65. 610. 


Roman. 


"Den Uebergang von dem Ritteeroman zu den " 
neuern romantifchen Dichtungen macht Bernardin 
Ribeyro⸗ kleines und unſchuldiges Mädchen (c. 

..83 1500): 


2278 1IlI. Neue Litt. A,I. 1, Schöne Redekuͤnſte. 


1500): fo wie der Roman vorhanden iſt, ein blo⸗ 
fes Fragment, ans dem fich Nicht abnehmen laͤßt, 
"7100 der Dichter mie feiner Compofition hikauswollte. 
In der Fünftlichften Verwickelung der Perſonen und 
Begebenheiten ftellt er darinn das Geheimnis „feiner . 
tiede zu der Infantin dar, myſterios, monoton, 
weitſchweifig und geſchwaͤtzig, doch untethaltender 
als der gewoͤhnliche Ritterroman, und untermiſcht 
mit einzelnen ſentimentalen Stellen voll ruͤhrender 
Anmuth. Gleich darauf kam ber: Schäferroman 
5 unter dem Portugiefen in Gang. \ 


| Der erfte ſchwache Verſuch barinn waren So⸗ 
tomayor’s Ufer des Mondego (c. 1600), So 
nnvollfommen noch in diefem Schaͤferroman der Er⸗ 
zaͤblungs⸗ und Beſchreibungsſtyl war, fo zog er 
doch durch feine Anmuth bereits an; als nun kurz 
darauf die drey Schaͤferromane des Rodriguez 
Lobo (c. 1600), eines Dichters, der in Tauter 
poetiſchen Maturgefühlen lebte, und unerfchöpflich 
in Gemaͤblden der romantiſch⸗- arcadifchen Welt 
war’, in den’ Händen der Leſewelt waren; fo war 
das Gluͤck des Schaͤferromans vor jedem andern ger- 
macht, Zwar fand fich in Lobo's Dichtungen wer 
dee Handlung noch Characterzeichnuing, fondern 
blos eine Erzählung in einem romantisch : zarten Styf: 
von ber gefälligften Politur, durch die eine Meibe 
der Tieblichften Gchäferpoefieh gebunden waren, in 
denen der Dichter alle feine Freuden und Leiden bucos 
Kifiee hatte. - Won biefen romantiſch⸗ bucglifchen 
Gedichten hieng der Werth der. drey Momans ab; 
bey ihrer poetiſchen Wahrbeit, Innigkeit, gang 
und Leichtigkeit nergaß jeber die Einfatfung der Er⸗ 
x. ähfung, die. monoton und erinuͤdend iſt. 
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Der Geſchmack an Ritterromanen kehrte durch 


Sranziſco de Mordes (c. 1521) nach Portugai 


duruͤck. Ben feinem Aufenthalt am franzoͤſiſchen 
Hof. als Gefandefchaftscavalier, wo damals Liebe 


zum Ritte rroman zum ‘guten Ton gehörte, wurde 


er wahrfcheinlich für iän eingenommen, und er. ars 


beitete nach feiner Rückkehr die Palmerin von Oliva 
mit fo viel Geſchmack aus, daß fie (nad) dem Ama: 
- bis von Gallien) der zweyte Ritterroman war, den 
Eervantes in feinem Büchergericht begnadigte. Seit⸗ 
dem liebte Die portugiefifche Leſewelt den Ritterroman 
aufs nene, und ließ ſich auch durch fehr mittelmaͤßige 
Erfindungen befriedigen. Wie unbedeutend war die 


ſtandhaf 10) . 
und doch wen 
die Nov: wie 
ekelbaft my⸗ 
thologiſc in 
Vergleic oh 
mit welc iger 
mar dies for: 
genfreyen war 
nicht art mde 
war, at nen 
Ausmüc tel⸗ 
len ganz ohl⸗ 
that fuͤr ann 
Caſtanl ante 


Abendgefellfchaft hrieb, in derer in einer anmuthi⸗ 
gen und natärlichin Compofition abwechfelnd fingen 


und fpielen, erzählen und fcherzen ließ, um feine -ger - 


ſellſchaftliche Scherze. den ausſchweifenden Carne: 


valsüberrumpelungen entgegenzufegen. . So wenig 


die Ausführung überall gelungen, und der Dichter 
+ en 


—— 


* ” 
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im Stande war, dem prunkvollen Gongoriſmus, 
den er vermeiden wollte, überall auszuweichen; fo 


"war es Doch eine geiftreiche Dichtung gegen die phau⸗ 


taſtiſchen Rittererzaͤhlungen. 


Ueber ſolche Werke erhob ſich die Romandich⸗ 
tung der Portugieſen nicht, und unter ihnen blieben 
immer die Schaͤferromane die beliebteſten, die auch 


icht durch beſſere Verſuche ver⸗ 


Die neueſte Romanlitteratur 


nur Ueberſetzungen aus an⸗ 


und durch ſie kann der por⸗ 
n Roman fi nach und nach 
der nähern, 


($..598): Menina e Moga 
nd unjchiutviges Mädchen, vie 
8 Romans), ou Sandades de 

Lisboa 1785. 8. Die alte 
te)- Ausgabe: Lisboa 508. 8. 
bang die Eklogen des eyro 
m andern alten portugiefiichen 


Eloy de Sk Sotomayor, ¶ Baeralaureus des canoni⸗ 
ſchen Rechts bi. c. 1600):. Ribeiras do Mondego 
5 5 Baͤche, die fih in deu Mondego ergießen). 

äsbon. ... . 


‚Franeisco Rodriguez Lobo, ($. 598): in feinen 


Obras, Lisboa 1753. fol. 


Franeisgo de Moraes. (bi. unter Johann nu zwie 


ſchey 1521+ 1557): die Palmerin von Oliva. 

Gaspar Pires de Rebello, (auch Rebelo und Ra- 
belo):-ı) a conflante Florinda Lieboa 1752, 2 
Part. 8. 2) Novelas exemplares ‚Lisboa. 16706 
3 Par. & 


., Me- 


3. der Portugieſen. Pb. Proſa. 28: 


* "Maiheus Ribeyro, (ein Geiftliher): Retiro de cni- 
dados, e vida de Carlos e Rolaura, compofo 


pelo Padre Matheus Ribeyro etc, Lisboa 1698. 


. 4 Theile in = Voll, 8, 


: Felix da Caftanheira Turacem, (nad) feinem Roman 


“unffreitig ein Mann von der feinen Welt, ob man ' 


ibn gleich niht weiter kennt ): Seram polftico, 
abufo-emendado etc, Lisboa 1704, 4 \ 


ch 611. 
GSeſchichte. 
Die Hiſtoriographie hat ſich in Portugal noch 


wenig uͤber den Ehronikenton erhoben, weil in der 
Geſchichte ſelbſt noch immer der Chronikengeiſt fort⸗ 


dauert, und man die alten Claſſtker hoͤchſtens in der 


Anſchaulichkeit der Darſtellung und der Eleganz des 
Ausdrucks, nicht aber. in der Zuſammenſtellung der 
Wegebenheiten nach der Idee des hiftorifchen Prags 
matiſmus und in der Feinheit dee Gchattirungen eis 
nes hiftorifchen Gemähldes zum Mufter genommen 
hat: Und in welcher andern Schule hätten die 
Portugiefifchen Gefchichtfehreiber des guten ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts die Kunft der Hiſtoriogra⸗ 
pie lernen follen? Die Geſchaͤftsmaͤnner, welche 
damals zur Hiftoriographie Veranlaffung fanden, 
waren nicht etwa in Stalien, wo fie neuere hiſtori⸗ 
ſche Mufter hätten Fennen lernen Finnen, fondern in 
Indien zu: Gefchäften gebraucht worden, wo «6 
Feine Hiftorifche Kunſt gab. Daher fich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, zeichneten ſich die portugiefifchen Gefchichts 
ſchreiber des fechszehnten Jahrhunderts (denn fpd: 


tere giebt es nicht) ‚blos Durch den Augdruc eines 


©; ge 


\ . 
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gewiſſen Hochgefuͤhls aus, wenn ſie die damaligen 

+ Thaten ihrer Nation, ihre Entderfungen und Ero: 
berungen in,andern Welttheilen, beſchreiben. Dar: 
neben fuchten fie in ihren Vortrag fo viel von dem 
Gtyl der alten Claffifer aufzunehmen, als ſich mit 
dem. Chroniferfigl vereinigen ieh ” 


- Wie einft Livius in Decabeır die Majeftät des 
roͤmiſchen Volfs darftellte, fo wollte auch Barros 
“- (wor 1570) die Größe des portugiefifchen Namens 
in Decaden anſchaulich machen. Detaden find nun 
zwar da, aber Decaden ohne den Geift des Uvius, 
ohne feine Fuͤlle, feine Wohlredenheit, ſeine Cha⸗ 
racterzeichnung, in ‚einem Chronikenſtyl, den nur 
bie. ımd’da einzelne Schilderungen verlaſſen; der 
zwar beſſer ift als der anderer gleichzeitiger Chroni⸗ 
‚Men, aber dennoch nicht überall ganz elegant und 
" modern im Ausdruck, und im Inhalt nicht allents - 
"halben völlig treu und glaubwürdig. An Erfor⸗ 
ſchung der Hiftorifchen Wahrheit und Treue ließ es 
nun zwar Lopez de Loftanheda, Barros Zeitger- 
noffe, nicht fehlen: dagegen ift der Vortrag feiner 
Gefchichte der Entdeckung und’ Eroberung Indiens 
Durch die Portugiefen one allen Reitz, und ihr die: 
rer Chronikenſtyl durch Leine rbetoriſche Künfte ge: 
‚hoben, So herrfcht auch die labme bronikenform 
und der monotone Chronikenſtyl in dem Leben des 
großen Alboquerque , die deſſen Sohn wu Ver⸗ 
faſſer „bat, und nur fein reicher Inbalt diebt ihm 
den bohen Werth, den ihm die Geſchichte zuſpricht. 


. Erft Bernard de Brite (vor 1617) verließ 
den alten Chronikenſtyl in feiner Gefchichte der por⸗ 
tugleſiſchen Monarchie. In einer maͤnnlichen Schteb 
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art ohne aͤngſtliche Politur, in einem wahren Styl 
der Sache, und mit Darſtellungsgabe traͤgt er die 
Geſchichte, fo weit er gekommen iſt, vor; leyder 
gieng er zu weit, fo gar bis zu der Schöpfung, zu⸗ 
ruͤck, und verfa,wendete feine ſchoͤnen biftorifchen 
Gaben an der Altern portugiefifchen Geſchichte bis 
auf. Chrifius Geburt, die man licher auf die Dar⸗ 
ſtellung ber neuern Zeiten hätte gewendet ſehen moͤ⸗ 
gen. Mit aͤhnlichen hiſtoriſchen Tugenden, had) 
einer forgfaͤltigen Erforſchung der Wahrheit und 
in einem Vortrag voll Klarheit, Praͤciſton und 
geichtigfeit, der nur hie und da nach pifanten Anti 
thefen haſcht, die dem Gefchichtsvorträg nicht gezie⸗ 
men’, 'ftellte Sreyse de Andrada (vor 1640) das 
teben des vierten Micefönigs von Indien, Dom 
Joas de Eaftro dat; und was ihm etwa noch in der 
Eompofition an Vollkommenheit abgeht, das-Aberr . 
ſieht man gern, weil bis, auf feine Erſcheinung die 
neuere Litteratur fein biögraphifches Werk beſaß, 
das an feinen innern Werth, in Materie und Form, 
. gereicht hätte. on 


Die Portugiefen ſchienen nun auf. dem Weg 
zur claſſiſchen Hiſtoriographie zu ſeyn: "da trat ums 
glücklicher Weife det Verfall des portugieftfchen Geis 
ftes und mie ihm der portugiefifchen Literatur ein, - 


der fich bis in die Mitte des achtzehnten Yahrhin:, - 


derts fortzog, Seit ihrer Regeneration find wohl 
einige elaffifche Dichter, aber noch Feine claſſiſche 
Profaiften,, und namentlich find feine Geſchichtſchrei⸗ 
ber aufgeftanden, die nur in die-Zußftapfen eines. 
Barros, Brit ind Andrada getreten wären, 


N: 


Jo. 
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Noas de Barros, (gefl. 1570, 74 Sabre alt; aufge⸗ 
fordert von Emanuel dern Großen und nachher durch 
. Johann IE ermuntert, fehrieb er die Geſchichte der” 
drientaliſchen Entdedungen ‚ver Portugieien): Alıa 
de Joað de Barros, dos feitos que os Portugue- 
zes fiseram no defcobrimento e conquifla dos 
mares e terras dp Oriente etc. Lisbon 1553, fol, 
@ Die eig und zweyte Decade;. die dritte: Lisbon 
1663. fol. alle drey zufammen: Lisboa 1658. fol. 
mit den · Sortfegungen: Lisbaa 1777 - 1781. 14 
Voll. & \ - " 
Fernaö Lopez de Caftanheda, (bbl. c.1550): Hifio- 
xia do delcobrimento e da conquifts da: India 
pelos Portuguezes, (Meusfte Ausgabe) Lisbos 
—* 7 


1797. 2 Voll, , . 
Affonlo Alboquergue, (det Behn): Commentsrios 
a0 grande 


onfo d’Alboquerque. (Neueſte 
Ausg). Lisboa 1774: 4 Vor . . 
Bernardo de Brito, (ein @eiftlicher, zu Rom erzo= 
, mehrerer Sprachen, und Durch Einen Aufents 
Ya in Italien mehrerer hiftorifcher Mufter kundig, 
geſt, 1617, 47 Sabre alt): Monarchia Lufitana. 
T. L Alcobaga 1597. T. II. Lisboa 1609. fol, 
Jacinto Freyre deAndrada, ($. 601): Vidade Dom 
Joa6 de Caftro, quarto 08 - Rey da India, 
1651, fol, Neue Ausg. Paris 1759. 8 Eugliſch 
Henry Herringmann, _ 2ateiniih und darauf 
auch Itaüeniſch vom Zejuiten del Rollo, 


.% 612. * 
Poetit und Rhetorik, Kritik. 


Der erſte Schrifefteller in der Theorie der Poe⸗ 

- fie war Saria y Soufa (vor 1649), jener ehe 
ber des Gongoriſmus in_der portugiefifchen Sonet⸗ 
tenpoefie, deſſen ſchiefe Grundfäge bey dem — 
en, 


r 


Z der Portugieſen. b. Proſa. an 


j den, zu welchem fle gelangten, dem guten Geſchmack 
‘Ih Portugal. auf Tange Zeit hinaus großen Schaden 
gethan haben, n ee ' 


. . as J 
In dieſer Lage war es fuͤr die portugieſtſche 
Sitteratur eine Woplthar, daß der Graf von Sri⸗ 
ceyra (vor 1740) die Lehren der franzoͤſtſchen Kris 
tik durch Theorie und Muſter in Portugal, in Um— 


lauf brachte h nur bey dem außern Ap⸗ 
paxat der blieh · Auf. dieſem Wege 
dieng num d » große Nagpahiner des Ho: 
razs, (vor und trug in der Form ein: 
elner in der r Urcadier gehaltenen Vor⸗ 
leſungen, d ie des Ariſtoteles und “der 
franzoͤſiſchen (eines Le Boſſu und Da⸗ 


“eier) über das Trauerſpiel und die Nachahmung der 
elaffifchen Werke des Alterthums vor. . Yon aͤhn⸗ 
lichem Werth obngefaͤhr ſind die neueſten Beytraͤge 
zur Poetik und Rhetorik in den litterariſchen Abband⸗ 
lungen der koͤniglichen Aeademie der Wiſſenſchaften 

zu Liſſabon. Unter ‘ihnen zeichnet ſich Franeiſco 
Dias Analyſe der poetiſchen Sprache und des Sthls 
der aͤltern portugieſiſchen Dichter, eines Saa de 
Miranda, Ferreira, Bernardes, Caminba und 
Camoens vortheilbaft aus, fo wohl von Seiten der 
philologiſchen Beurtheilung als der aͤſthetifchen Kris 
Ge, welche reich IR an Ausſpruͤchen eines hellen 
Verſtandes und richtigen Gefuͤhlen eines ſcharfſinni⸗ 
gen Mannes. 


Manoel de Faris y Soufa, ($. 604): Muͤber die Eos 
nettenpoefie, =) über den irrigen Begriff, den die 
Neuern von der Poeſie haben, 3) über die Gchäfers 
pefie, (alle drey Abhandlungen find-fpanifch ger 
frieben) gedruckt im 1, und IV, Bande der Fuente 

B N de 


236 1, MeueAtt.A.I1.1 Chem Redekünſte. 


de Aganippe; 4) Sommentar über die Werle Ca⸗ 
.. moens:, a) Lufiadas de Luis.de Camoens etc. 
commentadas por Manoel de Faria y Souſa. 
Madr. 1639. 4 P, in s Voll. fol, b) Rimas varias 
‘de Luis de Camoens etc. comment, por Man. 
"de Fariay .Soufa; Lisboa 1655. 7 Voll, fol. 


Francisco Xavier de Menezas, Graf von Ericeyra 
($. 605): Bor feiner Henriciade, einer Theorie des 
eptichen Gebichtö: Advertencias preliminares an 
poema heroico da Henriqueida, 


* "Pedro Antonio Correa Gargad, ($. 6or): kritiſche 
Dillortaqoẽs, im Anhang zu feinen Obras pbe- 
ie, 3* Be . 
5 Die Schriften der. Academie der Wiſſen fa ten zu Ri 
ſabon: Memorias de Litt. Port. uf f "ati 








a 





"4, Schöne Redefünfte ber Branzofen. 





1 Ullarmeine Werle: Tabiean hiſtorique des gens 
de letıres, ‘ou Abrege chronol, et sritigne de 
Thifteire de la littrature frangoile (par Pierre 
Longehamps). Paris 1767- 1773.,8 Voll, 125 


Hiftoire de la litt, frang. par Mr. de la Baftide er 
“ . d’Ujieux. Paris 1772. 2 Voll, 12. ua 


Les ırois Aöcles de notre literature par Sadatier 
de Cafirel, ed. 4.3 la Haye 1779. & Voll. is; 
Memioires pour fervir A Phil, de notre 


var Paliſſot. Paris 1803. a Voll. 8. : 
Des fecles Iitteraifes de la, France par Defejfärts, 
Paris 1801. nebſt dem Supplement 7 Voll. 8. 


Ueber einzelne“ Perioden: uͤber Ludenwig’s XIV Zeit: 
Hiftöire litteraire du ſiecle .de Louis XIV.” par 
. F. Lambert, Paris 1751. 3 Voll, 4. De ut ſch 

7 won G. B. dunke). Leipzj. u. Ropenh. 1739. 8. 


. ‚über Ludewig's XIV und XV Zeit: les deux ages de 
gout etc, par de.la Dixmerie. Amſt. 1770, 3. 


unter Ludewig XV uud XVI: le Necrologue des 
hommes c£lebres, Paris, 1764 - 1778: ı5 Par- 

ties 19. und la France litteraire, ou Dictionnaire 
des Auteurs vivans feit 1751. (par F. L du Port 

- du Tertre). Paris 1751:.8, mit Borrjegungen bis 

1784 ° - 

don 1771#1800: la France litteraire par 7, S. Erfeh. - 

‘ Hambourg 1797 - 1798:.3 Voll, 8. das Supplement 
biö 1800. Hamb, 1802. 5. 


litterature 


A. 


a Doefe 





Boilsau Despröaux, l'art poetique chant I et IV, 
Hißoire de la Peöfie ‚frangoife. Paris 1706. & 
Niftoire de la Poefie frangoife, avec une defenle 
de la Poelie, par l’Abbe Majlieu. Paris 1759. ı2. 
Des ouvrages concernant l’hiftoire de la Poëfie 
$rangoife, in der Bibliotheque frangoife par M, 
« Goujet T. VIII, p. 291 - 394; und dann T. IX- 
, XV. (geht. bis ans Ende des ızten Jahrhun⸗ 
dert). . 
Hißeire de la Posſie frangoile (par PAbbé Merve- 
fin). Paris 1786. 8. ' J 
Sammlungen: Annales postiques depuis l'origine 
de la Poefie frangoile, Paris 1777. 1785. 33 Voll. 
12. eine Sammlung der befien Stüde aus den als 
ten franzoͤſiſchen Dichtern. 
Recueil des plus belles pieces des Poätes francgois, 
‘tant anciens que modernes, avec l'hilloire de 
leur vie; par "’Auteur des M&moires et voyage 
@’Elpagne, Paris 1698. 6 Voll, 19, Bibl 
\ iblio- 
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*  Bibliothegne pottique, du nouveau choix des 

plus belles pieces de vers en tout genre, de- 

wis Marot jusqu’aux Pc&tes de nos jours, avec 

leurs vies et dcs remargnes [ur leurs ouvtages. 
Paris 1745. 4 Voll..ı2, 

Recueil des plus belles pieces des Postes frangoi 
depuis Villon jusqu’a Benferade, T. I, Pari 
1752. 8. “ rl 

Muſenalmanache: L’Almanach des Mules, contde 
nant un choix des meilleures pieces de Pochies 
fugitives, qui ont paru en 1764: avec des re- 
marques, Varis 1765- 1806. 12. Pieces ech 

&es aux XVI premiers Almanachs des Muſe⸗. 

— ſ. a. 12. WBG 

5. 613. — 
J * 


Umriß ihrer Schickſale. 3 


Die franzöfifche Poefte ift nichts als anſtaͤndige 
Dede, min Aetigkeit und Puß, reichlich ausgeftarte, 
und der Zweck der franzöfifchen Dichter Fein ande. 
rer, als durch eine delicate. Auswahl der Gedanken 
und Bilder, durch Seineit der Wendungen, durch 
firenge Beobachtung des Schicklichen im Ausdrutk 
durch eine correcte, praͤciſe und gut verſificirte Sprgs 
che zu belehten, und angenehm zu unterhalten, 
Die franzöfiihen Dichter legen fich nicht die Pflicht 
auf, die-Tiefe und die Innigkeit des Gefühle felbſt 
auszufprechen, fondern fie befchreiben es nur; fie 
bemühen fi nicht, das Intereſſante durch freyen 
Aufflug der Phantafie bis zum Idealen zu erheben, 
und ihm dadurch poctifche Würde zu geben, fondern 
fie begnügen ſich, daſſelbe elegant darzuſteilen. Ein 
übeebingehendes leiſes Beruͤhren der Empfindung, 

ein leichtes Spiel des Witzes und der Phantafie in 
. T wohl⸗ 


on. J 
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ne Profaifcher Eleganz, iſt 
en Pocfies Wie iſt ſie zu 
gekommen ? 


on 1450: 1520. Dies 
ı nach dem Verfluß der Rit⸗ 
en romantifchen Stoff als 
froͤhlichen, zärtlichen ‚und 
ver Öalanterie, in Erzaͤh⸗ 
n fabliaux und in Ritterro⸗ 
Bis in den Anfang des 
t6 zeige fich noch Fein frems . 
nfluß der alten claffifchen 
noch der neuen italienifchen und fpanifchen Poeſie, 
anf ihre Dichtungen. Sie Pennen noch feine an 
dere Mufter als die Trouveres, aus ihnen fchäpfen 
fie den Stoff," aus ihnen borgen fie die Darſiel⸗ 
iungsweiſe, mit ihnen reden fie in jener muntern und 
aaiven Sprache fort, die von Anfang an ein eigene 
ebämlicher Vorzug der nordfranzdfifchen Dichter war. 
ur befleißigen fie fich einer correcteen und elegantern 
Sprache, mehrerer Schicklichkeit des Ausdrucke, 
und der Verbefferung der Keime, und ändern ab, 
was veränderte Denkart und Sitten anders wollten. 
Mit Recht betrachtet nan daher Alain Chartier 


(Coor 1458), Stanz Gorbevil (vor 1461), Wil⸗ 


beim Cretin (vor 1525) und ihre Zeitgenofien für 
Blope Vorläufer ber neuern franzöfifehen ‚ Parfie x 
fie machten noch keinen Verſuch, das Moderne nach 
antiken Muſtern zu veredeln, und das Auslaͤndiſche 
mit dem Einheimiſchen zu verſchmelzen: aber fie was 
wen ſchon auf dem Weg, den Die folgenden Dichs 
tergeneragionen nut weiter und mit dem Gebbauch 
neuer Häffemistel verfolgt haben; Fe ſuchten Ord⸗ 

— nung 


\ 
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"nung und Anftand in. die Verſe zu bringen, fie 
durch wigige Einfälle zu heben, und den Verſtand 
zu gefallen. Noch gelangen ihnen blos Spiele des 
Wißzes, Erzählungen, dtondeaur, Stanzen und 
andere poetiſche Kleinigkeiten, mit Grazien der Nai⸗ 
vetaͤt und Munterkeit geſagt. Unter hoͤhern Gegen⸗ 
ſtaͤnden erlagen noch ihre Kräfte: fo bald fie derglei⸗ 
hen verfüchen wollten, kehrten fie. entweder zu der 
alten Rohheit zurück, oder: verfanfen fie in dem 
fcholaftifchen Allegorienwefen. . Froſtige Myſterien 

. und Moralitäsen vorunftalteten noch ihr Theater, 


Zweyte Periode, von Marot bis Malperbe, 
von 1520: 1600. Inter biefen Voräbungen war 
Die alte elaffifche und die nee italienifche und fpaniz 
ſche Litteratut in Frankreich nad und nach bekannt 
geworden, durch die ein hoͤheres Gefühl des Schoͤ⸗ 
nen und GSchieflichen in feinen Dichtern erweckt 
ward. Es leuchtete den beſſern Geiftern ein, ihrer -. 
Poeſte klebe noch die fraͤnliſche Barbarey an, und 
man müffe fi bemühen, den altfränfifchen Ton 
mit feinen feoftigen Allegerien, feiner wäfferichten 
Wißelen , und feiner profaifchen Geſchwaͤtzigkeit aus 
ihr zu verbannen, 


Die Mittel dazu fuchte man bey dem claffifchen 
Alterthum. Marot/ mit einem Genie zu liebli⸗ 
chen Taͤndeleyen gebopren, und von demfelben und 
feinee Befanntfchaft mit den neuen italienifchen Claſ⸗ 

ſikern vor jeder ängftlichen Nachahmung der Alten 
verwahrt, veredelte (vor 1544) blos durch feinen 
aus Elaſſikern gebilderen Geift, den romantifchen 
Stoff, und ahınte ihnen Correctheit in der Diction 
nach, ohne ihr die bisherige Maiverät der franzoͤſi⸗ 
B <a : ſchen 
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ſchen Sprache aufzuopfern. Er fand an ſeinem 
reund und Zeitgenoſſen, Mellin de St Gelais 
(vor 1558) einen glücklichen Nacheiferer, den es 
beynahe fo gut, wie ihm, gelang, Eleganz und 
etaffifche Correctheit, ohne Verluſt der Naivetaͤt, 
- In angenehme Tändeleyen zu bringen. Die Fran 
zofen harten num elegante, dem antiken Geiſt und 
Styl gemaͤße, und daben doch nationale Dichterver: 
ſuche, die von andern mehr oder minder glücklich 
nachgeahmt wurden; doch nur in poetifchen Kleinig⸗ 
keiten. So bald aber auch diefe poetifche Schule 
zu großen Gegenſtaͤnden, die einen Styl von gleis 
her Haltung forderten, ſich erheben wollte, fo fiel 
fie in die alte Barbaren und Geſchmackloſigkeit zur 
ruͤck: es mangelte ihr noch die intellectuelle Bildung 
zu einem reichen Stoff und der noͤthigen Leitung des 
Gefüpls des Schönen, das immer. lebendiger er⸗ 
wagte. B . 


Jenem Mangel dachte Ronfard, der Wer: 
faffer einer verungluͤckten Franciade, (vor 1585) 
durch Compifationen aus den Alten abzubelfen. Er 
plünderte ihre Mythologie, und ftoppelte fich einen 
Vorrath von Gedanken und Bildern aus den grie⸗ 
hifchen und römifchen Dichten zuſammen; zuletzt 
dehnte er feinen Sammlerfleiß auch auf Worte und 
Phraſen aus, und glaubte nun Wunder, wie herr⸗ 
Lich er dem Modernen durch das Antike aufzuhelfen « 
im Stande ſey. Er nahm eine Menge griechiſcher 
und latemmiſcher Worte in feine Verſe auf, ohne fie 
dem Genie der franzoͤſiſchen Sprache vorher anges 
paßt zu haben; er brauchte Bilder aus Griechen 
und Roͤmern, ohne ihnen vorher Eine franzöfifche 
Matur anzufhaffen; er feßte alte. Vorſteilungen 

" zwi⸗ 
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zwiſchen neue, fremde zwifchen einheimiſche in einem 
bunten Gemifche, ohne diefen das Fremde abzu⸗ 
feeifen und jenen eine moderne Form zu geben: fg 
gar die alten Sylbenmaaſe Eünftelte er in der unacz 
centuirten franzöfifhen Sprade nah. Daraus 
entftand ein poetifcher Vortrag in einer neologen 
Sprache, voll ſcholaſtiſcher Pedanterey und übel: 
verftandener Erudition; pomphaft und prunfend im 
Ausdruck, überladen mie Mythologie, ftroßend 
von phantaftifchen Phrafen, gebäuften Beywoͤrtern, 
uͤber ſpannten Metaphern, heterogenen Bildern und 
Figuren :. ein affectirter Jargon ohne ‘Leben, Kraft 
-and-Wirkung Zum Unglüc fand der Geſchmack⸗ 
loſe Flitterpuß Bewunderung. Jodelle (vor 1573) 
md du Bellsy (vor 1560), Antoine de Baif 
(vor 1592) und Remi Belleau (vor 1577), 
Dontus de Thyard und Jean Daurat (mit Ron⸗ 
fard, ihrem Oberhaupt, nur Bas Sichengeſtirn der 
Dichter genannt), ahmten ihn nad. Zwar widere 
feßten ſich Marot, Melin de Gt Gelais und ihr - 
Anhang den Sprach- und Gefchmackverderbern ; 
aber ohne großen Erfolg, Denn nachdem erft Mas 
rot und St Gelais tobt waren, wurde die gute Gar 
che blos von fteifen Verfifieatoren vertheidiget, welche 
das Verſchmelzen des Antiken mit dem Modernen 
nicht fo gluͤcklich und meifterhaft verſtanden, als 
ihre Oberhaupt: Dichter ohne Kraft und Begeiſte⸗ 
rung, welche ihre Gruͤnde nicht durch Muſter zu 
unterſtuͤtzen wußten. Ueberdies galt feit Franz I, 
ſeitdem der Hof einen gelehrten Anftrich angenom men 
Batte, und Paris der Mittelpunkt der Litteratur ger 
worden war, mir in Sitten, fo in Sprache und 
Geſchmack, nur das, was der geoßen Stadt und 
denn Hof gefiel; umb beyde errheilten, um fich ihre 
" 22 Ken⸗ 
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Kennermine defto mehr zu fihern, dem Gelehr⸗ i 
tern, woruͤber die Menge fein Urtheil Haben konnte, 
den Vorzug, Bu . 

Um das Uebel vol zu machen, drang, gleichjeis 


„tig dieſem Streite, der Priapifinus in bie franzäfie ' 


ſche Poeſie ein, veranlaßt durch die frehen Sitten, 
die an den Höfen Carl's IX und Heinrich's IIl herrſch⸗ 
ten, Dichter aus beyden Partheyen wetteiferten 
daritın mit einander, und Abertrafen in franzäfifcher 
Sprache die ſchmutzigſten Sonetten und Terzinen der 
Italiener. 


Durch dieſen Zuſtand ber framoͤſiſchen Poeſie 
in der zwehten Haͤlfte des ſechszehnten Jabrbunderts 
wurde nicht blos der gute Geſchmack aufgehalten, 
fondern es giengen auch dabey weſentliche Vorzuͤge 
der franzoͤſiſchen Sprache unter, Da die Marotis 
ften diefer Zeit nichts Elaffifches zu geben mußten, 


und die Antimaroriften Geſchmacklos reimen, fo 


verlohr ſich nach und nach die fräßere Naiverät der 
franzöfifhen Sprache, und die Affectation und Steifs 
beit fraß fich in fie fo tief ein, daß fich jene ihre 
thrnowindize Eigenſchaft nie wieder herſtellen 
ließ, ° 


Endlich leuchtete die Abgeſchmacktheit bes Rons 
fardifchen Phraſenpomps ein, und man fand wies 
der an eleganter Natürlichkeit Gefallen. Man las 
Johann Vertand, der ſich ihrer befliß, mie Vergnuͤ⸗ 
hen; man fchäßte an Philipp Desportes die Sel⸗ 
tenbeit des Phrafenfhmulften: aber beyde waren 
noch zu arm und ſchwach an Ideen und Styl, um 


‚eine neue Epoche zu machen. Die Kraft dazu bee 


ſaß 
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faß erft Malhktbe, jener beruͤhmte Schoͤpfer der. 


lyriſchen Poefie: feitdem er gedichtet Batte, war ber: 
Ronfardifche Pedantifmug bey aller Welt were - 


achtet, 


Indeſſen ließ er doch eine ‘gute Frucht, bie 
Anfänge des regelmäßigen Theaters, zuruͤck, welche 
die langweiligen und froftigen Myfterien und Dioras 


litaͤten in kurzem außer Anſehen brachten. Jodel⸗ 


le, einer von dem berüchtigten Siebengeftien, lernte 
(1552) den Griechen die Tragödie und dem Terenz 
die Komödie ab; zwar in einer peinfichen Nachah⸗ 
mung und in der pomphaften Sprache der Schule, 
zuwelhre " u J 
Weg zum | 

fpätern Luſi 

beybehalten 


Datt 
Corneille,⁊ 
Poeſie ware 

vielem Unkr 


Genie's daz 


Malherbe 
einem Ohr fi 
mit dem Feu 
und mit dem 
ſchickiich iſt 
des claſſiſch 


bes edein Style und Schoͤpfer des lyriſchen Ge⸗ 


ſangs. Er leitete mit ber größten. Sorgfalt alles 
Das wilde Waller ab, das zwiſchen bie franzoͤſiſche 
Sprache: gedrungen war, und machte dagegen ihre 
reinen Quellen ergiebiger ; m der ſirengſten Kritik 

4 er⸗ 





29611I. Neue Litt. A. Il. ı.CichöneRebekünfte. _ 


erwog er, was ſchicklich und unſchicklich, natuͤr⸗ 
Ich und unnatuͤrlich, dem Geuie der franzoͤſiſchen 
Sprache angemeffen und. zuwider ſey, und ſtellte 
dadurch Praͤciſion und Würde, Eleganz und Feins 
heit der Achtfranzöfifchen Dietion wieder her. Aber 
weiter zu geben und ihr auch Kraft und Kuͤhuheit 
zum Ausdruck inniger und tiefer Gefühle und zur 
Dorftellung hober Marurpoefie zu geben, das gieng 

siefe Poeſien ſelbſt über ‚feine Kräfte, 


Nechaniſuius der Sprache gewadr 


ch nicht Aber ihe Genie zu gebieten, 
h unter feiner Hand, was fie von 
fen war, mehr oratorifch als poe⸗ 


ı Dietion ward nun für alle Dichter 
XIV. Mufter; und feine Schüler 
er dem Benftand alter Claſſiker an, 
te, zue Satyre und Schäfrpoefie. 
Regnier ſtudirte (sor 1613) den römischen Dichtern _ 
den Gang der Satyre ab, und bereicherte die frans 
zoͤſiſche Poeſte in Malherbiſcher Diction mit Sitten⸗ 


gemaͤhlden nach dem keben, denen nur, noch ‚gie 


Feiuheit eines feinern Jabrhunderts in einzelnen. Zi 
gen abgieng, um meiſterbaft zu heißen. . Racan 
dagegen (v9e 1670) ſtimmte die Hirtenfloͤte nach dem 
Muſter der Alten, und druͤckte feine fändlichen Ge: 
fühte nicht. blos in Malherbe'ns Diction, fondern 
auch in feiner lyriſchen Form aus; aber hauchte zus 
gleich feinem Styl jene Weichheit und füge Melans 
cholie ein, welche die Liebe, bie in ländlicher Eins 
ſamkeit feufze, in ihren Gefängen achmen muß, 
daß Die Hirtenpoeſte der Franzoſen beffer gethan ha⸗ 
ben wuͤrde, wenn fie blos. gefucht baue, een 

on 
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Ton zu veredeln, als daß ſie ihn nach der Zeit 
bis zum Feinen und Verfeinerten binaufdeſtimmit 
bat. 


So weit hatte die Nachahmung der Alten die 
franzöfifche Posfie gebracht. Es war zwar. ein 
ſchoͤner Anfang; aber auch nur ein Anfang, dem 
noch viel an reiner Volfonimenheit fehlte. Denn 
ſelbſt in den Dichtarten, weldye diefe Schule liebt 
‘re, in ihren Dden, Liedern und Stanzen, in ihr 
ren Gatyren: md bucoliſchen Gefängen vermißte 
ınan noch häufig Haltung und Gleichheit: wie weit 
weniger war ſie durch Sprachvermögen. und intel: 
lectuelle Bildung etwas Höheren, der Epopde oder 
dem Drama, gewachfen! Als Chapelain (vor 1674) 
durch Sonetten, Madrigale und Lieder zur höchften 
Hoͤhe des poctifchen Ruhms bey feinen Zeitgenofs 
fen aufgeftiegen war, und er noch hoͤber durch 
eine Ebopoͤe feigen wollte, fo ftürzte er plöglich 
durch feine Pucelle in die -tieffte Tiefe der Verach⸗ 
tung. nieder, die nur einerP platten Reimer treffen 
kann. 


Doch blieb die frauzoͤſiſche Poeſte in diefen 
Zeiten richt blos ben der Nachahmung antiker 
Muper ſtehen; fie wollte fi) auch noch dus den 
italienifchen und fpanifchen Claſſikern ſchmuͤcken: 
aber wo fie es verfuchte,, brachte fie es entweder 
nicht zu claſſiſcher Vollkommenheit, oder fie lief 
ſich gar durch diefe Mufter zu falfchen Zierrathen 
verführen. Vom Thron herab durch Katharina 
und Maria von Medici zum Gonettengefang er: 
muntert, mettziferten bie ſchoͤnen Geiſter der Fran⸗ 
zofen von Las und Bi an bis Mn den 


Ts Dis 


298 111, Neue itt. A.IL. 1. Schöne Redekuͤnſte. 


Dichtern Ludewig's XIV, von der Mitte des fechs: 
‚zehnten bis zu der Mitte des fiebengehnten Jahr: 
hunderts herab, mit- einander in Gonetten: aber 
weder petrarchifche Wärme noch  petrarchifcher 
Abythmus wollte den franzöfifchen Sonettenſaͤn⸗ 


gern in ihrer Mutterſprache gelingen. Noch hatte 


kein feſter Geſchmack gelehrt, den‘ Flitterput der 
italieniſchen Dichter, die concetti, zu verſchmaͤ⸗ 
hen; und die galante Poeſie der Franzoſen ſchmuͤckte 
ſich recht nah Woblgefallen mit dieſen Pointen 


"und mit dem Metaphernpomp des Mariniſmus. 


Die dramatiſche Poeſie der Franzoſen hielt ſich 
auf ihrem. opnehin langen Gang zur Vollkommen⸗ 
heit noch länger durch den falfchen. Schmud auf, 
' den fie aus Stalieneen und Spaniern borgte. 
Den tragifchen Styl durchſpickte fie mit epigrams 


marifhem Wig und MWortfpielen, nach welfcher. 


Art, wovon felbft Triſtan's Marianne und. Mair 
ret's Sophonisbe noch vol find; aus ſpaniſchen 
Dichtern nahm fie den bochtrabenden Ton, in wel: 
chem die Helden im Trauerſpiel reden: Empfindans 
gen und been, fünftlich bis ins Unnarürliche ges 
fleigert, und mit epigrammatifchen Subtilitaͤten 
und Wigelegen verfegt, gaben ungeheuere tragi⸗ 
ſche Compoſitionen. Die Komödien, nichts als 


dialogirte Romane, borgeen das Nationale der- 


Italiener und Spanige zu ihrer Belebung, fo wes 
nig fie auch zu den einheimifchen ‚Sitten paßten, 
wie den Arlecchino der Staliener und den Gracio- 
fo dee Spanier mit ihren benbderfeitigen Gefolge, 
deren unpoetifchen Jargon man’ felbft in den fleis 
fen Tragikomoͤdien nicht entbehren wollte, fo wes 
nig als jene lange Machrfsenen und - Wedientens 


an: 
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ſchurkerehen, und andere ahnliche Mafchinerien, J 
die dem ſpaniſchen Theater einheimiſch waren. " 


Am Ende diefee Periode ward bie elegante 
ehetoriſche Diction, die Malherbe in die Poeſie 
eingeführt hat, auf immer den Franzoſen zum Ge⸗ 
feß gemacht, daß nie mehr eine poetifche Sprache 
auffommen fonnte, geſetzt auch, daß Zeitalter, 
Klima, Regierungsform, und Geiſt der Geſell⸗ 
ſchaft ihrer Entſtehung günftiger geweſen wären, 

als der Fall iſt. Richelien, der feinem Vater⸗ 
land den Ruhm einer elaffifhen Uebung der fchds 
nen Redekuͤnſte “geben wollte, fegte eine Geſell⸗ 
ſchaft von vierzig Gelehrten init dem Auftrag nier 
der, erſt die franzöfifche Sprache zu difeipliniren 
und im Materiellen und Formellen zu beftimmen, 
und dann darüber zu machen, daß fih nie ein 
eühner Geift anmaßen möge, die von ihr gefeßte 
Schranken überflug zu überfpringen — jene boͤch⸗ 
ſte Schiebsrichterin über‘ Sprache und Geſchmack, 
die Academie: frangoife (1635). - Durch fie war 
es um jede Poefie, die im Sturm der Begeiſte⸗ 
eung und im Flug der Phantafie empfangen wird, 
auf immer’ Yefchehen: die Poefie konnte feit ihrer 
Gefeßgebung nichts mehr als verfificirte Rede nach 
‚conventionellen Regeln fein. Eine Geſellſchaft 
geiſtreicher Grammatiker harte ſeitdem im Ton uns 
truͤglicher Gefeggeber beftimmt, was edel. und uns 
edel, gemein nnd vornehm, was den hoͤhern Staͤn⸗ 
den im Umgang, was Dichtern und Rednern in 
Geifteswerken erlaubt fenn folftez fie batten die 
Bedeutungen der Wörter, zu deren Gehratich fie 
von Amts wegen die Erlaubnis gegeben hatten, 
ein für allemabl durch forgfältige und genaue Defi⸗ 
’ nitios 


' 
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nitionen fefgefeßt, wiſchen die keine andere mehr 
ohne ihre beſondere Genehmigung eingeſchoben wer⸗ 
den durfte; fie harten den Gang der Sprache, die 
Folge und Drdnung der’ Worte und Säge, jede 
Partikel zur Verbindung, jede Inverfion der Rede 
von unabänderlicdten Gefeßen abhängig gemacht: 
nichts ward dem Eigenfinn, nichts der Neuerungs⸗ 
ſucht der Schriftfteller überlaffen: Jene auserwaͤhl⸗ 
ten Vierziger waren däbey logiſchen Regeln nachge⸗ 
gangen, durch deren Befolgung ſich ein philoſophi⸗ 
fcher Geiſt durch die franzoͤſiſche Sprache hindurch: 
zog, der für Die Klarheit und Präcifion der Profa 
bereich, ſuͤr die Poeſte aber.auf immer: verderblich 
war :: bie franzöfifche Sprache ward für dieſe freye - 
Mufenkunft zu beſtimmt, und durch die Art, wie 
fie Ideen analpfigte und Worte conſtruirte, zu geo⸗ 
metriſch. Der freye Schwung der Phantafie ward 

durch Sprachfeffeln gehemmt; der Flug der Begeis 
ſterung auf eine fanfte und matte Bersegimg einges 
ſchraͤnkt; die Herrſchaft des Geiftes über Die Sprache 
vernichtet, Der Profa und Poefie ward dadurch 
ein Ziel geſetzt, das fie nicht. uͤberſchreiten durften; 
beyde wurden auf diefem Wege klar, correct und" 
elegant: aber die Poefie verlohr dadurch die heilige 

ſten Rechte der Freyheit, das Reche infonderpeit, 
die Sprache nach ihren Vedürfniffen umzubilden, 
und in eben dem Maafe ungewoͤhnlich zu werden, 
als fih Gefühl und Phantafle zu ungewöhnlichen. 
Regionen erhoben: ihr blieb nicht wenig mehr ale 
profaifche Eleganz. 


Durch bie feanzäfifche Academie wurden Hef 
und Hauptſtadt (fuͤr die aber der Hof immer den 
Ton angab) in der Uſurpation des Geſchmackrich⸗ 
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teramtes, das fie fich ſchon feit Franz I jugeeignet 
batten, befeftiget. Beſtrebte fich vordem ſchon jes 
der Dichter und Reimer, den Benfall des Hofe zu 
gewinnen, wo fein Beyfall felten mehr als Ruhm 
und bürgerliche Auszeichnung zu bringen pflegte: 


wie viel mehr jeßt, da man von feinem Beyfal 


reelle Voreheile, cine beſoldete Stelle in dem 
Rath der Vierziger, zu erwarten hatte! Wer eis 
- wa aus Selbfiftändigfeit des Geiſtes andern Sins 
ned war, und die Unabhängigfeit ber freyen Mur 
fenfunft, der Poefie, jedem äußern Vortheil vor 
509, wie mußte ber nicht buͤßen! Gleich das erfle 
Beyſpiel eines folchen. Ungehorfams gegen die ſou⸗ 
veräne Stimme des Geſchmacks, Die vom Hof, 
Getzt durch Richelieu infonderheie, als feinem Der 
präfentanten), geführt ward, wurde an Corneille, 
dem Verfaffer des Eid, mit der größten Strenge 
geahndet: "durch feine: Gprachacademie ließ der 
Cardinal über ihn und manche Ungewoͤbnlichkeiten 
feiner Sprache ein grammatifhes Auto da Fe in 
fegerfichen Formen halten. Es wirkte, was es . 
witken follte: alles fpiegelte fich daran, und un: 
terwarf fich knechtiſch. Wie Angftlich machte nicht 
dieſes Beyſpiel kurz darauf den guten Racine! O6 
gleich fchon in feinen erften Arbeiten fo rein und 
genau, daß er ‚fich felbft Härte vertrauen Pännen, 
nahm er dennoch Patruͤ zu feinem Gprachmeifterer 
an: ein urierbittlicher Sprachtichter, der ihm und 
Boileau unaufhörlich einfchärfte, mit der Sprache 
in der Poefie nie zu frey umzugehen, und fie nie 
dem Vers aufzuopfern. Bey folhen Sprach⸗ 
predigern an der Seite der Dichter mußte wohl zu⸗ 
legt Eleganz im Ausdruck für das Hoͤchſte in der 
Poeſte gehalten werden, Eu no 
\ . Vierte 
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. Vierte Periode, unter $ubewig XIV und 
nach ipm bis auf die neueften Zeiten, yon 1650⸗ 
1800, In dieſer Lage trat die Poefle in das Jahr⸗ 


hundert Ludewig's XIV ein. Bis dahin hatte Spra⸗ 


che und intellectuelle Bildung der Franzofen die Stufe 
der Vollkommenheit erreicht, daß das goldene Zeit: 
. alter. ihrer Litteratur erwartet werden konnte; und 


wie in andern Fächern, fo brach es auch in den 
ſehoͤnen Redekuͤnſten an. Alle Dictungsarten, . 


außer der epifchen, wurden in der zweyten Hälfte 
des ſiebenzehnten Jahrhunderte. von geifteeichen 
Männern bearbeitet: Bas Trauerfpiel von Corneille 
. und Racine, das $uftfpiel von Moliere, das lyri⸗ 
ſche Drama von Quinauft, die Fabel von fa Fon 


saine, das Lehrgedicht und die Satyre von Voilcan, - 


das anakreontifche Lied von Chaulieu u. ſ. w.: aber 
unter welchen fuͤr Achte Poeſie, die ihr Weſen in 
dem Idealen ſucht, ungünftigen Lmftänden ! Lude⸗ 
wigs Stärfe lag in Anftand, in Decenz und erhar 
benem Schein; ſein Hof fuchte ipm in diefen Eigene 
ſchaften gleich zu fommen; und. da. diefer über den 
Geſchmack defporifch berrfchte, fo war der franzoͤſi⸗ 
ſchen Poefie die legte Eigenthuͤmlichkeit, die fie in 
ihren erften Werfen auszeichnet, viel Anftand und 
Desenz, in kurzem angebildet: noch vor Ablauf des 
ſiebenzehnten Jabrhunderts war bie ſchwache Hof⸗ 
nung, daß vieleicht noch irgend ein ſtegendes Genie 
die Schranken der franzöfifchen Sprache durchbre⸗ 
. hen, und fie durch neue Sprachſchoͤpfungen zu ach⸗ 
ter Naturpoeſie geſchickt machen möchte, auf immer. 

. verfchmunden. Um auf den Hof zu wirken, und 
deſſen Benfall, von dem alles abhieng, zu gewin⸗ 
wen, mußte ſich jede Gattung des poetifchen Style, 
der tragifche und komiſche, bes lyriſche und er 
2 reſte, 
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reſte, ber didactiſche und erzaͤblende, fo verſchieden 
einander in Zweck und Natur, nach einer allgemei⸗ 
nen Grundregel bequemen, nad der über alles ge. 
ſchaͤtzten Den. Das Teauerfpiel duldere Feine 
ſtarke Züge; es verlangte ein milderndes, fanft cor 
iorirtes Medium, bey dem man fh, frey von Er⸗ 
ſchuͤtterung und Entſetzen, decent und fanft ſollte 
amuſiren koͤmen. Leidenſchaften durfte es nicht 
handeln laſſen, damit ſich auf der Buͤhne nichts 


Indetentes zeigen moͤchte; es. durfte fie nur delicat 


und, anftändig beſchreiben. Corneille's Sprache 
wußte daher nichts von Ungeſtuͤm, welche ihr der 
Sturm der Leidenſchaft hatte mittheilen koͤnnen ; und 
die Sprache Rarine'ns erft — von Natur fchon von 


weicherem Herzen, als fein Vorgänger, und in den - 


legten Jahren gar noch .der fanften Maintenen und 
dem nach ihr geftimmten Hof Bingegeben — Fonnte 
er zu einer ‘andern als zur leifen und. linden Hof⸗ 
ſprache der Empfindungen geſtimmt ſeyn? Moliere, 
vom. Wort und dem bedeutenden Stillfehweigen des 
geoßen Königs abhängig, war in feinem komiſchen 
Witz allerwärts durch die Hofdecanz beſchraͤnkt, und 
mußte, wo er ſich, ihm freyen Lauf zu laſſen, nicht 
entbrechen: onnte, blos auf die Provinz rechnen. 
Dev kuͤhne Igrifche Flug blieb aus, ob Aleich das 
mabls die. Zeit großer Creigniffe und Siege der 
Nationalgroͤße und des Nationalenehufiaamiis war: 
Die Gemürher waren wohl beraufcht,, aber nicht von 
Hochſinn, fondern von Eitelfeit , nicht zum Gefang 
der ihriſchen Begeifterung, fondern zum eckelhaften 
tob des großen Königs, das er ſelbſi in Quinault's 
Opern mit: und .nachfang, und: das wie jede Krie⸗ 
here Teer von jeder Fülle der Empfindung war, 
Dun warf fi gar Boilean zum Gpfeßgeber in der 


Poe⸗ 


304 11. Neurgitt, A.I1. 1. Schöne Rebefünfi. 


Poeſie auf. Entbloͤßt von aller Phantafie, die Ger 
"meines bis zum Idealen zu, erheben weiß, von aller 
Kuͤhnheit des Geiftes, die auch Kuͤhnheit der Ge 
danken giebt, von Innigkeit und Tiefe des Gefühle, 
die mit der Sprache ringt, bis fie fich in Worten 
ausgefprochen,, hatte er weder einen Begriff von 
dem Vortrefflichen, was der Flug der Phantafie, - 
der Sturm der Leidenſchaft, ‚und tiefe Empfindung 
zu ſchaffen weiß, noch wüßte er im’ Gedicht Staͤrke 
amd Hohheit der Gedanken, Kühneit der Dichtun⸗ 
gen und Bildet, Energie und Donner im Ausdruc? 
zufchägen. Als ein geiftreicher Dann von hellem 
Verfiand fhägte er nur Klarheit und ſcharfe Bes 
ſtimmtheit der Jdeen und ihres Ausdrucks, Wahl 
und Zweckmaͤßigkeit, Richtigkeit, Feinheit und: 
fortgebende Eleganz der Diction: kurz alle Die Eir 
genſchaften, in denen fich der Verftand fpiegelt, und 
die daher der Triumph der Profa find, Seine Por 
. fie war bloſe Verſtandespoeſſe, durchhaucht von 'eis 
nem Geiſt des ſchicklichſten Maaſes, der Schoͤnhei⸗ 
ten haushaͤlteriſch vertheilt, und nie mit ihnen ſchwelgt 5 
geleitet von einer ſich nie vergeſſenden Sobrietaͤt, die 
mmer Tact hält, und alles Schulgerecht regelt und 
mäßiger; in Verſen ver goldenen Mediocritaͤt, die: 
niemand überfaden , die auch der gemeine Kopf vers 
ſteht: furz eine Poefle, recht im Geiſt des Hofes 
Ludewigs und der franzoͤſiſchen Sprache. Mit fi 
nen Muſtern ſtimmten nun ſeine Vorſchriften 
zuſammen: fie eifern gegen jeden dreiſten Zug, ge⸗ 
gen jeden kuͤhnen Schwung, gegen jede Erhebung 
zum Ungewoͤhnlichen. Und dieſe feine Vernunft⸗ 
reime kamen jn’allgemeine Achtung, fein poetiſches 
Geſetzbuch zu allgemeinem Anſehen: elegante Verſe 
mit proſaiſchem Aecent und in einer angenebmen 
et Hals 
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Haltung, waren von nun an als ächte Poeſie ges 
feglid). 


So erflärt der Gang der Bildung der Frans 


zoſen und ihrer Sprache die Eigenthuͤmlichteit ihrer 
Poefie. Bon ihrem erften Anfang neigte fie ſich 
bin zum Oratoriſchen; ihr Fortgang hielt fie daran 
feſt; das defpotifche Joch der Sprachacademie fefs 
felte fie auf immer daran: fie kann nichts mehr als 
geiftreiche Artigkeit, nichts als anmuthige Tändeley, 
nichts als anftändige Rede ſeyn, der es nie an Pug 
gebricht, (Des vers bien faits ont toute l’ex- 
actitude et toute la juſteſſe de la profe, en y 
joignant I’exprefion et: l'harmonie poetique, 
La Harpe Lycer XıV. 275). In einer. zu Ab⸗ 
firactionen gebildeten" und wie geometrifch geordnes 
sen Sprache kann es feine Naturpoeſie und Leinen 
freyen Aufflug der Phantafie geben, der das Zus 
tereſſante bis zum Idealen erhebt. Den Franzo⸗ 
fen fehlte das Organ dazu. : Uber fo: wie von 
diefer Seite die franzöfifche Poefie den’ claffifchen 
Poefien andrer Mationen nachficht, fo geht fie: 
ihnen in den Dichtungsarten vor, in denen Ord⸗ 
nung. der Gedanken und Anftand des Ausdrucks die 
bervorftechenden Eigenfchaften feyn müffen. Soll nun 
die Beurtheilung dee franzöfifchen Dichterwerke nicht 
eine fortgehende Polenrif feyn, fo bleibt keine ans 


dre Weiſe übrig, als daß man ihre Abweichung ' 


von dem, was die Matur der Dichtfunft mit 
fih bringt, umd andere Nationen zu ihrem We— 
fen rechnen, ſammt dem Urfprung ihrer Abwei⸗ 


dung davon anzeige; und dann ſich an das halte, - 


was die franzöfifchen Dighter Teiften wollen, und 
ihre Werke bey der Befimmung ibres Werths 
mit 
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mit den Vorſchriften ihrer (freylich zu einſeitigen) 
Poetiken zuſammenhalte. So wird der Wahrheit 
nichts vergeben; man unterſcheidet das, was ſie 
leiſten ſollten, geboͤtrig von dem, was ſie leiſten 

"wollten und geleiſtet haben, und vermeiber ein 
endlofes. Diſputiren, welches immer unvermeids 
lich ift, fo balb man von völlig verſchiedenen 
Grundfägen ausgeht. 


Das Vortrefflichfte in der Poefie, das ſich in 
franzöfifcher Sprache leiften ließ, wurde von den 
: Dichtern geleiſtet, die ſchon Ludewig XIV als aus⸗ 
gebildete geiftreiche Männer bey feiner Thronbeſtei⸗ 
gung begrüßten, oder damahls fich bie legte Bil⸗ 
dung gaben, um in Die Reihe der damabls bereits 
vorhandenen Elaffifer nächftens einzutreten. Diefe 
beyden Dichtergenerationen folgten lauter urfprüngs 
lichen Eindrücken, und waren Originale; fie gaben 
die Mufter. Die dritte Generation, die erſt gegen 
das Ende Ludewigs des Großen auftrat, fand ſchon 
"das Beſte von ihren Vorgängern. weggenommen ; 
ſie mußte nachahmen, und fiel in. die gewöhnlichen 
Sebler der Nahapmung, in das Matte, Geſuchte 
-und Unnatuͤrliche. ‚Der. gute Geſchmack fing am 
abzunehmen: Crebillon übertrieb das. Tragifche bis 
jun Schrecklichen, Fontenelle uͤberſpannte die Ver⸗ 
geiftigung, la Chauffee maͤßigte das Komiſche bie 
zur Verfüßefung. Zur Rettung bes guten Ge⸗— 
ſchmacks ftellte fih Voltaire duch Keitif und Mus 
fter jeder Ausartung deſſelben entgegen, und mo er 
aufpörte, Mufter zu ſeyn, wie im tufifpiel und in 
der Ode, da erfeßten ihn andere geiftreiche Männer. 
So ift au das Zeitalter Ludewigs XV merkwuͤrdig 
fiir die Geſchichte der Poeſie und den guten Ges 
ſchmack geworden. Die Epopse und Ode find Dem 
Stans 
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Seanzofen, wofern fie ihnen überhaupt gelingen 
find, erft im achrjehnten Jahrbundert gelungen; 
jene durch Voltaire , diefe durch Johann Baptiſta 
Rouſſeau. Dem Trauerſpiel hat Voltaire den Geift 
der Humanitaͤt und Philoſophie eingehaucht; im 
tuftfpiel haben Piron, Greſſet und, Collé (wert 
gleih nur in wenig Stuͤcken) den abgeſtorbenen 
Molierifchen Geift wieder ins Leben zuruͤckgerufen 
and in die poetifche Sprache hat St tambert durch 
feine Gemaͤhlde der Natur und die Darftellung det 
Eindruͤcke, die fie auf ihn machte, einzelne Bereiche⸗ 
rungen gebracht, 


Seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
da Liebe zu Mathematik und Ppyfif in Frankreich 
zunahm, ſank die Schaͤtzung der Porfiez ein philoe 
ſophiſcher Geift Fam jur Herrſchaft, der porcifchen 
Spielen dein Krieg erklärte, und die Künste der Eins 
bildungsfraft durch oft fophiftifche Analyſen vers 
nichtete. Die Profa galt nun mehr als Poefir, 


$. 614 
Sabel 


Die Gefchichte der franzoͤſſſchen Fabel fänge 
zwar mit Scans Habert (c. 1540), einem Dichter 
Aus dem ziwenten Zeitalter der franzöfifchen Poefie, 
an; da er es aber in der Darſtellung nicht Aber ei⸗ 
nen froftigen und monotonen Styl, ohne Colorit 
und Harmonie, brachte, fo war La Sontaine fo 
gut wie ohne einen Vorgänger der.erfte Kabulift der 
Franzoſen. Aus Aeſop, Phädrus, Pilpai u. a, 
nahm er der Regel, nach den Stoffz feine Erfindung 

B us ſchraͤnk· 
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ſchraͤnkte ſich auf die Behandlung deffelben ein, 
Nach der Weife jener alten Fabuliſten zeigt er nicht 
blos einen moraliſchen Satz in einem’ Falle aus der 
der. Thierwelt, fondern er zieht die Gefchöpfe der 
Gabel fo viel möglich zur Menfchheit herauf; er ber 
trachtet und behandelt fie als feines Gleichen, und 
nimmt an ifren erdichteten Schicffalen, als an eis 
mer wirflichen Sache, Theil. Sein ift daber im: 
mer die Belebung und Ausfchmückung des Stoffs, 
feine Erfindung ift die Scene der Handlung, der 
Character der handelnden Perfonen, ihre Situation 
und. der ganze: Zufammenhang der Begebenheit. 
Und hier fängt die Größe La Fontainen’s an. Ganz 
den Eindrücken feines Stoffes hingegeben, ftellt er 
wie eim intereffantes, aufgewecktes Kind, das mit 
der: ganzen Gefchäftigfeit feiner Einbildungskraft 
- wieber erzähle, was es gehört bat, treu und lebens 
dig jene ſinnliche Welt dar, die vor feiner Einbils 
dungskraft ſteht, in einer Sprache, welche die Nai⸗ 


verde and Natur felbft, leicht, ungefucht und eine 


fach, fogar, was ihr wohl anfteht, hie und da nach⸗ 
laͤſſig iſtz in einer Einheit des Styls, die nie Eirs 
förmigfeit wird, fondern vielmehr oft in einer Fa⸗ 
bel das Kuͤhne in das Vertrauliche, das Große in 
das Zärtlihe, das Ruͤhrende in das Scherjhafte, 
aber fo gefchickt und leicht uͤbergehen laͤßt, daß die 
Mannicjfaltigfeit wieder zur Einpeit wird, 
folgte, wie es ſcheint, blos einem inftinctmäßigen 
Mechaniſmus, durch den er zum Fabeldichter orga⸗ 
niſirt war. 


Die folgenden franzöfifchen Fabuliſten namen. 


allefamme fa Fontaine zum. Mufter: fie fuchten: wie 


er zu ſcherzen, zu. moraliſtren, und zu befchreiben: . 


aber 
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aber die Natur ihres Vorbilds gieng in ihren Mach: 
abmungen in verzierte Kunft über. Le Noble 
(vor 1711) gab feinen Fabeln feine Vollendung, 
La Motte (vor 1731) ftellte die feinigen matt, 
Richer (vor 1748) kalt, Dorat (vor 1780) ges 
ünftelt dar; Imbert (vor 1790) verfehlte die wahr 
sen Sitten der Tiere, Didor den freyen Gang 
der Nachahmung: alle ſchmuͤcken die Natur durch 
Kunft. Aubert ließ darauf (vor 1776) die Babel 
‚gar in das Gebiet der Speculationen ſchweifen, und 
brachte Lehren der Philoſophie und der Falten Vers 
nunft in apologifche Dichtungen: Thiere und Bäus 
me möffen fprechen, wie fein Thier, Fein Baum 
ſpricht. Die Fabel ift durch ihn ihrem Zwecke fo 
wohl, als ihrer, eigenthuͤmlichen Natur und ihrer 
Welt entrückt worden; fo zierlich auch alles gefagt 
ift, fo thut doch. nichts feine Wirkung, oder nur 
eine der Zabel fremde Wirkung. 


Nach folchen Verirrungen von der Natur der 
Fabel Lehrte endlich der Ritter Florian (vor 1794) 
zu ihrem uefpränglichen Weſen wieder zuruͤck, und 
dichtete in fa Fontaine'ns Manier fo glücklich, daß 
es jchien als wäre in mehreren feiner Fabein die 
“ Meioreit: und Natur feines. Mufters wieder aufs 
„gelebt. " 


Frangois Habert (aus Iſſoud uͤn in Berry, bl. unter 
Sranz I. und Heinrich II): feine wenigen Fabeln fies 
ben in ben Annales pogjiques Vol, V, 


' Jean de la Fontaine, (aus Chätesu: Thierry, wo 
fein Water maitre.des eaux et fordts war, geb. 
1621, ſeit 1684 Mitglied der Ac, frang:, gef. zu 
.Parid 1695 5. erft in feinem 22 Jahr ward. er durch 
eine Malherbiſche Ode zu feinen erften..poetifchen 

u 3 Spie⸗ 
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Spielen veranlaßtz aber fo bald fich die Anlage zur 
fernen und pilanten Naiverät in ihm regte, von 
Malherbe ads, zu Rabelaid und Marot hingezogen, 
denen er viele feiner drolligten Ausdruͤcke verdankte. 
US Nachfolger feined Vaters im Amte ward er nit 
Mazariu's Nichte, der nach Chätean - Thierry 
verwiefenen Herzogin von Bouillon, bekannt, wels 
he ibn aus dem Schoos feiner geiftreichen Familie, 
die ihu von nun an nur alle Fahr einmahl im Mos 
nath Sept, fab, heraus riß und nach Paris mit 
fih nabni, wo er von diefer Zeit an, von Ludewig 
XIV unbeachter, und von Colbert, weil er. einft: 
von Fouquet Wohlthaten genoffen hatte, gehaßt, uns 
ter der Obhut einiger Freundinnen , die ihn in ihre 
Wohnungen aufnahmen und verpflegten, und in der 
Freuudſchaft und im Umgang der geiftreichfien Mänz 


B der jener Zeit in einer -Urt, von Einfachbeit Tebte, 


die bisweilen bis zur Einfalt nieder zu ſinken (dien, 
Während einer langıyierigen Krankheit 1693 ſprach 
ibn fein Beichtvater wegen feiner Contes, bey des 
nen er nie etwas Arges geoacht hatte, ind Gewiſſen z 
er gelobte ım Fall feiner Wiedergeneſung feine poe⸗ 
tifchen_Tafente religiöfen Gegenftänden zu weihen, 
and hielt Wort, Er überfegte latoiniſche Kirchenlies 
der, und fach in Bußibnnsen unp Cilicieng vergl, 
Chamfory eloge de la Fontaine und Nacıträne zu 
Sutzev&iheerie. 8: V, St, 1. ©, 139) Fables, Parig 
3668-1695, 3 Vol, ‘6, und darauf oft. Mir ar 
Kopfern par Montenault. Paris 1755: 4 Voll, fol 

aveo le Comment. par da Cafio. Parie 1944 
aı 1787, 9 Voll. 19. avec des notes par. Mon- 
ger Paria 1797. 9 Voll. 19, Auch in feiren Oeus 


‚ xres, Parig 3796. 3 Voll) 4, Qeurres diverfen, 
“ Paris 1729. 5 Voll, 14. " 


Eufache le Noble, (aus Troyen geb. 1643 , geſt. 


azınz eine Zeitlang General = Procurator ded Paria= 


"ments au Met bik er wegen Zeſchmiedeter falicher 


Urkunden „ wozu ihn feine Verſchwendung verleitet 
batse, abgelegt und ind Gefaͤngnis gebracht wurde, 
Seitdem trieh er fih bis an feinen Tod in allerlen 
Abentheuern berums während welcher er viele, allz 

\ \ ges 
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gemein geleſene Schtiften in allen Theilen der ſchoͤ⸗ 
nen Litteratur, über Geſchichte, Politik und Mos 
rat, über die Weberfekerfunft u. f.w. ausarbeitete) 
Contes et fables.. Paris 1707. 2 Voll, ı2, Oeu- 
vres, par Brunet. Paris . . ... 20 Voll, 10. 


Ant. Houdard de la Motte, (aus Parid, geh, 1672 
geft. zu Parid 1731. Mitglied der Ac. frang. feit 
1710: ein fruchtvarer Schriftfteller, Weberieger der 
Iliade (die er ſelbſt verbeffern zu können glaubte), 
ein Lyriker Tragiler, Komifer, Operndichter, Bas 
buliſt und Aeſthetiker? hoͤchſt eingebildet auf feine 
Voeſie, die doch meift Peine Poefie ift): Fables. 
Paris 1719. 4. Oeuvres. Paris 1754, 10 Voll, 12. 


Henri Richer, (aus Longueil, geb. 1685 geft. zu 
Paris 1748, ein Gelchrter von unermeßfichem Ge⸗ 
baͤchtnis; Ueberſetzer der Heroiden des Ovid (1743) 
und der EHogen des Virgii (1717)3 Verf. eines Le⸗ 
bens des Virgil (1736) und Mäcenad (1746), und 
einiger Tiagödien (1734): Fahles. Paris 1948, 
2 Voll, ı0, B 


Claude Joleph Dorat, (aus Paris, geb. 1736, geſt. 
«dafelbft 1780 als ancien mousquetaire de la gar- 
de du Roi; nachdem er die Waffen verlaffen hats 
te, lebte er’ ganz den fehönen Redetünften, die er 
nicht blos mit erotifchen Poefien, mit Erzählungen 
in Profa und Verſen, mit Zabeln, Rommen, wos 
zu er das meifte Talent hatte, fondern auch mit 
Luft s und Trauerfpielen, mit Oden und Lehrgedich⸗ 
ten, fir die er weniger gebohren war, Dereichert 
hat): fables ou allegories philofophiques, Paris 
1774: & Oeuvrea. Paris 1779. 9 Voll. 8, 


Barthelemy Imbert, (aus Nismes, geb. 1746, Mits 
glied der dafigen Academie; geft. zu Paris 1790, 
er hatte fich im Trauer s und Luftfpiel, im Roman, 
in Erzählungen in Verfen und Profa, verfucht: aber 
alles ift vergeffen, weil er in nichts etwas Ausge⸗ 
zeichnetes zu leiften wußte): Recueil des fables 
nouvelles, Paris 1773. 12. Choix de fabliaux. 

u 4 Pa. 
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Paris 1788. ↄ Voll. 8. Oeuvres poetiques, & la 
Haye 1777. 2 Voll, ie. - 


- Pierre Didot, (Sohn des berühmten Buchdruders 
Ambroi. Didot): Eflai de fablesnouvelles [uivies 
de poofies diverles et d’une Epitre [ar les pro» 
gr&s de l’imprimerie. Paris 1786, 19. 


Jean Louis Aubert, (nacheinander Capellan an einer 
Kische zu Paris, Director der Gazette de France, 
von 1773 5 1784, Profeſſor der franz. Sprache und 
gitteratur'am College - royal, worauf er in Ruhe⸗ 
fand verfegt worden; Verf, von Zabeln und mos 
al. Erzählungen, von zwey Dramen, dent Tod 
Abels und Jephta's Gelübde, des Gedichts Pſyche 
und andrer Kicinigfeiten); Fables et oeuvres di- 
verfes etc, Paris 1774. 3 Voll. g. (enthält alles 
Poetiſche des Verf.; nur feine hiſt. Abhandlungen 
fehten). J 


Chevalier Jean Pierre Claris de Florian, (geb. 1755 
auf dem Schloß Florian im Kunguedoe,; gefl. zu 
Parid 1794; eined ber legten Mitglieder der 1793 
aufgehobenen Ac. frang., in der er, früh aufges 
nommen, „feine Taleute vollends entwidelt. hat; 

das Gefängnis, in das ihn Robespierre hatte brinz 
gen laſſen , griff den fein organifirten Dichter fo 
hart an, dag er nach. feiner Entiaffuug daraus faft 
shne Symptome einer gefährlichen Krankheit nach 
einer 13tägigen Abſpannung ftarb amı2 Sept. 1794 
Seine Werte befichen in Romanen, Erzäblungen, 
Fabeln, leichten dramatifchen Arbeiten): Oeuvres, 

* Paris 1786, 14 Voll. 18 und 9 Voll, 8, eine andere 
“Paris 1796. 15 Voll 12. (nachgedruckt. Leipz. 1796. 
8). Deuvres poflhumes par Jauffret. Paris 1799. 
6 Voll, ig oder 4 Voll, 8, 


u, 615. 
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Poetifche Erzählung , 
allegoriſche, komiſche und ernfthäftes 


Poetiſche Erzählungen haben die Franzofen 
von jeher geliebt... Mit allegorifchen Erzähluns 
‚gen fängt ihre Poeſie an; als diefe altwäterifch wur: 
Por traten komiſche, ſeltener ernſthafte an ihre 

telle. 


Die erzaͤhlenden Dichter aus der erſten und 
zweyten Periode der franzoͤſiſchen Poeſie bedienten 
ſich der Allegorie, wenn fie ausgeſucht ſchoͤn und 
feyerlich erzaͤblen wollten, unſtreitig, weil mehr 
Kunſt dazu erforderlich war; weshalb man auch in 
Madrigalen und Liedern, in Stanzen und Rondeaux, 
in Sonetten und Briefen allegorifch tändtelte und 
ſcherzte. Allegoriſche Erzählungen finden fich unter 
den ‚Gedichten Frangois Villon’s (vor 1500), 
Clement Marot's (vor 1544) und wie vieler ans 
derer minder berühmter Namen! Man nahm es 
aber mit der Kunſt dabey nicht fo genau, wenn 
nur allegorifche Perſonen figurirten. Die Kunft 
ſtieg erſt mit dem Altern Rouſſeau (vor 1741) und 
Volratre (vor 1778); fie verfinnlichten in ihren 
allegorifchen Erzählungen mandje moraliſche und 
aͤſthetiſche Wahrheit geiftreih und gluͤcklich, und 
wie Meifter; dennoch blieben fie von Seiten ber 
Kunft hinter dem Ideal einer vollfommenen Allegos 
rie noch häufig genug zurück; Indeſſen ſchreckte ihr 
Beyſpiel die fpätern Dichter nicht ab, neue Ver⸗ 
füche der Art zu wagen, wie Baumier über die 
Geburt des Dauppins (1782) und Poullin de 
; “ Us: Slies 
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SFlies tiber den Ruhm (1783) ihren Witz zu Alles 
gorien angeftrengt haben. 


Frangois Corbevil, eigentlich Villon, Caus Paris, 
gebe 14315 ein außgelaffener Menſch, Poer, “Dieb 
und faljcher Münzer zugleich; der wegen Diebereyen - 
oder falſchem Münzen zum Strang verurtpeilt war, 
aber von Ludewig XI, einem Freund wigiger Ein⸗ 
fälle, wegen der burlesken Art, in ber er jelbft über 
feine. Todesart fcherzte, begnadigt wurder Er vers 
ſchwand darauf, man alaubt, nach England, wo 

. er aud) bey Eduard IV. in Gnaden foll geftanden 
haben. Mit ihm fängt die Reihe witziger Köpfe 
an, die fich im wirklichen Leben durch komiſche 
Gaunerflreihe hervorzuthun führen, unb nichts 
lieber ald Anſpielungen darauf verfificirten: Dia- 
logue entre Mefhieurs de Male- paye et Baille- 
vent, in feinen Oouvres (von Marot auf Franz’ 6 J 
Befehl gefammelt, au& welcher Ausgabe alle fols 
genden geflofien find). a la Haye 1743, 8. 


Clement Marot, (aus Cahord, geb. 1495, geſt. zu 
Turin 1544: nach den. Alten und ‚Sralienern, ob 
‚gleich nicht ganz Schulgerecht, gebildet; voll Tas 
Iente, jovialifch, leichtſinnig und wiig: zwar uns 
anfehnlich und beynahe haͤßlich an Geftalt, aber 
doch wohl gelitten bey den geiftreichften Damen am 
fe Franz's I, denen er den Hof machte; fo gar 
eine Fr in galanter Verbindung mit der ſchoͤ⸗ 
nen Gräfin, Diana von Poitiers, nachmahliger Mäs 
treffe Heinrichs IL (die er mach feiner Entzweihung 
mit ihr in den ſchmaͤhligſten Spottgedichten verfolgs 
t); zulegt ein Vertrauter der Königin Margaretha 
son Navarra, bey der, ald Madame d’llengon, 
ex. ehedem ſchon ais Juͤngling von 18 Jahren die 
Stelle eined Kammerdienerd bekleidet hatte, Zwey⸗ 
*  mahl war er ſchon des Calviniſmus wegen zur Nes 
chenſchaft gezogen, aber immer durch. zrlauchte pro⸗ 
. teftanrijche Veſchuͤtzerinnen, die Königin von Nas 
varra und die Herzogin von Ferrara, gereftet wor⸗ 
„den, ald er Gelegenheit fand, ſich an Franz I aus 
zus 
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zuſchließen, und. deshalb feinen Proteſtautiſmus 
Teihtfinnig abſchwur, wodurd er alles Vertrauen , 
verlohe, welches: ihn endlich nöthigte, tiber die Als 
zen zu gehen: in diefer freywillig gewählten Ver⸗ 
annung farb er zu Turin. . Wußer komiſchen Erg 
zaͤhlungen finden fich unter feinen poetijchen Werkeu 
Allegorien, Elegien, Idyllen, poetiſche Epiſteln, 
ipriſche Gedichte und 280 Epigramme. "Seine poe⸗ 
tifche (oft unpoetiſch ausgefallene) Ueberſetzung der 
Pſalmen, die er in Geielichafe Beza’s für den 
franz. &otteßvienft verfertigte, hat ihn am berühme 
teften gemacht, In neuen Zeiten hat ©öz viele 
feiner naioften Gedichtchen mit vieler Naiverät nach⸗ 
geabmt, Vergl. Nachträge zu Sutzer's Theorie 
B. 1. St. 1. ©, 141. Seine Werke find fammt deu 
Werkeh feines Vaters, Fohann, und feines Sohus, 
Michael, zufammengebrüdt: Oeuvres de Clement, 
Jean et Michel Marot. & la Haye ‘1731. 3 Voll. 4. 
au) 6-Voll, 18) ; le temple de Cupidon, ’ 
Jean Baptiſte Rouffean ($. 622): deux livres d’Al- 
legaries in feinen Oeuvres. T. II, (Paris 1753, 19). 
Voltaite ($. 618): x) temple de gaut 2) Macare 
et Theleme, conte allegörigue, in feinen Oeu- 
vres, » - ‘ 


Baumier, (aus Rennes, lebte nod) 1795): Homma- 
ge à la Patrie, poeme à Mr. Ducis, Brux. et 
» Pati 178. 8 Sans * 
Henry Simon Thibault Poullin de Flins oder de’ 
. Fleins, (aus Ehartres, aeb. 1745, Confeiller du 
, ‚Roi etanc, correcteur ord. en la Chambre des 
Comptes de Paris): la Glaire, Allegorie, Paris 
1783- 8. B . 


In der komiſchen Erzählung haben Mellin 
de St Gelais (vor 1558), Clement Marot 
(vor 1544) und Pafferat (vor 1602), die Bahn 
gebrochen, und, an La Sontaine (var 1695) ae 

a 





aꝛ6 lI.Meue ditt A..r. Schöne Rebetinfte. 


Machfolger gehabt, der mit gleicher Maivetät und 
Anfpruchlofigfeit , aber (wie es fi in feinem ge: 
bildetern Zeitalter erwarten lieg) feine Erzählungen 
edler, gedrängter, ſchoͤner, geiftreicher als feine Bor: 


Hänger ausführte, und die naive Manier der alten , 


Fabliaux mit moderner Eleganz verband. 


In Maror ift die Fomifche Erzaͤblung vol 
Ausbrüchen genialifcheh teichefinns , zwar anımus 
thig und anziehend, aber nicht edel genug. La 
Fontaine ließ ihn in allen, Stüden weit hinter 
fih. Zwar den Stoff feiner poetiſchen Erzaͤblun⸗ 
gen hat er felten felbft erfunden, fondern ihn aus 
den alten Fabliaux aus Boccacio, Macchiavelli, 
Arioft und der Königin von Navarra genommen ; 
aber die Einfleibung ift fein Eigenthum, ‚jenes Ans 
foruchlofe Spiel mit feinem Stoffe, bey dem er das 


Anfehen annimmt, als ob man die Unterhaltung, _ 


welche er gewährt, nur dem Stoff, und nicht 
der Form, die ihm fein Geiſt ertheilt, zu danken 
Härte: und dach ift der Stoff alles durch ihn, 
durch die Feinbeit feines Wißes, feine liebens⸗ 
wuͤrdige Munterfeit, die Leichtigkeit und Anmuth 
feiner Scherze, feine Schalfpeit, und Maiverde 
geworden. Letztere unterſtuͤßt er auch ‚durch die 
Sprache, die Aufnahme veralteter Wörter, die 


Unterbrädung bes Artikels, den Gebrauch gewifs , 


fee‘ ungewoͤhnlich gewordener Inverſidnen, kurz 
durch den oft gewaͤhlten ſtyle Marotique, aus 
‚dem fein Genie komiſche Wendungen zu ſchaffen 
weiß, ohne in der Sprache in das Ungebildete zur 
rücjufallen. Seine Erzäplungen waren daber 
noch beliebter als feine Fabeln; aber auch wider 
fein Wiſſen und feinen Willen ein Gegenſtand 
oe J des 
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des Aergerniſſes frommer Seelen. Das naive 
Kind der Natur hatte aus. den ſchuͤpferigſten Spies 
len feiner Phantafie nichts Arges; wie er fie in 
Unſchuld feines Herzens niederſchrieb, fo fiel es 


ihn gar nicht bey, dab jemand den komiſchen 


Gang der Handlung, die beluftigende Situationen, 


die unerwartete Ereigniffe anders als ähnliche Sees 


nen im $uftfpiel zum Gegenſtand eines unfchuldis 
gen Vergnügens nehmen, und an dem hängen bleis 
ben werde, was nur eine verdordene Einbildungss. 
kraft ausmahlen koͤnne. Vieles, was nach der 
Zeit die Begriffe vom Unftändigen im Ausdruck 
firenger nahmen, war feinen Zeitgenoffen: noch 


nicht aͤrgerlich fondern blos naiv; warum wäre «6 


zu brauchen ihm nicht erlaubt geweſen? Es hätte 
nur von feinen Nachahmern nach der Abänderung 


des Zuͤchtigen, als es nicht mehr blos naiv war, 


vermieden werden follen. Aber im Gegentheil ges 
fielen ſich diefe gerade in der groͤbern Sinnlichkeie, 
und one fa Fontaine in feinen Tugenden gleich 


zu fommen, verwandilten fie feine lüfterne Ders - 


ſchaͤmtheit in Argerlihe Nuditaͤten. Go hatte 


Vergier (vor 1720) in. einer fehr ungleicgen, . 


bald naiven und eleganten, bald matten und alle 
zuprofaifhen Sprache fein Vehagen an groben 
Beduͤrfniſſen der Sinnlichkeit; Grecourt (vor- 
1743) erniedrigte feine lebendige Phantaſie und 
ſeinen Witz bis zur Ausſchmuͤckung des Unſaubern 
und Schmutzigen; Voltaire (vor 1778) bielt 
für die unfittlichen Gemaͤhlde feiner komiſchen Er⸗ 
zaͤblungen feinen eigenen Namen zu gut, und vers 
ſteckte fih damit hinter dem Damen Vade's; Pi⸗ 
von. (vor 1773) misbilligee im After ſelbſt die 
frivolen, von Wig uͤberſtroͤhmenden Erzählungen 
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feiner Jugend, ob fie gleich großen poetifchen 
erth hatten; und ſchwelgte Dotat (vor 1780) 
nicht ſo ausgelaſſen, wie die uͤbrigen, im uͤppigen 
Genuß der Sinnlichkeit, fo ſteht er ihnen dage⸗ 
gen auch in wahrer. Poeſie der Sprache nach. 


Die befte Sammlung unter vielen : Recueil;de meil» 
leurs contes en vers, Paris 1778. 6 Voll, ı2 
mit Kupfern. 


Mellin de St Gelais ($. 617): ®erfaffer von komi⸗ 
ſcheu Erzählungen im naiven und jovialijchen Ton 
nad Boccaciv, Arioft und dem Phitologen Poggi. 


Märguerite de Valois, (Margaretha von Frankreich, 


nachher Königin von Navara, Schwefter Franz’s I, 
Tochter Earl von Drleand, Herzogs von Angoue 
Teme und der Louife von Savoyen, geb. zu Angou- 
leme 1492, geft. 1549: loder und auziehend, wie 
fie, Brantome in den Dames galantes befchreibt; 

. zuerft Gönnerin, nachher Liebichaft des Dichters 
Marot. Sie fang eben fo leicht dem Boccacio 
ſchmutzige Novellen nach, ald geiftliche Lieder)s 

* P’Heptameron, ou'l’hiftoire des Amans fortu= 
nes: 1559. 4. Amft. 1698. = Voll.g. mit Kupfern 
und noch oft. Alle ihre Werke: Marguerites de 
la Marguerite des. Princelles ,.trös illuftre Regne 
de Navarre. Lyon 1549. 13. 


Clement Marot:, fiehe diefen $. oben, 


Jean Paflerat, (aus Troyes in Champagne, geb, 
1534, geſt. 16025 ein Schüler dee Eujacius in der 
Zurisprudenz, . Nachfolger ded Peter Ram 3 im 
College royal auf dem Lehrſtuhl der Beredtfamfeit 
und jeyr bejuchter Lehrer; Worläufer de& La Kontal- 
ne in der: naiven Erzaͤhlung): Vers frang. 1606. 8. 

jean de la Fontaine, 5 614): Contes et nou- 
velles. Paris 1665. 3 Voll. ı2, barauf vft. Amfl, 
(Paris) 1763.-2 Voll, 8.. Paris ches Didot 1796, 
2 Voll, 4. uud im den Ocuvres, 

. . Jae- 
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Jacques Vergier, (aud Lyon, geb. 1657, durch einen 
Meuchelmoͤrder, man weiß nicht weshalb, vielleicht 
blos zufällig, aus diebiſchen Abfichten , getoͤdtet 
zu Paris 1730: er war ſchon bis zum Präfiventen 
des Handlungsconfeild zu Duͤnkirchen geftiegen, als 
er ploͤtzlich fein Amt niederiegte, und zu Paris als 
fchöner Geiſt feinem Vergnügen lebte. Er hinters 
Tieß außer ven Erzählungen, Oden, Sonstte, Mar 
drigale und Epigrammen): Contes nouveaux ef 


poehies diverles. Amft. 1745. 3 Voll, ia. auch 


1750. 2 Voll. ı2, 


Jesu Baptifte Jofeph Villart de Grecourt, (aus 
Tours-, geb. c. 1683 , ;gefl. zu Paris "17435 
dem geiftlihen Stande. beftimmt, von bem 
ihn aber fein frivoler Geift, ald er ihn kaum ange⸗ 
treten hatte, wieder zuruͤckzog; feitdem Iebte er 
meift in dem Schloß feines Gönners, des Marſchal 


V’Eftrees in Bretagne, oder zu Paris, machte Derfe, 


las fie zur Erheiterung der Gejelichaften vor, und 
enoß das Leben. Man har von ihm Erzäblungen, 
Seien, Epigramme .und Chanfons): Oenvres, 
aris 1747. 2 Voll. wieder gedruct (aber mir dem 


Gedicht Philotanus und vielen Stüden, die nicht 


von Grecourt find, mit Unrecht vermehrt ): ais 

- Oeuvres diverles. Paris (Luxembourg) 1761. 
4 Voll, ı2. Einige feiner Erzählungen find ins 
Deurfche überf. unter. dem Titel: Gedichte nach 
Grecourt. 


Voltaire ($. 618): Les contes de Guill. Vadéè in 
dem huitieme recueil des nouv. pieces fugitives. 
Geneve 1763, 4; und in den Oeuvres de Voltaire 
par Beaumarehais. Vol. XIV. 


Alexis Piron, (aus Dijon, geb. 1689, gefl. zu Pao 
ris 1773: eine ſchaamloſe Dde trieb ihn auß feiner 
Vaterſtadt nach Paris, wo er feitdem immer lebte; 
Anfangs ungelannt 10 =12 Jahre, als bloßer Abe 
fchreiber; dann als Secretär eines Herrn von Belliss 
le; in diefer Stelle machte er ſich durch Fomifche 
Opern, Luſt⸗ und Trauerjpiele dutch Oden, Erzähe 

. liun⸗ 
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Tungen und Epigrammen befannt, und galt ſeitdem 
für einen der wigigiten Köpfe, ob gleich nur einige 
feiner Stide, (wie feine Metromanie) , meifterhaft 
find): Oeuvres. Paris 1776. 7'Voll. 8. oder 9 
‚Voll. 13. (herausg. von Rigoley de Juvigny). 
Clande Jofeph Dorat (5. 614): Contes in feinen 
Oeuvres. 


An ernſthafte Erzaͤblungen, zu denen der 
Character der Franzoſen weniger ſtimmt, wagten 
ſich nur ſelten Dichter von glaͤnzenden Talenten, 
als verdiente dieſe Dichtart durch ihren Mutzen fuͤr 
die Sittlichkeit nicht, die erſten Geiſter zu befchäftis 
gen. Wie d’Arnaud allerwärts nur mittelmäßig 
war, fo ließ er fich durch die Leichtigkeit feines Vor⸗ 
trags auch in feiner ernſthaften poetifchen Erzählung, 
Elvire, (1754) zu Machläffigfeiten verleiten., die 
ihm billig den Tadtel der Kunftrichter zugezogen has 
ben. Colardeau dagegen ftellte (vor 1776) in den 
Menfchen des Prometheus eine der niedlichften ernfts 
baften Erzählungen auf; auch Auberes Pſyche 
(vor 1776) erhob ſich uͤber ähnliche ernſthafte Vers 
fuche duch feine Mahlerey, durch die Lebhaftigkeit 
und die Grazien des Styls. 


Frangois Thomas Marie de Baculard d’Amaud, 
(aus Paris, geb. 1718 geſt. dajelbft 19055 durch 
feine erſten Zrauerfpiele Voltaire'n, durch feine 
epitre a Manon Friedrich II befannt, lebte er in 


‚feinen, frühern Jahren geehrt; fetbft bey Friedrich IT. 


ein Zahr zu Berlin, darauf als Legationsrarh zu 
Dresden, bis ihn der Neffe des Darfvars von 
Sachfen, Graf Fried, nach Paris zu fi) einlud, Er 
lebte von der Schriftftellerey, und fehrieb Trauers 
fpiele, Romane, Novellen und Anecdoten u. ſ. w. 
Die franzöfifche Revolution fand ihn ſchon arm; fie 
brachte ihn in noch tiefere Dürftigkeit, in der er gu 

2) 
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Erhaltung feiner Subfiftenz fo nar niedrige Mittel 
nicht —— vergl. Revue philol, lit. et pol. 
an XIV, Num. 7, außg:zogen in der Halliſchen 
“ig. Litt. Zeit. 1806. Furell. Bl. Num.3): Elvire, 
Paris 1754. 8. aud) Amſi 176%. 19. Die Oenvres 
<ompl. betragen 24 Voll. ı2. (doc fehlen darinu 
die der legten-16 Jahre · nn J 


Charles Pierre Colardeau, (aus Janrille in Orles- 
mais geb. 1732, geſt · zu Paris 1776; genoß einer bes 
meidenswerthen Muffe, zuerft bey feinem Obeim, 


darauf bey dem Grafen dela Vienville, und folte 


für feine mit. Beyfad aufgenommene Werte (Hes 
roiden, Xraueripiele, poetifche Briefe, Ueberſe⸗ 

ungen aus dem Englifchen u. f. mw.) durch eine 

telle in der Ac. frang. belohnt werden: der Tod 
aber nahm ihn weg, ehe er fie eingerommen hatte): 
le temple de Gnide. Paris 1773. 8. Les hommes 
de Promethee, conte en vers, Paris 1775. 8. 
Oeuvres. Paris 1779. 3 Voll. 8. 


Jean Louis Aubert ($. 614): Plyche. Paris 1769, 
10. Deutfh, im deu Führenden Erzählungen, 
"Gießen 1778. 8. 


s 616, 
Shäferpoefien 


Schilderungen aus der -Schäferwelt und Dar⸗ 


ftellungen andrer Gegenftände und Empfindungen 
unter der Hille des Hirtenlebens fangen da an, 
wo die franzäfifche Poefie anfängt, und ziehen ſich 
aus den Zeiten der Provenzalen und Trouveres 
durch Froiffard und Alain Chartier bis in das 
zweyte Zeitalter der franzöfifchen Poeſie herab, 
Waͤhrend deffelben überfegte Mellin de St Grlais 
den Theokrit ins Franzöfifhe: num erſt erwachte 
. ‚eine dunkle Jdee von einer Darftellung oder Er— 
& . 


zaͤb⸗ 


. aa III. Newäitt. A: H.1, Schöne Redefünfte: 


zaͤblung einer menſchlichen Lebensweiſe, ihrem 
Stande der Natur gemas, mit Erhebung derſel⸗ 
ben zu einem deal von Gläc oder Ungluͤck. 
Seitdem verfuchten manche franzößfhe Dichter 
Idealiſirungen aus dem Schäfer : und: Bauern 
ftande; andere bedienten fich der unſchuldigen Hir⸗ 
tenwelt, als eines allegoriſchen Gewandes, für Ein⸗ 
pfindungen, Gegenſtaͤnde und Vorfälle ihrer Zeit, 


Schon Clement Marot warf nach dem 
Beyſpiel Virgils in feinen vier Gelegenheitseklo⸗ 
gen neuen Staats: und Hofangelegenheiten das 
Hirtengewandt um: noch mehr aber. Ronfard 
(vor 1585). Nicht im Stande, durch feine gries 
chiſche und: lateinifche Phrafenjagd ein anmuthiges 
Schäferlied hervorzubringen , misbrauchte er die 
Schäferwelt zum poetifchen Prunk; er legte Hirten 
Allegorien. in den Mund, kleidete Hofvorfälle in 
Hirtenfeenen um, und ſtellte Hoffitten unter Schaͤ⸗ 
ferfitten dar. So breitete er den Geſchmack am alles 
gorifchen Hirtenliede in Franfreih weiter aus, 
und machte es zur Mode, Stadt: Hofsund Dich⸗ 
terbegebenpeiten unter Schäfernamen zu wiederhoh⸗ 
ten... Doch Ienfte Racan (vor 1670) nebft einis 
gen andern von der Dicptergeneration, die mit 
ihm und kurz nach ihm Tebte, auf eine richtigere 
Manier wieder ein.  Racan' felbft,; mit einem 
wahrbafs Tändlichen Gefühl gebopren, und im Ber 
fi6 einer gewandten Sprache, die fih den Gegens 
fänden geſchmeidig anſchloß, verftand die ſchwere 
Kunft, die ländliche Natur und Einfalt (einzelne 
zu declamatoriſche Stellen abgerechriet) glücklich 
. und anmuthig darzuftellen ; und Kleinigkeiten und 

alltäglichen‘ Gegenftänden (wie es diefe Disan 
. for; 
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fordert) Leben und Intereſſe zu geben; er verfuchte 

die Schäferpoefie in allen Formen, in Erzuͤblungen, 
in Liedern, fo gar in einem Schäferfpiel, nach Taf⸗ 
ſo's und Guarini's Muftern, hinter denen er-freylich 

weit zuruͤckblieb, aber denen er doch ein Stuͤck nach⸗ 

‚bildete, das den meiſten neuern franzoͤſiſchen Stuͤcken 

dieſer Art vorgeht. Noch mehr gelang es der Mada⸗ 

me Deshoulieres, der Mutter (vor 1694), als 

Schaͤferin ſchwermuͤtbige Klagen der Liebe leicht 

und naiv auszuſtroͤbmen: doch iſt ihre beruͤhmteſie 

Idylle (les moutons) einem aͤltern Dichter, Antois 

ne Cotel, Wort für Wort abgeborgt und nur in der 

Sprache mobernifirt. Minder glücklich befang fie 

als Scyäferin das Lob Ludewig's XIV, ob fie gleich 

and hier meift alten Muftern folge,‘ die fie nur 

aumkleider. - Segrais (vor 1701) wagte ſich ende 

lich mit. deutlich entwickelten Begriffen von dem wah⸗ 

ven Weſen der Schäferpoefie, die er den alten Clafs 

fifern verdankte, an Eklogen; fie verdienen als poer 
tifches Kunſtwerk alle Achtung: auch traf er unter 

allen fruͤbern franzöfifchen Dichtern das Hirtenge 

dicht am vollkommenſten: er verfificiet naive Sens 

tenzen, und fanfte und zarte Leidenfchaften,, wie fie 

dem goldnen Zeitalter der Hirtenwelt ziemen: Boch 

äft er von Verfchönerungen, die der Schäfer: und 

Vanernwelt fremd find, nicht ganz frey; er kuͤn⸗ 

ſtelt Die alten Bukolifer zu ſichtbar nah, und fälle 

nicht felten in eine zu poetifche Diction, 


Darauf verpflanzte: Sonrenelle : (vor 1757) 
mit Geift und Witz die arcadifche Welt zwiſchen die 
feinen- Eifel des franzöfifchen Hofs, um fie Ju leh⸗ 
een, wie fie ber Matur näher treten inüßten, um 
glücklicher zu werden. . Sollten nun feine Hirten die 
5 a bern 
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obern Stände nicht von ſich zuruͤckſchrecken fondern 


der Nachahmung wuͤrdig ſcheinen, ſo mußte ſie der 
Dichter den obern Staͤnden in Sitten, Denkart und 
Sprache näher zu bringen ſuchen: und fo ward er 
dazu verleitet, Zwittergeſchoͤpfe zu bilden, die weder 
Hirten noch Hofleute find: Tächerlihe Stußer in 
Bauernfleidern mit einer überfeinen Sprache; Köpfe 
von Briten und Coquetten, die auf breiten Bauern: 
ſchultern fegen und Zweydeutigkeiten fprechen. Sein 
Zweck war nicht erreichbar; beyde Welten, die der 
Hofleute und Schäfer, liegen. zu weit von einans 
der: die wahre Matur der bucolifhen Dichtart 
mußte er fowohl in den Sitten als in der Sprache 
verfehlen. Und gieng es nicht jedem feiner Nach⸗ 


“ folger eben fo? Wie unnatuͤrlich fein läßt: de Pes 


zay (vor 1778) feine Hirten fprehen? und fonnte 
er anders, wenn er fie in bie obern Stände. einfüh: 
ven, und ihnen durch fie gefallen wollte? 


Indeſſen hat der Geſchmack der Franzoſen mu⸗ 


thig mit den Schwierigkeiten gefämpft, die ihn zu 


noͤthigen ſchienen, der Schäferpoefie eine völlig idea: 
Tifche Welt zu geben. Greſſet (vor 1777) kehrte 
zu den alten Bukolikern zuruͤck, und ahmte mit feis 
ner Sprade voll des lieblichften Wohllauts die Eflos 
gen des Virgil mehr nah, als er fie überfehte, 
um eine mobernere Geftalt in fie zu bringen; andre 
nahmen Gefner, den erften aller bucolifchen Dichter, 
zu ihrem Mufter, wie Leonard (feit 1771), Ders 
quin Cfeit 1774), Le Elerc (feit. 1786) und 
Jauffert (ſeit 1793) ; doch ohne den einheimifchen 
Mationalgefhmack mit feinen verfeinerten und ges 
ſuchten Wendungen ganz aufzugeben , durch welche 


der ſchone Einklang mit der Natur und Einfalt der 


laͤnd⸗ 
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laͤndlichen und Schäferwelt ganz geftäßet wird. 
Ueberhaupt fcheine die franzöfifche Sprache ſich des 
abgefchliffenen und abgerüindeten conventionellen Tons 
zu wenig entäußern zu koͤnnen, um den Gemäplden 
der Natur und Einfalt gut zu dienen, 


Paftourelles der Trouveres 9. 334, 


Froiffart X$. 358): Paltourelles in Gowjet bibl. 
frang. Vol, IX. p. 143, 


Alain Chartier, (geft. zu Avignon 1444, Archidiacoe 
nus zu Paris; noch ein blofer Verjificaror; merke 
wärdig, weil ihm die Bildung der franz. Sprache 
viel verdanfte; übrigens trivial in-feinen unpoetis 
fen Tugend⸗ und Sitrenlehren, um derentwillen 
er bey feinen Zeitgenoffen in großer Achtung ſtand): 
eine Idylle von ihn: fieht in neu Annales poetiques 
Vol. I. p. 89. Oeuvres (par ds Chesno), Paris 
1617. 4. 


Clement Marot, $. 615. 


Pierre de Ronlard, (geb. 1524 im chäteau de la 
Poillonniere dans le Vendömois, geft. 1585; eius 
jereiher in die alte Literatur, den Modeftudium 
Finer Zeit, wollte er durch die Alten die neue Poeſie 
verbeflein, und glaubte bey der Eingefchränttheit 
feiner Talente, dicfed große Werk zu Stande zu 
bringen, wenn er die franzöftiche Sprache mit gries 
chiſchen und lateiniſchen Wörtern überfdmenme, 
wovon. denn auch feine Souette, Madrigale, Oden 
und, frine Franciade, eine mislungene Epopde, 
wimmeln: darinn folgte ihm auch jenes berühmte 
Siebengeftirn, von Dichten, (lauter prunfende 
Phrafenjäger), deren Dberhaupt er war. Als Pas 
ge eined franz. Prinzen hatte er Gelegenheit, Schotte 
Iand, England, die Niederlande und einen. Theil 
von Italien zu fehen; er trat in geiftlichen Stand, 
und von Earl IX reich mit Pfründen verfehen, lonnte 
ex ganz feinen litt. Neigungen leben): Boccage 
+ zoyal in feinen Oeuvres, Paris 1639, 9 Voll, ı=. 
J x 3 Ho- 
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Honoré de Bueil Margnis de Racan ‚ (geb. zu Ro- 

. che- Racan in. Touraine 1589, geſt. 1690; .oyne 
eigentliche gelehree Bildung, da er blos dem Kriegs⸗ 
fand beſtimmt war, dem er aber nach ver Erobes 
rung von Calgis auf immer verließ, ſchraͤnkte er feis 
ne poetlſche Bildung aud) meiſt auf die Neuen eins 
Matberbe war darueben fein Berather. Seiner 
Schaͤferpoeſien wegen ward er cined der erfien Mite 
gueder der Ac. frang.): les Bergeries on Arteni- 

‘ce, Päris 1624. 8. Öduvreset poelies chretien- 
nes, tirées des Pfeaumes et de quelques canti- 
ques. du vieux et da nouveau Tellameut, a Pa- 
ris 1660, 8. ua Paris 1724, 2 Voll, ı2, 


* Antoinette du Ligier de Lagarde, vermählte Des 

* Houlieres, (zus Paris, aed. 1633, geſt. 1094, eine 
Feindui des Tragiters Racine, weil fie, flolz auf 
die ihr aefungene leichte Poefien, auch im Trauer⸗ 
ſpiel, zu dem ihr die Talente fehlten, glänzen woll⸗ 
te): Oeuvres de Madame et Mdelle (Antoinette 
Therefe) Des Honlieres. is 1753. 2 Voll. 18. 
Choix des meilleures pieces de M. Des Houl, 
et de Chaulieu (par Frederic II). Berlin 1777. 8. 


Jean Regnault de Segrais, (aud Caön geb. 1624 

geſt. 170:, eine Zeuiang Kammerherr der Mont- 

“ genen (in welcher Stelle er die Materialien zu den 

‚Nouvelles frangoiles, Paris ı722. o Voll, ı=, 

fammelte); darauf privatifirender Gelehrter und 

. Mitglied der Ac. frang, berühmt als Urberjeher ter 

Georg. und der Aeneig): Oeuvres diverfes, Amfl, 

. 1703» o Voll, 8., die auch feine Eglogues cuts 
. alten. . 


* 





Bernard le Bovier de Fontenelle, (geb. zu. Rouen 
"20 Febr. 1657, gef. zu Paris 9 Sumuar 1757, faft 
100 J. alt; &rcretär der Ac, der Wiſſenſchaften 
und Mirglied der Ac. der Juſchriften umd ſchoͤnen 
Litteratur; ein wahrer Univerfalgelehrter, wie er 
ſich befonders in feinen Elogen zeigte; als Dichter 
und Proſaiſt ein geiftreicher Schriftiteller, nur nicht 
frev von Weberfeinerung,, wie feine Schäfergedichte, , 
feine Traner = und Luftfpiele, feine Opern, deine 
ode 
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Todtengeſpraͤche und Briefe, feine Gefchichte der 

Ac. der Wiffenfchaften, fein Buch über die Mehrheit 

der Welten u. f. w. zeigen): Poeſies paltorales, 

amt, 1716, 18. Oeuvres, à la Haye 1727, 6 
oll. ı2, J 


N, Maſſon Marquis de. Pezay, (aus. Paris, geſt. 
dafelbft 1778; ein Officier; policifch merkwürdig, 
weil er als chemaliger Lehrer des Dauphins, des 
nachmaligen Ludewig's XVI, in der Tactik, mit 
dem Hof in Verbindung blieb und Neckern zuerft 
dem Hof naͤber brachte): Zelis au bain, Paris 
1768. 8. Oeuvres’agreables et morales, Paris 
1792. 2 Voll, 12. - 


‚Jean Baptifte Louis Grellet, (aus Amiens, geb. 
1709 geil. 1777; Mitglied ver Ac, frang. ; der Üca⸗ 
demie zu Berlin und Amiens ; Hiſtoriograph des h. 
Lazarus Ordens, Nitter des koͤnigl. Ordens; einer 
der beliebteften Dichter in mehreren Gattungen, der 
Bomifchen Epepoͤe, dem Luftfpiel, der Jöylle, der 
Poetiſchen Epiftel und dem leichten Liede)t Oen- 
vres, Lond. 1758. 2 Voll. 10. und öfter, Oeu- 
vres choifies. Paris 1794. 18. Eine vollffäudige 
Sammlung aller feiner Werke giebt es nicht. 


. Nie. Germain Leonard, (aus Guabelöupe, geb, 
1743, geſt. zu Nantes 1793, in feinen legten Jah⸗ 
ren General Lieutenant ber Admiralität in feinem- 
Vaterlande ; dichtere mancherley und fchrieb mehres 
res in Proſa: aber fein Beſtes ‚bleiben feine‘ Idyl⸗ 
Ien): Idylies morales. Paris 1765, 8. Idylies 
et Poömes champetresr Paris 1775. 18. 4te Ausg, 
Paris 1786. 2 Voll. is, ns . 


: Arnaud Berquin, (aud Vorbeaur, geſt. 1791, 42 3. 
alt; ein Beliebter" Rinberkhriffntee aire hucde 
‚Zeit Rebacteur des Moniteur; am eigenthümliche 
fien in der Idylle); Idylies. Paris. 1774. 8. Se- 
cond recueil, Paris 1775. 8. Idylies, auxquel- 
les on.a joint Pygmalion. Yverdbn 1776. 8. Oeu- 
vres eompleites, Paris 1796, 28 Voll, 18, 


x4 ‚ J 
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J. B. le Clerc, (Mityfied der National: Convention, 
und des Geſetzgebenden Corp®): Mes promenades 
champ£tras, ou Posſies paltorales. Paris 1786. 8. 
¶ Deutſch: Gemaͤhlde aus dem goldenen Zeitalter 
von &. H. Heydenreich. Leipi. 1788. 8) ed. 2, 
f. t. Idylies et Contes champötres, Paris 1798. 
ↄ Voll, is. J 


Lonis Frangois Jauffert, (aus Paris, geh. 1770, 
ein Wechtögelehrter, Mitglied verſchiedener Socies 
täten u. ſo w.5 ein beliebter Rinderfthriftfteller): 
Idyllen in ben Charmes de l'enfance et les plai« 
Ara de l’amour maternel, Paris 1791. 19. Jdyl⸗ 
len und Erzählungen, franz. und beutſch. Hamb. 
1893.48. 8. 


$. 617. 


Epigramm,, 
Sonett, Mabrigal, Rondeau, und andere Ges 
dichtcheu. 


Unerfhönflich war die franzöffge Nation 


von der erften Morgenrörhe ihrer titteratu an im 
epigrammatifchen Witz, und jeder Dichtername bey⸗ 
nahe ift zugleich der Name eines Epigrammatifien. 
Lazare de Daif (vor 1547) fol zuerfi den Nas 
men Epigeamm in die franzöfifche Sprache einges 
führt haben; Marot (vor 1544) begriff nun uns 
ter demſelben jedes kleire Gedicht, das nur cine 
witzige Idee oder eine einzelne Einpfinrung darftellt, 
und hinterließ 280 folder Gedichtchen, zum Theil 
fo naio erfunden und gewendet, daf fie, was in 
neuern Zeiten oft gefcheben ift, eine Verpflanzung 
in andere Sprachen durch Ueberſetzung oder Nachab⸗ 
mimg verdiene haben. Ihm folgte Mellin de St 
Gelate (vor 1558), zwar reich an leichten, nais 

ven, 
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sen, beißenden, oft giftigen Einfällen, aber auch 
an groben und plumpen Ausfällen, wie es bey dem 
damapls noch fo mangelhaft ausgebildeten gefell: 
ſchaftiichen Ton faum anders zu erwarten war. Mit 
ihm begann die franzöfifche Sonettenpoeſie, in der 
ren Form nun Sranz Maynard (vor 1645) viele 
feiner Epigrammen hineinzwängte, die er Überhaupt 


nach zu ängftlichen und kuͤnſtlichen Regeln drechſelte. 


Die meiften folgenden Dichter hielten fih frey von 
diefem Zwang, und trieben ein deſto anmuthigeres 
Spiel des Wiges zu eigener und anderer Erheiter 
eung. Wie floß nicht Jacques de Cailly (vor 
1674) von Naivetaͤt und dem gluͤcklichſten Witz in 
kleinen Gedichtchen Aber, die ſich jedesmabl felbft 
die Form angaben; wie erheiterte der Pranfe Scar: 
ron fi und andere bis an fein Lebensende (1660) 
mit den luftigften Einfäßen in der leichteften Verſi⸗ 
fication, an denen man nur zu häufig die Delicas 
teffe eines geiftreichen Mannes vermißte! Daran 


gebrach es nun zwar Senece's Epigrammen (vor . 


1737) nicht; wohl aber an Genauigkeit der Verfifis 
sation, bie häufig von ihm vernachläffigt ift. 


Nah dem Zeitalter diefer Männer trat bie 
franzöfifche Poefie in die völlige Vollendung, die fie 
erreicht hat, ein, und feitdem hat kein claffifcher 
Dichter gelebt, ' der nicht auch in feinen Werfen 
elaffifche Epigrammen hinterlaffen hätte. Wie vollen: 
der find die kleinſten Einfälle und Scherze von Boi⸗ 
leau und Dernard, dem altern Rouffeau und 
Voltaire, Chaulieu, Greſſet, Pivon, und wie 
vielen andern! dargeſtelt. 


* 5 Samm⸗ 
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Sammlungen: Recueil des plus belles epigrammes 
des poötes frangois depuis Marot par Breuguiere 
de Brabante (P. Richelieu), Paris 1638. 2 Voll, 
10. Nonvean recneil des epigrammatiftes fran- 

.ois anciens et modernes par Bruzen de la Mar- 
finiere, Amft, 1720. 2 Voll. ıs, Nouvelle An- 
thologie frango:fe, ou choix des epigrammes et 
Madrigaux de tous les poetes frang. depuis Ma- 
rot jusqu’ä ce jour, Paris 1769. 2 Voll. g. Le 
.cabinet de Lampfague, ou choix d’epigrammes 
erotiques. Paris 1784. 2 Voll, 18. Etrennes de 
Mnemolyne, on recueil d’epigrammes. Paris 
1788. ı2. (jelten in mehreren Banden fortgeſetzt 
werben). 

. Lazaro de Baif, (get 1545, Parlamentsrath zu 
Yariö, maitre des requeätes ,' Abbe von Charroux 
und Grenetiere, en, Mann von Einfluß unter 
ran; 1}: vergl; du Bellay illußrat, de la langue 
frangoile liv. 3. ch. 12. 

Clement Marot $: 615. * 

Mellin de St Gelais , natürlicher Cohn des Octavien 
de Saint= Gelais (eines 1502 verftorbenen Dichters, 
der neben feinen eigenen Poefien auch Ueberſetzun⸗ 
gen von Terenz und Dvids Heroiden hinterlaffen 
hat)ʒ geb. 1491 geſt. zu Paris 1558, von feinen Zeits 
aenoffen nur der franzoͤſiſche Ovid genannt , Sranz’s 
I Almofenir, fein Bib:iothechr und Freundz witzig 
und ausgelaffen, in Verfen und Mandel, bid zum 
Xergerniß, da er ein Geiftlicher war; Verf. von Eles 
'gien, Briefen, tomifchen Ex aͤhlungen, unnennbaren 
Mondenur, Quatrains, Gonetten und ſatyriſchen 
Epigrammen): Oeuvxes, Paris 1719. 12, , 


Frangois Maynard, (Sohn eines berühmten Yarlas - 
menrörath® zu Touloufe, geft, 1646, 64 I. alt; 
in feiner Zeit eines ber berühmteften Mitglieder der 
Ac, franc. , dem fein König den Titel eines Staats⸗ 
rarh® beyiegte, mit dem er ſich in bie Provinz zur 
Ruhe zurüchjog: berühmt wegen ber Regeln , denen 
er die Conplets unterwarfz den Vers drechfelte er 

: 2 ad 
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(ad) Malberbe) in Epigrammen,. Chanfons, Oden 
und Pringern mit Runft, aber in emen kraftloſen 
Styl): Poehies, Paris 1746. 4. 


Jacques, Chevalier de Cailly, (ober Aceilly. wie 
er fich nad) einem Anagramm name, aus Orleans, 
geft. 1674; ſeine Epigramme find, blos Kinder einer 
beitern Kaune, ohne Bitterkeit, ohne Galle, ohne 
Satyre): Petites Poöfies. Paris. 1667. Recneil 
de Poefes, publ. par Ja Monnaio. Paris 1714, 
2 Voll, 10, x 


Paul Scarron, (aus Paris, Sohn eines Parlamentds 
raths, geb. 1610, gefl. 1660, jeit 1651 vermaͤhlt 
mir der berühmten Francifca dD’Aubigre, der nach⸗ 
mahligen Marquife von Maintenon; feit feinem 27⸗ 

ſten Jahr contract, obne daß feine Froͤhlichkeit das 
durch unterbrochen ward, von der feine Komoͤdien, 
Romane, Novellen, Briefe und Poejien, Chan- 
fons, Epifieln, Stanzen, Oden und Epinramme 
vol find. Sein Roman comique, Paris 1801. 

4 Voll. 18. trug viel zur Befferung der franz. Pros 

fa bey, und verdient auch feiner Munterfeit wegen 
“mod beachtet zu werben): Oenvres recueill. par 
Bruzen de la Martinitre, Paris 1737. ı0 Voll, ı2, 


Ant. Bauderon de Senece oder Senegai, (aus Mä- 
con, geb. 2643 nad) allerley Abeutheuern durch 
‚Duell uud Liebe, die ihn nad) Savoyen und von da 
nach Madrid trieben, ward er erfter Kammerdiener 
der Gemahlin Ludewigd XIV, Maria Therefe, nad) 
ibrem Tod (1643) ernäyrte ihn die Herzogin von 
Angou ẽme mit Einer zahlreichen Familie bid auf 
ihren Tod 1713; nun zog er ſich nach Mäcon zus 
rüd, wo er, 94 J. alt, 1737 fiard, Mau har von 
ibm Epigramme, Rovellen und Eatyren und iMem. 
über das Reben des Cardinals von Reck): Epigram- 
mes. Paris 1727. 12. Nouvelles en vers ct Sa- 
tyres, Paris 1695. ı2. Poeſies. Paris 1777. 10. 


Das 
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Das Sonett und Madrigal, zwey Dichtar⸗ 
ten, die, nach der Zeit der Provenzalen, lange keir 
men Dichter mehr defchäftigten, lebten ſeit der Be- 
kanntſchaft der Franzofen mit Petrarca wieder auf, 
und blieben bis auf die Zeit, da bie franzöfifche 
Poefie in ihre Bluͤthe trat, ſehr beliebt. Mellin 

"de St Gelais (vor 1558) hatte fie zuerſt in Mas 
rots Sprache und tändelnder Manier erneuert ; durch 
Jodelle (vor 1573) und feine Freunde, das bes 
rubmte Siebengeftien der Dichter, wurden fie in eis 
ner pomphaften und prumfvollen Sprache allgemein 
Abliche Dichtarten: Aonfard (vor 1585) mählte 
fih, um dem Petrarca defto ähnlicher nachzufingen, 
eine. Laura unter dem Damen Caſſandra, die er, wie 
feine Anhänger, duͤ Bellay (vor 1560), Remy 
Belleau (vor 1577), und de Baif (vor 1592) 
die ihrige, in ungeheuern Phrafen, die fie an die 
Stelle der petrarchifchen Lieblichfeit und Wärme ſetz⸗ 
ten, befangen; durch die ganze zweyte Hälfte des 
fechszehnten Jahrhunderts herrfchte der Sonettenfang 
in Ronfardifcher Manier. 


Doch entgieng den beſſern Zöglingen der Mu: 
fen das Unnatärlihe und Schwälftige des Sieben: 
geſtirns, der Ronfardifchen Schule, nicht; Des» 
portes (vor 1606) und Malherbe (vor 1628) 
kehrten von ihrer geäciffirenden und latinifirenden 
Poefie wieder zur Natur und reinfranzöfifchen Spras - 
he zuruͤck; nur die Liebe zum Sonettenfang bebiels 
ten ſie bey. In ihrer befeen Manier dichteten Mal⸗ 
leville (vor 1647),. Voituͤre (vor 1648), Cha⸗ 
pelain (vor 1674) Jean Henault (vor 1682) 
und andere franzöfifche Dichter bis an das Ende des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts in diefer Dichtare fort: 

aber 
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aber der Seiſt der franzoͤſiſchen Nation ſtraͤnbte ſich 
immer gegen fie; es wollte fich der befondere Rhyth⸗ 
mus der franzöfifchen Sprache nicht in die Souet⸗ 
tenform. fügen; und die franzäfifchen Sonettendich⸗ 
ter brachtenes fo wenig bis zum Petrarchifchen Geift 
und der Vollfommenheit des Petrarchifchen Styls, 
daß ſelbſt Boileau es einräumte, die franzäfifche 
Sprache befige noch Fein Meiſterſtuͤck in dieſer Dicht: 
art, und als Cefeßgeber des franzöfifchen Parnaſ⸗ 
fes den Ausſpruch that (dem ſchwerlich ein Mann 
‚von reinem Geſchmack wiederhohlen wird): ein Feh⸗ 
lerfreyes Sonett fen eben fo wichtig und eben fa viel 
werth, als eine gelungene Epopde. Im achtjehns 
« sen Jahrhundert gab man endlich diefe fit die franzoͤ— 
ſiſche Sprache nicht geeignete Dichtart lieber ganzauf. 


Madrigale finden ſich unter den Werken Aione 


treuil's (1666), Lainez's (vor 1719), Mon⸗ 
crif's (vor 1770) u. a. 


Sammlung der Mabrigale, Sonetten.f.w.: Recueil 

"des plus belles pieces des po&tes frang. depuis 

Villon jasqu'a Benferade, Amſt. 1730. 1752, 6 
Voll. ız. 


Mellin de St Gelais; ſ. dad Epigramm. 


Etienne Jodelle, (geb. 23532 geſt. 1373: f bad Lufts 

- fpiei $. 625): feine Sonette, chanfons, Open, 
Elegien u. ſ. w. fiehen mit feinen Zrauerfpielen zus 
famntengedrudt im Recueil de fes poshies, Paris 
1574. 4. aud) Lyon 1597. ı2. 
Pierre de Ronfard, $. 616, \ 
Joachim du Bellay, (geb.: 1524 zu Lire, einem 
Schloß, acht Stunden von Angres, geft. 1560 als 
defianirter Erzbifhof von Bordeaux): Poelies 
£raugaifes, Paris 1888. auch 1561, 4. Rouen 


15976 ° 
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2697. 12. Ptoben davon in den. Annales poeti. 
- ques, Vol. IV, ' 


. Bemy Belleau, (aus Verde, geb. 1537 geſt. zu Pas 
ris 1577): Oeuvres Rouen 1604. 2 Voll. ı2. Pros 
ben feiner Sonette in den Annales poet. Vol. VI. 


. Lazare.de Baif, (f dad Epiaramm): Mroben feiner 
Eonette in den Annales poét. Vol, VII. 


Philippe Desportes, (ans Chartres. geb. 1546, oefl. 
24606, ein voruehmer Prälat, den Heinrich III. fo 
reichlich mit Pfränden verfah, daß er im Weberfluß 
und in Muffe ganz. der Voefie leben Fonnte, in der 
er Sonerte, tanzen, Elegien, Chanfons, Epis 
grammen, Nachahmungen des Arioſt und eine Ues 
2 ‚berf, der Palmen hinterließ, die zwar reiner, aber 
doc) nicht ‚ganz frey vom renforbifchen Phrafen: 

om» find): Oenvres. Paris 1573. 4. Proben iı 

en Annales poet. Vol, XI. ' \ 
*:Frangois Malherbe, ($. 622):, Eonette in feinem 

Poefies. Paris 1660, 10. .1757. 8. . 
Claude de Malleville, (geb. zu Paris 1597, geſt. 
"1647 , ines der erften Mitglieder der Ac, Iranc, 

Sein Sonett far la belle Matineule ift zo.) bes 

ruͤhmt, weil ed dad befte unter denen war, die Boie 
»  ture und andere Dichter über denfelben Gegeuſtand 

machten): Podfies, Paris 1649. 4. und 18. 


Vincent Voiture, (au8 Amiens, geb. 1599, aeſt. 1648, 

” eines der erften Mitglisder ver Ac. frang, ; Ceres 
monienmeifter bey Gaften , Herzua von Orleans): 
Oeuvres. Paris 1636. 4. Paris 1729. 2 Voll. 12. 


‘ Jean Chapelain, (aus Paris, geb. 1595, geſt. 1674, 

eines der erjien Mitglieder der Ac, frang.; den 
Dichterruhm, den er 40 Jahre lang genoffen hatte, 
vernichtete (1656) die Erfcheinung feiner Pucolle)? 
Proben im Kecneil des plus b. p. d.P.£, (G oben 
©. 288). T. IV. p. 61. , 

Jean Henault oder Hesnault, (aus Paris, geft, 1682, 


‚einer von den Dichtern, bie Boueau verfolgt und 
mis ⸗ 





e 
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mishandelt hat; feine Sonette gegen Colbert (Fou⸗ 
et, feinem Gönner, zu gefalen) und auf ein zu 

‚ früb gebebrnes Kind, find nöch berühmt) : Pocfien, 
Paris 1670, ı2, U J 
Mathieu: de Montreuil (Montreal, (aus Paris, 
eb. 1620, geſt. ju Aix in Provence 1692; Abbe): 
"Poefies. 1666, 12, u u ® 


Lainez $,.602. Moncrif $, 698; nn 
Das Rondeau bildete fich mährend der Mor 
genröthe der franzöfifchen Litteratur aus ber unvoll: 
fommenen Nachahmung des Sonetts. Da:es in 
“feiner urſpruͤnglichen einfachen Geftalt hinter einer 
unbeftimmten Zahl von Werfen den erften oder die 
beyden erfien Verſe wiederboßlt, fo konnte es zu 
nichts höherem, als zur Einkleidung eines naiven 
Einfalls dienen, In diefer Form. verfertigeen es 
Froiſſart (vor 1400), Franz Dillon (vor 1500), 
CE cravien.de St Gelais (vor 1502) und viele 
andete. : Darauf bildeten es jean Marot (vor 
1517) und Element Marot (vor 1554), Water 
und Sohn, zu einem Gedichtchen von 13 in 3 Stro⸗ 
pben abgerheilten Werfen um, welches nur zweyerley 
Heime haben darf, und wovon die Anfangszeile nach 
dem Sten und 13ten Vers befonders und einzeln 
und jedesmahl in einem beſondern Sinn wiebers 
bohlt werden muß. Dies alles lieg ſich nur durch 
Draiveräten, durch Zweydeutigkeiten und Wort⸗ 


ſpiele erreichen: das Rondeau gelang daher in ei⸗ 


ner noch philoſophiſch unbeftimmten Sprache am 
Teichteften und beſten. Wis fich daher die franzöfis 
ſche Sprache zur phifofophifchen Präcifion. erhob, 
fo beftimmte man den ftyle marotique aus den Zeis 
sen der Bildung ber franzöfifchen Sprache zur Poe⸗ 

‚ . fie 
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fie für die Sprache des Rondeau: und konnte man 
guders, wenn, diefe leichten Spiele der Naiverät 
ferner follten fortgetrieben werden? "Schon durch 
Ronſards Pprafenpomp verlor das Rondeau feine 
Maiverät; es ward ‘immer weniger geſchaͤtzt, fo 
wie die Naiverät immer mehr vom Witze verdrängt 
worden: die fegten Dichter, die ihre Spiele mit 
dem Rondeau trieben, waren Sarafin (vor 1654), 
Madame Deshoulicres (vor 1694), und La Son: 


taine (dor 1695). 


: Froifart $. 358 616. 
" " Francois Corbsril, eigentlid) Villon $. 615. 


: Octavien de St Gelais (f. oben, beym Cpigramm 
im Artikel Mellin d, S. G.; geb. zu Cognac c. 
1466, geſt. 1502, Biſchef won Angon'&me): le 
Vergier d’honneur — le chateau de labour. Pa- 
ris 1632. 16. . 


"Jean Marot, (Dichter der Königin, Anna von Bres 

tagne, und Kamnerdiener Franz's I, gefl. 15235 

Bater ded noch beruͤhmtern Clement Marot): Oeu- 

wres de Clement, Jean et Michel Marot, a la 
-Haye 1731. 3 Voll, 4. aud) 6 Voll. ı2, 


‚Clement Marot $. 615. 


Jean Frangeis Saralin, (aus Hermanville nahe bey 
Caen, geb. 1604, Secretaͤt des Prinzen Eontiz 
geſt 1654 aus Gram über die Ungnade des Prinzen, 
in die er gefallen war ; er hinterlie Werke in Pros 
fa und Verfen, die aber nicht vollftändig in die 
Ausg. feiner Werke gebracht worden find): Oeu- 
vres rec. par Menage et Poli ſon). Paris 1656.4, 
und Paris 1685. 2 Voll, 12. . 


Des Houlieres, bie Mutter, $. 616. 
Jean de la Fontaine, $. 614 





Sn 
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In fülchen ‚Fleinen Liedern, in Stanzen, Ron⸗ 
beaup u, fi mi, trieb aud der Priapifmus feit 
ſchmutziges Weſen von der zwehten Hälfte des 
fon bis in die .erfie des fiebenzehtten Jahre 
underts, befonders in den Schaam? ind Sitten 
lofen Zeiten Carls IX und Heinrichs IM, wo die 
ausfchweifendfte Laͤſternheit ſich in „die Fornien 
aliritterlicher Galanterie kleidete. 
Eine Sommlung ſolcher Lieder: ttöis lietes .de la 
Mule folafire; techerches des plus, beaük &is 
prits de ceiemips, Jena 1697 8, 
\ Und wie viele andere gereimte Kleinigkeiten 
hießen ſich noch anführen, wenn fie In der Ga 
fehichte der Poefie von Belang waͤren, wie die 
Triolets eines Saint Amand (dor 1666) :oder 
Ranchin (&. 1676), die Impromtas des Gra⸗— 
fen Hamilton (dor 17209 imd L'Attaignant 
vor 1779); die Logogryphen eines Duͤftesny 
vor 1724) und vieler anderer. 

Mare Antoine Gerard Saint Amand, (alid Rouen, 
ge 1593, geit. 1666; er trieb fich viel auf Reife 
herum, und farb vor Gram, weil gubensig" XIV 
fein Gedicht la Lutie; worinn er des jungen Königs 
Schwimmiunſt pries, zu Tangweilig zum Leſen 
fand. Auch feine Epspöe Moile fauve war mhk 
beffer ): Oeuvies, Paris 1629. 4. Alt, 1664; 
3 Voll, 14. oo. \ . 

Henri de Raüchin; (Confeilier 4 la chämbre de 
Pedit; aus Monrpellier, aus —A Geburts: in? 
Sterbejahr fiid nicht, bekaunt)? Verf. des Könige 
der Triolets (wie ee Metiäge nannte): le — 
jour du moie de Mai, das aus Hagedorn's Uebers 
fegung bekannt ift, . 

Gabr. Char, de L’Ättäignant. $. 624; 

Ghail, Riv; Dufieny $. = 


5. 618. 
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j $. 618, 
Lehrg dicht. 


So alt wie die Spuren der franzöffchen Poe⸗ 
fie, find auch die Spuren vom feanzöfifchen Lehrge⸗ 
dicht. Die Troubadours reimten fo gern die allge⸗ 
meinen ehren der Moral und die befondern Pfliche 
ten einzelner Stände, des jungen Ritters, der edeln 
Frau in der Burg, der Dichter, der Jongleurs u, 
fe w. Die folgenden Verſiſicatoren nach den Zeiten 
der Chevalerie brachten nichts lieber, als Lehren” 
der Religion, der Moral und Aſcetik, desgleichen 
den Unterricht im Goldmachen, in der Aftrologie 
und andern Künften in Reime; und der Gedichte 
diefee Are, mie und one Allegorie, ift eine ſolche 
Menge vorhanden, Daß fie eine Peine Bibliothek 
ausmachen. Diefer häufigen Uebungen im Leber 
gedicht ohnerachtet, iſt es doch vor Ludewig's XIV 
Zeiten zu Feiner ertraͤglichen Form gelangt, 


Das artiſtiſche Lehrgedicht gelang zuerſt Dutch 
Boileau (vor 1711), Go einſeitig der Inpale 
feiner Poetik ift, weil er das für die beſte Porfie 
biele, was fih in franzoͤſiſcher Sprache Teiften 
ließ, fo hat doc) felbft Die neidiſche Kritik die glück 
liche Bearbeitung feines Stoffs, die Wortrefflichfeie 
feiner Dichtkunſt in Anlage und Verbindung, in 
Vertheilung und Verſinnlichung ihres Stoffs, in Cors 
zeetheit der Sprache und Harmonie des Verſebaus 
nicht verkennen koͤnnen. Sie war ein allgemein 
verftändlicher Eoder des Geſchmacks, für gemeine 
tefer nicht zu hoch, und auch für den Kenner, 
nicht zu gemein; fie war durch die eingefchalteten 
\ ' Ur⸗ 


* 
Pe Be 
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Wetheife über einzelne Dichter und ihre Werke, 
befonders mit ihrem hiſtoriſchen Kommentar, ein 
wahrer Parnaß der Franzoſen jener Zeit; eine 
Aftherifche Geſetgebung, die jeder gern annahm, 
weil alles fo genau beſtimmt, fo gewählt und 
zweckmaͤßig gefage war. Alle Welt von Ges 
ſchmack wußte bisher die Geſchmackreime der Boi⸗ 
Teau’fchen Dichtfunft: auswendig; und wem fie 
nicht fo geläufig waren, der durfte ſich's wenig⸗ 
ftens nicht werfen laſſen, bis endlich in den neues 
ſten Zeiten Marmontel, Mercier, de Cubieres 
u. a. ihr Anſehen geftürze haben. Indeſſen Fam 
Boileau fein andrer artiſtiſcher Lehrdichter an Ruhm 
gleich, und welcher haͤtte ihn auch duch Wahl 
des Gegenſtandes und der Ausführung wie er 
verdiene? Zwar fang Watelet (1761). von der 
Kunft zu mahlen, allerdings wie Kunſtkenner, 
in einem gut geordneten, leicht und natuͤtlich vers’ 
Bundenen und durch allerley Schilderungen erhos 
benen Lebrgedicht; aber nicht mit der noͤthigen 
Kunftbegeifterung, die feinem Gedicht Wärme und 
“Leben eingehaucht hätte, und in einer mangelhaf⸗ 
ten Verfification und nicht völlig corrscten Spras 
che. Dorat flellte (1758) die tragifche Declamar 
tion in einzelnen gluͤcklichen Werfen dar, und ers 
weiterte nach der Zeit das Gedicht zu einem Lehr⸗ 
gedicht über die ganze Schaufpielfunft. Die le 
ten Gefänge über Oper und Ballet find auch nicht 
die fchwächften Theile feines Werks, fondeen viel: 
mehr ausgezeichnet durch geiftreiche Details, duch 
angenehme Gemäplde und artige Verſe. Aber 
das Ganze, ob gleich vielleicht das Beſte unter 
bes Dichters Werfen, ift ſchwach und ohne Wirs 
kung; ihm mangelt eine gute "Anordnung feiner 
" 93 Theis 
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Theile, die Hebung durch wohl gewählte Epiſo⸗ 
den, und eine gewiſſe Erhabenheit und Stärfe der 
Gemaͤhlde. Delille lehrte (1782) die Garten: 
funft in gut gearbeiteten Werfen nach einem zwar. 
ganz einfachen Plan; aber vieleicht, um der Eins 
förmigfeie und Zeockenbeit durch brillante Stellen 
vorzubeugen, mit einem allzugroßen Aufwand ber 
Kunft, Auf diefem Wege ward er. verführt, den 
Gegenftänden des Luxus einen zu großen Raum 
gegen die Schoͤnheiten der Matur einzuräumen: 
die einfache laͤndliche Muſe wurde eine üppige mas 
nierirte Stadtmuſe, mie prünfenden Zierrarhen bes 
bangen. - Woran nun Delille zu reich ift, daran 
iſt Roffer (vor 1788) zu arın. Trocken und Tacts 
mäßig, ohne Züge der Einbildungsfraft, ohne alle 
Epifoden lehrt er die Kunſt des Ackerbaus, in eis 
‘ner zwar ganz correcten, aber mit feinen poctifchen 
Zügen geſchmuͤckten Diction, in einer gereimten, 
oft trockenen und ‚harten Proſa. 


‘Niclas Beileau Despreaux, (aus Crone bey Paris, 
. 1636, geft. 1711; Hiftoriograph Kudewigd XIV, 

glied der Academie der Snfcriptionen und auf 
ausdrüdlichen Befehl feines Königs auch Mitglied 
der Ac, frang. , die ihm aus Eiferjucht-feinen Pla 
in ihrer Gefelfchaft einräumen wollte, Seine Ge 
ſchmacksregeln halfen jene gebohrne Dichter, Raci⸗ 
ne und Moliere , fehneli ausbilden; Korneille ward 
durch ihn gehoben, und Scudery fehnell ’geflürzt. 
Doc) galt er nur der alten franzöfiihen Schule für 
einen Geſchmacksrichter: in der neuern hat Mars 
montel zuerft den Ton gegen ihn angegeben, im 
den jet ein großer Theil der Aeſthetiker einftimmt, 
indem Boileau nur Kunſtpoeſie, nicht, aber Naturs 
poefie, den Werth des Verfebaus und des Aeußern 
eined Gedichtes, nicht aber feines Inneren zu ſchaͤ⸗ 
gen wußte Er wollte der Horaz ber Branıien 
ſeyn: 
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feyn: und ſchrieb (feine Fomifche Epopse und claffis 
fche Profa abgerechnet), wie jener, moralifchejßries 
fe, Satyren, Oden und eine Dichtkunſt in Verſen: 
aber fchwerli.h. hat er des Roͤmers moralifche Gras 
sie, feine leichte Manier und feine hohe Urbanität 
erreicht. Judeffen verdient fein lehrreicher Verftand 
Achtung; nur das Herz. gewinnt er nicht bey der häs 
mifchen und ungerechten Satyre, die er fid) erlaubs 
te): Oenvres, (avec des Eclaircillemens hiß, par 
Brojfette, de ’Ac. de Lyon). Geneve 1716, 
s Voll, 4. (avecdesnotes; les figures de Picart). 
a la Haye 1718. 2 Voll. fol, (avec des fig, du 
mẽême graveur), a la Haye 1722. 4 Voll avec 
de commentaire de Mrde Maizeaux, ala Haye 
1729. 4 Voll. ı2. ei:e Prachtauögabe (avec des fi- 

ures de Cochin), Paris 1740, 2 Voll. 4. (avec 
ig. et des &claircillemens par Mr de St Mare, 
Paris 1747..5 Voll, 8. (voran die Boloeana, die 
den Dichrer in kemem fonderlichen moraiifchen Lichs 
te zeigen). Oeuvres. Dresde 1767. 4 Voll, 8. 


Claude Henri Watelet, (aus Pa:id, geb. 1718, geft. 
dufeibft 1786, Generaleinnehmer der Finanzen, 
Mitgiied der Ac. frang , der Ucademie zu Berlin 
und zu Cortena, des Juſtituts zu Bologna, Ehe 
tenmirglied der künigl. Ac. der Hahterey, der Ac. 
der Baufunft, und der koͤnigl. Societät der Medis 
cin; ein großer Kunftkeriner; fein Garten auf feinem 
Landſitz Moulin - Joli war der erfte in Frankreich, in 
dem die froftige Regularität verlaſſen und blos der 
Natur nachgeholfen war, nady den Grundfägen, die 
er felbft in einem ellai far Y’art des Jardins ausge⸗ 
führt hat. Außer feinem Lohrgedicht, Roman und 
einer Komödie arbeitete er die Artikel über Mahles 
rey und Kupferftecherfunft für die Encyklopaͤdie aus, 
und hinteriies ein eigened Dictionnaire des arts 
de peinture, gravure, et de fculpture etc, Pa- 
ris 1792. 5 Voll, 8):, Lart de peindre, poäme, 











avec des reflexions ſur lea differentes parties de, 


la peinture. Amft, 1760, 8 und. in 4; auch ibid, 
1761. m . ” 


93, uu- 
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Glaude Joſeph Dorat ($. 614): la declamation 
thuatrale; la Tragedie, la Comedie, l’Opera et 
la Ranfe, Paris 1766. 8, und in feinen Ocuvres. 


Jacques (J. aj. Montarier. Delille, (aus Glermont, 
geb. 17385 dis zur Nevolucion Prof, an der Univerfe 
Paris md itglied der Acı frauq.; darauf privatis 
firender Gelehrter zu Londen vw. fe me; berühme 
durch feine Weberfegungen des Virgil (der Georgica 
1770, der Aeneis 803) durch fein Lehrzedicht uud 
Heinere Poeſienz Recueil de pooſies et de mor- 
ceaux choifies. Paris ıgon. 8.): les Jardins ou 
Yart d’emhellir les Paylages. Paris 1780. 8. re- 
vue, eorrigee etc. Lond, ı8o1. 4. Parie ıg0t, 
8 un? ı8 L’homme des champs ou les Gear. 
giques fraugoiles. Strash. et Paris 1800. 4. 8. 
und (2, 


Pierre Fulcran de Rollet, (aus Montpeiller, das 
2A ger. 1788 0 ein · m ſehr hos⸗ Alter a s Con 
ſeiller à la cour des aides); l’Agriculture, ou 
les Georgiques frangailes. Paris 3774. 4. ed. 2, 
1777 19. 36 Partie 1985. 4, ed. 5, 9 Voll, 12. 








Im beſchreibenden Lehrgedicht ‚behauptete der 
Eardınal Bernis (ſeit 1769) eine Zeit lang einen 
berüßmten Namen, woju vorzüglich beygetragen 
bat, daß den Dichter fchon durch leichte taͤndelnde 
Epiftein Eindruck gemacht hatte, Denn feine vier 
Tageszeiten waren faum ein zufammenhängendes 
Gedicht zu nennen, fondern vielmehr vier einzelne 
unter fich nicht gebundene Gemäßlde, Eher Fonnten 
feine vier Jahrszeiten dafür gelten, ob gleich auch die ſe 
blog eine Folge von befchreibenden Gemeinplägen ſind, 
"nicht ohne Verdienſt im Auedruck. Da nun in feinen 
Riütdern mehr Meberfluß als Wahl, in feiner Dietion 
mehr Verſchwendung einfarbiger Bluinen als Wech— 
fel war, und Saint Lambert (1769) die Jahrs⸗ 
jeiten reicher „ wechſelnder und angiebender ſchuderte 

o 
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fo iſt Bernis Gedicht bald in Vergeſſenheit uͤberge⸗ 
gangen. Roucher nahm darauf die Monathe zum 
Gegenſtand eines befchreidenden Gedichte: er bes 
ſchrieb aber einen nad; dem andern, ohne alle Wins 
dung zu Einem poetifchen Ganzen, ohne Auswahl 
und Vereheilung der Materien, ohne Ureheil, Geift- 
und Belebung durch die Phantaſie: als befchreis 
bendes Gedicht war es ganz mislungen. ’ 


Gfücklicher waren (wenn gleich nicht .in der 
Wahl des Gegenftandes, doch in der Ausführung) 
die Schilderung des Narciſſus von Malfilatre (vor 
1769), und Imbert's Urtheil des Paris, Jene 
war voll angenehmer und naiver Gemählde wie fie 
nur ein gebobrner Dichter liefern fannz biefes mar 
mit Leichtigkeit und Anmuth verfificiet, und die 
Hauptarbeit, in welcher ihr Verfaſſer Talent ges 
zeigt hat. i . 


— de Barnis ſ. beym philoſophiſchen Lehrge⸗ 
dicht. 
Charles Frangois de Saint Lambert, (aus Nancy, 
“geb. 1717, geft: 18035 Capitaine, Mitglied der 
Ac, frang.. und der zu Nancy; Verf. von allerjey 
poet. Kieinigleiten, orient. Fabeln, Ueberfeger aus 
den Enaliihen u. ſ. w.): les guatre parties du 
jour, poeme. 1769. & Les Sailons, pocme 
1769, 8. nouv, edit, Paris 1798. 4. 


. A, Roucher, (aus Montpeiller, geb. 1745, guils 
lotinirt 1794, Ueberfeger von Smith’ Mationalreichs . 
shum, mit Anmerk. von Eondorcet (1790); und 
Verf. von allerley Meinen Gedichten): les Mois, 
p9öme en ıs chants, Paris 1779, a Voll, 4, und 
4 Voll, ı2, 


—— 


2924 N, 
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jalfilatre, (aus Caen, neh, 1733, geſt. zu 

nn N: Narciffe dans Misle’de at Pak 

3769. 8. “ . 
Barthelemy Imbert ($. 614): Jugement de Parig 
in feinen Qeuvres, " 
Das philofopbifche Lehrgedicht hat an Vol 
gleich feinen ganz vollkommenen, doch 
lichften Meifter in franzoͤſſſcher Sprache 
19 es auch ſeyn, daß ſowobl in feinem 
den Menfchen als über dag Naturge⸗ 
nPen weder nett, noch felten und origis 
ift doch in henden die Kunſt beneidengs 
das Räfonnement durch Schöpfungen 
ngafrafg zu beleben, abftracte Ideen 
ſte zu verfinnlichen, und fie in einer ges 
meifterhaft nerfificieten Schreibart darz 
eben ihm verfuchte der jüngere Racing 
ne in Wehfen zu dogmatifiren, und 
gbeologifche Genauigkeit mie poetifchem Ausdruck zu 
yermäßlens ein ungeheures Unternebmen! Ge fühlee 


felbft, wit ein Thema gemacht habe, 
wie ſchuͤcht tion, wie leer an Figuren 
dee Sthls dieſe Maͤngel durch fein 20 
Aabre fpdı meg Lehrgedicht, die Relie 


gion, ins bringen, Aber war den 
— 3 2 Nacine har zwar alleg 
aufseboten en dichteriſch verfinnlichen 


keuntz kunſtreiche Uebergaͤnge / Epifoden, poctifche 
Geimahlden aber dennoch brachte en es nicht weiter, 

"ala zu dem Rubin eines Verſiſioators von gutem Ge⸗ 

oma, Des Stat ift zwar zein, klar correet, 

Angmey forgfältig, zuweilen elegane: aber auch immer 

| ſchaͤchtern und Angflich, nie gewage, we Impofantz 
| fo wie es feinem Gedicht an Erfindung van, de 
" " J ehle 


— 
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fehle es ihm auch an Poefie des Styls. Endlich 
außer ber Trockenheit der Materie, ermuͤdet in beys 
den Lehrgedichten die Einfoͤrmigkeit der metriſchen 
Perioden, ob gleich ibr Verfaſſer ein Meifter im Me: ' 
chaniſmus des Verfes war. Den allen diefen Mäns 
geln, yeichte Doch Fein andrer franzöftfcher Lehrdichter 
über ein religiäfeg Thema tiber ihn, Wie matt, mono⸗ 
tonifch und profaifch verfificirte Dilard. (vor 1760) 
über die Größe Gottes! wie arm an Poeſie, wie 
monoton und pernachläßigt Bernis (1796) über die 
Religion! Es ift immer blos Widerlegung von Athei⸗ 
ſten und Deiften, was doch höchftens nur ein Theil 
des Thema's hätte feyn innen; es ift blos trockene 
mesapbofifche Argumentation in Paarmeis einander, 
gegen uͤberſtehenden Verſen, nicht durch Poefie des 
Styls gehoben , ob er gleich nicht ohne Adel und 
guten Rhythinus iſt. — Selbſt Gegenftände, die 
eher eine poetiſche Einfaſſung zu vertragen ſcheinen 
als religiöfe Materien, find nach Voltaire keinem 
Dichter bidacrifch gelungen, Wie kalt und lahm ift 
3. B. Dernard’s Kunft zu lieben (vor 1775) auss 
aefallen! Sie hefteht aus einer Sammlung wißiger 
Verſe ohne Empfindung, zu einer peinigenden Coms 
pofition gebunden, bey der man die Anftrengung 
fühle, Die fle den Verfaſſer gekoftee haben, und 
man vom Inhalt immer erinnert wird, daß nicht 
Liebe, fondern Genuß die Hauptſache deg Dich: 
ters fen, I 


Marie Frangois Arouet de Voltaire, (aus Chatenay, 
geb. 1694, get. 1778. Die Laufbahn der Poelie 
begann er mit religiöfen Gedichten; die des Dich⸗ 
terruhms ſchon in feinem ıgten Jahr mit dem Traus 
erfpiel Qedipe, das ihm eben fü viele Neider als 
Goͤnner erwarb: den hen sah fein Hang zu Spott 

ö 5 und, 
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und Satyre den Sieg über ihn in bie Hand: er 
kam deöhalb verſchiedenemahle ind Gefängnis und 
ward zuleßt gar aus Parid verbannt, worauf er 
bald in England, bald in Holland, bald zu Brüfs 
tel lebte. Ju dieſen Zeiten feines Gefängniffes 
und feiner Verbannuug ſchrieb er feine wichtigften 
Schriften, die feinen Namen durch ganz Europa 
trugen, und erwarb er einen großen Theil feiner 
Reichthůmer. Durch jein Po&me de Fontenoy 
wurde er Hiftoriograph und ordentlicher Kammer⸗ 
herr Ludewigs XV; durch die Zreundfchaft des 
Kriegsminifters, Marquis d’Argenfon und eines 
Päris- Duvernay, betam er Antheil an der Liefes 
sung der Lebensmittel für die niederländifche Urs 
mee, die ihm 800,000 Franken eintrug. Noch als 
Kronprinz fuchte ihn Friedrich IT auf; als König 
ſuchte er ihn (ieit 1740) an feinen Hof zu ziehen: 
aber. fo laug des Dichters Wohlthäterin und Freun⸗ 
din, die Marquife von Chätelet „ lebte, fehräntte 
er fich auf bloͤſe BVefuche an dem philoſophiſchen 
Hofe des Königs eins erft nach ihrem Tod nahm 
ex (1750) die Stelle eined Kammerheren bey ihm 
an, und lebte einige Fahre im der Nähe des Koͤ⸗ 
nigs, in feinem Umgang und feiner Fitrerarifchen 
Vertraulichkeit, die ihm fogar feine Verſe und 
Schriften zur Verbeſſerung übergab. Trog des 
Vverbots ded Königs, fih in die Streitigkeiten des 
Präfidenten der, Berliner Academie Maupertuis 
mit dem Profeffor König zu mifchen, fchrieb Vol⸗ 
taire gegen Maupertuiß , deſſen Feind er gegens 
wärtig war, fo wie er früher fein Beförderer nach 
Berlin gewefen, eine Schmäbfprift, Akakia, zur 
DVertheidigung Königs, welche Sriedrich IL öffents 
lich durch den Gcharfrichter verbrennen. Heß: der 
te Grund von Voltaire'nd bald darauf erfolgten 
gänzlihen Xrennung vom Preußiſchen Hof: feit 
dem tebte er in Gefellfchaft feiner Nichte, der Mas 
dame Denis, Anfangs zu Tourney nachher zu 
Ferney. einem Landgut im Lande Ger, eine Meile 
— von Genf, das er von feinem erworbenen großen 
Bermoͤgen gekauft hatte: er kaute es ſchoͤn aus 
u . J und 
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und bevoͤlkerte ef meiſt mit Uhrmachern. Die ka⸗ 
tyoliſche Geiſtlichkeit, durch feinen antireligidien 
FZanatiſmus geärgert und oft gedemuͤtbiget, nahm 
feinen Vafallennerus mit Frantreich wahr, ihm 
von- feinem Lehnsherrn ein Glaubensbelenntuis ab⸗ 
fordern zu laſſen: er unterfchrieb auch A. 1769 vor 
Motariud und Zeugen eine Schrift,. in der er ſich 
nicht nur zum Chriſtenthum überhaupt, fondern 
auch zu allem tem betaunte, was die roͤmiſche 
Kirche glaubt und lehrt. Wie dieſes Glaubendbes 
Fenutnid gemeint war, zeigten die queltions fur 
VEneyclopedie und aͤhnliche Schrifien, im denen 
er nad) der Zeit noch den argjien Unglanben pres 
digte. Parid, das ihn in feinen fruͤheru "Fahren 
geächtet hatte, vol des Wunſches das Geſchehene 
wieder gut zu. machen, erreichte feinen Wunfch 
17785 im hoben Alter kehrte er zum Beſuch das 
bin zurüf, und ward Öffentlich von den Schau⸗ 
fpielern gekrönt: aber feine phyſiſchen Kıdfte erlas 
gen unter den vielen Apotheofen, die ihm bey les 
bendigem Leibe wieberfuhren; unter dem Gefühl der 
unerwarteten und unbegränzten Ehtenbezeugungen 
rief er felbit aus: man. erfti@t. mid); aber unter 
Nofen, Wenige Wochen nachher war et. wirklich. 
eine Leiche. Zu der Erinnerung au deu ehemalis 
nen geiftreichen Umgang mit. ihm, fchrieb Friedrich 
Il auf dem Miefengebirge mitten unter dem Ges 
rauſch der Waffen eine Eloge auf den berähmten 
Todten; die berühmteften Sprififeller in Frank⸗ 
reich waren gefchäftig fein Lob zu verfünden; man 
ſammeite feine Werke — das bleibendſte Denk⸗ 
mabl ſeines Namens, das er ſich ſelbſt errichtet 
hatte; Vergl. La vie de Voltaire par M.®*. Ge- 
neve 1786, 8. Deutfch. Nuͤrnbera 1787. 8. (meiſt 
panegyriſtiſch). Eloge de Mr de Voltaire par 
Mr le Marquis de Luchet, Callel 1778. 4, Lin- 
met examen des ouvrages de Mr de Voltaire, 
rn 1788. 8. Vie de Voltaire par Condorcet, 
fuivie des M&moires de Voltaire, ecrits ‚par lui 
m£me. Paris 1790. 8. Er arbeitete faft in allen 
- Bäcperu der Ichönen Kirteraturz feine Epophen und 
Trauer⸗ 
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Trauerſpiele, feine Erzaͤhlungen, poetifchen Briefe, 
vornehmlich feine didactiſchen Gedichte find Arbei⸗ 
ten feiner befien Zeit und Manier; weniger gelarg 
ihm das Luſiſpiel und die Ode; defio unerſchoͤpfli⸗ 
her war er im leichten Liede und in leichten Spie⸗ 
len des Wied. Noch mehr war die Profa der 
Zriumph feines Genies: feine Darſtellung der Ges 
ſchichte (bey der man nur genaue Erforfchung des 
hiſtoriſch⸗ Wahren vermißt) gab einer neuen Manier 
den Urſpruug; feine Romane eröffneten eineneue Lauf⸗ 
bahn; feine philofophifchen, moraliſchen und litteraris 
ſchen Schriften brachte Phitöfophie und Litteratur ven 
Zhronen naher: dagegen waren feine antireligiöfen 
Schriften feine größte Schwäche, eine wahre Une 
philoſophie unter einer phitofophifchen Hille): Lehr⸗ 


gedichte: Sept dilcourg en vers fur ’homme; ° 


* far la IM naturelle (daB vorzüglichfte, an Friedrich 
U gerichter), le desaftre de Lisbonne etc. — in 
feinen Oeuvres; ältere Sammfungen: Geneve 
2756- 1776, 40 Voll, 8. 1768- 1774. 24 Voll. 4 
Die voltftändiuiten 1) de Beaumarchais. Kehl 1794- 
1790. 7a Voll, 4 und 8. und g2 Voll, 18. (uachge⸗ 
drudt: Baſel und Gorha 1784 ff. 8) 2) wieder vers 
mehrt par Pali//or(avec des notes). Paris 2796 ffuß- 


Lowia Racine, (Sohn des großen Tragikers, geb. 
zu Paris 1692, geft. 1763; Zuerft Advocat, wozu 
er fich aber wenig pafite; darauf trat ex ind Dratos 
rium, wo er didactifc) über die Gnade berfificitte; 
feit En} durch den Namen feines Baterd in die Ac. 
der Inſcriptionen befördert; durch Law's Finanz⸗ 
banferote um fein Vermögen gebracht, trieb er ſich 
in allerfey Aemtern herum, bis er endlich nach dem 
Verluſt feines einzigen Sohns, öffentliche und Pris 
vatgefchäfte, felbft dad Studiren aufgab, und in der 
Vorſtadt St Denis Blumen und Pflanzen in einen 
nemierheten Heinen Garten bis an feinen Tod baute. 
Außer feinen Lehrgedichten, poet. Epiſteln und Oden 
von geringem Werth; Denkwürdigkeiten des Lebens 
feines Vaters, und Anmerkungen über einige Trauers 
fpiele; auch eine Reihe äfherifcher Abhandlungen 


1: 
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fa grace, Paris 1720, ‚8. la religion, Paris 1744. 
8 Oeuvres, ſt. 1750, 6 Voll. 8. ‘ 


Paul Alexandre Dulard, (aus Marfeille, geb. 1696, 
geft. daſelbſt 1760, Mitnlien der Acad. feiner Was, 
terjtavt): la grandeur de Dieu dans les merveil- 
les de la nature; in’ jeinen Oeuvres diverles, Pa- 
ris 1758. 2 Voll, 18. 





Frangois Joachim de Pierre. Comte de Bernis, 
(aus St Marcel de l’Ardäche, geb, 1715, geff« 
zu Rom 1794, ald Cardinal, Staatsrath, Mite 

lied der Ac. frang , und der Ac. der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
Enfcaften ir Siockholm; vorzüglich im Teichten 
tändteluden Xiedern, mittelmäßig in feinen befchreis 
benden Lehrgedichten, ſchlecht In dem philoſophi⸗ 
ſchen nad) feinem Toð erft erſchlenenen über die Re⸗ 
liaion): la religion vengee en X ch. Parma 1796. 
fol. und 8, le Palais des heures, ou les quairo 
points du jour, Rome 1760. ı9. les quatres fais 
fohs, ou les Georgiques frangoifes, Home 1763. 
ı2. Oeuvres, Lond. (Rouen) 1776. 2 Voll, 8. 
4779. 2 Voll, 16, 1781. 2-Voll, 18. Paris 1797; 
s Voll. 19, 


Pierre Jofeph Bernard, (aus Grenoble, geb. 1710 
get. zu Paris 17755 Bibliothekaͤr im Cabinet des 
Königs, im Schioffe zu Choiſy. Er hinterlies zarte 
anafreontifche Lieder, Opern, ein Lehrgedicht, ge 
toiden und antere Kleinigkeiten. Beral. Nachträge 
zu Sulzer B. III. S. 395): l’art d’aimer, öfters 
einzeln und in feinen Oenvres par Crapelet, Pa« 

ris 1776, 10. B 


u 5. 619 


Satyree. 


Die proſaiſche Satyre hatte vor der Morgen⸗ 
roͤthe des guten Geſchmacks (vor 1553) an Rabe⸗ 
Isis einen furchtbaren Meiſter. In einer — 

a 
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haften Fietion, ohne Regelmaͤßigkeit und Plan, 
in dem Leben, den Studien und Heldenthaten cines 
Rieſen, des ungeheuern Freſſers, Gargantua, des 
Vaters eines ungeheuern Saͤufers, Pantagruel, 
geiffelte fein heller Werftand die Thorheiten feiner 
Zeit, die herrfchenden Sitten und Gewohnheiten als . 
ler Stände ohne Unterſchied, vorzüglich ‚aber der 
Bette lmoͤnche, unter denen er in feiner Jugend ge: 
lebt hatte, in feiner andern Abſicht, als um feinen 
Muthwillen Luft zu machen, und Lachen zu erregen. 
Die Zigellofigfeit feines Spottes verſchmaͤbt Fein 
Mittel, wodurch fie ihren Zweck erreichen ann, 
kein no fo läppifches Spiel der Phantafie, feinen 
noch fo plumpen Cyniſmus, Peine noch fo Eindifche 
Anſpielung, feinen noch fo niedrigen Ausdruck: er 
macht nicht felten den Poffenreiffer auf Die platzefte 
Weife, Ein groffer Theil feinee Satyren beſteht 
zwar in Allegorien; aber ihr verſteckter Sinn liege 
fo offen am Tage, und that fo wehe, daB fo gar 
Parlament und Sorbonne gegen den Gargantua in 
Aufruhr famen, und von feinen cyniſchen Stellen 
den Vorwand zum Verbot defjelben hernahmen. 
Durch die Zeit und Sittenveränderung hat ‘aber feine 
Satyre fehr an Verftändlichkeit und dadurch an Im 
‚ tereffe verlohren. 


Während der Morgenroͤthe des franzoͤſiſchen 
Geſchmacks wimmelte der franzöfifche Parnaf von 
Satyren, deren Arbeiten aber entweder aus labmen 
Gemeinplägen, oder in plumpen Pasquillen beftes 
hen, die feines Andenfens würdig find. Mit de 
ia Stesnaye (vor 1606) daͤmmerte es zum Tag der 
beſſern Satyre ; er ahmte zuerſt die rämifchen Saty⸗ 
ui, in einer zwar Gedanfenreichen, aber fehr 

pres 
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profaifchen Sprache nad), und machte dadurch in 
der poetifchen Satyre dem beruͤhmtern Regnier- 
Coor 1613) Babn. Mit fauftifhem Wig und in 


- einer den Alten abftubirten Sprache, mahlte er die 


Sitten feiner Zeit, treffend und nach dem Leben; 
nur noch nicht in einer claffifchen Form; er Fonnte 
noch nice die Schwierigkeiten der Sprache und 
des rauhen gefellfchaftlichen Tons feines Zeitalters 
überwinden: ben nächften Generationen war er 
daher in vielen Stellen zu derb und indecent, Ins 
deffen arbeitete er Boileau trefflih vor, dem es 
nun nicht ſchwer fiel, der poetifchen Satyre auch 
Eleganz des Styls und der Sprache zu geben. 
In Boilesu (vor 1711) lebte nun die Horazi⸗ 
ſche Satyre wieder auf: denn wie Horaz fuchte er. 
in Satyren und Briefen die politifche, bürgerliche 
und litterarifche Welt von fittlichen Unarten, Thors 
heiten und Schwächen zu heilen: er übertraf zwar 
feinen Vorgänger in allem dein, was die Kunfk 
geben fan, befonders in der Harmonie bes Vers 
febaus, der Horaz abfichtlich fcheint entfagt zu 
haben; aber fchwerlich in dem Werth eigenthuͤm⸗ 
licher Gedanken und der fharfen Menfchenkennts 
niß, in Gtazie und Urbanitaͤt. Seine Satyre 
traf bäufig feine großen Zeitgenoffen perfönlich : 
fie half zwar denen auf, welchen er wohl wollte, 
und diente, ihre Gegner zu demithigen: aber fie 
wer nicht felten ungerecht, haͤmiſch und bitter. 


Bergt, Blanfenburg zu Sulzer's Theorie der ſchoͤ⸗ 

nen Küufte B.. IV. unter dem Artikei Satyre. 
Frangois Rabelais, (aus Chinon in Touraine, geb. 
1483, geſt. 1553; eine Zeitlang Franeilcaner; date 
auf, weil er ſich mit feinen Kiofter nicht flellen 
tonnte, mit paͤbſtlicher Grlaubnid Wenebistiner; 
au 


a 
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Auch mit diefem Otden entzweißt, ward &r Candnis 
tus, ſtudirte Medicin, und practieirte mit päbftlis 
cher Erlaubnis zuerſt zu Montpelller, darauf zu 
&yon, und bekleidete darneben geiftliche Wurden): 
la vie tres horrifigu& du grand Gargantua pere 
de Pantagruel. Lyon 1535. 16. auch 1592. 12 und 
öfter. Oeuvres (avec des figures et un comi- 

" mentaite paf Düchat), Amft, 1711. 5 Voll, g. 
Prachrausgabe (avec des figures grawdes par Pi- 
cart). Amlt, 1741: 3 Voll, 4 Deutſch von D, 
Eckſtein (Chr. Fried. Sander), Hamb. 1783« 
1787. 3 B. % 

Jean Vaucquelin de ia Fresnäys, (geſt. zii Caeu 
1606, 72 J. alt, Profident der Landoogtey Eacn)i 
Poehes. ‚Caen 1605. 8. 


- Mathurin Regnier, (aus Chartres, geb, 1573, geſt. 
zu Rouen 1613; Canonicus, ‚von Heiurich iv mit 
reichen Pfründen verfehen; aber feines faryrifchen 
Talents tvegen von vielen alıgefeinder, und mails 
cherley Unannehmlichkeiten ausgefeht! Merfı von 

"16 Satyren, 3 Epifteln, 5 Elegien, von Stanzen, 

»  Dben wm fs m) Satites dt autres deuvres Lohd; 
1758. 4. avec reimarques, Kouen 1729. 8. Paris 
1750. 2 Voll. 12, 


Niclas Boilean Despreanx $. 618; 


Parodien verfuchte der durch feine poetifche 
Pasquille berüchtigte Scarton.,. deifen traveſtirte 
Aeneis (1648) ben ‚allen ihren großen Mätigelni 
fo gefiel, daß nun viele erzählende Dichter, alte 


“ elaffifche ſowohl als neue, parodirt wurden. A. 


1667 wurde das erfte Trauerfpiel, Racine's Ans 
dromache, Yon dem Verfaſſer des Stuͤcks: la 
folle querelle in. einer Parodie durchgezogen: und 
feitden find die meiften dramatiſchen Arbeiten, die 
Auffehen machten, diefem Muthwillen ausgefege 
gewefen. Proben davon findet man in ben dra⸗ 

\ u: ind! 
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matiſchen Werken von Le Brand (vor 1728), 
le Sage (vor 1747), Vadé (vor 1757), Pis 
von (vor 1773) u. a. 


Parodies du nonvean theatre italien, avec les airs, 
Paris 173: - 1735. 4 Voll. 19, Vergl. die komi⸗ 
ſche Oper. 9. 627. ' _ 


$. 620, 
Poetifcher Briefe’ 


Die Gefchichte der poetiſchen Epiftel fängt mit 
dem Nanıen einer Dichterin, der zu ihrer Zeit ſehr 
beruͤhmten Ebriftine de Pifan, (1411) anı. von 
biefer Zeit an hat fid) der Nationalgeift der Franzo⸗ 
fen, ihre Munterfeit und Gefprächigfeit, befonders 
in poetifchen Briefen gefallen; doch haben erſt Vol⸗ 
taire und Greſſet in ter zweyten Hälfte des achte 
jebnten Jahrhunderts jene unübertreffliche teichtigs 
keit in fie gebracht, welche feiner andern Nation ger 
lungen ift, 


Element Marot (vor 1544) gab der poeti⸗ 
ſchen Epiftel die erfte Veredelung. Zwar ift fein 
Ton noch langweilig und voll fader Galanterienz 
aber im Ganzen leicht, und nicht arm an Stellen 
geiftreicher Taͤndeleyen. Cbapelle (vor 1686), 
voll des Talents, auch über ein Nichts mit Geiſt 
zu fprechen, richtete mit Bachaumont die Beſchrei⸗ 
bung feiner Reife an die geiftreiche H. Brouffin in 
poetifchen, mit Profa abwechfelnden, Briefen, vol 
fo leichter, natürlicher und feiner Scherze, daß nur 
Machläffigkeiten der Grad und das Miederfinfen 

ins 
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ins Niedrige den angenehmen Eindruck einer geiſt⸗ 
reichen Unterhaltung von Zeit zu Zeit ſtoͤhren. Den - 
Vorwurf der Nachläffigfeitim Ausdruck theilt zwar 
auch mit ihm fein Schüler, Ebaulieu (vor 1720), 
ein wahrer Naturfänger der Freude und des Scher⸗ 
zes, von denen feine Muſe felbft unter den Ber 
ſchwerdeu des Alters nicht ſchwieg: aber er übers 
teift feinen Lehrer im Grazie, in Empfindung, an 
feinen und glänzenden Gedanken, wenn er in feinen 
Epifteln die Ppilofophie des Vergnügens empfiehlt, 
und alles, was die Welt Schönes und Angenehines 
at, zu genießen lehrt. 


Dieſen fcherzenden und gefälligen Sängern zur 
&eite gab Boilcau (1711) dem poetifchen Brief 
den didactifchen Ton. Horaz war das große Bars 
bild , welches er vor Augen hatte ; aber in der Ei— 
genehümlichfeit, der Weltbeobachtung, der Lebens⸗ 
philoſophie, der Feinheit und moralifchen Grazie 
ſteht er dem Römer weit nah: häufig wicderhople 
er nur fremde Beobachtungen, zwar in-einer klaren, 
zur Belehrung hoͤchſtgeſchickten Sprache, und in 
barmonifchen aber auch ſebr profaifchen Werfen, des 
nen oft blos der Reim das Scharfe oder Gefaͤllige 
des Stachels giebt: nimmt man ihn weg, fo ftehen 
zwar wahre, aber nur fehr gemeine Gedanken da. , 
Ihm folgte der ältere Rouffeau (vor 1741) in der 
Wahl des didactifchen Tons; aber wie weit blieb 
er hinter feine Mufter zurück! Ihm fehlt das erfte 
> Bedürfnis eines Dichters, der. Lebensweispeit ein: _ 
deinglic empfehlen will, der leichte, durch Fluͤch⸗ 
tigfeit angenehme Gang, der muntere und gefällige 
Ton, eine durch Scherz ereiternde Laune. Seine 
beyden Wücher Briefe find daher der fchlechtere Theil 

.r feis 
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feiner Werke, in Ideen gemein, in Darſtellung 
nadhläffig, im Ton grämlih und muͤrriſch. Die 
ältere Manier des poetifchen Briefs beſchloß Raci⸗ 
ne (vor 1758); auch er ift rein didactifch; in der 
Berfification untadelich : aber in feiner Ppilofopbie 
ſchwerfaͤnig und gemein; in der Verſu fnnfichung feis 

nes Stoffes dürftig. u 
Nun trat Voltaire auf. In dem Lauf von 
mehr als fiebenzig Jahren (von 1706% 1778) uners 
ſchoͤpflich in Materie und Einfleivung, verfaßte er 
114 poctifche Briefe, unter denen die größten Meie 
ſterſtuͤcke didactiſchen und feherzenden Inhalts find, 
Die Feinheit der Scherze, die Schärfe der Satyre, 
die tiefe Kenntnis des menſchlichen Herzens, die 
Grazie und Harmonie des Verfes, machen viele ders 
felben zu den erften Stücken ihrer Art. Dennoch 
bat neben ihm Greſſer (vor 1777) noch einen netten 
Ton fr die Epiftel anzugeben gewußt, den leichten, 
kunſtioſen, geſchwaͤtzigen, tändelnden Ton, in eis 
nem .periodifchen. und Doch rapiden Styl und in Vers 
fen, die fi in einander verfetten, "und in einer fo 
fieblichen Harmonie forsfliegen, daß man mit forte 
gezogen wird, ohne felbft ihre Fehler zu bemerken. 
- Diefe Manier hatte fo viel Anziehendes, daß jeder 
in ihr Epifteln dichten wollte, Dem Cardinal Ders 
nis (vor 1794) ift fie noch mislungen: feine poetis 
ſchen Briefe find noch fehr ungleich, halb ernſthaft, 
bald fcherzend, gemifcht mir Aſſeetation, Nachläfs 
figfeiten, und artigen, naiven Verſen. Beſſer 
teaf Dorar (vor 1780) den funftlofen und taͤndein⸗ 
den Ton, von Phantafie, Witz und Gefühl zus 
gleich bey feinen Briefen geleitet. Wie er, war 
us Sedaine (vor 1797) reich an leichten und 
32 nai⸗ 
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naiven Wendungen des. Gedankens und Ausdruds; 
Ben de Desay (vor 1777) artete ſchon wieder diefe 
Manier in einen zu gefhmwägigen Ton aus. 


Chamford (vor 1793 ) Ienfte wieder mnebr 
zum philoſophiſchen Ton ein; La Harpe (vor 1803) 
napın Voltaire zum Mufter , hinter welchem er aber 
in einer weiten Entfernung zuruͤckblieb; ſo wie uͤber⸗ 
haupt Feiner der neueſten Dichter in dieſer Dichtart 
den fruͤbern an Werth beykommt. 


Vergl. Biankenburg zu Sulzer's Theorie unter dem 
Urritel Lebrgedicht. 


Chrifine de Pifan, (geb. zu Benetig c. 1363)? gab 
beraus ıqır: les cent Hif, de Troyes, on Fepi- 
fire d’Othea, Deelle de prudence. Paris 1520. 4 


Clement Marot $. 615. 


Claude Emmanuel Luillier, zugenanut Chapelle, 
get. zu Paris 1686, Bee 70 3. alt, zwar im 
Umgang mit den erſten hönen Geiftern Aus Ludes 
wigs XIV Zeit, mit Racine, Moliere, Boileau u. 
) die ihm oft zu Rath) zogen; aber ein Freund bacs 
chiſcher Bettunien heit. Berf. von leichten Poeſien 
und einer poet. Reiſebeſchreibung): Oeuvres par 
"je Fevre de St Mare. Paris 1755. 2 Voll, ie. 


Guillaggne. Amſrye de Chaulieu, (ans Fontenai 
dans le Vexin --Normand, geb. 1639, geil. 1720, 
Blind und gr 3. alt; Abbe, in Dienften der Her⸗ 
30ge von Vendöme, die ihm 30,000 liv. Renten 
für die Oberdirecrlon ihrer Angelegenheiten ausſetz⸗ 
ten; wodurch er im Stande war, fein Haus zum 
Sammelplagz der fehönen Geifter zu machen): Oeu- 
vres. Amft, 1733. 2 Voll. 8. Paris 1774, 2 Voll. & 


. Niclas Boileau Despreaux G. 618. 
Jean Baptifte Rouſſeau 9. 629, 





Louis 
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Louis Racine $. 618. Voltaire $. 618, 
Greffet 5.616. Bernis 5.618. Dorat $. 614. 


Michel Jean Sedaine , (aus Paris, geb. 1719, gefle 
dafeldft 1797, $. 62:): epitre amon habit, in 
feinen Oeuvres. Paris 1775. 2 Voll, 8. 


Sebaflian Roch- Nicolas Chamfort, (aus einem 
Dorf bey Clermont in Auvergne, geb. 1741, geft. 
zu Paris 17945 privatifirender Gelehrter bis auf 
eine kurze Zeit, da er in Dienften des Prinzen von 
Conde fand, die er aber aufgab, um ſich nicht 
mit andern als wifjenfchaftlichen Gefchäften zu zers 
freuen; darauf Mitglied der Ac. frang,; wahrend 
der Revolution einer vom den angeiehenen Männern, 
and für die Republik in mehreren Stellen thätig;.. 
zuletzt aber in Gefahr, von den anarchifchen Haͤup⸗ 
ten unter die Guillotine gebracht zu werden, weBs 
bald er fich felbft entleibte): Oeurres rec, et pu- 
bliees par un de [es amis (Guinguene), Paris 
1795. 4 Voll, 8. B 


Jean Frangois la Harpe, (aus Paris, geb. 1740, 
geft 1803; Mitglied der Ac. frang., durch den 18 
Fructidor der Deportation nahe; einer der angefee 
benften Eirteratoren am Ende des ıgten Jahrhuns 
dertd, und fehr fruchtbarer Schriftfleller im Zach 
der ſchoͤnen Litteratur, geſchaͤtzt ald Werfafler von 
Heroiden, poet. Epifteln, und ZTrauerfpielen; doch 
beftand feine vorzügfichfte Stärke in aͤſthetiſcher 
Kritik, deren Refultat fein Lyc&e war): ſ. die Epi⸗ 
ſteln in feinen Oeuvres, Yverdon 1777. 3 Vell. 8. 
Ban Voll 8. Sie find aber Lange niche volle 

indig. 
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5. 681. 
Elegie. Heroiden. 


Die Elegie, als reiner, natuͤrlicher Ausdruck 
ſanfter Empfindungen des Schmerzes und der Liebe, 
erwartet in Frankreich noch ifren Meiſter. So 
früh auch Elegien unter den Namen Plainte oder 
Camplainte de l'amant, du defire, fur la mort 
d’un ami unter den ‚Dichterit vor Llement Mas 
vor, und mit ihm unter dem Namen der Elegie ans 
fangen; fo hat doch noch fein Aeſthetiker gewagt, 
in der Gefchichte der beffern Elegie von einem andern 
Namen auszugeben, als dem der Gräfin de la 
Suse (vor 1673). Uber wie weit bleiben auch 
ihre Liebesklagen hinter den gemaͤßigteſten Forderuns - 


gen an eine ächte Elegie zuriick! Madame Deebon: 
lieres, die Mutter, (vor 1694): Bannte felbft für 


die Idylle Feinen andern , als elegifehen Ton, und 


verſuchte ſich daher auch von Zeit zu Zeit in der 


Elegie ſelbſt: fie verrärh auch in ihren Verſuchen 
dieſer Dichtart viele Selbftempfindung: doch würde 
fie als elegiſche Dichterinn laͤngſt vergeſſen fen, 
wenn nicht die Armuth der Franzoſen in dieſem Fa⸗ 
che uͤberhaupt ihren Namen im Andenken erhielte, 
La Sontaine'ns Klage Über Fouquer's Fall gilt 
noch immer für eine der beften franzoͤſiſchen Elegien; 


“fie ift auch die befte, welche der berühmte Fabulift 


binterfaffen hat, da feine übrigen zärtlichen Elegien 
unbedeutend und unter feinem Damen find, Noch 
ſchaͤtzt man ein paar Verſuche Bernard’s in_biefer 
Dichtart: aber fie find mehr ein.Spiel der Einbils 
dungsfraft und des Witzes ‚ als Ausdru tiefer 
Empfindung. 


Cle- 
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Clement Marot $. 615. 
\ Br 

Henriette de Coligny, comtelle de la Suze, (eine - " 
Entelin ded berühmten Admirald Coligny, geſt. zu 
Paris 1673; nach ihrer Trennung von ihrem zwey⸗ 
ten Gemahl, dem Grafen de la Suze, lebte fie im 
Umgang der ſchoͤnen Geifter zu Paris und der Poe⸗ 
fie: vergl, Remond de St Mard Oeuvres T. IV, 
B 225 in den reflexions [ur l’elegie): Oeuvres, 
aris 1684, 2 Voll, ı2. mit einigen Stüden von Pe- 
liffon und andern: Pieces galantes, Trevoux 


1725. 4 Voll, 8. 
Antoinette Des Houlieros $, 616, 
Jean de la Fontaine G. 614. 
Pierre Joleph Bernard $. 618. 


. Sontenelle hat daher gewagt, die ſchon von 
fruͤhern Dichtern hie und da verfuchte Heroide, in 
einer etwas geiftigeren Form an die Stelle der Ele 
gie zu feßen, weil man felbft in Frankreich bey der 
conventionellen Weberfeinerung verzweifelte, den 
kunſtloſen Ton der Elegie zu treffen. Nur wie ſoll 
die feidenfchaftliche Sprache der Heroide den fanften 

. Ton der Elegie erfegen? und wie wenig haben die 
Heroidendichter, von Fontenelle und Colardeau, ib⸗ 
rem zweyten Vater, an bis auf Mercier herab, die 
Teidenfcpaftliche Sprache getroffen ? Erkuͤnſteltes 
Gefühl führt auch in diefer Dichtart die Worte, und 
uͤberſpannt die teidenfchaften ‚bald bis zur Wuth, 
bald bis zur geiftigen Ueberfinnlichkeit. Sontenelle 
nahm Ovid zum Mufter: was bey dieſem ein leich⸗ 
tes Spiel der Phantafie war, das leiſtete fein Nach⸗ 
abmer durch die böchfte Anftrengung, durch eine faft 
Angftliche Sorgfamfeit um Ausdurck und Wendun⸗ 
gen; ‚er übertraf nun allerdings fein Muſter in 
ee 34 Uep⸗ 
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VUeppigkeit, aber verrierh dabey auch noch mehr Ar⸗ 
muth an Selbſtgefuͤhl der Leidenſchaften, die er ſchil⸗ 
been wollte. W. 1758 gab Colardeau feinen Brief 
der Heloife an Abelard heraus, in dem er eine aͤhn⸗ 
liche Arbeit von Pope nachahmte. Dorat ſchrieb 
nun Abelard’s Antwott an Heloiſe. Diefer poetis 
ſche Brie fwechſel gefiel: und die Heroide war ſeit⸗ 
dem in Frankreich im Gang: aber mia glücklich ? 
Eolardeau war fogar hinter Pepe, feinem Origi⸗ 
nal, (das doch auch mannichfaltiger Tadtel trift), 
zurüctgeblieben: mie Dorat gegen Pope ftehen würs 
de, kann man nicht wiffen, weil Pope feine Ant: 
wort Abelard’s an Heloife hinterlaffen hat: beyde 
thaten ſelbſt ihrer Nation fo wenig in der Bearbei⸗ 
tung.diefes Thema’s Genüge, daß Miercier (1763) 
noch einmahl einen poetiſchen Briefwechfel zwifchen 
Abelard und Heloife verſuchte; aber auch ibm ges 
lang es nicht, ſich vollfommmer in ihren Character 
zu werfen. Ueberhaupt ift Diefes ganze Triumvirat, 
fo wohl Eolardeau., als Dorat und Mercier, aud 
in feinen uͤbrigen Heroiden nicht glücklicher gewefen: 
Colardeau iſt zu ſchwach ımd kalt im Ausdruck; 
Dorat zu kunſtvoll und zu wenig Natur; Mercier 
zu weinerlich. Blin de Saintmore gab (feit 
1759) noch die gelungenfien Heroiden, wenigſtens 
hat ibm weder de Pezap (vor 1778), noch la 
Harpe (vor 1803), noch ein andeer der neueften 
Dichter den Rang in diefer Dichtart abgeivonuen. 


Eammfung : Collection d’heroides et pieces fugiti- 
yes en vers de Mil, Dorat, Pezay, Be de Saint 
More, Colardeau, de la Harpeet auıres. Liege 
1769. "6 Voll. 19, Collection des Heroides 
MM, Dorat, Colardeau, Pezay, Blin de sr 
«More etc, Amfterd, 1769. 10 Voll, 12. Leitres 

' [3 
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er epitres amoureufes d’Heloife avec les repon- 

fes d’Abeillard, Paris 1775. 8. (enthält außer 
. den befannten prof. Briefen von Buy und Beau: , 

amp, die Hereiden von Pope, Eolarbeau, Dorat, 

Feutry und Mercier, nebft einer nouvelle lettre 
- d’Abeillard), ö 


'ontenelle $. 6:6. 


Charles Pierre Colardeau $. 615. 
Clande Jofeph Dorat $. 614. 


Louis - Sebaltien Mersier, (aus Paris, geb. 1740, 
vor der Revolution Parlamentdadsocat , darauf 
Profeffor der ſchoͤnen Wiffenfchaften ; während ders 
felben Deputirter der Nationalcouvention, Mitglied 
des Raths der 500; Mitglied des Nationalinſtituts; 
feit 1797 General: Eontrolleur der Nationallotteriez 
Verf. von Hereiden, Komödien, und einer Igroßen 
Zahl von phifofophifchen und biftorifchen Schriften)? 
Heloife à Abailard. imitation de Pope. Paris 
1763. 8. ed >. Amfterd, 1774. 8 Heroides er 
autres piöces de poẽſie. 1764, 8. Oeuvres. Ami. 


et Paris 1776. © Voll. g. (aber yur sin Meiner 
Theil feiner Werke). . 


Adrien- Michel Blia de Saintmore, (aus Paris, 
Titulaͤrhiſtoriograph den koͤnt il. b. Geiſts Ordens, 
ſebte noch 1700): Sapho à Phaon, heroide, 1789. 
12, ed. 2, 1767. 8. Heroides ou letires en vers, 
1767. 8. ed. 4 Ami. 1774 8. 


N..Mallon Marguis de Pezay $. 616, 


$. 622. 
Lyriſche Poeſie. 


Malherbe eroͤffnete mit dee Ode (vor 1628) 
die] Zeiten des beffern Geſchmacks in Frankreich: 
. 35 0° fät 


ſchmack, und half feine Manier gemeiner machen: 


’ 
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ſeitdem hat ſich eine greße Zahl von Dichtern in 


allen Gattungen der Iprifchen Poefie hervorgethan. 


Sonetten und Rondeaur waren die beliebteften 


Gefänge in den fruͤhern Zeiten der daͤmmernden Lite 


teratur; das tied fehlte zwar nie; es wurde aber 
doch nicht befonders cultivirt. Ronſard (vor 1585) 
und feine Bewunderer, das Siebengeſtirn von Dichs 
teen, giengen zu den Alten zuruͤck; fie nahmen aber 
von ihnen blos Sylbenmaaſe, Worte und Bilder, 
ohne jene dem Geift der franzöfifchen Sprache ges 
mäs umzubilden, oder diefen eine franzöfifche- Mar 
tur anzufchaffen: es waren Geſchmackloſe und laͤ⸗ 
cherliche Nachahmer der. Griechen und Römer, Von 
diefen Verirrungen lenkte erſt Malherbe (vor 1628) 
wieder ein; er nahm die Roͤmer zum Muſter (denn 


Griechen und Italiener ſchaͤtzte er nicht), und gab 


der frangöfifchen Sprache die Ode. Zu arm an poes 
tifcher Phantafie, war er nicht im Stande, fi in 
der Begeifterung bis zum Idealen zu erheben; er 
füchte daher die Vortrefflichfeit der Ode blos im 
Styl, in dem richtigen Verhältnis des Ausdrucks 
zum Gegenftand, und gab ihr auf diefe Weife’ die 
elegante ehetarifche Diction, die fie nach der Zeit 
behalten hat. Denn feine Oben fennen fein 
anderes als rhetorifches Feuer; ihre Gedanfen find 
felten neu und kuͤhn; ihre Gefühle von feiner unges 
woͤhnlichen Kraft und Zartheit; ihre Sprache ift fels 
ten mehr als veredelte Proſa; aber fie find mit eis 
nem forgfältigen Fleiß ausgearbeitet und nach firens 


gen kritiſchen Grundfägen befeilt, und daher fo cors 


rect, als fein Zeitalter erlaubte. Racan, fein 
Zeitgenoffe und Freund, arbeitete in feinem Ger 


Mals 
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Malherbe's poetiſche Schule ſtuͤrzte nun die Ronſar⸗ 
diſche mit, ihrem Phraſenpomp. Die Dde- blieb 
ſeitdem ein oratorifcher Vortrag in Werfen, ges 
ſchmuͤckt mit einigen poetifchen Bildern. 
Sammlungen lyriſcher Poefien: Becueil.des plus 


belleg pieces des poctes frangois depuis Viilon 
jusqu’a Benſerade. Amf. 1730. 1752. 6 Voll. 18. 


Nouveau recveil de chanfons frangeis. Paris 1738, 
6 Voll, g. mit Muſit. 


Recueil de chanfons choißes, à la Haye 1736- 46. 
8 Voll. ıe. 


Recueil de Parnafle, Paris 1743. 4 Voll, ı2. 


Choix de poeGes morales et chretiennes par Fort 
de Morintere. 1739. 3 Voll, ., 


Recueil de Vaudevilles (par Mr. Nau). Paris 
‚1746. ı2. \ . 


Labeille de Parnalfe (par Mr, Formey,) Amſt. 
".x 1764. 10 Voll. ı2. 


Trefor de Parnafle (par Mr, Yilleneuve). Paris 


1762: 70, 6 Voll. 8. 


N 8 Elite de podies fagitives (parMr, de Boisjermain), 
Paris 1765 - 70.. 5 Voll, ı2. 


L’Anthologie frang. depnis le XIII Gecle jusqu’a 


profent. Paris 1765- 67. 8 Voll,’ g mit Muſik 
von Monnet, 


Chanfons joyeufes. Paris 1765. 2 Voll. g. Eine 
Sortſetzung der Anthologie. 


‚Recueil de romances hiftoriques, tendres et bur- 
lesques. Paris 1767. 8. - 


Nouyeaurecueil de romances, Paris 1774. 2 Voll, ı2. 
‚ Le petit chanlennier. Paris 1790, e Voll. 13. 
Eincyclopedie poetique 1780, 12 Voll, g. 


Pier- 
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Pierre de Ronfard $. 616. 


* Frangois de Malherbe, (aus Caen in der Normane 
die, geb. 1556, geft. 16285 zu Heidelberg und Bas 
fel Tag er_ zwar der Nechtögelehrfginfeit ob; „aber 
nach der Zeit widmete er ſich ganz der Eultur feiner 
Mutterſprache: als ein guter Katholik nabm er 
Dienſie bey der Ligue gegen Heinrich IV; als num 
der, König ie Mefle gegaugen war, befang er 
ihn defte ‚eifriger; ward dafür bey Hofe eingeführt, 
und galt Heinrich IV ald Dichter vom erficn Hang, 
wofür er auch ſich febft hielt, und gegen jeden Tad⸗ 
tel hoͤchſt reitzbar, und bit zur Unhaflichteit ſarla⸗ 
ſtiſch wor: Vergi. Bayle ſ. v. Sallengre M&m. de 
Tiet. T. I. p. ı. p. 58):.Oeuvres Paris 1666.8. 
n. öfter ‚par Se Marc, Paris 1757. 8 Voll. ı0. 
Die vorzüglichfte Ausg. Paris 1764 4 


Marquis de Racan $. 616. 








Die bohe Ode und der Hymnus find blos dem 
&tern Rouffeau (vor 1741) vorzüglich gelungen, 
fo weit fie überhaupt Franzofen gelingen koͤnuen. 
In feinen Pſalmen iſt Adel und Eleganz des Aus⸗ 
drucks, mit Salbung, Harmonie des Verfes, Ge 
nauigfeit und Reichthum des Reims verbunden. Dg 

“er die Ideen nur aus den hebräifchen Dichtern bor⸗ 
gen durfte, fo wendete er deſto mehr Fleiß auf die 
Worte und ihre Wahl, den Verfe: und Steopbens 
bau: jene find daher elegant, rein und oft ſehr poer 
tifch ; diefer if immer numerds und ein beſtaͤndiges 
Vergnügen des Obrs. Pompignan (Le Franc 
vor 1784) ift in dieſer Dichtart weniger im Ganz 
jen als in einzelnen Strophen gluͤcklich, und reicht 
Daher nur an Mittelmäßigkeit. Ob er gleich funfs 
zehn Jahre hindurch an den heiligen Dichtern uͤber⸗ 
fest bat, fehater doch die Kunſt nicht gefunden, 
dem Eigenthimlichen ihrer Sprache und Wendun⸗ 

\ . gen 
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gen eine franzöfifcehe Natur zugeben, und dadurch 
die franzoͤſtſche Dichterfprache, zu bereichern, Geis 
nen eigenen Hymnen fehlt es an Erfindung; zwar 
nicht an einzelnen ſchoͤnen Verfen, an hie und da 
vorfommenden yntadtelpaften Strophen und an 
Salbung, aber an Gleichheit des Gangs und der 
Vollendung. In des jüngern Racine’s geiftlichen 
Oden und Hymnen, die aus den Pfalmen und dem 
lateinifchen Btevier zufammengefegt find, erkennt 
man den MVerfaffer des Lehrgedichts über Die Reli⸗ 
gion nicht wieder — fo gänzlich fehlt es darian an 
Spuren des poetifchen Talents, das Racine andere 
waͤrts gezeige hatte. Ueberhaupt iſt die franzöfifche 
Sprache, für die höhere Dde nicht, und die beſten 
und flärfften Stücke diefer Dichtart können in- ihre 
nur ſchwach feyn. Kann ſich denn ein franzöfifcher 
Dichter der hoben Begeiſterung und dem lyriſchen 
Taumel überlaffen, da die Inrifche Freyheit durch 
feine im Materiellen und Formellen feft beftimmte 
Sprache fo eng beſchraͤnkt ift? 


. Jean Baptifte Roufleau, (aus Paris, geb. 1669, nach 
andern 1671, geft- zu Brüffel 1741; eine Zeitlang 
Page beym franz. Geiandten in Dänemark," Bonre- 
peaux; tarnady Gefandrichaftsiecretär beym Mare 
ſchal de Tallard in England; nachher nahm ihn der 
Director der Finauzen, Rouillé, zu fid. Bis 
1712 lebte er zu Parid, geehrt wegen feiner Poe⸗ 
fien, der- Palmen, Open, Epigramme imd Cantas 
ten: aber in dieſem Jahr wurde er vom Chärelet 
aus Paris verbannt, weil er überführt wurde, daß 
er ven Geometer Saurin als Verfaffer von injurids 
fen Couplets durch einen Beftochenen hatte angeben 
laffen , um den Verdacht davon von fich abzumdls 
gen. Seitdem lebte er eine Zeitlang in der Schweij 
bey dem dafigen franz. Gefandten de Luc; feit 1714 
einige Jahre zu Wien bey dem Prinzen Eugene; 

sus 
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zuletzt zu Bruͤſſel, mo feine Streitigkeiten mit Vol⸗ 
aire und die ihm abgefchlagene Ruͤckkehr nad) Pas 
sid fein Leben verbitterten. Unter diefen Miders 
wärtigleiten verwelfte fichtbar fein Genie: denn 
feine beften oben genannten Urbeiten fallen vor dies 
fer ungfüdlihen Periode: feine Briefe, Allegorien 
und dramatilche Arbeiten werden weniger geichägt): 
Oenvres. Lond, ‚1723. © Voll. 4. Paris 1745. 
3 Voll, 4, und 4 Voll, ı2. 

Jean Jacques le Franc, Marquis de Pompignan, 
C(aus Montauban, geb. 1709, geft. auf feinem 

Schloß zu Pompiguan 17845 Präfident am Steuer⸗ 
hof zu Montauban, Mitglied der Ac. frang,, der 
des Jeux floreaux und mehrerer anderer: Verf. 
von geiſtl. Liedern, Nachahmunaen des höhen Lieds 
und der Propheten, (feiner Poelies [acrees), vonDden, 
Briefen, und andern Poefien, auch philoſophiſchen 
Difeurfen): Oeuvres, Paris 1784. 6 Voll, 8. 


Louis Racine $, 618. , 


Die philofoppifhen Oden find den franzäfiz 
ſchen Dichtern noch feltener gelungen. Der äls 
tere Rouffeau hat fie (vor 1741) verſucht: aber 
in Ideen bat nie fein Genie geglaͤnzt, fondern 
blos im Styl und Verſebau: feine moralifchen 
Oden find daher. zu fehulgerecht „didacifh, ein 
Gemeinplag mit Deelamationen, felbft mit falfchen 
gen Aberladen. Für Meifterftücke Finnen nur 
wen Oden gelten (menn man fie einzelner Gtels 
len wegen zu den philoſophiſchen Oden rechnen 
will): die vom jüngern Racine auf- die Harmor 
nie, und die von Le Franc (Pompignan) auf 
Kouffeau’s Tod. Wenn glei in feiner von beys 
den.die Erfindung hervorftechend iſt, ſo find doch 
beyde rhetorifch vollendet. Dagegen follten Tho⸗ 
mas pbiloſophiſche Oden rein didactifch feyn (vor 

- 1785). 
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1785). Es fehlt ihnen auch der Ton der Erhe⸗ 
bung nicht, welcher dem Dichter natürlich. war: 
aber fein Geſchmack war nicht rein; er jagt nach 
Eentnerfchreren Worten und Figuren in der Dis 
etion; er haͤuft abftracte Ausdruͤcke und wieder⸗ 
bohlt fie mit Affectation, und fälle dadurch in 
za, Trockenheit und einen allzudogmatifchen 

on, \ 


Antoine Thomas, (aus der Diöced von Elerment, 
geb. 1732, geft. zu Oullins nahe bey Lyon, im 
Schloſſe des Erzbifchofs diefer Stadt 17855 zuerft 
Prof. am College de Beauvais; darauf Mitglied 
der Ac, frang.; berühmt durch feinen Commentar 
über Racine’s Yehrgedicht: die Religion, in-dem er 
Voltaire'n widerſprach, durch feine hiſtoriſche Lob⸗ 
ſchriften (eloges) und vermiſchte Gedichte): Oeu- 
vres completes. Paris ıg00, 5 Voll. g, Oeuvres 
pofhumes. Paris 1802. 2 Voll.g, 


Dagegen von leichten Liedern, von naiven 
Scherzen der Munterfeit und Freude, und von 
Gefängen über Liebe, Wein und alles, was bie 
Welt Angenehmes hat, von Fleinen niedlichen 
Taͤndeleyen, mit und ohne epigrammatifchen Wig, 
von muthwilligen in der leichteſten Verſification 
geſagten Einfaͤllen, beſitzt die franzoͤſiſche Nation 
einen Reichthum, der, an Ueberfluß graͤnzt. Faſt 
jeder vorzuͤgliche Dichter hat einige treffliche Beh— 
traͤge zur leichten Liedergattung gegeben: doch ſind 
inſonderheit die Namen von de la Fare (vor 
1712), Laines (vor 1719), Chaulieu (vor 
1720), Örefjet (vor 1777) und Volkaire (vor 
1778) wegen ber Leichtigkeit ihrer Keder zum 
Sprüchmwort geworden: aber unter ihnen wirder 
bat nur Voltaire auch noch das Verdienſt der 

groͤß⸗ 
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groͤßten Correctheit voraus, welche man bey den 
übrigen in vielen Stellen vermißt. Panard, 
Vater des moraliſchen Vaudeville (vor 1765), 
de Lattaignant (vor 1779), Bouflers und wie 
viele andere in den neueſten Zeiten! fahren noch 
immer fort, naiv, tändtelnd und mit epigramımnas 
tiſchem Witz, leicht verſiſicirte Lieder zu fingen. 


Vergl. ‚oben dad Epigramm $. 617. ° 


Charles Augufte Marquis de la Fare, (auß Valgor- 
ge in Vivarais, geb. 1634, aeſt. 1712, ald Capi- 
taine des Gardes de Monfieur, dem nachmaligen 
Duc dOrleans, regent; 60 Jahre alt, fieng er 

erſt zu dichten an, mit einem Leben, einer Munters 
keit und Grazie, daß man feine Gedichte für Spiele 
eines jugendlichen Alters hätte anſeben mögen, und 
fang feitdem mit feinem Freunde Chaulien um die 
Werte leichte Lieder" der Freude und des Scherzed): 
Oeuvres, Paris 1755. = Voll. ıs. Lond. 2781, 18, 
Gewoͤhnlich auch bey Chaulien's Gedichten. 


Guillaume Amfrye de Chaulieu $. 620. 


Alexandre Lainez, (aus Chimay in Henault , geb. 
1650, geil. zu Paris 17195 von ihm_ift wenig bes 
tannt, auper den Umftand, daß er fein Wermönen 
auf einer Reiſe nach Griechenland, Kleinafien, Yes 
gypten, Sicilien, Italien, und in die Schweiß 
verzebrte: originell in feinem Leben, wie in jeinen 
Kiedern der- Freude und des Scherzes, lauter Im⸗ 
promtus in einer ihm völlig eigenen Manier gejuns 
gen, die von ihm felbft fo wenig beachtet worden, 
daß feine Freunde die wenigen, die man beißt, 
erft nad) feinem Tode der Vergeffenheit entriffen und 
fammelten): Tillet defcription da Parnafle fran- 
geis. Paris 1727. ı2, Poclies, Paris 1733. fol, 
ä la Haye 1753. 8. \ 


Jean Baptifte Louis Greſſet 5.616, 





Chax- 
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Charles Frangois Panard, (aud Courville bey Char- 
tres, geft. au Pari 17655 zwar nachlälfig, aber 
Meifter im Vauderille, wesyalb ihn der Schaufpieler 

le Grand aus der Berborgenbeit bervorzog): Thea- 
tre et Öeuvres diverles. Paris 1765, 4 Voll. 10. 


Gabriel Charles de Lattaignant, (aus Paris, gefte 
ald Canonicus zu Rheimẽ 1779: leicht, tändteind, 
naiv, zuweilen auf Kelten ded Woblſtandes); Piè- 
ceu derobdes aun ami (par Meunier de Querlon) 
2 Voll, is. Diefelben I. t, Poöfies de Mr de Lat- 
taignant. 1758. 4 Voll, ı2, nach feinem Tod kam 
noch Vol, V hinzu. 

‘ Stanislaus Bouflers, (don der Ac.' frang., und der 

“zu Berlin; ein zweyter Chaulieu, aber correcter)z 

oeëſies et pieces fugitives ed, 2. Paris 1782. 8. 
Oeuvres. Lond, 1782. 18, nouv. ed, 1795. 1% 
Paris 1802. 8, " 


Komanzen und Balladen waren. nie in Frank 
reich einheimifche Dichtarten: fie wurden blos enge 


liſchen und fpanifchen Dichtern, aber mit wefentlis - 


den Veränderungen, nachgeahmt. 


Voituͤre fuͤhrte ſie nach ſeiner Ruͤckkunft aus 
Spanien zuerſt in die franzoͤſiſche Poeſie ein: aber 
in’ einem völlig veränderten Styl. Ungeſchickt, das 
Maive, das Treuherzige und Drollichte diefer Dicht⸗ 
art auszudrücken, verwandelte er die Romanze in 
ein erzäßlendes Lied mit refrains. : Aber in diefer 

* Form hatte fie für die Seanzofen wenig Anziebendes, 
und Voituͤre hatte lange gar Feine Nachfolger, 


Die Operette führte endlich auf Romanzenar⸗ 
tigel Lieder; und da ihr Ton gefiel, fo verfuchte man 
auch NRomanzen außer den Operetten. Senecé 
Cor 1737) und Moncrif (vor 1770), Mars 

Ya mon 
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montel (vor 1799) und Le Mierre (vor 1793 ), 
DBerquin (vor 1791) ‚und Sabre d'Eglantine 
(vor 1794), Serrary (1792) und von Tilly 
(1792) haben in den neueften Zeiten diefe Dichtart 
ducch angenehme Stuͤcke gangbar gemacht, 


Sammlungen: Recveil des Romances biftoriques, 
tendres et burlesques tant aneiennes que mo- 
dernes. Paris 1767 - 1773. 2 Voll,g8. Nouveau 
zeeueil des Romances, Paris 1778.8 - 


Vincent Voiture, (aud Amiens, geh. 1598, get. 
1648; eined der erſten Witglieder der Ac, frang.; 
von bürgerlicher Herkunft; aber'reich und forgfärrig 
erzogen, daher er früh bey Hofe eingeführt werden 
tonnte, wo er fi) yun die Bitten der großen Welt 
fo zu eigen machte, daß er zuletzt, ald einer der 
—R Geiſter, eben ſo bey Hof augeſehen wurde, 
ais ob er vom altem Adel wäre. Am Hofe Gaſton's 
von Orleans war er Einführer der Gefandten und 
Geremonienmeifter. Nach feiner Rückkehr von den 
Reiſen, die er in Dienften mehrerer Großen nach 
Spanien und Rum gemacht batte, ward er maitre 
d’hotel beym König und reich mit Penfionen verfes 
ben. Das Spiel ließ ihn nicht reich und die Weis 
ber ließen ibn nicht alt werden. Er ahmte nicht 
blos ſpaniſche und italienifche Dichter nach, fondern 
ſchrieb und dichtete auch in beyden Sprachen, Geis 
ne Briefe wurden lange fehr geihägt, wie feine 
Poeſien, bis Voltaire fein Unfehen geftürzt bat): 
Oeuvres. Paris 1729. 2 Voll. 12. Vergl. über Bois 
ture's NRomanzen: Nouv. Allegor. des troubles 
du Royaume d’Eloguence, ©, 70. 


“ Ant. Bauderon de Senece (oder Senegai) $. 617. . 


Frangois- Auguftin Paradis de Moncrif, (aus Pas 
ris, geb: 1687, geit. 17705 Gecrerär des Grafen 
son Clermönt, und Mitglied der Acad, frang. ; 
Berf, von (unbedeutenden) Luſtſpielen, Prem 

as 
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Madrigalen, Romanzen u ſ. w.; aud) eine& profale 
ſchen Werks über die Kunft zu gefallen): Oeuvren, 
Paris 1961, 4 Voll. ie. 

Jean Frangois de Marmontel. q. 626. - 

Ant. Marie Lemierre $, 626, 

Arnaud Berguin $. 616. 

P. F. N. Fabre d’Eglantine, (geb. 1755 zu Chalons 

“ in Champagne, uac) andern zu Corxcallonne; 

Anfangs wmitrelmdßiger Schaufpieler und Theater⸗ 
dichter, darauf Mirglied der Nationaiconvention, 
gnilotintrt 1794,39 F. alt): les Amans de Beau. 
vais, romance, 1777, & 


3. G. Ferrary: douse Romances nouvelles,. 1792. 
mit Muſik. 

Alexandre Comte de Tilly (Ausgewanderter, zu 
Londou): ix Romances. 179%. 8 





$. 623, 
Epophoͤe. 


‚Seit dem Ende der Ritterepopoͤen haben bie 
Sranzofen ſich bäufig in epifchen Darftellungen 
wirklicher Wegebenheiten oder in biftorifchen Epo— 
pöen, feltener in komiſchen, am feltenften in roman⸗ 


tiſchen verſucht. 


Bis auf Voltaire iſt die hiſtoriſche Epopoͤe 
den franzöfifhen Dichtern völlig mistungen, Ans 
fangs waren diefe biftorifhen Gedichte nichts als 
Gefhmacklofe Reimchronifen, wie Martial's von 
Auvergne Vigilien auf den Tod Carls VII (1416), 
und Jean Maror’s Geſchichte der italienifchen Krier 

Una . ge 


D 
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ge Ludewigs X, in welcher Proſa mit Verſen 
wechſelte (vor 1523). 


Das Nüchterne diefer Compofitionen fiel In die 
Augen, feitdem man-bie hiſtoriſchen Epepden- des 
Alterthums hatte kennen fernen: und mit diefer An: 
erfennung fingen Nachahmnngen der alten Epifer 

in franzöfifcher Sprache an. So verfificirte Peter 

j Ronſard (vor 1585) über die Niederlaſſung ver 
Franken in Gallien nach antifen Muſtern: zwar un: 
ter dem unbegränten Beyfall feiner Zeitgenoffen, 
denen er für einen zweyten Homer und Virgil galtz 
aber Geſchmacklos und mit einer peinlichen Aenyfts 
lichkeit; oft mit wörtlicher Ueberfeßung ganzer Stellen 
alter Epiker, ohne alles Nachdenken Über das, was 
eine Abänderung verdient hätte, und in einer pomp⸗ 
haften, halb griechifchen und halb lateiniſchen Spras 
de. Saint Amand verfertigte darauf (vor 1660) 
feinen geretteten Mofes, eine Erzäßlung ohne Geift, 
Leben und Poefie, bis zum Tödten langweilig: aber 
es gefiel deſſen ohnerachtet, und Frankreich wurde feits 
dem (wie von Coras von 1663: 1665) mit lauter 
bibliſchen Epopöen, mit einem Joſua, Simfon und 
David, einer Judith umd Efther, einem Paulus 
und Jonas, eine immer matter und Geſchmackloſer 
als die andere, uͤberſchwemmt. Meben dieſen relis 
giöfen ‚fo genannten Epikern reimten andere über 
weltliche Gegenftände fort: wie Scudery (vor 
1667) über Alarich, Le Moine (vor 1671) über 
den heiligen Ludewig, Chapelain (vor 1674) über 
die Jungfrau von Orleans, Desmarer de St 
Sorlin-(vor 1676) und Limojon de Saint Div 
dier (vor 1739) Aber Chlödowig — alle matt und: 
kraftlos, ohne Erfindung und gefchickte Anna 
ohne 
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ohne Erhabenpeit der Ideen, ohne Belebung durch 
Bilder, ohne Wärme des Ausdrucke, ohne Harmo⸗ 
nie der Sprache , ohne Berdienft: man müßte denn 
te Moine’s ſchwuͤlſtigen Wortlurus für verdienftlich 
halten koͤnnen, und Didier’s ungleiche Reime des⸗ 
halb merfwürdig finden, weil Voltaire in der Hen⸗ 
riade manche Stelle derfelben einer Veredelung und 
Benutzung würdig geachtet hat. Bis in die Megies 
rung Ludewig's XV hinein, hatte Frankreich den epis 
ſchen Meifterftiicfen des Auslandes nichts entgegens 
zuſetzen, als matte und Geiftlofe Reimereyen. ° 


Voltaire rettete endlich die Ehre der franzoͤſi⸗ 
ſchen Litteratur durch feine Henriade oder die Ger 
ſchichte der Thronbefteigung Heinrichs IV. Zwar 
als Epopde that fie den billigften Forderungen fein 
Genuͤge; aber als hiftorifcges Gedicht betrachtet 
(das weder mit Homer noch Virgil, fondern hoͤch⸗ 
flens mit Lucan in Vergleichung geftellt werden durf⸗ 
te) hatte fie großen Werth, wenn gleich Feine gaͤnz⸗ 

liche Vollkommenheit: für die Nation, um deren 
Beyfall der Dichter rang, war der Held, Heinrich 
IV, vortrefflich gewählt: denn von weldem ihrer 
Könige hätten die Franzofen in der neuern Zeit mit 
mehr Bewunderung und Begeifterung geredet ? Die 
Charactere der handelnden Perfonen waren vortreff⸗ 
lich angelegte und mufterhaft durchgefuͤhrt; nur aber 
höher geftellt, als fie die wahre Gefchichte angicht: 
und war diefes unrecht? Muß nicht in einer hiſtori⸗ 
ſchen Epoper das Wunderbare durch Erhöhung des 
Gemeinen zum Seltenen, des Ungewoͤhnlichen zum: 
Außerordentlichen in Thaten und Worten erreicht 
werden? Die Spannung des Dichters und feines Le⸗ 
fers, das beftändige Streben nach Schwung, die 
Anz fort 


374 III Neueßitt. AI. Schöne Redekünſte. 


fortgehende Höhe der Gedenken und Gefinnungen — 
dieſe und ähnliche Steigerungen find in einem folchen 
Gedicht an ihrer rechten Stelle. Und wie glüdlich 
bar nicht der Dichter dabey mit den Schwierigfeiten 
feiner Sprache gerungen ? Er hat darinn einen ho— 
ben Grad von Poefie des Styls erreicht; dem Vers 
bat er alle denfpare Harmonie, dem Ausdruck eine 
feltene Rapiditaͤt, der Darftellung eine große Leben⸗ 
Digfeit durch einen bewunderungswuͤrdigen Meichs 
thum und Wechſel der Bilder und Vergleichungen 
gegeben. Selbſt die gefliffentliche Tadtelſucht hat 
noch nie gewagt, der Henriade Schönheit der Spra⸗ 
he und Eloeution, Vortrefflichkeit einzelner Diche 
tungen und Beſchreibungen, und den Vorzug einer 
berrlichen Verfification abzuftreiten, Deffen ohn⸗ 
erachtet fehlt ihr Vollkommenbeit des Ganzen und 
wahrer epifcher Geiftz es ift dem Talent des Dich: 
ters fo wenig als feinen Vorgaͤngern in der Bifteris 
ſchen Epopse gelungen, einzelnen Ucherfpannüngen 
auszumeichen, eine gewiſſe Monotonie in der Dars 
ſtellung und eine zu große Verwandefchaft der Far⸗ 
ben in der Ausfchattirung zu vermeiden, und den 
Zwang unbemerflih zu machen, den ein hiftorifcher 
Gegenftand dem Flug des Dichters anlegt. Sind 
aber diefe Mängel bey biftorifchen Epopoͤen uͤber⸗ 
haupt vermeiblih? — Voltaire'ns zweytes epifchs 
biſtoriſche Gedicht, über den Sieg bey Fontenoy 
war eine eilfertige Mhapfodie, ein Flickwerk von 
immer nen eingefchobenen Gedanken und Schilder 
rungen ohne Einheit, ohne Jmagination, one reine 
Verfifieation, des Verfaſſers der Henriade in feinem 
Stuͤcke werth. Es machte ihn zwar zum Hiſtorio⸗ 
graphen und Kammerherrn $udewigg XV ı aber ber 
Augenblick dea Hofgluͤcks war nicht zugleich “um 
. > li 
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blic® des Genies gewefen. Der zahlreichen Aender 

zungen oßnerachtet, die Voltaire mit dein Gedichte 
in feinen fieben Ausgaben vorgenommen hat, ift es 

doch, immer mittelmäßig und fehlerhaft geblieben. 


Nach der Henriade hat bie franzöffche Litteras 

tur mehrere hiftorifche Gedichte mit epifchem Schwung 

. erhalten: aber welche wären des Andenkens würdig 

als etwa die · Colombiade der Frau von Boccage 

(1756)? Und doch iſt auch ihre Entdeckung der neuen 

Welt durch Columbus weder im Plan noch in der 

Ausführung vorzuͤglich, ſondern blos wegen des 

angenehinen Verſebaus und einzelner gerathenes 
Stellen bemerkenswerth. 


Vergl. Yoltaire ellay far la poäfie epique. Paris 
1728. 12. 

N. Martial d’Auvergne, (aus Paris, dafelbft Pros 
curator, aeft. 1508): Vigiles de la mort du Roi 
(Charles VII). 1493. fol, 

Jean Marot, ($. 617): la defcription des deux 
voyages de Louis XII a Gönas er & Venile, in 
feinen Oeuvres, . 

Pierre de Ronfard, ($. 616): la Franciade (in 4 
Gefängen, in 1ofylbigen Veren; aber unvofender), 
Paris 1579. 4 und in feinen Oeuvres, . 

Saint Amand, ($..617): Moyfe $auve, Idylie he- 
roique in feinen Oeuvres, , 

Jacques de Coras, (aus Touloufe, geft. 1677; er 
ſchwur den Calvirifmus ab, nachdem er die Contros 
verfen bed Cardinais Richelieu gelefen hatte): Ja- 
nas u. f. w. in feinen Oeuvres, 1665. 12. 

6 3 de Scudery, (aus Havre- de-Grace, geb, 
1.03, gift zu Parid 1667, Mitglied ter Ac. frang.. 

YUa4 und 
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und Gouverneur de Nötre- Dame - de la Garde; 
ein elender Bieiichreiber, uuer ſchoͤpflich fürs Thea⸗ 
ter, und zu jeiner Zeit bewundert, Verf. pen 1o1 
Eonetten, 30 Epigrammen, von Oden, Gtanzen, 
Ronpeaur, Elegien n. ſ. w. in einen Recueil des 
poefies diverles): Alaric, ou Rome vaincue, 

‚oeme heroique endix livres. Paris 1654..fol. à 
A Haye 1655. 8. mit Kupf. 


Pierre le Moine, (aus Chaumont, in Champagne, 
‚eb. 1602, gefle 16723, ein Dichter vom einer aus⸗ 
Ünweifendenn ungezügelten Einbilbungsfraft): 3. 
Louis, ou la fainte Couronne conquife, Paris 
1658. 8. und Oenvres. Paris 1651, fol, 


Jean Chapelain, (aus Paris, geb, 1595, gefl. 26745 
— Mitglied ver Ac, franc.; einer von den Gelehrten, 
die Zudewig XIV mir einer außerordentlichen Pens 
fion (von 3000 liv.) begnadigte ; berähmt durch Iys 
rifhe Poeften, Gonette und Madrigale; auch durch 
eine Theorie des Drama: als feine lange angelüns ' 
digte Epopde erfchien, verlohr er durch ihre Platt⸗ 
beit den ganzen Ruhm feines frübern Lebens): la 
Pucelte, on la France delivroe, Paris 1657. ı2. 
Caur die erfien 12 Gcfänge find gedruckt z die zweyte 
Hälfte blieb ungedrudt). 


Jean Desmaret de St Sorlin, (aus Parid, geb. 1595, 
geit. daſelbſt 16765 Mitglied der Ac. frang.; als 
Dichter berühmt wegen jeiner Sruchtbarkeit, feiner 
Plattheiten, und feiner Kriecherey vor Nicyelieu, 
feinem eifrigen Beſchuͤtzer. Er war ſchon bey man⸗ 
hen feiner Zeitgenofjen ein Gefpötte wegen ſeiner 
Zuft > und Xrauerfpiele, feiner heroifchen Poefien 
and Romane, feiner Ueberfezungen, kritiſchen und 
myftifchen Schriften): Clovis, ou la France chre- 
tienne, Paris 1666. 12. 


Ign. Frangois Limojon de 8t Didier, (aus Avignon, 
geb. 1668, geft: 17395 ein Dichter, 3.mahl von 
der. Ae. des jeux floraux, und zweymahl von der 
Ac. frang. gekrönt; Verf. eined infipiden ſatyr. 
Werks gegen La Mothe, Fontenelle md Saurin [. 

% 
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t. Voyage du Parnalle, und einer Epopöe): Clo- 
vis, 1725. 8. 

Voltaire ($. 618): 1) la Henriade; "9, ı717, im 19 
Fahr von dem Dichter angefangen; zuerft unter 
dem Titel, la ligue, unvollendet herausgegeben 
London 1723. 8; vollendet unter dem Titel, la Hen- 
riade in 10 Gelängen. London 1796. 4. Uebere 
ſetzt: latine Calc, Cappavale, Manh. 1755. 8. 
Italieniſch von Yalvi e Conte Medini. 1779. 3. 
mit Kupf. Englifch von Losmann, Deutſch von 
Ki. Casp. Aeihard. Magdeb. 1766. 8. vom 
Job. Ehriftopb, Sywarz. Wien 1782. 28. 8. 
2) Po&me de Fontenoy, in feinen Oeuvres. 


Marie - Antoinette le Page du Boccage, (aus 
Rouen, Mitglied der Academien zu Lyon, Rouen, 
und Boulsane, der Arcadier zu Rom u. ſ. w.): la 
Colombiade, ou la foi portee au nouveau 
monde. ‚Paris 1756. 8 Oeuvres. Lyon 1768. 
3 Voll, g, J 


Ohne ein Muſter weiter als die Batracho⸗ 


myomachie und den geraubten Waſſereymer vor- 
fich zu haben, verfertigee Boileau (vor 1711) den 


Pult,-die erfte und, man möchte fagen, die eins 
zige Fomifche Epopde, welche die franzöfifche Litte⸗ 
ratur befißt. Gie zeigt Boileau mehr, denn feine 
übrigen Werke, als Dichter. Um eine Kleinigs 
feit, den Streit des Treforier und Cantors einer‘ 
Kirche zu Paris, welchen Pla der Singpult auf 
dem Chor haben, fol? durch ſechs Gefänge mit 
Unterbaftung durchzuführen, dazu gehörte Feuchte 
barfeit der Erfindung, ein Reichthum von Tufligen 
Einfaͤllen, Wig, Laune und Feuer zu igrer beleb: 
ten Darſtellung. Die fünf erften Gefänge leiſten 
auch vollfommen, was der Dichter zu leiften hat: 
te; alle handelnde Perfonen und die allegorifdje 

Ass Me, 
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Maſchinen, Zwietracht, Nacht und Traͤgheit wir⸗ 
ken, was ſie wirken ſollen, Intereſſe und Unter⸗ 
haltung bey den Aufwand großer Anſtalten und 
Kräfte zur Hervorbringung kleiner Dinge; die 
feinften und treffendften fatyrifcyen Züge find in 
ihrer Eharacterifirung und den ihnen in den Mund 
gelegten Reden angebracht; Der Dichter würde 
dem Tadtel, der ibn traf, großentheils entgangen 
feyn, wenn er fein Gedicht mit dem fünften Ges 
fang gefchloffen, und den fechften nicht beygefüge 
hätte, um mit einee Schmeicyeley, mit einem Lob 
des Präfidenten ‘de Lamoignon zu fehliegen. Die 
frabere Dichtung ift darinn verfaffen, und der 
ſcherzhafte Ton in einen weit ernfihaftern umge: 
wandelt: es paßt daher der fechfte Geſang nicht 
zu den übrigen. Doch kann er jenen ihr Ver—⸗ 
" dienft nicht nehmen, 


Ganz original, ohne Vorgänger und Mach: 
abmer, ift Greſſet's Papagen (Vert- Vert), eine 
bis auf einige Kleinigfeiten vollendete Pofle , die 
lange GStellenweis in dem Gedächtnis aller’ Liebha⸗ 
ber der Poefie war. Der Papagey in Werfen 
wirkte wie eine außerordentliche Erſcheinung (1743), 
als Mufter von Feinheit, Grazie und Delicateffe, 
duch feinen gebildeten, fcherzenden -Ton, fein 
Salz der Satyre, durch die Urbanität und Men⸗ 
ſchenkenntnis, die man einem 24jährigen Dichter 
in einem College nicht zugetraut hatte. Hinter eis 
nem folhen Meiſterſtuͤck Fonnte weder Junquie⸗ 
res Gegacker (1763), noch Paliſſot's Dunciade 
(1764) großen Eindruck machen, 


Ein 
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Ein Meiſterſtuͤck von anderer Art war Voltat⸗ 
tens Jungfrauvon Orleans (1755); ein Fomifches 
Heldengedicht, welches die Fehler der Henziade glück; 
lich vermied, und im poetifchen Werth alles über: 
trift, was die feanzöfifche Litteratut im epifchen Fa⸗ 
he befißt. Doch hat der große poetifche Werch der 

‚ Pucelle die Kritif nie mit dem Anftößigen in dem 
Stoff, in den Sitten, in dein ansgelaffenen Spott 
über die Religion ausſoͤhnen Finnen: die Kunſtrich⸗ 
ter haben daher nie gewagt, weder die vielen ein 
zelnen Schönheiten des Gedichte, befonders ber 
berelichen Eingänge der Gefänge zu entwickeln, noch 
die Fehler deffelben aufzufuchen und. mit dem noͤ⸗ 
thigen Belegen zu beweiſen: man umgieng daffelbe, 
wie eine noch fo berühmte Stadt, in der die Peft 
berrfcht. Der bürgerliche Krieg von Geneve war 
eine Alteroſchwaͤche Voltaire'ns; er erſchien 1768, 
ad vermehrte den Lorbeer feines Dichtetkranzes mit 
Feinem Blatt, \ 

Niclas Boilesu Despreaux, ($. 618): le Lutrin 
zuerſt, 5674, vier Gefange; 1683 vollſtaͤndig in 
ſechs Gefännen. Ueberfegt ins Engliſche ſammt 
der Art poötigue. Lond. 1714. 8. Deutſch von 
©. E. E. Müller. Peipz. 1738. 8. und vor 

Fried. Hein. von Schönberg. Dreöben 1753. 8. 


Jean Baptifte Louis Greflet ($. 6:6) : le Ververt 
en quatre chants, & la Haye 1734. 10, und in 
feinen Oenvres, Ueberjegt: Engliih von J. Gil- 
dert Cooper, 1759. 4. und 1793. 4. Deutich: 
der Paperle, von 583 1750, und unter dem Titel: 
ter Papagey in Verſen. 1779 


„de Junquiöres, (61. feit 1756): Caquet Bonbee, la 
Poule et ma Tante, Poeme badin, 1763, 10. 


Char 
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Charles Palillor, (aus Nancy, geb. 1730, Mits 
glied der Acad. zu Nancy und Marfeille, und des 
Nationalinftitutd; manchfaltig um die Litteratur 
verdient; Herausgeber der Schriften Voltaire'ns 
ar Anmerkungen; Verf. der Mömoires oder des 
alphab. Verzeichniſſes der claffiihen Schriftfieller - 
in Frankreich, nebft kurzen Kritiken über ihre Wer⸗ 

„Le; berühmt als dramatifcher Dichter u, ſ. w.): la 
Dunciade, ou la guerre des Sots, Paris 1764. 

‚»2. Oeuvres, in mehreren Audgaben: Paris 
1768. 3 Voll. 19, auch a Liege 1777. 6 Voll. 8. 
auch Paris 1779. 7 Voll, ı2. auch Paris 1788. 
4 Voll, & 

Voltaire (9. 618): 1) la Pucelle d’Orleans, (jetzt 
21 Ö:fänge). Geneve. 1763. 8. Ueberfeßt: Eng—⸗ 
liſch. 1780. 45 Ja Doggrel Rime, 1786. ı2. 
Deutſch. Paris 1787. 8. (eine freye Nachahmuug) 
aud) Loudon 1788. ı2. Traveftirt:_ Bien 1791. ff. 
3%. 8. 2) la Guerre civile de Genere, ou les 
amours deRobert Covelle (niedrigund ſchmutzig) · 
London 1768, Engliſch by T. Teves. 1769, ı2, 


Nur felten iſt die Ritterepopde feit dem’ Were 
flug der Ritterzeiten von franzöfifchen Dichtern ver: 
fucht worden, und niemahls mit befonderem Glück. 
Cazotte's Dlivier, ein somantifches Gedicht in poe⸗ 
ttſcher Profa (1763 erfehienen) über die Thaten 
jenes. beruͤhmten Paladin’s Carl's des Großen im 
Ton des Fortinguerra iſt eine’ ſchwache Rachah⸗ 
mung des Stalieners, mit verfehlten wigigen und 
Tatyeifchen Zügen. Mourier wollte daher (1764) 
Lieber Fortinguerra's Pleinen Richard nur fren übers 
ſetzen, um feinen wißigen und fatprifchen Ton in 
feiner ganzen Fülle zu erhalten: doch ermüdete er in 
dieſer Arbeit [yon nad) der vollendeten erſten Hälfte, 
und arbeitete ihn lieber auf feine eigene Weiſe, mit 
vielen Zufägen von feiner Erfindung, mit Lig und 

taur 
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- $aune, um: er wird aber mehr als einjiges Siuck 
in ſeiner Art, als ſeiner Vollendung wegen, ge⸗ 


ſchaͤttt. J 


Cazotte, (aus Dijon, geb. 1718, auillotinirt 1792, 

. als Commiſſaͤr der Marine): ‘Olivier, posme en 
13 chants, 1763. s Voll, 19. Deutich. Halle 
1769. 8. eingerüct in deffen Oeuvres badines et 
morales, Lond, 1788. ı7 Voll, 18. Deutſch von 
©. Schau. Leipz. 1789: 1790. 4 B. 8. 

Mourier: Richardet, Paris 1764. Bergl. Eſchen⸗ 
burg’s Beyfpieljammlung VI. ©. 50. — 


Drama - 


— — 


Hiftoire du theatre frangois jusqu’a Mr. Corneille 
par Mr Fontenelle, in deſſen Oeuvres Vol, IL, 


-Coup d’oeil fur !’hifteire de l’ancien theatre fran- 
‚ga pa Suard, in deſſen Melanges de litteratu- 
re, Paris 1804. 8 5 
Hifoire du theatre frangois par les freres Frans, 
et cl. Parfaiet. Paris 1734 - 1748. 17 Voll. 8. 


Recherches [ur les theatres de France par Pierre 
Frangois Godard de Beauchamps (geil. 1761 
Paris 1755. 3 Voll. 4. und & 


Les trois theatres de Paris par Mr. De, we 
. ‚zis 1777. & art. Bu 


Tablettes dramatiques contenant l’Abr&g6 de ’hi.- 
Roire chronolog. du theatre frangois par Char’. 


les de Fieux de Mouhy. Paris 1780, 18. Ejusd, 
Repertoire des pieces reliäes au Theatre, fran, 
gois, Paris 1753 - 1757. 18, “ en 


Bis 
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- Bibliothegue du Theatre frangois, (par Mr le 
Duc de Valiere), Paris 1767. 3 Voll. 8. 

Dictionnaire dramatique, Paris 1776. 3 Voll, & 

Almanach des Spectacles de Paris, ou Calendrier 
hiforique et chronologique des Theatres. Paris 
1751. ff. ig. 

Repertoire du Theatre frangois, on Recueil des 
Tragedies et Comedies reſtées an Theatre de- 
puis Rotrou, pour faire [nite aux editions en 
Octayo de Corneille, Moliere, Racine, Reg- 

„ mard, Crebillon, et au Theatre de Voltaire, 
avec des Notices fur chaque Auteur et l’exa- 
men de chaque piece parMr Petitot. Paris 1805. 
1804. 23 vol, 8 . 

Sulzer's Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften von. 
Blanfenburg in den Yrtilein: Comödie, Tragds 
die, Open u 


8. 624 
Urfprung des franzöfifchen Theaters. 


Das feanzöfifche Theater fängt mit drey 
Schaufpielergefellfchaften an, die ohngefaͤhr zu gleis 
her Zeit, oder in wenigen Jahren kurz; nach eins 
ander, in der Regierung Earls V!, zwiſchen 1380: 
° 1400, ihren Urfprung genommen haben, mit der 
Paffionsbrüderfchaft,, den Schreibern von der 
Baſoche, und den Kindern ohne Sorgen, 


1. Die Pilger , welche das Volk ſchon früs 
her mie religioͤſen Schaufpielen unterhalten hatten 
($. 334), wollten beym Einzug des neuen Kös 
nigs, Carl's VI, zu Paris (1380) hinter den 
übrigen Ständen, die an biefen Tagen Geperlich: 

ei⸗ 
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keiten anftellten , nicht zuruͤckbleiben; und führten 
ein. Schaufpiel vor. dem König auf, wie man 
(nach dem Ausdruck dee Nachricht darüber) noch 
keines gefehen hatte: fein Inhalt wird zwar nicht 
näher befchrieben; aber wahrfcheinlich war es eine 
geiftliche Farce. Denn als man einige Jahre 
nachher die Vermähluug des Königs mit der los, 
ern Sfabelle von Bayern auf ähnliche Weile 
feyern wollte, gaben die Pilger dramatiſche Word 
ftellungen aus dem A. und N. T. Wald nachs 
ber trat ein Teil der Pilger in eine Geſellſchaft 
zur Bildung eines eigenen Theaters zu Paris zus 
fanımen, wahrfcheinlih von der Ueppigkeit des 
Hofs unter der Königin Iſabelle, zu der auch 
Scaufpiele zu gehören ſcheinen mochten, dazu 
veranlaßt, Von den geiftlihen Schaufpielen, die 
fie gaben, nannten fie ſich geiſtliche Bruͤder⸗ 
ſchaft, und ihre Schaufpiele Myſterien. Unter 
andern dramatifirten fie das ganze Leben Jeſus 
von feiner Taufe durch den Täufer an bis zu feir 
nem Begräbnis, (nach den Proben, die man das _ 
von fennt, in Werfen von ungleicher Länge und 
Reden mit untermifchtem Gefang) für die Chars 
wache, und vertheilten das, Myſter feiner Länge 
wegen ffir. mehrere Tage, weshalb man jeden 
Theil ein Tagewerk (Journee) und das ganze 
Drama das Mofter der Paffion nannte. Der 
große Umfang des Stuͤcks, das Gewimmel von 
Derfonen, die es darftellten, der große Theaters 
apparat, mit welchem eg gegeben wurde, erregten, 
fo Geſchmacklos auch die Compofition war, fo 
große Bewunderung, daß man die. Gefellfchaft 
von der größten Ausfüßrung, die fie gab, bie 
Paſſionobruͤderſchaft (la Confrerie de Paffion) 
nann⸗ 
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nannte, und ihr unter dieſem Damen (1402) ein 
Privilegium ertheilte: es iſt die erſte oͤffentlich autos 
gifiete Schaufpielergefellfchaft des neuern Europa, 
die man kennt. Zu andern Zeiten des Jahrs dras 
matifirte man auch andere Theile des X. und N. T. 
und teben der Heiligen; nebenber (aber ſeltener) 
auch Poffen, um fie mit ifren Mofteren zumeilen 
abwechfeln zu laſſen. Der Geſchmack an ſolchen 
Farcen zog fi aus der Hauptſtadt durch ale große 
und viele Fleine Städte von Franfreih, und man 
wetteiferte mit ir in Pracht und Kunft der Decoras 
tionen. Doch fand der Buͤrgermeiſter ( Prevot) 
von Paris fchon 1398 das Dramatifiren der Bibel 
anftößig und wollte die Myſterien verbieten: aber 
der König nahin die Geſellſchaft in feinen Schuß, 
und es wurden von ihr bis in die Mitte des fechs: 
zehnten Jahrhunderts religiöfe Farcen gegeben, 


Proben ber Myükres; in Parfaict Theatre fran- 
gois Vol, I. 


- 2. Die uralte privilegirte Gilde der Advoca⸗ 
ten, Procuratoren und andrer Juſtizofficianten zu 
Maris, Bazoche genannt, hatte von, alten Zeiten 
ber das Recht, die öffentlichen Ceremonien und Fe⸗ 
fie anzuordnen. Die Paffionsbrüderfchaft hatte ih⸗ 
nen ins Amt gegriffen; und um ihnen in der Vers 


anftaltung ffentlicher Vergnuͤgungen nicht nachjus 


ſtehen, vereinigten fie fi auch umter dem Namen 
ber Schreiber von der Bafoche (les Clercs de 
la Bazoche) zu Schaufpielen moralifchen Inhalts, 
oder Moralitäten (weil die Paffionsbrüder , beſon⸗ 
ders nach ihrem erhaltenen Freybrief, ihnen das 
Auffuͤhren der Mofterien nicht geſtatteten). Doch 

. - waren 


— — 
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waren die Moralitaͤten ihrem Wefen nach wenig von - 
den Mofterien verfchieden: fle dramatiſirten bald - 
Lehren der Moral durch allegorifche Perfonen , batd 
bibliſche Geſchichten von moralifcher Bedeutung, 
wie die Erzählung vom verloprnen Sohn; aber ale 
weltliche Perfonen, durch feine geiftliche Bedenkliche 
keit gehindert, zeichneten fie fi) vor den Paffionsr 
bruͤdern "durch komiſche Stuͤcke, faryrifche Farcen 
und Poſſen, die fie weit häufiger, als jene, un® 
weit freyer, doch aber nur bey befondern Veranlaß⸗ 
fungen, (wabrſcheinlich immer in Berfen), gaben, 
und dadurd) dem Wolf die Geduld verguͤteten, mit 
welcher es ihre langweiligen Moralitäten anſah, in 
denen das Allegorienfpiel bis zum Albernen und Uns 
gereimten getrieben wurde. Keine diefer Poffen iſt 
berühmter geworden, als bie von Meifter Parthe⸗ 
lin, dem Advocaten, die Peter Blancher (vor 
2519) zum Verfaſſer haben fol. Sie dramati⸗ 
fire, zwar hoͤchſt roh, aber mit vieler komiſcher 
Kraft, die Schurkereyen der Advocaten, wahrſchein⸗ 
lich nach einer wirklichen alten Parifer Stadtges 
ſchichte; und die Wirkung mußte defto größer 
ſeyn, da felbft die Baſoche, (Advocaten, Procu⸗ 
ratoren und ihre Schreiber), ſie auffuͤhrten. 


Proben pe Morafitäten: in Parfaict theatre Franc. 
Vol, I. ’ 5 


Pierre Blänchet, (aus Portiers, geb. 1459, geſt. 
3595 er war bis in fein Zoftes Kür Rechtsge⸗ 
Teorter; und trat nun erſt in-den geiftlichen Stant) : 
la farce de Maifre Pierre Pathelin, avec fon 
Teftament a quatre perfannages, Paris 1723. & 
Div. Auguſtin Bru&ys hat fie 1706 aufs neue 

für daß Theater bearbeitet: in feinen Oeuvres, 

“ Paris 1735, 3 Voll, 8. : 

.. Bd 36 
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u 3, Das -Benfplel-des Adyesateuflandes, und 


. der Beyſall, den er erndtete, reitzte wahefcheinlich 


die Stände über ihm. zur Naceiferung: und noch 
unter Carl VI trat eine Geſellſchaſt von jungen 
euren aus dem angefehenften Familien zu Paris 
gufammen, um in farprifchen Farcen unmittelbar 
alle Narren zu züchtigen, mittelbar aber alle Par: 
ehegen und, Individuen der geoßen Welt, mit der 
nen fie unzufrieden waren, zu gerfpotten. Sie 
sannten ſich von dem freyen Sim,’ mit dem fie 
der Welt begegneten, die Rinder ohne Sorgen 
(les Enfans fans fouci); weil ihr Vorſteher fein 
Spiel mit der Narrheit der Welt (feinem eich) 
trieb, fo nannten fie ihn Prince ‘des Sots (den 
Zürften einer Welt, die aus lauter Dummbärten 
befteht) z und ihre Schaufpiele, die meiſt einen als 
legoriſchen Zufchnitt haben Sottien oder Sottiſen 
(Dummbarssfpiele). Die Hauptrolle fpielt ge 
woͤhnlich die Welt; Nebenrollen haben die. Unwiſ⸗ 
fenbeit, die Lüderlichfeit, die Betruͤgerey u. ſ. w., 
iauter allegorifche Perfonen, denen fie beftändige 
Anfpielungen auf die Gefchichte des Tags in den 
Mund legen; fie waren daher auch nur als Se 
tpren für den Augenblick berechnet: war der. bes 


‚lachte Vorfall vergeſſen, fo war bie Allegorie 


entweder unverſtaͤndlich, oder doch mit der jeßt 
gleihgüftigen Perfon ohne Intereſſe. Die Kinder 
ohne Sorgen hielten ſich zwar ‚mit ihren Mecke— 
reyen felten in den Schranken der. Artigkeit; doch 
magten fie: fich nicht leicht an. Perſonen, deren 
MNecken ihren hätte gefährlich werden koͤnnen. 
Selbſt in ihrer Fühnften Periode, während des 
englifchen Kriegs, wo fie die englifche, Orleans⸗ 
ſche und Bur gundiſche Parthey nach der Keipe 
. ° vers 
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fpotteten, fehonten fie. immer die jedesmahl mäche 
zigere von ihnen, um zu ihrer Sicherheit einen 
Nückhalt- zu haben. . ” 


Beym Fortgang der Eultur konnten alle diefe 
Schaufpiele niemand mehr Genüge thun: die Mye, 
ferien und Moralitäten fehienen endlich nüchtern 
und infipid, in. manden Fällen hoͤchſt anftößig, 


- wie denn die Myſterien 1548 verboten werden 


mußten, weil fie zu ärgerlichen Auftritten Ver⸗ 
anlaffung gegeben); die Poffenfpiele, welche die 
Paffionsbrüder und die Schreiber von der. Ba: 
foche zwifchen ihren religiäfen und moralifchen Far: 
‘cen gaben, waren blos burleffe Darſtellungen des 
gemeinften Lebens, und trafen weder den vorneh⸗ 
men Ton des Hofs, noch des gefelligen Lebens 
ber obern und mittlern Stände; die Gottifen der 
Kinder ohne Sorgen waren nur für den Augen⸗ 


blick und ohne allgemeines Intereſſe. Das beffere 
* Drama der Franzofen konnte daher nicht aus ei⸗ 


ner Forsentwicfelung des frühern Nationalſchau⸗ 
fpiels entſtehen: es bildete fich vielmehr ganz neu 
und unabhängig von jenen durch die Nachabınung 
der Alten. , - . 


Jodelle ward der Stifter des neuern fran⸗ 
zoͤſiſchen Theaters nach antiken Muftern. Nom 
Trauerfpiel gieng er aus. . Seine in ihrem Ges 
ſchmack ausgearbeitete Cleopatra führte der Dich 
ter felbft mit feinen Freunden auf einem dazu em⸗ 
gerichteten Privatthearer A. 1552 vor Heinrich II 
und andern Zufchauern, Die. fich zur feinern Welt 


rechneten, auf; und lie darauf ein Luſtſpiel Eu- 


gene mit franzöfifhen Sitten und Characteren, 
. l Bb 2 in 
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in der Manier des-Tereng gearbeiter, quf demfelben 
“ Peivartheater‘ folgen, Beyde Stücke wurden mit 
unbegränztem Befall aufgenommen, ob gleich diefe 
erſten regelmäßigen Dramen nichts als eine ängftliche 
Nachahmung der Alten, in der Sprache pomphaft 
und in der Verſification ohne Correetheit und Harz 
monie, waren; e8 drückte fich in dieſem Beyfall 
die Sehnfucht nach etwas Befferem aus, ob er es 
gleich noch nicht gegeben hatte. Dutch diefen Bey - 
fall ermuntert, arbeiteten mehrere Dichter in dieſem 
neuen regelmäßigen Styl bis an Das Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts eine lange Reihe von Luſt⸗ 
Trauer = und Gchäferfpielen aus; bie, ob gleich 
noch ſchlechter als Jodelle's erſte Verſuche, fo be 
wundert wurden, daß zuletzt die Paffionsbrüder ° 
und die Schreiber von der Vaſoche aus der Mode 
kamen, und ihre Moftere und Moralitaͤten immer 
mehr verfaffen ſaben. Die Paffionsbrüder verpach⸗ 
teten endlich ihr wenig mehr eihtragendes Priviles 
gium U. 1598 an die Troupe de la Comedie 
frangoife, die dem Nationaltheater (dem theatre 
des Comediens frantois), demfelben, welches noch 
fortdauert, den Urfprung gegeben hat. Neben ihe 
errichtete A. 1608 eine zwehte Geſellſchaft, die fich 
deshalb auch mit den Paffionsbrüdern abfahd, ein 
Theater für regelmäßige Schäufpiele in einein ans 
dern Quartier zu Paris, in dem fo gehännten Ma= 
rais. Durch diefe beyden Theater, die meift Trauer⸗ 
ſpiele, ſeltener Luftfpiele in dem regelmäßigen neuen 
Styl gäben, wurden die alten teligiäfen und moras 
liſchen Farcen geftürzt! ein dunkles Gefühl des Beſ⸗ 
fern zog die neue Manier zwar vor; aber der große 
Haufe vermißte doch noch ein Schauſpiel zum auss 
gelaffenen tachen, tiwas, was bie. Stelle der früs 
\, 5 her: 





j 
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berpin gewößnfichen dramatiſchen Poſſen erfegte. 


& verfiel man unvermerfe auf Farcen, in welchen 


der dicke Wilhelm (le gros Guillaume), ber wahre 
Parififche Cafperle, die Hauptrolle hatte, und nes 
ben dem ber Tabarin und Turlepin, den Harlekin 
ber Staliener, oder die burlesfen Bedientenrollen 
machte: . fie dienten durch ihre niedrig s fomifche 
Scherze nicht blos dem Pöbel zum Lachen, fondern 
auch dem: Hof, wenn er fih an den langweiligen 
Luſt⸗ und den pomphaften Trauerfpielen müde geſe⸗ 
ben hatte, zur Exheiterung und Erhoplung: ſelbſt 
Richelieu verfchmähte ihre Späße nicht, und, als 
längft der gute Geſchmack auf der Bühne duch 
Moliere herrſchte, felbft unter Ludewig XIV, ers 
gößte ſich das Volk noch an dem dicken Wilhelm. 


Proben einer folhen Farce, in Parfaict theatre 
 frangois Vol, IV, p. 954 


5. 625. 
Luſt ſpiel. 
Demnach gieng das Luſtſpiel von der Nachab⸗ 
mung der Alten aus. Ihre Manier in demſelben 


wurde zuerſt durch eine franzöfifche Ueberſetzung des 
Terenz befannt, melde im Anfang des fechszehnten 


Jahrbunderts erſchien: doch wirkte fie erft durch 
Todelle's Genie auf das franzoͤſiſche Theater, defs 
fen Eugene, dig Arheit eineg zojäßrigen Jünglings, 
das erfte regelmäßige franzofifche Nationalluſtſpiel, 
mit modernen Sitten und Eharasteren, ein wahres 
Characterſtuͤck, in einer non den fruͤhern Luſtſpielen 


und Farcen vollig perfchiedenen Manier mehr nach 
” Bb 3 einem 


390 111. Neue Litt. A.IT. 1. Schöne Redefünfte. 


einem dunfeln Gefühl’ des Beſſern, das in ihm das‘ 
teien bes Terenz erweckt hatte, als nach entwickelten 
Grundſaͤtzen, durch einen wahren Geniewurf ente 
flanden war. Es blieb noch meit hinter dem Be⸗ 
griff des Vollkommenen zurüc: feine achtſylbigen 
Verſe waren noch obne Correetheit und Harmonie, 
und pomphaft in Sprache; die Charactere waren 
weder gehörig gehalten, noch Durch Fomifche Züge 
belebt: aber es brachte doch auf den Weg zum 
Vollkommenen. Ein ganzes Jahrhundert lang (von 
1552: 1650) betraten ihn dramatiſche Dichter in 
Menge, (im fechszehnten noch Brevin, Belleau, 
Baif, de la Toulle, u. a., im fiebenzehnten 
Hardy, Kotrou, Boisrobert, Scarron u. f. 
20.) opne dem Vollkoinmenen näher zu fommen; 
die beyden ftehenden Theater von 1592 und 1600, 
gaben mehr Tragifomedien, in denen Helden, Rd: 
nige und Fürften ſehr pathetifch perorirten, als 
tufifpiele, durch komiſche Laune gewürzt, aber fie 
brachten doch die alten Geſchmackloſen Farcen in 
Vergeſſenheit; erſt Moliere traf. den rechten Ton 
des Luſtſpiels, und vollendeter Characterſtuͤcke nach 
völlig entwickelten Grundfägen, die Jodelle nur 
nod) dunkel geahner hatte, 5 


Etienne Jodelle, Herr von Limodin, (aus Paris, 
geb. 1532, neft. 15735 Verf don zwey Tragoͤdien, 
Cleopätre und Didon, einer Komoͤdie, Eugene, 
and ven allerley poetiſchen Kleinigleiten): Oeu- 
vres. Paris 1574. 4. Lyon 1597. ie. J 


Jacquis Grevin, (aus Clermont en Beauvoißs, 
geb. 15385 ein Calviniſt, Arzt und Rath der Mars 
garerha von Frankreich, Herzogin von Gavayenz 
geft. zu Turin 1570, 32 J. alt): Theatre, Paris 
2661, 8. und Foejien l. t. ’Olympe. Paris 1561. 8. 


Ro 
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\ Remy Bellean 6.617. : Lazare.de.Baif:$. 617.: 


Jean und Jacques de la Taille, (zwey Brüder aus 
. Bondaroi, nahe bey Pithiviets in Beaucs 
ues (geb. 1543, geft. an ver Peſt 1562); Jean 
ein Feind der Ligue, eng mit Heinrich IV vers 
bunden, fein Begleiter im Felde; geft. 1608): 
Oeuvres de Jean et Jacques da la Taille. 1573. 
1574. 2 Voll, 8. : 
Alexandre Hardy, (aus Paris, geſt. 1630, aͤußerſt 
fruchtbar fürs Theater): Oeuvres, 6 Voll. 8. ©, 
das Trauerfpieh Eee 


= 
8 


lean Rotrou, (aus Dreux, geb. 1609, 'gefl, 1650 


als Heutenant- particulier au baillage in feiner 
Vaterſtadt; cin Spieler; Verf. von 37 dramat. 
Stüden; feine Zragifomödie Wenceslaus (1647) 
bat ſich auf der Bühne erhalten): Proben ftehen 
im Theatre Frangais. Paris 1737. 12, “ 

Frangois le Metel Boisrobert, (aus Caen, geſt. 

- 1662, ald Mitglied der Ac. frang,, und Abte zu 
Chätillon- fur - Seine; ein Günftliug Richeliew’s, 
deffen Komödien, Zragsdien, Tragilomdbien und 
Romane nicht mehr gelefen werden); Diverles 
poelies, P. 1. 1647. 4. P,2, 1659. & 


Paul Scarron $. 617, 


Moliere verdankte alles fich felbft, feinem Ges 
nie, feiner genauen Beobachtung des menfchlichen 
Herzens, feinem verftändigen Studium der claffis 
ſchen Komiker alter nnd neuer Zeiten, und ihrer 

„ verfländigen Nachahmung: hingegen Corneille und 
Quinault, feinen poetifchen Zeitgenoffen, die neben 
ihm einen Namen im Luftfpiel Hatten, verdanfte er 
von allem dem , was feinen eigenthuͤmlichſten Cha⸗ 

racter ausmacht, nichts. Peter Corneilfe hatte 
zwar an feinem Lügner ein ſchoͤnes Stuͤck vol Raͤnke 
" 354 amd 


’ 
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und · luſtiger Sereiche, und reich an treuen Schil⸗ 
Derungen ber Thorheiten des menſchlichen Lebens, ger 
Liefert; es war aber einem ſpaniſchen Original ab⸗ 
Yeborgt, das Moliere ſelbſt Härte zu Math ziehen 
koͤnnen, wenn er daraus hätte lernen müflen. 
Ouinault's buhleriſche Mutter, ein Luftfpiel, das 
ſich feiner Vorzuͤge megen immer auf dem Theater 
erhalten hat, erfchien erft (1665) auf der Bühne, 
als Moliere fhon einige feiner. Meiſterſtuͤcke beraus⸗ 
gegeben hatte, und kann fiir feine Manier fein Mus 
ſter gewefen ſeyn. Hoͤchſtens hätte fein Ehrgeiz an. 
diefen bewunderten, Stäcen Veranlaſſung zum Wett: 
eifer nehmen Fönnen, um fie zu übertreffen: und er 
Hat fie auch uͤbertroffen. So. mie ihm die treue 
Schilderung der Welt und des menfchlichen Herzens 
den Beyfali der Nachwelt gefichert hat, fo haben 
ihm die vielen Acht s komiſchen Zuͤge feiner beſſern 
Luſtſpiele und die glückliche Benugung der Sitten felr 
ner Zeit, den Verfall des großen Haufens unter feis: 
nen Zeitgenoffen erworben, Seine fomifhe Mufe 
bat daher mächtig auf fein Zeitalter gewirkt: bie 
Aerzte hat fie von ihrer lateiniſchen Salbaderey ges 

+ heilt, die Stuger und Marquis von ihren galanten 
Laͤcherlichkeiten, die Gelehrten von ihrem Pedanten 
ſtolz. Sie ſchonte feinen Stand, weder das gravis 
tätifche Unfehen vieler Hofleute, wodurch fie dag 
Impoſante ihres Königs nachapmen wollten, noch 
Die Pedanteren gelehrter Weiber, nach die Narrheir 
ten fpröder Schönen; und durch die Präftigen Züge, in 
denen fie folche Thorheiten zur Schau brachte, ift fie 
tehrerin der Wohlanftändigkeit des Jahrhunderts Lu⸗ 
dewig's XV geworden, Durch fie angezogen, liebte 
"man lange an Moliere hauptſaͤchlich feine ſtark Pos 
miſche Manier und Die Auffaſſung der este 
, ge 


i 
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Züge im Luſtſpiel, er hatte auch darinn eine Men: 
ge Nachabıner zu feiner Zeit und in der nächften 
* Generationen nad) ibm: aber wie wenige kamen 
ibm im philoſophiſchen Geiſt und der Achten Cha⸗ 
raeterzeichnung gleich! wie wenige verftanden Darnes 
ben die ſchwere Kunft, wie er. nicht nur’ die Außers 


ßigung, die in der Mitte liegt, mit philofophiſchem 
Blick aufzufaffen! - Die meiften feiner. Rachahmer 
bielten fih nun an feine Uebertreibungen des. Burz 


lesfen in feinen ſchlechten Stuͤcken; an ihre Platt⸗ 


beiten und Scurrilitäten im Niedrig : Komifchen, 


in denen er dem Hang des Poͤbels leyder! nur zu. 


oft ein Opfer brachte, 


Pierre Corneille (5. 626): Mendeur, in feinen 


Oeuvres, 


Philippe Quinault ($. 627); la mere soquette, in 
feinen Oeuvres, 


Jean- Baptifte Pocquelin de Moliöre, (aus Paris, 
geb. 1020, geft: 1673; Sohn eines Foniglichen 
Kammerdienerd und Tapezier's, dem er fchon ads 
jungirt. war, und neben dem er ſchon feinen Dienft 
angetreten hatte, ald er fi erft dem Studiren 
widmere. Gaffeudi ward fein Lehrer; und Ehapels 
te fein Mitſchuͤler im Jeſuiter Collegium, U, 1645 
ward er Schaufpieler und gieng unter die zn Paz 
ris jehr beliebte Troupe, die man Pillufre thei- 
tre nannte, Erf ald Schanipieler nahm er zu 

. feinem Zamiliennamen Poquelin noch den Namen 


Meliere an. Während er darauf zu Lyon fpielte, , 


trat er auch als Schaufpieldichter aufs und brachte 
1653 den Etondi zum erftenmahl auf die Bühne, 
U. 1658 kehrte er auf erhaltene Erlaubnis mit feis 
ner Schauſpielergeſellſchaft (ald Troupe ds Mon- 
fieur) nah Paris zur; A. 1665 trat er mit 
iht (als Troupe du Koi) in finigliche Dienfte 

Bb5 mit 


ften Gränzen der Charaetere, fondern guch die Mi - 
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mit einem ‚Gehalt von 7000 livres. Er flarb an 
;. einem Blutflurz an dem Tage, da er feinen ma- 
lade ‚enaglnaire vorgeftellt ‚hatte. Unter feinen 30 
Stüden find nur vorzüglich: ’Avare, lecole des 
maris, Tartuffe, Mifanthrope, les femmes fa- 
vantes, Vergl. Etudes de Molitre, par Cailka- 
va Paris.(an 10) ı802, 8. Nacträge zu Sul⸗ 
zer's Theprie B.IV, St. 1. S. 1. fr): Oeuxres. 
aris 1685. 8 Voll, ı8. Paris 1734. 6 Voll. 4. 
Prachtandgabe mit Kupfern. Am, 1765.'6 Voll. 
12. :par.le Bret avec des commentaires. Paris 
1772. 6 Voll. 8. ‘Paris chez, Didot Vaine 1791. 
—8 wovon nur 250 Exemplare abgezogen 
wurden. 


Das ſtarke Romiſche nach Molidre's Weiſe 
war lange die beliebteſte Manier, der die Luſtſpiel⸗ 
dichter nachſtrebten. Regnard (vor 1709) naͤherte 
ſich Moliere unter feinen Nachahmern am meiften, 
doch mir vielen Eigenthuͤmlichkeiten: in einer leichs 
ten, nur etwas zu profaifchen Verfification, ftelle 
er auffalfende Charactere glücklich dar; mit vieler 
Erfindungsgabe ſchaft er Intriguen und Gituatio: 
nen, ‘die den Knoten glücklich) entwickeln; er ift 
überhaupt nicht arın an neuen Zügen, Gedanfen 
und Vorfaͤllen. Dancourt (vor 1725) behaups 
tet den Pag neben ihm; ein Dichter, reich an 
Tächerlichen und komiſchen Gituationen in dem 
Kreis der Charactere, in welchem er fi) pält, in 
dem Eleinen Kreis der Pächter, Advocaten und 
niedern Stände, deren eigenehümliche Sprache er 
auch gut zu treffen weiß, Baron (vor 1729), 
ein berühmter Acteur der Molieriſchen Schule, 
und-im tuffpiel Nachahiner ihres Worftehers fälle 
bey aller Einficht in feine Kunft und feiner geübs 


ten Weltkenntniß ſchon häufiger in das Platte und 
, Mies 
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Niedrigkomiſche; und Le Brand (vor 1728) iſt 
gar voll gemeiner Poffen und Unſauberkeiten. 


In diefen Zeiten, welche in der Darſtellung 
nach dem ſtark Romifchen ſtrebte, war die Ernenes 
tung der alten berühmten Farce des Advocaten Pas 
telin recht in ihrer Ordnung. Sie ward von Brueys 


(vor 1723) in Geſellſchaft feines Freundes Palas . 


prat unternommen: fie feßten die veraltete Sprache 


der Farce um in die neue ihrer Zeiten, wit allerley : 


Abänderungen, und Verſchoͤnerungen, wie fie ihr 
Zeitalter und fein beſſerer Geſchmack verlangte, ohne 
daß fie an Laune und Murhwillen verlohr. Im 
Grondeur eiferte Brueys Molieren fo gluͤcklich nach, 
daß er als eine der angenehniften und unterbaltends 
ſten Komödien, felbR dem umgearbeiteten Advoca⸗ 
ten Patelin, vorgezogen wird, 


Jcan Frangois Rognard, (and Paris, geb. 1647, 
geh. 1709. In feinen jüngern Jahren trieb er . 
ſich viel auf Reilen herum, auf denen er einft den - 

Algieriſchen Seeräubern in die Hände fiel, durch 
die er zulegt nad) ;Conftantiuopel gebracht wurde, 
wo ihn feine Anverwandten Ioslauften. Er flarb ' 
als treforier beym Finanzdepartement: fein Meiz 
ſterſtück if fein Spieler. ‚Beral, Keffing in der 
‚Dramaturgie): Oeuvres. Rouen 1731. 5 Voll, 12, 
‘Paris 1772. 4 Voll. ı2. 


Florent Carton d’Ancourt, (au Fontaineblau, geb. 
3661, geft. zu Courcelle-le. Roi in Berry 1725; 
äuerit Advocat; die Liebe. zu einer Actrice zog ihn 
aufs Theater, auf dem er feiner Declamation wes 
nen gefsbägt wurde. Ludewig XIV machte ihn zu 
feinem Vorleſer, von dem er, wie vom andern 
Grofien, viele Gnadenbeweiſe e hielt. Seine bes 
"ften Stuͤcke find: le Chevalier, à la mode, les 
Bourgeoifes de qualit&, les trois coufines, le 
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. ‚galant jardinier): Ocuvres, Paris 1760. ı2 Voll, 
19. auch 1729. 8 Voll, 12. 

Michel Boyron, genannt Baron, (aus Paris, geb. 

3652, geſt. 1729; ein gebohrner Echaujpieler, der 
fein Talent durch ein ernfthafted Studium feiner 

*  Kunfterhöhet bat; der Mölierifchen Troupe zugehörig. 
Db er glei) nur in der Zeichnung der Coquetten 
-Meifter war, fo haben ſich doch einige Stüde von 
ihm auf dem Theater erhalten: la Coquette, l’hom- 
me & bonne foriune und l’Andrienne, bie aber 
manche dem Zejniten de la Ruc beylegen); Oeu- 
vres. Paris 1759. 3 Voll. ı2. . 

Marc Antoige le Grand, (aus Paris, geb. an Mos 
lieres apbebtog, am 17 Febr. 7673, geft- daſelbſt 
17285 ein berühmter Acteur; von feinen unregels 
‚mäßigen Stuͤcken haben fich viele wohl blos der Zo⸗ 
ten und Poflen wegen auf dem Theater erhalten): 
Oeuvres, Parie 1742. 4 Voll, ı2, 

David. Auguftin Bruéys, (aus Aix, geb. 1640, 
geft- zu Montpellier 1723, Abbe; aber das Stus 
dium der Theologie vertaufghte er mit der dramatie 
fchen-Poefie. Es wird zwar erzählt, daß er feine 
dramatifchen Arbeiten in Gefelfhaft mit einem 
fehr mittelmäßigen Dichter Jean Palaprar (aus 
Zouloufe, geb. 1650, geft. zu Paris 1721) verfers 
tigt habe; dies ift aber faum denkbarz wahrſchein ⸗ 
lich nahm er nur legtern zum Scheingehülfen feines 
geiftlichen Standes wegen an, und ließ das, wos 
zu er feinen Ahbenamen nicht hergeben wollte, uns. 
ter dem feines Freundes erſcheinen): Patelin (1706) 
und le Grondenr in feinen Oeuvres. 1735. 3 Voll. 9; 


©. 9: 62% 


Während dieſe Komiker nach Moliere's Bey⸗ 
ſpiel die auffallendften Characterzüge auffaßten, 
fuchte Duͤfresny (vor 1724) die minder auffallen: 
den aufzuftellen, und gewann wenigftens die Stim⸗ 
- me ber feinen Beobachter : was nemlich Moliere 

ö ’ ſchil⸗ 
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ſchilderte, das glaubte jeder (wie Marmontel ſagt), 


‚ bemerkt zu. haben; was Düfresny fehilderte, das‘; “ 


fand man. wahr; aber man wunderte ſich, daß man 
es obne ihn nicht bemerkt hatte: fein origineller Geig 
verleugnete fich nirgends, Doch führte ‚auch diefe 
Selbſiſtaͤndigkeit zu dem Fehler, daß er feinen Geiſt 


in die handelnden Perfonen hineintrug, und er nicht ° 


allein fie, fondern auch zugleich fich mit ihnen zeigte, 
. Mächfidem drücke ihn eine Armuth an Intriguen; 
und wo fie vorkommen, mangelt ihnen die Leichtige 


keit der Entwickelung. Davon abgefeben, find inehs 


rere feiner £uftfpiele angenehme und pifante Compo⸗ 
fitionen in einem lebendigen und rafchen Dialog. 


Bey feinen Nachfolgern ward der Fomifche 
Ton immer fhroächer und matter. einer geringen 
Faͤbigkeit zu ſtarken komiſchen Zügen ſich bewußt, 
ließ ſich Destouches (vor 1754) nur felten. ver: 
führen, nach ihnen zu haſchen; wo er aber diefer 
. Anmwandelung nicht widerftehen konnte, da büßte 
er immer durch Steifheit und barockes Wefen; er 
mußte mühfam fuchen, was ſich Molicre von felbft 
darbot, und fand es zulege doch nicht. : Wo er im 
diefe Schwachheit nicht verfiel, wie in ſeinem Mei: 
ſterſtuͤck, dem verheiratheten Philofophen, da bes 
feiedige er duch Wig, Sittlichfeie und Woblſtand: 
man vermißt zwar durchgängig Moliere's Genie⸗ 
mwürfe, und Keguard’s tebhaftigfeit, nie aber Be⸗ 
dächtigfeie in Anlage und Yusführung, und Regel⸗ 
maͤßigkeit: er ift zwar kalt, aber voll Sinn, und 
verlengnet nie den Ton der guten Welt. Glieichen 
Mangel an fomifhen Talenten theilte mit ihm fein 
Zeitgenoffe Boiſſy (vor 1758); fand aber in der 
Kenntniß feiner Kunft, im Studium ihrer Meifter, 
ö s j und - 
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und im Beobachtungsgeiſt zur glücklichen Schilde: 
“zung der Charactere unter ihm. Gemein im Plan 
und-mangelbaft in der Ausfuͤbrung, zu ſchwach zue 
Auffaſſung, Haltung und Darftellung der Cparactere 
nach der erforderlichen Wahrheit, und obne Talene 
für:den aͤchten lebendigen Eonverfationsdialog, find 
feine vielen Luſtſpiele, fo correct auch ihre Sprache 
iſt und fo geiftreich ihre Verſe find, dennoch als 
zu kalt umd unbelebt vom Theater verfchwunden, 
bis anf feinen Schwäßer und die Franjofen in 


-£ondon, 


Charles Riviere du Fresny, (aus Paris, geb. 1648. 
geſt. daſelbſt 1724; Kammerdiener Ludewigs XIV 
und Gartenaufieher, den faſt alle ſchoͤne Kuͤnſie, 
Mufit, Zeichnen, Baukunſi und Poefie beſchaͤftig⸗ 
tanz; feine dramatifchen Arbeiten werden (mit Uns 
recht) felten mehr genchen. Er batte ald Kunſtrich⸗ 
ter Untheil am Mercure de France und gab durch 
feine Amulemens ferieux et comiques (worinn 
er die Eiuwohner von Siam die fram., Girten tris 
tifircn läßt) die erfie Idee zu den lettres Perfan- 
nes, Turques, Chinoiles u. ſ. w.): Oeuvres. 

: Paris 1747. 4 Voll. ı2. . 


Philippe, Nericault Destouches, (aut Tours, geb. 
1680, geft. zu Fortoifeau, nahe bey Melun 1754; 
Anfıngd Keiegsmannz dann -Schauipieler in der 
Schweiz, wo er, den (aus Donquirotte gezogenen) 
Carieux impertinent berausgab; darauf Gelandtz 
ſchaftsſecretar zu Paris, wodurch er in die Bekaunt⸗ 
ſchaft des Herzogs Negenten kam, der ihn mit 

* dem Abbe Dubois (1717) nach Eugland ſendete. 
Nun arbeitete er auch nad) englifchen Maftern,. wie 
3 B. fein Tambour nocturne eine Nachahmung 
von Addiſors Drummer ift. Seiue letzten Fahre 
lebte er auf feinem Landgut bey Melun gen; allein 
der dramatifchen Poefie, und verfertigre dort ſeine 
"wmeiften Luftfpiele, worunter der Glorieux uib Phi- 
- lofo- 
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loſophe maris am mieiſten geſchatzt werdem) Deu- 
vis Paris 1755. ao Voll, ı2, Paris ‘1760, 4 
Voll, 2 s j 

Louis de Boilly, (aus Vic in Auvergne, geb. 2694, 
geſt. 1758; eine Zeitlang dem geiftlihen Stande, 
darauf dem theatre frang, und italien gewidmet, 
feit 1751 Mitglied der Ac. frang.; lange Mitatbeis 
ter am Mercure, zu dem er 1755 ein Privilegium 
erhalten hatte. Noch werden von ihm gegeben: 
les.Frangois a Londres, le Babillard, ’hoinme 
du Jour): Oenvres, Paris 1758, 9 Voll, 12. 


Ber diefem Abnehmen der komiſchen Kraft 
gieng le Sage nad) dem Beyſpiel Montfleury's 
zu den fpanifchen Komikern zuruͤck, um durch ihre 
Inteiguen dem ermatteten franzöfischen Luſtſpiel aufs 
zubelfen. Aber fo wie diefer Rival Molidre's, der 
ſchluͤpferige und ausgelaffene Montfleury (vor 
1685), nicht Kritik und Geduld genug hatte, die 
Fehlet und Ungereimtheiten feiner Originale aus feis 
nen Eopien wegzunehmen, und er Molieren weit nach⸗ 
ſtand, wenn gleich der große Haufe einigen ſeiner 
Stücke, wie ber fille Capitaine und femme juge et 
partie, der komiſchen Scenen wegen nachlief : fo hielt 
ſich auch Anfangs Le Sage (vor 1747) zu nahe 
an feine fpanifche Mufter und bepiele feldft ihre Feh⸗ 
ler bey: aber nach der Zeit bildete er ſich eine eigene 
mehr freye Manier , in der er Menfchenkunde, Wie 
und Fomifche Laune in großem Maas an den Tag 
legte, Sein Turcaret und fein Crispin rival de 
fon maltre, zwey Stücke voll Leben, Munterkeit 
und wahrer Sittengemaͤhlde in dem vollkommenſten 
Dialog, haben ihm einen Ehrenplatz neben Mos 


liere und Regnard erworben. ' 


An· 
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- Antoine Jacgnes Montfleury, (aus Paris, Sohn 

2. eneb daſigen Schaufpieierd, ged. 1640, geft. 16855 
Anfangs Advocat, nachher ganz den Theateriges 
wiomer: von ihm werden nod) gegeben Ja File Ca- 
pitaine. und la Femme juge et partie): Oeu- 

" vres,' Paris 1739, 3 Voll. 15. . 

Alain Rene.la Sage, (au Ruys in Bretagne, geb. 
c. 1677,-8eft. 1747 zu: Boulogne - [ur= mer bey feis 
nem Sohn, einem daflgen Kauonitus: ‚berühmt 
durch feine Romane, feine fomifhe Opern und Luſt⸗ 
fpiele, unter denen fein Turcaret und Crispin ri- 
val de fon maitre ald Meiſterſtuͤcke noch gegeben 

” werben): Oeuvres. Paris 1736. 2 Voll, 12, 


Wer hätte denfen follen, daß zur Zeit eines 
ſolchen Meifters. das Luftfpiel zu einem traurigen 
Roman hätte ausarten Fönnen? La Ehauffee (vor 
1754) fuchte das Komiſche durch das Pathetifche zu 
mäßigen. Der Uebergang dazu zeigte, ſich fchon 

in Destouches, . den man für dey fernen Urheber 
diefer dramatiſchen Weife anfehen kann. Nicht 
Tange, fo gieng feine Mäßigung in eine verfüßelnde 
Manier ber, welche durchaus alle flarfe Naturzüge 
verfchmäht, und lauter weiche, fanfte, decente, 
delicate Characterfchilherungen, ein beftändiges Raͤ⸗ 
fonniren und Deräfonniten, ein immerwäprendes 
Pathos und. Sentenzendrehen verlangt: ein unfelis 
ges Medium von froftiger Declamation und mans 
gelnder Handlung, das berühmte Comique. lar- 
moyant. Außer dem überfeinen Sontenelle (vor 
1757), deſſen tufifpiele, als in Sprache und Zeiche 
nungen viel zu uͤberſpannt und unnatürlich , längft 
vergeſſen find, und Voltaire (vor 1778), deſſen 
Witz im Dialog immer mislang und froftig wurde, 
haben die meiften neuern feanzöfifchen Luſtſpieldichter 


in diefer Manier gearbeitet. 
” 2a 


, 
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2a Chauſſee ſelbſt gieng allen feinen Nachah⸗ 
mern weit vor, ob gleich er ſich ſelbſt nur bis zur 
Vollkommenheit der Mittelmaͤßigkeit zu erheben 
wußte. Bekannt mit der theatraliſchen Kunft gab 
er ſehr intereffante Scenen, vertraut mit dem gutem 
Geſchmack und der Kunft der Verfification gelangen 
ihm feßr gluͤckliche Verſe und verinied er ſowobl die 
allzugemeine und die zupomphafte Proſa; feine Me- 
Janide wird für ein Meiſterſtuͤck in diefer neuen 
Weiſe geachtet. Aber opne alle komiſche Talente ges 
bohren, ward er durch die Schwäche feines Genie's 
zu einer düftern Empfindfamfeit hingezogen, die ſich 
ben der Weiblichkeit der Franzoſen einfchmeicheltez 
und da man ihn nun gar für einen glücklichen Refors 
mator des Luftfpiels anſah, gefiel er ſich in ihr als 
einer Geuialitaͤt. Marivauy ein originaler philoe 
ſophiſcher Kopf, zergliederte (vor 1763) im feiner 
ernfihaften Manier, in einer koſtbaren blumenteis 
chen und neologifchen Sprache (die als Marivaudage 
zum Spruͤchwort geworden ) $eidenfchaften wie ein 
Metaphyſiker und jagte dabeh nach einem ſchimmern⸗ 
den Big. An dramatifcher Kunft fehle es ihm 
"nicht; wie hätte er fonft den geringen Umfang der 
Diane feiner Luſtſpiele durch fo viele finnreiche Er⸗ 
findungen Und überrafcende Vorfälle ſo geſchickt 
verſtecken koͤnnen, als gefchehenift? aber ißın fehlte 
Matur · umd reiner Geſchmack. Nun erhob zwar 
Diderot in den Bijoux indiſerets mächtig feine 
Stimme gegen die bisherige Behandlungsart des 
Drama, die viel zu wenig den Weg der Natur und 
Taͤuſchung eingefchlagen hätte, und fehien eine völlig 
neue Gattung unter dem Namen der Tragedies do- 
meftiques anzufündigen, auf die jeder begierig war. 
Die Theorie erfchien, besleun und belegt mit vn 
Ce ue 
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Muſtern. Jene, fo eitel und prubleriſch fie ſich 
auch ankuͤndigte, enthielt, entkleidet von dem Pomp 
der Sprache, nichts als gewöhnliche Beinerfungen; 
und · dieſe gehörten offenbahe in die Claſſe der Comee 
die larmoyante: ein natürlicher Sohn ſowohl 
als fein Hausvater legten, in einem fteifen und koſt⸗ 
Baren Dialog, einförmigen und romantiſchen Chas 
raeteren, neumodifche philofophifche Sentenzen in 
den Mund: mas war nun durch, Theorie und Mur 
fler gewonnen? Aehnliche pathetifche Romane brachte 
auch Sedaine (vor 1797) aufs Theater; ganz in 
Diderots Manier, doch mit einer größern Leichtigs 
feit des Dialoge. Dorat (vor 1780), zum dras 
matiſchen Dichter von der Natur verlaſſen, verbraͤmte 
‘ Mariveauifche Blumen und Meologifmen mit Teiche 
ten Reimen; aber feine - Scene irgend eines feiner 
Luſtſpiele zeichnet fich durch Kunftgenie aus, Feine 
durch tiefe Blicke in das menfchliche Herz, Feine 
durch einen gut ‚gehaltenen Character: defto reicher 
find fie in Antitheſen, und Eſpritflittern. So gros 
endlich die Bewunderung war, mit welcher Mer⸗ 
cier's ‚Stücke gelefen wurden; fo thaten fie doch 
auf dem Theater feine Wirfungs fie gaben blos 
Charaster s und Sittenzeichnungen ohne Handlung, 


Fontenelle G. 616. Voliaire $..618, 


Pierre Claude Nivelle de la Chaullte, (aus Paris, 
geb. 1691, geft. 17545 Mitglied der Ac, frang.z 
auger feinem Meifterftüd der Melanide werben noch 
gegeben, Cenie, le file natürel, le Pere de fa- 
mille, le Philofophe [ans [avoir u. ſ. w.): Ocu- 
vres. Paris 1762. 5 Voll. ı2, 


Pierre Carlet de Chamblain de Marivaux, (aus 
Parid, geb. 1688, gefl. 1763; Mitglier ter Ac, 
frang., Verf, einer Menge von Nomanen und se 

mös 


' 
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möblen, in einem Foftbaren und unnatärlichen Stol. 
BWergl. Nachtraͤge zu Sulzer's XIh:orie B. VI, 
©. 110): Oeuvres, Amſierd. 1754, 4 Voll, ı2, 
Denys Diderot, (aus Langres, geb, 1713, geſt. zu 
Parıd 17845 Mitglied der Academie-zu Berlin; bes 
tübmt durch feinen Antheil.an dem Dictionnaire 
encyclopedique, durch feine Romane und Komoͤ⸗ 
“ bien): fils naturel, Paris 1757. 12. Pero de fa- 
mille. Paris 1768, 12. Oeuvres completss, Pa 
ris (an VI) 1798, 15 Voll, 8, J 
Michel Jean Sedaine, (aus Paris, geb. 9) gzeſt. 
? daſelbſt 1297; nach dein Tod ſeines Vaters ernährte 
er feine Mutter und beyde Brüder durch Steinſchnei⸗ 
den, bis er perpetuirlicher Secretaͤr der Academie 
der Baufunft wurde; feit 1754 arbeitete er für 
Jean Monet, Director der Opera- cömiqne mit 
einem faſt unerhörten Erfolg: und fie (nebft andern 
poetiſchen Kleinigkeiten (S. 620) und einem Ged tin 
4 Geſaͤngen betitelt ; le Vandovine) war au 
mehr fein Rah, als das Ruflipie!; doc) ſchaͤtzt mar 
feinen Philofophe fans le fgavoir (1765,): Oeu- 
vres. Paris 1760. 8. 1775. 2 Voll. 8. 


„ Claude Jofeph Dorat $. 614, Mercier $. 621. 


Doc ftarb während der Herrſchaft dieſes uf: 
tergefchmacts der beffere Ton des Luſiſpiels nicht 
aus. Der Erguß.eineg originglen Geiftes und Ad: 
ter fomifhen Talente war Piron’s Metromanie, 
ein’ Stüd der pifanteften : Züge, .des lebendigſten 
Dialogs und der ſinnreichſten Scenen, um das den 
Dichter felbft Moliere hätte beneiden mögen, geſeht 
auch, daß: in einzelnen Stellen der Ton zu hoch ges 
fleigere ift, Ein Afnliches Meifterftück war Gref⸗ 
fer’s Mechant in Styl, Situationen und komiſchen 
Zügen.. ‚Tolle (wor 1783) ſchloß ſich im Hochko⸗ 
miſchen an Piron an, vb hart vor ihm den Vor⸗ 
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zug größerer Fruchtbarkeit voraus, nur daß mehrere 
feiner Luſtſpiele wegen ihrer anſtoͤßigen Stellen blos 
für ein Gefellfchaftscheater taugten. In allen fins 
» bet fich Lebendigfeit der Darftellung, Raſchheit des 
Dialogs, teeffender Witz, und in den moralifchs 
beſſern auch viele Zeinpeit und Empfindung, Beau⸗ 
marchais (vor 1799) bielt fi ‚näher an Moliere, 
deffen Manier er zu veredeln ſuchte. Er traf auch 
den Geſchmack der Menge: feine Intriguen übers 
raſchten, feine Anfpielungen auf die neueften Exs 
eigniffe des Tags beiuftigten, fein lebendiger Dias 
log unterhielt: er erſchuf fich im Figaro eine eigene 
Perfon, .die er, wie Shafefpear feinen Zalftaff, 
jedesmahl auf die Bühne brachte, und die man mit 
Intereſſe Tab: dennoch kann der Moralift nicht mit 
der fittlichen Seite feiner Stücke, und der äftherifche 
Kunfteichter nicht mit ihrer hochtrabenden Sprache 
zufrieden ſeyn. 


Alexis Piron 9. 61%, Grelſet (5. 616)! Mechant. 


Charles Coll&, (aus, Paris, geb. 1709, geſt. daſelbſt 
1783, Secretär und Vorlefer des Herzogs von Dre 
leand: Anfangs verfertigte er blos Kuftfpiele für ein 
Gefelfchaftsrhenter, um, undelümmert um die Ges 
fee der Wohlanftändigleit, die das öffentliche Theas 
ter ‚vorfchreibt, feinem Hang zu freyen Gcherzen 
nachhängen zu können; erft die Xiebe zur Mile Qui- 
nant bewog ihn für dad öffentliche Theater minder 
frey zu dichten): Theätre de Sociere, ou reeneil 
de differentes ‚pieces tant en vers qu’en profe. 
Paris 1763. 2 Voll, 8. Duspuis et Desronais, 
com, en 3 actes et en vers libres, 1763. 8. La 
Partie de challe de Henri IV. 1966, 8. ®ergl. 
Journal biftorique, ou M&moires critiques et lit“ 
teraires für les ouvrages dramatiques etc. par 
Charles Colld, Paris 1805. 8, - ö 


Pier- 
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Pierre - Augufiin Caron de Beaumarchais, (aus 
Paris, geb. 1732, geſt. dajelbft 17995 als Uhrmas 
- Ges erfand er {don in feinem 2 Jahr ein neue 
€chappoment, weshalb man ihn unter die vorzüge 
lichſten Künftter der Stadt zählte; der Reichthum, 
den er durch zwey Frauen fich erworben hatte, vers 
wicelte ihn in einen Proseß, der ihm eine große 
Genanntheit gab und feinen Ruhm als Schriftkeller 
gründete. ‚Seitdem wandt er fein Vermögen zu 
großen Handels » und litterarifhen Gpeculaiionen 
an. Eine der legten war die Herausgabe der Vol⸗ 
taieifchen Werke zu Kehl, die alein mehrere Millios 
nen Livres erforderte, Als Schriftfiellee ward er 


banptfächli) Durch feine Memoiren in feinem Pros 


zeß; dur Romane und Komödien berühmt): le 
Barbier de Seville, 1775. 8. la folle Jonrnee, ou 
le mariage de Figaro, Baris 1985. 8. la mere 
coupable 1792. Die frübern Stüde ın feinen Oeu- 
vres, Paris 1767, 1776. & 


Durch den unbegraͤnzten Beyfall, welchen bie 


dramatiſchen Arbeiten. diefer Mätner. erhielten, ift 
entſchieden worden; das Vorgehen der franzäfifchen 
Kunftrichter ſey falfch, daß das franzöfifche Volk 
nur ein fanft colorirtes Medium verlange, und als 
les gemildert, gemäßiger- und verſchlehert haben 
wolle; daß ss den Menfchen, nicht wie er. ift, fons 
‚dern wie en gefalle, anf dem Theater fehen, und 
Beine erſchuͤtternde Profa , ſondern fanftfliegende, 
füge Verſe hören wolle. Es zeigte ſich vielmehr, 
es fen von den pathetifhen Romanen im £ufifpiel 
überfärtiget, und erkenne feines für das, wofür es 
die Kunfteichter ausgaben, für ein Nationalmeifiers/ 
ſtuͤck. Je ſtaͤrkere und größere Züge die Charactere 
batten, defto größer war der Beyfall jedes Stücks; 
> und ber Geſchmack daran vermehrte fich mit. jedem 
Drama, das die Name ihnen treuer darſtellte. Dar 
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zu teug nicht wenig bie Ueberſetzung des Shakeſpeare 
und mehrerer guten deutſchen Luſtſpiele in Friedel’s 

iheatre allemand bey, ob gleich legtere in’der Dars 

ſtellung des Meberfeßers einen großen Tpeil ihrer 

Schönheiten verlopren hatten. Diefe Umftände deu⸗ 

teren. ſchon vor mehr als anderthalb Decennien auf 

eine große Veränderung des Fomifchen Theaters der 

Sranzofen hin, welche aber die Dazwiſchenkunft der 

Revolution (1789), die auch zu dramatifchen Ver⸗ 

ireungen führte, aufgehalten hat. 


Adrian Chrifian Friedel, (aus Berlin, geb. 1753, 
get. 1785, Lehrer ver lonigl. Pagen zu Verſailles): 
nouveau theatre allemand (an dem auch de Bon- 
neville Untheil hatte). Paris 1789 - 1785. ı9 

- Voll, 8. 

Pierre le Tourneur, (aus Välognes in der Norman⸗ 
die, geb. 1736, geft. zu Paris 1788, Mitglied der 
Acad. zu Arras, koͤnigl. Cenfor, und Gecretär bey 
.Monfieur): außer-der Ueberfegung ‚von Young’a " 
Werten , ‚Theatre. de Shakefpeare ‚traduit de 
YAnglois (avec Mr Catudlan et Fontaine Male 
herbe, Paris 1776- 1781. so Voll, 4, 


* Eine befondere Erwähnung verdienen Sagan’s 
niebliche Nachfpiele in Einem Act: das Beſte, mas 
feine dramatiſche Muſe hinterlaſſen har. Sie Haben 
in franzoͤſiſcher Sprache nicht viel ihnen Gleiches, 

"and vertrugen ſich am erften mit der Eile, mit wel 
Ger ihr Verfaſſer, der Duͤrftigkeit wegen, arbeiten 
mußte, und bey’ ber ihm alle größere dramatiſche 
Arbeiten mislangen. \ 


* Ein andtes leichtes Spiel: trieb WIoiffp (vor 
1777). Er hatte den Einfall, Spruͤchwoͤrter in 
‚ Heine “Dramen aiicufſtheier/ der vielen Beyfall 

* 22 und 
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und Nachabhinung gefunden hat, und ihm mehr Dar 
men gab, als feine größern Handlungsleern Komoͤ⸗ 
dien, die nichts als leichter Styl empfiehlt. Das 
Sprüchmwörterfpiel gefiel, und wie viele Dramatiker 
baden es niche feidem getrieben: wie Patrat, Lars 
montel, 86 Coudray u. a. 


Chrifophe= Barthelemi Fagan, (aus Paris, geb. 
1702, geft. daſelbſt 1755; jeine Fndolenz und Ab⸗ 
heigung gegen — ließen ihn in beftändiger 
Dürft glei hätte er, wie La Fontaine, dem er in 
vielen Stuͤcken ähnlic) war, einen Mohlthäter ges 
Funden, fo würde er bedächtiger und claffifcher ges 
arbeitet haben. Vorzuͤglich find nur la Pupille, 
Petourderie, le Rendez wous): Ocuvres, Parig 
1760. 4 Voll, ı9, A 

Alexandre - Guillaume Mouflier de Moilly, (geft. 
1777). Lea Jeux de la petite Thalie, nouveaux 
petits Drames dislogues fur des Proverbes, pro- 
pres a former les Enfans. 1770. 8. nouv. edit, 
Amſt. 1786. ı2. Leipz. 1789. 8. Oecuvres drama, 
sic ne 377 2. 3 Voll, & Deutſch. Berlin 3775. 
3 x \ 


5. 626. 
Trauerſpiel. 


Mit dem Genius des Trauerſpiels wurden die 
Framzoſen durch die Griechen bekannt. Schon A. 
1480 erſchien ein griechiſches Trauerſpiel in einer 
franzoͤſiſchen Weberfegung ; das ſechszehnte Jabr⸗ 
hundert fegte das Ueberſetzen vollkommener fort: 
Lazare Baif (vor 1545) uͤberſetzte die Electra des 
Sophokles und die Hekuba des Euripides; Sybilet, 
ein ſonſt unbekannter Schriftſteller, die Iphigenia 
in Aulis. Keines dieſer Sri wurde aufgeführt; 

4 es 
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es wurde blos durch ſie die Manier des griechiſchen 
Trauerſpiels bekannt, welche endlich Jodelle C1552)- 
in einem franzoͤſiſchen Originalerauerſpiel, Cleopatra 
betitelt, dem er noch eine Dido folgen ließ, frey 
nachahmte, und dadurd den Ton angab, Per von 
den folgenden franzöfifhen Tragifern Ötnbehalten 
und nun verfeinert und veredelt worden, Wie er, 
beobachteten fie die dren Einheiten des Ariftotelesz - 
wie er, wählten fie einen hiftorifchen Stoff aus der 
griechiſchen und römifchen Geſchichte; wie er, vos 
mantiſirten fie nach franzäfifcher Sinnesart Empfine 
dungen und Charactere der Derfonen des Altertbums, 
die fie auf bie tragifche Bühne brachten, und ließen 
fie wie franzöfifche Damen und Ritter reden, baue 
deln und über ihre Empfindungen räfonnirens wie 
er, ergiefen fie ſich, unbefünmere um die tragifche 
Handlung, . in Befchreibungen ihrer teidenfchaften 
“und Empfindungen in endloſen Reden, ſtatt fie bare ' 
zuftellen. Nur den griechifchen Chor, den die meiften 
franzoͤſiſchen Tragiker feit Corneille und Nacine weg: 
gelaffen haben, hat Jodelle noch beybehalten, und 
die ehetarifche Schoͤuheit in einer Miſchung von Ron⸗ 
fardifcher Barbaren und falten italienifchen Wort: 
fpielen gefucht, die damahls in 1 Granfreich in Ums 
lauf waren, 


A Bis. zu den Jahren 1598: und 1600, wo erſt 
durch Pachtung und Kauf der früher den Paſſtons⸗ 
brüdern ertheilten Privilegien die. benden öffentlichen 
Theater für regelmäßige fuft: und Trauerfpiele ente 
ſtauden, behalf man fich bey der Auffuͤbrung der 
Trauerſpiele, mit denen Frankreich feit Jodelle übers 
ſchwemmt wurde, mit Nebentheatern. Die Ges 
ſellſchaft, welche das Pricilegium der Pefkenssi: 

Nee 
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der gepachtet hatte, nahm nun Alexander Aardy 
in Sold, einen höchft fruchtbareh Dichter von gao 
Stuͤcken, von denen fi etwa 46 erhalten haben, - 
den Urheber dee Tragifomöbien, wie man feine 
Stücke nannte, weil er darinn die parhetifchen Phras 
fen ver Helden, Könige und Fürften des Auslan⸗ 
des Durch bürgerliche Scherze gemäßiger harte. Ro⸗ 
trou (vor 1650) ſuchte nun die Tragikomoͤdien 
durch chriftliche Empfindungen, bie er .feine Helden 
und Heldinnen ausdrücken ließ, und eine moralifche 
Richtung. zu veredeln. Mairet gab darauf in feis 
ner Sopbonisbe (fieben Sabre vor dem Eid des Cors 
neilfe) das erfte Stück mit einem regelmäßigen Plan, 
nad) der dreyfachen Ariſtoteliſchen Einheit gearbeitet, 
das aber in der Ausführung die Unbekanntſchaft 
des Dichters mit dem, was fi für ein Trauerfpiel 
ſchickt, verrieth, fo wie Triftan’g Mariamne, die 
Eur; darauf erfchien, ein Stuͤck, das mit der Sos 
pbonisbe nicht blos gleichen Fehler eines nicht gluͤck⸗ 
lich gewählren Gegenſtandes theilt, fondern be 
nen groteſken und platten Styl vor ihr voraus 
Als die Mariamne erſchien, war der Geſchmack im 
der Tragädie noch fo wenig rein und berichtige, daß 
fie mit der größten Achtung aufgenommen und fe 
gan neben dem Eid noch eine Zeit lang gegeben wur 
de. So wenig war das Trauerfpiel ein ganzes 
Jahrhundert lang (vom 1559: 1650} in feiner Ver: 
vollfommnung fortgerädt, 


Endlich wurden Peter Corneille und Johann 
Racine für daffelbe gebohren, jener zum Schäpfer 
des Erhabenen, dieſer zum Schöpfer des Zärtlichen 
und Raͤbrenden im Teauerfpiel, und menn gleich 
ende ben weitem nicht fo vollfommen ſind, als 

Es man 
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man fie lange angeſehen hat, und Corneille feinen 
Sprache mehr epifhen als tragifgen Schwung gab, 
und fie häufig mit bloßen Tiraden anfuͤllte, und auch, 


Raeine oft durch leßtere die wahre Empfindung zu - 


erfegen firchte: fo bleiben doch auch bey der Anerfen: 
nung biefer ‚Fehler ihre Verdienſte gros. Peter 
Eorneille (vor 1684) fand zuerft, was fi für 
eine Tragoͤdie ſchicke; ohne nationales Mufter erhob. 
er fich zu hoben Schönheiten, zu Erbabenheit und, 
Stärke blos durch die Kraft feines Genie's. Das: 
Ohr ergoͤtzte er Durch einen fhönen Numerus; den 
Verſtand befriedigte er durch die Graͤnzen, die er 
der Diction-vorfchrieb, indem er jeden nach Stand, 
Rang und Würde (freplih auch, wenn fie gleich 
Moͤmer und Griechen waren, nad) franzöfifcher Sinz 
esart) fprechen ließ, Johann Racine (vor 1699) 
trat mit voller Jugendkraft auf die dramatiſche Lauf⸗ 
bahn, ala fie Corneille nur noch mit wankendem 
Schritt durchlief; er fand ſchon hellere Einfichten 
übet das Theater, er konnte fich nach Corneille bils 
den, und fich vor feinen Fehlern hüten, Gr vers 
mied auch mande. Er zeigte Reichthum im Muss 
druck, Klarheit und Praͤciſton; Schonheit der Bils 
der und Glanzendes im Colorit. Wenn ſich einſt 
C(ſo urtheilt feine Nation) die franzöfifche Sprache 
fo verfchlimmern follte, daß fie in Gefahr wäre, 
barbarifch zu werden, fo wuͤrde fie fich in Racine 
wiederfinden laffen: fo vollfommen ift von ihm die 
ehetorifche Würde und Eleganz erreicht, Diefe 
oratorifche Ausbildung werdankte er dem Studium 
der Alten und der Kritik feines Freundes Boileau. 
- Er flieg. in dieſer Vollkommenheit immer ' höher. 
Mit den: freres ennemis, einem [machen Verfuch, 
fieng er an, und mie dee Athalie, einem. Meiſterſtuͤck 
U in 


a 
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in der dramatifchen Kunſt, endete er. Das reine. 


. Drama ift zwar auch von. ihm nicht erreicht wor⸗ 


den: nur einzelne feinee Scenen und Gituationen 
haben: dramatifche Motur; das Ganze ift immer ' 
epiſch in bramatifcher Form; es wird menig ge⸗ 
handelt, deſto mehr geſprochen und geſchildert, wie 
ein Franzos in der angegebenen Situation weſin⸗ 
den und ſprechen wuͤrde. 


In dieſer Manier hielt ſich auch der Hiugee 
Thomas Corneille (vor 1709), aber mit mins 
derer Kraft; er vertaufchte fogar die edle Einfalt 


der Tragddie mit tomaneffen Intriguen. res 


bringen, 


billon (vor 1762) legte es nun auf höhere tra⸗ 
giſche Wirkung on, und verdiente den Namen des 
Schredlihen, den man ihm gab: er hätte auch 
den ‚Damen des Schwülftigen verdient, da er, um 
zu erfchüttern, Empfindungen, Situationen und - 
Ausdruck bis ins Unnatuͤrliche und Ungereimte 
fleigerte. Dennoch gieng die Kritif lange fäubers 
lich mit ihm um, weil fle Voltaire'n: dadurch wer 
he thun wollte: nachdem dieſes ſchadenfrohe In⸗ 
tereſſe weggefallen war, erkannte ſie das Geſchmack⸗ 
loſe feiner Uebertreibungen, und ließ keineni feiner 
Nachahmer mehr Gnade für Recht wiederfahren. 
Lemierre, der ſich ihm (ſeit 1758) nur naͤherte 
und einige Stufen unter ſeiner Ueberſpannung ſte⸗ 
hen blieb, fuͤhlte alle ihre Streiche; ſie verheblte 
ihm nicht, daß ſeine Verſe hart, trocken, uncorrect, 
gekuͤnſtelt, voll barocker Wendungen und Batba⸗ 
riſmen wären, und es gehörten die Ueberſpannun⸗ 
gen ‚der Mevokution dazu, um. feine ereenmifcher 
Dichtungen wieder zu Ehren und Anſehen , zu 


Defto 
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Defto größer , war Voltaire ns Verdienſt, 
daß er wieder zur Maͤßigung und tragiſchen Spra⸗ 
che zuruͤckfuͤhrte und darneben dem Trauerſpiel den 


Geiſt der Philoſophie und Humanitaͤt -einpauchte, 


den es vor ihm noch nicht gekannt hatte; mur bis 
zum reinen Drama konnte auch er es. nicht beins 
gen. Schilderung gilt auch. ifm für Handlung: 
aud er feßt die Charactere nicht in Thaͤtigkeit, 
ſondern führt fie nur redend einz die erhabenen 
und zaͤrtlichen Öefinnungen, die ausgefprochen wer⸗ 
den, find nicht das Eigenthum des Helden, fons 
dern · des Dichters; auch feine Tragddien find Epoe 
poͤen in dramatiſcher Form. 


Der neue Geiſt, den Voltaire in die tragi 
ſche Bühne brachte, hat zwar viele zur Nachab⸗ 
mung gereigt: aber mit welchem Gluͤck! Dorar 


. (vor 1780) erhob ſich in Feiner uͤber die Mittels 


mäßigfeit des oratoriſchen Styls; Marmontel 
(vor 1799) uͤberzeugte ſich aus feinen Jugend⸗ 
verfuchen, die Tragoͤdie ſey das Fach nicht, in 


‚dem es. ihm gluͤcken koͤnne, und. gab die Verfuche 


darinn von felbft aufs 2a Harpe (vor 1803 ), 
ohne Talent für eine Poeſie, die hoben Geiftess 
ſchwung verlangt, hat iin Trauerfpiel nie mehr 
als den vorübereifenden Benfall des Parthey ers 
langen Fönnen, zu welcher er ala Voltaire'ns 
Zögling gehörte, Chamfort (vor 1794) gieng 
noch einmahl zur Manier Racineng zuräd: er 
ame fie wie ein Mann von Geift nad: aber 
Bas dramatifche Genie feines Muflers vermißt 
mar doch in feinen. beften tragifchen Arbeiten. 


Zur 
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Zur Zeit der Revolution ward auch das politie 
ſche Trauerfpiel, das ſchon d'Arnaud und La 
Harpe in Stuͤcken, die nie gegeben wurden, ver: 
ſucht Hatten, auf die Schaubühne gebracht , und 
Chenier war in diefer Periode der- beliebteſte Dichter 
dieſer Gattung, ohne in ihr glücklicher zu arbeiten, 
als die Dichter andrer Nationen, die bisher die Pos 
litik aufs Theaser gebracht haben. 


In den neueſten Zeiten (1805) fehrte Ray⸗ 


nouard in feinen Tempelherrn. nicht ungluͤcklich in 
die Ritterzeiten zuruͤck, welche den franzöfifchen 
Dramatikern einen gräßern Reichthum von tragi⸗ 
ſchen Gegenſtaͤnden darbieten koͤnnen, als die von 
ihren Vorgängern in Frankreich faft ſchon erſchoͤpf⸗ 
ten Zeiten der Griechen und Römer. 


Lazare Baif- (8.617): 1Hecube d’Enripide. 1550. 8 


Etienne Jodelle, ($. 65): x) Cl&npatre captive, 
&) Didon, in feinen Oenvres. Paris 1574. 4 
Mehrere verfaßte er nicht. Als er einft zu einem 

“neuen Trauerfpiel aufgefordert wurde, zur Zeit, da 
die Verfolgungen der Hugenotten angegangen wa⸗ 
ren, fo antwortete er kurz: der Xragsdien wären 
fon genug im Lande, und fchlug dad Verlang⸗ 
te ab. 


.Alexandre Hardy $, 625. Jean Rotron $. 625. 


Jean Mairet, (aus Befangon, geb. 1604, geft. das 
ſerbſt 1686, Rammerherr beym Herzog von Mont» 
morency):. Sophonisbe, .Paris 1773. 4. mit Kups 
fern. _ Auch die Umarbeitung von Voltaire hat der 
unglũcklich gewählte Gegenftand nicht gelingen 

. taffen 
„Fr. Trißan, zugenannt P’Heremite, (geb. auf dem 
Schloß de Souliers in der Provinz la Marche 1601, 
oeſt. 


“ 
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geſt. 1655; ein Abloͤmmling des Eremiten Peters, - 
jenes Urheber des erften Ereuzzugs; bey Gaſton 
von Drleans Kammerherr. Seine Tage fülten 
Spiel, Weiber und Verfe aus: außer Igrifchen, 
beroifchen und erotifchen Poefien, Open und geiftlis 
hen: Fisdern verfertigte er aleriey Dramen, wovon 
die Mariamne, als das beſte, vom Altern Roufs 
fers umgenrötet worden): Oeuvres, 3 Voll, 4 


Pierre Corneille, (anf Rouen, geb. 1606, geft- 
1694 ; ob gieich ſchon Generaradvocat brach er Doc) 
noch jeine juriſtiſche Kaufbahn, der Liebe zu Ehren 
(deren Geſchichte er ſelbſt im Luſtſpiel Melite dras 
matifirte), ab, und widmete ſich alein der Poefie: 
zuerſt dem fomifchen Theater feit 1626, von dem er 
fich aber zurüdzog, ſeitdem er durch den geringen 
Beyfall, den feine Luſiſpiele erhielten, zu der Seibfi= 
ertenntniß kam, daß er.dazu Beine Talente habe: 
darauf dem Trauerfpiel, in dem er gleich durch fein 
erſtes Stuͤck, Medee (1635), aropen Veyfall er⸗ 
hielt. Doch gruͤndete erſt der Cid (1636), feine 
zweyte Tragödie, and dem Spaniſchen gearbeitet, 
feinen Ruhm, ob gleich Richelien fie verfolgte, und 
durd die yämifche Kritifen feiner Ac.. frang. verfols 
gen ließ. Zuletzt flieg die Zahl feiner Traͤuerſpiele 
auf 20, unter denen er felbft Rodogune für fein 
Meiſterſtůck Hielt; ibm verdienen zur. Exite zu fies 
ben Cinna, les Horaces (1639) und Polieucte; 
Voltaire, der fie mit einem Commentar edirie, bat 
mur zu oft dad kritiſche Meffer angefegt, um dem 
Dichter wehe zu thun; defto mehr ehrt ihn die-Nas 
tion nod) immer, die ihn nur den Großen zu neus 
nen pflegt; den Cinna giebt mar noch, nur bat 
iman die Rolle der Kayferinn Livia daraus wegge⸗ 
nommen: Vergl. Nachträge zu Sulzer's Theorie 
B. V. S. 38): les Oeuvres dramatigues de Pier- 
re et Thomas Corneille, avoc un Commentaire _ 
de Mr de Voltaire. Geneve 1764, 12 Voll. 8. 
Paris 1796. 9 Voll, 4. par PalifJos, Paris 1801. 
as Voll,,i6. Peter Eorneill’s Ocuvres, U 

1665. 


J 
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1665. = Voll, fol, 1688, 4 Voll, 12. und oft, Par 
vis 1799, 4. 


lean Racine, (aus Fert&- Milon, geb. 1639, geſt. 


u Paris 1699, als Mitglied der Ac. frang.s 
dur) die alten Glafftfer — im Port Toys 
feine Ode, Ia Nymphe de.la Seine, auf die Ver⸗ 
maͤhlung Ludewigs XIV, machte ihn dem Hof bes 
Tannıt, brachte ihm eine. Penfion von 500 Libres, 
und 308 ihn nach Paris, wo er feit 1664 in hoher 

* Achtung Tebte, und P. Corneille'd Ruhm verduns 
kelte. ALS er feine Phtdre (1677) herausgegeben 
hatte, wollten ihm Corneilles Bewunderer den 
Dichter Pradon ald Nebenbuhler entgegenfetzen, 
der. aud) .eine Phädra verfaflen mußte. Unfangs 
hieß ed: er habe Racine's Phadra übertroffen; 
aber. diefer augenblidliche Triumph war fchnell, 
wie ein Traum, verfchwunden, und hatte nun nur 
die Folge gehabt, daß er Racine zur größern. Ans 
firengung feiner Kraft diente). . Am vollkändigften 
find alle. feine Arbeiten gefammelt in den Oeuvres 
avec des notes Luneau de Boisjermain, Paris 
1769. 7 Voll, & Nicht fo volitändig: Lonk. 
1723, 2 Voll. 4. Paris 1765, 3 Voll, 4, 


Thomas Corneille, (Bruder des Pierre, aus Rouen, 
geb. 1625, geft. zu Andely 1709; Mitglied der 
An. frang, und der der Inferiptionen; weil der Ruhm 
feines Bruders. feinem, Dichterruhm. nachtheitig 
ſchien, ſo nahm er den’ Namen Delisle an; eine 
Schwachheit, die Moliere, wie fie es verdiente, 
perfifliet bai: doch haben fich zwey Gtüde von 
ihm, Ariane und Graf Ellex auf der Bühne ers 
halten): Oeuvres. Amſi. 1754, 6 Voll. ı2, und 
mit Pierre Corneille (oben), .. R 


Profper Jolyot de Cräbillon, (ber Vater, aus. Di- 
jon, geb: 2674, gef. zu Paris 17625 Anfangs 
Mechtögelehrter; bald wandt er fi) aber vom Hd 
vociren zur Poefie allein, und, ward Mitglied der 
Ac. franz. Je mehr man Voltaire durch Crebils 
Ion hatte wehe thun wollen, deſto muthioilägere 


“-.. 
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” Genugthuung nahm ſich erſterer am ihm durch ein, 


Eloge de Mr de Crebillon): Oeuvres. Rouen 
1759.» Voll. g. aud) 1772. 3 Voll. ı2, Es giebt 
feit furzem eine Prachtausgabe 5 Voll. & . 


wo. 

Antoine Marie Lemierre, (aus Paris, geb. 1733, 
geft. 1793: nachdem ihm Öfters ber Preis von der 
Äc, frang. zuerkannt worden, wurde er endlich 
ſelbſt ihr Mitglied, und feitdem Hauptfächlich tras 
gifber Dieter, Sein erſtes Trauerſpiel Hyper- 
meneftre (1758) erhielt hinter einander 20 Wors 
flellungen. und fanf darauf in Vergeſſenheit und 
fein Verfaffer in Verachtüng. 1780 ftieg fein Nas 
me wieder durch die Malabariſche Wittwe. Waͤh⸗ 
rend der Revolution follte fein Wilhelm Tell an 
dem Tag gegeben werben, an dem man das Bild 
dieſes Befreyers der Gchweiz im Pantheon auffele 
len · wollte: er erlebte aber die Vorſtellung nicht): 
‚Hypermenefitte 1757. 10. nouv. ed. 1789. 8, Ido- 
imenee, 1764, ı9, Barneveld 1766. 12. Guillau- 
me Tell, 1767. 10. Artaxerxe 1768. 8. 


Voltaire ($. 618): feine vorzuͤglichſten Stuͤcke find 
Zayre, und Alsire, nach ihnen folgen Semira- 
mis, Merope, Mahomed, Tancred u. ſ. iv. 


Dorat ($. 614): geſchatzt wird fein Regulas. 


Jean Francois Marmontel, (aus Bott, einer Meinem 
Stadt in Limoufin, geb. 1719, geft. Ju Abbeville 
in der Normandie 17995 Lange beftändiger Setretaͤr 
der ehemaligen Ac. frang.; als die Parifer Wahls 
verfammlung 1789 den Vorfchlag that, vom König 
eine unbedingte Preßfreyheit zu verlangen, und 
er dagegen flimmte, fo verlohr er alle Popularität, 
und kam zu feinem Amt, das ihm feine bisheri⸗ 

jen Einkünfte erfogt hätte: er zog daher 1791 mit 
eib und- Kind nad) Abbeville; zuletzt ward er 
wieder Mitglied des Nationalinftiturs, und zum 
Rath der Ylten Zwar gewählt, aber durch den 18 
Fructidor, der feine Wahl caffirte, genöthigt, wies 
der in fein Dorf zuruͤckzukehren, wo ihn nur fein 
Wlter vor der ihm drohenden Deportation mwügee, 
. es 
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Berůhmter als feine Trauerſpiele machten ihn feine 
Dpern und Dperetten, befonder& fine Erzählungen, 
feine. Romane und Nie Poerit):_Oenvres dramati- 

use, & la 17576 18. Oeuvres complites, 

arie 1787. ı7 Voll, Es kamen aber nad) der, 
Brit noch neue hinze. vres pofhumes. Paris 
(an XIII.) 1804. 3 Voll.-ı2. (wor sjein Leben 
enthalten if), , ' 

.Seb. Roch. Nicol. Chamfort (6,650): Mußapha 
er Zeangir ik fein befted Stuͤck. 

Fr. Th. Marie Baculard d’Arnaud ($. 615: von por 
Krucper Gattunug, nud feine Tiagodieu gegen die 
Ordensgeluͤbde, ſeibſt eine geaen die Warth os 
‚mäußnacht) :  Ocuvres dramatiques. Amifterd, 
1789. » Voll. ı2, 

Marie Jofeph Chönier, (geb. zu Couſtantinopel 1764, 
Mitglied ded Hlationalinitituts and Tribun): Thed- 
tre, Paris ıg01. 2 Voll, ı9, 

Reynourd (61. 1805): les Templiers Paris 1885. 8. 
(gum erftenmah], worgefielt am 24 May 1805, und 
Darauf {ehe oft). , Ban 
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J Dyen 

. ernfihafte und komiſche. 
| Hmfirier des reprälentatlons en muflgus ancien- 
' 5 Pi —— Paris 1681. 19. ° a” u 

Bern. de Noinville hiß, du theätre de l’Opera ‘on 

France, Paris 1757. & ' 

Recueil gändral des Opera reprefontdes par I’Acad. 
| ae mebgne. Paris 1705, f Vol. ın. 
| 2 Ami ayı7, a5 Voll ae. - ‘ 
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+ Gefang.und Mufif liebte die feanzäfifche Mas ' 
tion von jeher; aber der. Mangel an muficalifchen 
Eigenfhaften, der ihre Sprache drüct, bat kaum 
einen erträglichen Eantatendichter, ‚den Altern Rouſ⸗ 
ſeau (vor 3741), entſtehen laſſen. Die ſangbar⸗ 
fen Arien har man in der framoſiſchen Oper zu 
ſuchen. * 

Singſtuͤcke mit. untermifchten -Balleten und 
Mafferaden. kannte fhon das ſechszehnte Jahr⸗ 
hundert; und Ronſard (vor 1585) und Baif 
(vor 1592) machten den Text zu diefen Dramen, 
Die der“ Hof zu feinem Vergnagen aufführen ließ: 


A. 1645 ließ der Cardinal Mazätin die erfte 
Pomifche and A. 1647 die erſte ernfihafte Oper in 
Italieniſcher Sprache durch Italiener geben. Die 
Wirking, welche Geſang, Muſik und Maſchinmen 
bervorbrachten, wär fo gros daß Peter Corneille 
(1650) ſich zu feiner Andromede; einem Trauer⸗ 
fptel mit Gefang und Maſchinen, entſchloß.· 


%. 1650 verfüchten Perrin als Dichter und 
Cambert als Componift die erſte Oper in franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache, und fießen durch den großen Beh⸗ 
fall, den ſie erhielten, etmuntert, noch, zwey an 
Spern gieich darauf folgen, . bey denen, jebest 
die Vallete das Beſte thaten 


A. 1669 wurde DIE Acadewie de Mufigue, 
odet bie franzöfifche Oper eingerichtet, Die Aber'seft, 
als ihre erjten Directoren, Perrin als Dichter, 
Eambert als Componift, und Marquis von Sour: 
dens, als Mechanikus, wieder abgetreten waren, 

di 
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durch Lullh Als Componiſten, Vigarini als Maſchi⸗ 
nenmeiſter, und Quinault als Dichter ihren rechten 
Schwung erhielt. Cs ward ein neues Operntheas 
ter erbaut, das 1672 eröffnet wurde, Dohfhon 
das Jahr nachher (1673), nach den Tod Melieres 
wurde der Oper das Schaufpielhaus im Palais royal 
eingeräumt, das ihr nach der Zeit beftändig.blieb. 
Von nun an gieng zwar die franzöfifche Oper nicht 
wieder aus, aber fie rückte auch in ihrer Volltom: 
menheit nicht weiter. Der Tept der Dichten: blieb 
elend, die Mufif für feinen Ausländer befriedigend, 

* ob gleich die ganze Nation befonders Lully's und Ra⸗ 
meau’s Compofitionen Stellenweis abfang. - 


In dieſer veralterten und Geiftlofen Manier 
blieb die franzefifche Oper, bis Gluck mit feiner 
Iphigenia in Aulis auftrat, die das franzöfifche 
‚Ohr wie erſchuͤtterte. Der Streit über die Neupeis 
der Manier des deutſchen Tonfegers war bald zu feis 
nem Vortheil enfchieden, und von dieſer Zeit am 
ward die Oper durch Die Compoſitionen von Piccini, 

Philidor, Gretry und Sacchini, durd) die ansgeg 
ſuchteſten Tonfünftier in dem voliftimmigften Dre 
ſter, durch die Einſtechtung der Ballette, in des 
nen Häufig Veſtris auftrat, durd) den Glanz der 
Decorationen und den Zauber der Mafchinen, der 
Triumph des franzöfifchen Drama's; nur der Geſang 
läßt einige Wuͤnſche übrig, Die ſich aber ‚one Eins 
führung ‘einer nenen Ausfprache des Franzäfii ſiſchen 
beym Singen nie ‚gan werden heben laſſen. 


Eantaten: Jean Bapt. Rouffesu in ben Oeurr's, 
3 622. &onft noch J. Bachelier, Recueil de’ 
antates, ä la Haye ‚78, 8. Charles Francois 

” v2 a 


wem 
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Penard ($. 622): Theate et oenures ärerien, 
Paris 1765, 4 Voll. 10. 


Ginaftäte: Pierre de Ronlard. ‚Odarres, Paste 
1609. 9 Voll, is. 


Jean Antoine Bait (6. 617). - 


tal. Opern in Zrankreich: A. 1645 1a fofla teg- 
er de Fine — % Ken Orten ed Eu. 


Norre Perrin, (aus yon, geil. 1680: Mbbs, Eins 
führer der @efandten bey Gaſton, dem Nerzog von 
Drkand, Verf, von Oben, Gtanzen, Cliogen, 
Fine und Opern): bie Opern, Ariadne und der 

»d donis, Pomone u, f. w. in feinen Osuvres. 

Paris 1661. 3 Voll, ı2. . 
: Philippe Quinault, (neb. zu Paris 1635, he def. 
1688): (avec Fine len je bei 


Das Teauerfpiel  feit feinem Uefprung überlafe 
da 


⸗ 


off hielt, der alles Wunderbare ausſchioß. 


"6 verwirrte und gemeine Ed mach⸗ 
een (fer 1673) Quinault's Opern Platz, bie im 
riſchen Drama eine eben fo große ‚Epoche mache 


un, als Mollere's nnd Corneille's Dichtungen im 


Aufl » und Trauerfpiel, Quinauft rang muthig 


mit Den Schwierigkeiten, welche ihm feine wenig 
accennuirse, flachtige, faſt unnuficalifce — 
ae Er 
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ſprache und Der Gebrauch der Oper zu Affentlichen 
Seften in den Weg legte, und beſiegte fie gluͤckli⸗ 
der, als. man hätte erwarten mögen. Das 

der Bramzofen flimmte er erſt für Recitativ um 
Chöre, und gab dem NAbythmus hoͤhern Wohl⸗ 
au, als er bisher gehabt hatte; in eine Diche⸗ 
art, in der Unmaßrfcheinlichfeiten und Uebertre⸗ 
tungen der Megeln der Kunft, ein Ehaos der Ths 
me und Genen nothwendig zu feyn fhienen, brachee 
er wenigfiens Anftand und Ordnung und eine na⸗ 
Fürliche Folge der Scenen; an die Stelle 
Schmeichelehen, die an Hoffeften, Bermäplunge 
und andern Feyerlichkeiten, zu deren Pracht 

Opern gehoͤrten, nicht ſchienen fehlen zu — 
wußte er Gefühle zu fegen; an die Stelle der 
Verwyrrenheit feiner Vorgänger Klarheit ber 
Erpofition, mit fo ftatfen und fügen Gtellm, ale _ 
fle irgend in den Trauerfpielen feiner Zeitgenoflen, 
Eorneili‘’s und. Kaeine’s, gefunden werden, ob 
gleich die tragifche Rede leichter als Die mufifalis 
ſche war. Auch jegt, nachdem er veraltere if, 
wie alles, was der Mode dient, veraltern muß 
leben noch in ihm Verſtand und Empfindung. _ 


Die Verdienſte des beſcheideuen Quinauls fal⸗ 
len erſt in ihrem ganzen Umfang in die Augen, 


pe mie ihm feine Nachfolger verglichen werden, 


denen diefe Dichtare Pr feinen Muftern fo wer 
us 2a Sontainens Talene 


«is —ãXã von Colaſſe componire, —J 
geeben wurde, blieb wi Beyfall ang. 
Dd aufs 
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deſts eher zu gefallen, nahm La Morne (ner:1731) 


‚zur? häufigen Einſtechtung der Ballete, und. zu 


“  Unregelmäßigfeitem, "die Durch ‚ihre. Meuheit und 


‚Uebervafchung ‚Verfall erregen follten, feine Zu⸗ 
flucht: er ſammelte unter, einem allgemeinen - Tue 
‚ganz verfchiedene Handlungen, für. jeden Act eine 
eigens; wodurch er die. Mängel, bie ihn im Aus⸗ 
druck. druͤckten/ zu verdecken hofte: aber aait Reche 
Hide Kunſirichter nie ‘mit dieſer Ausdunft zu⸗ 
Frieden. geweſen. So gar Voltairens veiſche 
Rraen ſind mislungen: fie ſind/ weder gluͤcklich er⸗ 
Amben;, noch iſt in ihnen die Opernſprache getrof⸗ 
fen: und nie hat es ihr Verfaſſer gewagt, ſich Tar 
lenter fuͤt dieſe Dichtart zuuueignen. 


- Philippe Quinault, (and Paris, geb.:1635, geſt. 
... baj.ıbft 1688 ‚ feit 1670: Mitglied der Ac. frang.; 
bis an fein Ende Auditeur-des - comptes; von 
Der Tangen Weile, die ihm diefe Stelle machen muß⸗ 
16% erhohlte er · ſich Durch die Verfertigung feiner 150 
»6:.Zrauer « und Luftfpiele, umd feiner, 13 Opern): 
Theatre (avec une djll. [ur fes ouvrages et de 
origine de l’Opera).. Paris 1739. auch 1777. 
5 Voll. ı2,° u . R 


La’Fontaine 5. 614, 
Ant.:Houd, de la Motte'$. Ay 
.: Voltäire: Samfön, Pandöre, le terople de 1a glol- 
re; rn Dur: J 
Baini de Rolley brachte 1774 Gluck nach Patis; er 
verfaßte für den beruͤhmten Tonfeger Pöbtgenie au 
. Aulide sder ee ae an Rrphee at * 
Ainice; der Dichter Guyard (3738) :ein, Ipbä 
” “eh Tauride, die aber ar na A a 
„ „gemacht haben, DEE EEE 
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Die komiſche Oper der Franzoſen ward zunn 
Vergnaͤgen erfunden, und bat von jeber mehr ihm 
als der Erweiterung der Dichtkunſt gedient. 


„ In den Vorſtadten St Lorenz und St Ger⸗ 
main zu Paris pflegten in aͤltern Zeiten während dee 
Märkte und Meffen Seiltänzer ihre Buden zu has 
Ben. Das bloſe Seiltanzen fehien endlich zu eine 
"fach, und man fegte ums Jahr 1678 Paffenfpiele 
mit allerley Fünftlihen Sptüngen und Tänzen zus 
ſammen, in welchen der Harlekin mit feiner burles⸗ 
Een Gefelffchaft, einem Pierrot, einer Colombine, 
einem $eanber oder Lelio, die Hauptrolle hatte. Frans 
eefeo, ein Staliener, gab gegen das Ende der Kes 
gierung Ludewig's XIV_diefen Poffenfpielen eine beſ⸗ 
fere Einrichtung; beſonders erfaufte er von der 
Acad&mie'de Mufique (um nicht durch Einſpruͤche 
dee ernfthaften Oper in feinem Meßfpiel geftöhre zu 
werden) das Mecht in feine Poffenfpiele Gefang 
(fatgeifche und ſchmutzige Couplets) aufjunehmen, 
und gab ihnen darauf den Namen der Opera- comi- 
que. Die Meffarcen wurden dadurch außergrdents 
lich gehoben; und alleg Tief in Die beyden Vorſtaͤdte, 


um in dem theätre de lafoire zu lachen.  Die:übtis . 


gen Theater, die immer leerer wurden, das ıheitre; 


italten und die Comedie frangoife, erhoben fich in 


kurzem mit ihren Privilegien gegen das neue Gpid. 
%. 1707 wurde dem theätre de la folre der Dias! 
log verboten: es half fich bald: es redete nur Ein’ 


Actenr, die andern ſpielten ſtumm: bie Geenen 


wurden‘ dadurch ſcurriler, und ſtatt abzunchinen, 
nahm das Hinftrößmen in die Worftädte, beſonders 
nah St Germain, zu. Mittlerweile erwachte auch 
die Eiferfucht der ernftgaften‘ Dper (der Acaddmie: 
- "Dd4 de 
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de Mufique); fie trat mit dem übrigen Theatern in 
Verbindung: : die Comedie frangoife lich dem thei- - 


- tre de ia folre alles Reden (Ia-parole) und die 


Academie allen Geſang verbieten, und von der 
Obrigkeit Commiſſarien beftelen, die bey jeder Vor⸗ 
ſtellung gegenwärtig fegn follten, damit weder ges 
fprochen noch gefungen wuͤrde. Auf blofe Pantes 
mime und Tänze eingefchränft: ließ Das theatre de la 
foire A. 1710, auf Chaillors und Reiy's Rath, 
den Inhait feines ſtummen ‚Spiels. mit: wenigen- 
Worten auf Zetteln druden, und von der Schaus 
buͤhne herab den. Zuſchauern zum Leſen vorpalten: 
ouf äpnlichen Zetteln wurden die Couplets den Zu: 
ſchauern zum’ Abfingen gedrudt, Anfangs vom 
Theater herab vorgehalten, feit 1712 zu mehrerer 
Bequemlichkeit in der Mitte. des Schauplages aufs 
gehängt. Das Orcheſter fpiekte, die Zufchauer fangen 
und die Acteurs machten die Mimi dazu Die 
Menge war vor Freude über die Erfindung und die 
Vereitelung der beabſichtigten Stoͤhrung des theäcre 
ie h foise aufes ſich, und der ungeheuse Zulauf 
ieh, : - , 


Seit 171 arbeitete Le Sage für das thei- 
tse de la folre, wahrſcheinlich Anfangs blos muth⸗ 
willige Vaudevilles; feit 1714 aber ganje Stuͤcke, 
weil wahrſcheiulich dieſem Theater wieder eine Zeits 
laug der Dialog freygegeben worden, bis die andern 
Theater, einen neuen Sturm gegen daſſelbe erhoben. 
Dem in dem genannten Jahr wurde ein theärre de 
}s foire mit te Sage's Arlequin Mahomet eröffs 
nee, in welchem (wie in feinen übrigen. Farcen Dies 
fer Art) die Pantomime weggelaffen und alles Dias 
log i, der mus von Zeit zu Zeit durch Gefang und 
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Leder unterbrochen wird. Go dauerte das cheätre 
de ia ſoire unter mannicpfaltigen Verboten und Elu⸗ 
ſionen der Verbote bis 1721 in mehreren Gegenden 
von Paris, durch mehrere Geſellſchaften, ſort. 


Mittlerweile war das theätre italien tief her⸗ 
abgekommen. Es hatte bisher auf feinem privile⸗ 
girten Theater in der Vorſtadt St Germain lautes 
eztemporiete Poffenfpiele nach einem voraus verab⸗ 
redeten Plan, nach der Weiſe der Italiener ($. 561), 
gegeben; eine Zeitlang mit vielem Beyfall; beſon⸗ 
ders, fe lang der wißige und an Cinfällen reiche 
Carlini lebte. Paris konnte aber jet micht mehr 
für ein tralienifches Teaser geſtimmt feyn, da es 
jetzt ein mehrfaches Nationaltheater harte: das cheä-, 
wre italien war daher feiner Auflöfung nahe. Um 
vor alten Einreden der Abrigen privilegirten Gchaus 
pläge ſicher zu ſeyn, char Donner, bis dahin Dir 
rector einer Schaufpielergefellfchaft in der Provinz, 
der ſich von nun an.dem Zufpruchreihen sheätre de 
la foire ju Paris widmen, und es werbeffern woll⸗ 
te, dem theatre italien den Vorſchlag, ſich mit 
ihm zu verbinden. Die Sache Fam zu Stande: 
Die italienifchen Farcen hörten nun im theätre ita- 
lien auf, und die komiſche Oper in franzöffcher 
Sprade, die jegt den Damen theitre italien be 
Lam, (0b gleich niches in italieniſcher Sprache ger 
geben wurde) trat an ihre Stelle, und hatte ſeitdem 
ihren Sig in der Vorſiadt St Germain. 


"Hier dauerte es ununterbrochen von 1721: 
1747 fort, unterftüßt dusch Le Sage und d’On.. 
neval, als Dichter, und durch die Kunft der Schau⸗ 
fpielerin : Villstte (nagmabliger tardee), dis 
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Schauſpielers Clerval und andrer Kuͤnſtler. Nür 
die Poefie gewann dabey wenig. Die meiften Std: 
cke diefer Art find unregelmäßige Poffen, die alles 
bis zur Carritatur fteigern, Farcen, ohne Plan 
und. Entwickelung, ohne philoſophiſche Character⸗ 
jeichnung und Aftherifchen Werth, blos zum Lachen 
berechnet, in denen der Harlequin mit feinem gan⸗ 
‚sem Gefolge, den Scaramouches, ben Pierrots, 
den Eolombinen u. a. die Hauptrolle hat, und im 
platten Werfen, die blos zum augenbliclichen tas' 
hen reigen koͤnnen, aber beym Leſen nicht auszus 
halten wären, Tuftige Einfälle, Poſſen und Unſaut 
berfeiten, zuweilen freylich quch unter originellen 
Scherzen intereffante Wahrheiten, ſagt. Die befs 
‚ fern Stücke gehören zu fehr feltenen Ausnahmen, 


Claude Parfaiet Mömoire pour [ervir à !'hiftoire 
‘ des Ipectacles de la foire. Paris 1743. 2 Voll, ı9, 
Sammlung: Theitte de la Foire (par le Sage et 
: d’Orneval). Paris 1701. ı0 Voll, ıs, Nouvesz 
theätre de la foire, Paris 1750, ö 


Le Sage $. 6a&. \ 


D’Orneval, (geft. 1766). Seine beſten für di 
Dia FR ie Then ie Trier he 


A. 1747 steng das theätre de la foire ein; 
aber fünf Jahre nachher (1752) erweckte es dee 
Dichter Dade wieder als Operettentheater zu einem 
neuen Leben. In diefer Zwiſchenzeit hatten die Ita⸗ 
liener, deren Eigenthum das ıheftre italien noch 
immer war, den Einfall, ſtatt «der ehedem ertem⸗ 
porirten Farcen im. italieniſcher Sprathe eine italie⸗ 
niſche komiſche Open die berüpimee Berva Padrona 


ee B 


des 
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Des Pergoleſe, aufzuführen. Der Beyfall, mit 
dem fie gegeben worden, brachte auf den Gebanken, 
das ıheätre de la foire mehr nach dem Mufter 
der italieniſchen Opera buffa einzurichten; und die 
Opera en Vaudevilles, wo nicht ‚ganz aufzugeben, 
doch. die Vandevilles nur fehr fparfam einzumeben. 
Vade gab (1753) das erſte Stück diefer Yre, die 
Troquersz und arbeitete nachher nech andere niedrig 
komiſche Stüde, bie gefilen, in dem Geſchmack 
der Opera bouffon aus. Für die Operette in dies 
fer veredeiten Manier dichtete mit und neben ihm 
Favatt, doch mit der Freybeit, daß er bald Paror 
wien, Bald Luftfpiele und Paftorale mit Gefang und 
Mafchienen an ihre Stelle fegte; Anfeaume £ feit 
1757), wenn gleich nice mit großen Talenten, doch 
mie Leicheigfen und Anmurh, und mit einer guten 
Kenntniß deffen, was auf dem Theater Wirkung 
ebut: -Podfinet (vor 1769) in einer Manier, die 
ſchon vor ihrer völligen Ausbildung an der ihn 
ſeia früher Tod verhinderte, den VBwyfall der Benge 
hatte Sedaine (vor 1797) mit einem wahren 
Operettengenie. Warmontel bingegen , um die 
Operette node mehr zu vetedeln und mehr Feinheit 
der Empfindung und des Ausdrucks in ſie zu legen, 
vermied gefliffentlich alle Parodien und die, übrigen 
Schwaͤnke, duch welche man gewöhnlich des komi⸗ 
ſchen Oper ihre Reitze zu geben fuchte, und fcheänfte 
ſch auf ländliche: und andere Gegenflände ein,’ die 


Rein, mas die Dufif vorzäglid ausdrücken kann, dee , 


Empfindung, Nahrung geben, , 





. 1026 · twa dein Teri Die, Opten der genannten 
Dichter an Vollt onmend eit eöhiens, das erfeßke die 
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— ber Derorenenen mob der Val⸗ 
„ lete reichlich. 


Seit 1762 geboͤtt das ıheftre Italien niche 
mehr, wie ehedem, einer Gefelfchaft von Italienern, 
die. nur Franzofen unter ſich aufgenommen hatten, 
fondern im Grunde zwey abgefonderten und von ein⸗ 


ander unabhängigen Geſellſchaften, einer italieri- 


ſchen und franzöfifchen :: jene giebt italieniſche, dieſe 
franzoͤſiſche Opern. 
Befciäne diefe beten Blei tOpem bonk 


Feel du‘ theitre de l'opera comique. Paris 176» 
2 Voll, 19, 


Sißsire —— et ralfonnde ün fheitre ie-. 


Des Houmieres. Paris 1769. 7 Voll. ic. 
—— on an fur la. Mußgue, ger Mr oe 
try. Paı 
u Bird der-Dper: 9. 8. Neidardt'g ver 
Briefe aus Fre seiorichen in den —* 
— “180% ee 180% 
Jean Sof. Vads, (aus * u pn vieardie, geb, 


10, geh. zu Paris 17578 nah einer Jugend, die 


und Wüifigang hinbrachte, 
e Sm! dad Verfäumte aus Bien nachzubohtenz 
ber doch num nur zu dußerft geringen gelchrs 
ten ven Senandifen. Dies führte ihn zu einer deflo ges 

‘ nauern Beobachtung (vieleicht aud) zumtudinm) ser 

. Natur, und ihrer befto treueren Nachahmung. Und 
fo ward er Schöpfer einer neuen Art von Yache, 

. Yen der Darren" nal nennt. (uoch verfchieden 


—— — 
Beibern, Tafel u une: —S arie * 
7 


| 


a. der Sranzofen, a; Poeſie. 429 


4968. 4 Vol. 8 (die erft feine Breunde nach feinem. 
Tod zujammengerafft haben, ‚da der Dichter ſelbſt 
— Erhaltung feiner Werke voͤllig undejorge 
war, 


Charles Simon Favart, (and Paris, geb. 1710, geſt. 
1793; er lebte ganz dem Theater: kurz vor feinem 
Tod erfchien er vor der Matienalverfammiung mit 
la Place und Goldoni (der jüngfte von ihnen war 
ein Greis von go Jubren), um im Namen der Gelehr⸗ 
ten eine Bittſchrift um die Fortdauer ihrer vom Hof 
erbaltenen Penfionen zu überreichen. Geine ats 
tin, Marie- Jufiine, gebohrne du Roncerai, (uud 
Avignon, geb. 1727, geft. zu Parid 1772) war ein 
frübgeitiged ebentratfehrd Bene; Tanae- eine ſebr 
berühmte Echaufpielerin anf dem theätre italien, 
auch Verfafferin einiger Gtüde): Oenuvres de Mr 
et Mad. Favart, Paris 1762, 8 Voll, & 


V. Anfesnme, (aus Pariö, Secrätaire,, röpetitcur 
et fonfleur de ls comedie itslienne bi, von i73⸗ 
1774 cab): Oeuvres. Paris 1707. 8. und ned . 
vieles einzeln, 


Antoine Alex. Henri Poinfinet, (aus Fontaineblau, 
geb. 1735, eriruuten auf einer Reife durch Spanien 
1769 im @uadalquivir ): aufer komifchen Opern, 
aud) eine tragifomiiche Amour d’Alix et d’Alixie, 
und andere Arbeiten fürd Theater. J 


Michel Jean Sedain⸗ $. 655. 
Jeau Fr. Mermontel $. 626, 
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Umriß ihrer Schidfale, ‘ 


. Die franzöfifche Profa har ſich nach dem 
Verfluß der Mitterpoefie darch die Umarbeitung 

der Mittergedichte in profaifhe Romane, unddars 
auf durch den heroifchen Roman und Memeiren 
unter: dem- Einfluß ber lateiniſchen Sprache all⸗ 
maͤhlig bis auf die Zeit Ludewigs XIII gebildet. 
Da. die Memoirenfchreiber infonderheit, nach’ dem 
Beyſpiel Froiffgrrs. und Comines, ın der Ums 
gangsfprache der ebern Stände ſchrieben, fo ward 
eine geroiffe ritterfiche Treußerzigfeit und ceremon’dfe 
Unftändlichfeit in die Schriftſprache uͤbergetragen, 
welche die Proſa, ſelbſt nach dem Einfluß der dar 
teinifhen Sprache auf ihre Fortbildung, lange 
nicht ablegte. Sie blieb auch nad der Zeit bis 
zur ‚Gefeggebung der franzäfifgen Academie in 
allen Profaiften fihtbar ($. 457. 9). 


Doc geſchahen feit der Mitte des ſechs zehn⸗ 
ten Jahrhunderts allerley Verſuche, it den ritters 
lichen Pedantiſmus abzuſtreifen. Amyot (vor 
1593) rang mit ihr, wie ein Meiſter, bey ſeiner 
Ueber ſetzung des. Plutarch; und ohne ihr etwas 
von ihrer Naivetät zu nehmen, von der fein Pius 

tarch noch immer das ſchoͤnſte Denkmahl ift, reis 
nigte er fie von ihrer urfpränglichen Moppeit durch 


eine Menge neuer, gebildeteres Formen, die * 
ihr 
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te gab. Zu gleicher Zeit zwang . fie Wontagng, 
einem philofophifhen Vortrag nach den Mufter 
der Alten zu dienen: und fie legte auch unter feis 
ner Hand ihre bisherige Foͤrmlichkeit ab, und nahm 
eine. leichte Eleganz ohne alle Affectation an. Aber 
28 war nur fein Genie, das ihr eine ſolche Ge⸗ 
wandtheit abzuzwingen wußte; noch ein ganzes 
balbes Jahrhundert nach ihm. gelang fie feinem 
Schriftfteller wieder wie ihm. Wie widerftand fie 
noch Balzac und Voituͤre, als fie im Anfang 
des fiebenzehnten Jahrhunderts aufs neue ihre bils 
dende Hand an die Profa legten! Die Zierlichkeit, 
nach welder fie ftrebten,, ward in jenem Schwulſt 
und Bombaft, und in-diefem Affectation. 


Nun fhrieb ihr die franzöfifche Academie (feit 
1635) Geſetze vor; ſchnell legte fie ihre bisherige 
Mängel ab: in Vangelas's Ueberfegung des Cur⸗ 
tius (1647) bat fie ſchon eine claffifche Geſtalt 
und in Pafcal’s Provinzialbriefen (1656), dem 
erften Werke des Wißes, eine folche Richtigkeit 
und Reinheit, daß ihr Styl noch nicht veraftee 
iR. Doch war Baugelas Ueberfegung feine 
Seuche, jener Anftalt Richelieu's; denn ihr Ver⸗ 
fafler bare fie ſchon 20. Jahrẽ vor ihrer Grüns 
* dung in Arbeit, und wuͤrde ihr diefelbe elafſiſche 
Geſtalt gegeben haben, m 
zoͤſiſche Academic geftifter 
pielmebr ein Beweis, daß 
Marion um diefe Zeit wi 
:, bey 
e durd 
‚ weld 
orreetheit und Eleganz, gr 
' eit 
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heit und Praͤciſton ſchneller ein gemeinſchaftlicher 
Worzug der meiſten franzoſiſchen Proſaiſten 3 fe ge: 
wohnten fich nach ihrem Beyſpiel leichter, als ſonſt 
gefhehen wäre, den Ausdruck eben fo wie bie Be⸗ 
- geiffe zu gerlegen und zu fpalten, und lernten aus 
ihnen die Kunf, alles, auch mohl ein ſchoͤnes 
Nichts, mit Anftand und Wärde zu fagen. 


Die Zeit diefer elaſſiſchen Vollkommenbeit der 


Feanzöfifchen Profa fiel in das Jabrhundert dude: . 


wigs XIV: fie diente der Veredefamkeit durch Wofr 
fuer, Bourdaloue und Maſſillon; der Geſchichte 
durch Saint Real, Rollin und Vertot; dem kog⸗ 
marifeben Vortrag durch Fenelon, Duͤbos und Lu⸗ 
dewig Racine: zuletzt war keine Art des Vortrags 


miehr, von der geſchmuͤckten und redneriſchen eines 


Boſſuet an, bis auf die kurze, abgebrechene und 
Parnichre eines fa Brünere herab, in der fie nicht 
Mufter mit claſſiſchem Gepraͤge aufgeftellt haͤtte. 
Bald darauf erhielt Fe gar das Uebergewicht Aber 
Die Poefe. . 


Wis gegen das Ende der Degierung Ludewigs 

XIV hatte fih die Poeſte erſchoͤpft, und die Schwie⸗ 
wigfeit hinter Den bereics vorhandenen Diufteen noch 
original in Poeſte zu ſeyn, ohne in Affeetation und 
Ueberfpannung zu fallen, zog die Schriftſteller mehr 
“zur Cultur der Proſa hin, in der noch mehr.zu Iehr 
fen Übrig war. Es trat zu gleicher Zeit Die Liebe 
baberen an Lockeſchem Empirifimus und an ferbiftt: 
{her Analyfe der Wegriffe ein, in deren Darftellung 
Ach die Metaphyſik des Ausdrucks, welche die frans 
sfifche Profa vor jeder andern auszeichnet, gefallen 
wußte. -Die Prefa pich feit -Diefer philoſophiſchen 
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Epoche Vorzugeweiſe nur die Sprache der Vernunfigz 
and Schriftfteler vom erſten Rang, wie Fgntenelig 
und Trüblet, Marivaur und Düclos, felöft Dion, 
tesquien und Büffon wurden in dieſer Hinficht ihre 
tobredner zum Nachtheil der Poeſte, auf welche fig 
verächtliche Seitenbliche warfen, Montesquien bea 
«handelte die Poefie in feinen lettres perfannes ale 
Feindin der Vernunft, und verwarf ſo gar alle 
Dichter außer den dramatiſchen. Andere, wis Büfr 
fon, die nicht fo weit giengen, behaupteten wenige 
ftens , daß die befte Poefie immer. unter der Proſa 
ftebe, weil jene von dem Zwang des Sylbrnmaafes 
abhängig, diefe aber frey und ungebunden fey, und 
immer fagen koͤnne, was fie wolle. Recht zum Vor⸗ 
theil ihrer Theorie fprach auch die Prarig für fie: 
die Poefie harte an Voltaire fat nur einen einzi⸗ 
- gen slaffifchen Repräfentanten, die Proſa bingagen 
eine anfehnliche Zahl wahrer Meifter des profais 
fen Vortrags, Unter ihnen ragten Voltaire 
und Rouſſeau als Mufter für die Übrigen hers 
‚vor, jener fchon in der erſten, diefer in der zwey⸗ 
ten Hälfte des achtzehnten Jabrbunderts. Nun 
Lonnten aber wenige Profaiften jenen in Dep gros 
Gen Eigenfchaft einer claſſiſchen Profa, im dem 
Gleichgewicht des Ausdrucks mit dem Gegenſtand, 
erreichen, und eben fo wenige diefem in der Kraft 
und neroöfen Kürze des Ausdrucks gleich Fommen, 
Es bildete fih vielmehr aus dem fleißigen Stu— 
dium dieſer beyden Shriftfteller eine neue eigene 
manierirte Profa, die von der in den claſſiſchen 
Schriftſtellern aus bem Zeitalter Ludewigs KIV 
‚auffallend. verſchieden iſt: eine Profa, ‚der es nie 
an Klarheit, Präcifion und Eleganz, wohl aber 
gu Kraft nnd Stärke fat; ni: ipre Sams 
- € ing 
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!finter witigen, verfeinernden und vergeiſtigenden 
Wendungen zu verbergen ſucht, aber eben dadurch 


fie nur deſto mehr verraͤth. Noch immer ſteht 


"die franzoͤſiſche Sprache (mie im Anfang ihrer 


Bildung) weit zurücd binter der Majeſtaͤt und 
"Pracht der fpanifchen, hinter der Energie der engs 


fen, hinter dem Reichthum, der Stärke nnd 
"Kürze der deutſchen, und hinter der Biegſamkeit 


und Suͤßigkeit und dem Accent der italienifchen ; 


und nur ihre goldene" Mittelimäßigfeit in der Ver⸗ 


"Bindung mit der politiſchen Uebermacht von Frank; 
eich, die gerade mit dem Zeitpunft ihrer vollen: 
deren Bildung unter Ludewig XIV zufammentraf, 
Eonnte fie zur aflgeineinen Sprache von Europa 
machen, 


Sur l'univerfalit&' ‘de la langne -francoife par le 
Comte de Rivarol, Paris 1784. 8. Sur P’ani- 
verf. de la. langue fr. par F, Ch. Schwab, i 
Berlin 1784. 4. Deutſch. Tübingen 1785. 8. Ucr 
ber die Allgemeinheit der franz. Sprache von Joh. 
Aug. Eberhard, in deflen vermijchten Schrijtene 
bl. Halle, 1784. 8. Gewinnt: ein Bolt in ab⸗ 
ficht auf feine Auftlärung , wenn feine Sprache zur 
Univerfalfprache wird? von I. ©. Buͤſch. Berlin 

. 17878. _ » 
Wenn indeffen die Franzofen - eine elegante 
Sprache der Vernunft für das bhoͤchſte Ziel der 
Profa anfahen, und gefliffentlich darnach ftrebren, 
fo haben fie daffelbe erreicht: was nicht elsgant 


und klar ift, das iſt auch nicht franzäfifch: der 


Balte Verftand kann fih in jeder Phrafe ihrer 
Profa_fpiegeln: und in die Graͤuzen ber Poefie 
Bann fie opnedem nicht hinuͤberſchreiten, weil felbft 

on - die 
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die framzoͤſſſche Poeſie nichts ale elegante, mit 
Reimen verbrämte Profa iſt. Jene ihre große Tus 
gend, ihre elegante, allgemein vertändliche Eins 
- fachbeie befeſtigten endlich die Encyklopädiſten, 
die man als hoͤchſte Mufter in der Schreibart und 
Darftelung, ſo wie uͤberhaupt als allgemeine Lehrer 
alles Wiffenswürdigen lange Zeit hindurch in Frank⸗ 
reich anfah. Unter dem mächtigen Einfluß ihrer 
Lehren näherte fich die franzäfifche Revolution, wel⸗ 
che in den Jahren der großen Spannung (von 17895 
1794) mehrere große Redner hervorbrachte, bie 
von der Zeit der Noth entflamme, und von dem 
großen Gegenftänden der Verhandlungen begeiftert,; 
Meiſterſtuͤcke Tieferten, „die man den größten Meis 
ſterſtuͤcken der alten Redner an die Seite ftellen kann. 
Zwar riß durch die revolutionäre Stimmung zu gleis 


her Zeit auch eine Sprachliceng ein, die dem girtey " 


Geſchmack zu fchaden drößte: aber nach der Wie 

derberftellung der Ordnung kehrten die Schriftfteller 

auch wieder zu der alten Ordnung der Rede und dem 
guten Geſchmack in der Proſa zuruͤck. 


8. 629. 


Dogmatiſche Schriftſteller. 


Das Vorurtheil, als ob nur die lateiniſche 
Sprache die noͤthigen Eigenſchaften zu miffenfthafte 


lichen Vorträgen habe, hielt die Franzoſen lange im 


der Cultur ihrer didactifchen Profa auf, Endlich 
wagte es Michael Montagne (vor 1592) in feis 
ner · Mutter ſprache zu philoſophiten, und zwang fie 
gleich bey bieſem erfien Verſuch, mit einer bewun⸗ 
derungswuͤrdigen Sefgianäfet, feinen philofopbie: 

Ee 2 ſchen 
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ſchen Betrachtungen nicht nur ohne alle Steifheit 
und Foͤrmlichkeit, ſondern ſo gar mit Eleganz und 
fo natürlich zu dienen, als ob ihm die Grazie ſei⸗ 
nes Styls gar feine Müpe gefofter hätte. Peter 
Charron eiferte ipm zwar (vor 1603) ruhmlichſt 
nach; aber blieb, wie im Inhalt feiner Philoſophie, 
fo auch in der feichtigfeit und. Gewandtpeit ihrer 
Darftellung weit hinter ihm zurück; er fehrieb zwar. 
ſchulgerechter, aber auch in einer weniger biegfamen, 
doch im Ganzen Präfeigen und originalen Sprache. 
Dieſer Vorgänger ohnerachtet blieb der dogmatifche 
Styl noch lange ein Geheimnis, in das eingeweiht 
zu werden, gemeinen Köpfen ſchwer fiel. 


Nach eben den Stufen, in welchen ſich die 
Franzoſen bis auf Ludewig XIV in ihrer intellectu⸗ 
«lien Bildung almäplig erhoben, rückte auch ihre 
Ebvrache in der Faͤhigkeit, wiffenfchaftliche Begriffe 
ohne Steifpeit und Pedanterey. unter fich zu ver: 
Enüpfen und auszudräcden, fort. In Balzacs 
«vor 1654) moralifch: politiſcher Entwickelung der‘ 
Tugenden eines Fürften, jener Priechenden Lobrede 
auf Ludewig XIII und feinen Minifter Richelien, find 
noch gemeine Gedanken , in einer hyperbelreichen, 
ſchwuͤlſtigen und wißelnden Profa, in. dem wahren 
Gegentheil einer guten dogmätifchen Sprache, auss 
gearüsft, Erſt das Portroyal befliß fich eines ger 
ſunden und reinen didactiſchen Sthls; aber bey ſel⸗ 
nen meiſten Schriftſtellern iſt er noch zu wortreich, 
zu wenig belebt und zu kalt, wie bey Nicole (vor 
1695), der ſtatt aller zum Beyſpiel Bienen mag. 
In Saint Evremonts Werfen (vor 1703) ftand 
die dibactifche Profa wie in der Mitte iwiſchen der _ 
feüpern Affertation. und. ber Geſchmeidigkeit, mit 

: der 
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der ſie ſich um Malebranche und Fenelon's philoſo⸗ 
phiſche Ideen ſchlingt. Das Geiſtreiche ſeines 
Vortrags wird weder nach Balzae's Weiſe duch 
praͤchtigklingende Worte, noch nach Voituͤre's Ma⸗ 
mer durch Affectation entſtellt; aber er iſt Dagegen 
auch noch ſehr ungleich, haͤufig uncorreet und zu 
menig ſorgfaͤltig. Rochefoucauld (vor 1680), und 
2a Bruͤyere (vor 1696) kehrten in einzelnen koͤrnicht 
und fententiös qusgedruͤckten Gedanfen, die oßne 
Zufammenhang unter fi ſtehen, und durch Feine 
Uebergänge, in denen fich erft die Kunft des Schrifts 
ſtellers zeigen Pann, gebunden find: ſie koͤnnen da⸗ 
ber wohl Mufter epigrammatifcher Kürze und ſen⸗ 
tentioͤſer Ruͤndung ſeyn; nicht aber Mufter eines 
dogmatiſchen Styls, in dem zu fehreiben, auch gas 
nicht ihre Abficht war. ‘ ’ 


Walebranche-ftellte endlich (vor 1715) ein 
Mufter des Vortrags in metaphufifchen‘ Unterfus 
chungen auf; einen leichten, angenehmen, unge , 
füchten, fliegenden Styl voll Klarheit, und mit fo’ 
viel Eleganz, als die Materie und die jedesmahlige 
Geiftesftimmung ihres Verfaffers ihm von felbſt 
mittheilte. Senelon (vor 17135) zeichnete. fich nes 
ben ihm im dogmatifchen Vortrag durch Natur und 
Einfalt, Anmuth und Liehlichkeit aus; Ludewig 
Raeine (vor 1763) durch Nichtigkeit und Reinheit; 
Fontenelle (vor 1757) durch uͤberſpannte Vergei⸗ 
ſtigung; Remond de Saint Mard (vor 1757) 
duch Munterfeit und Paradoxien, und Montes⸗ 
quieu (vor 1755) durch Staͤrke und Kraft, Kuͤhn⸗ 
heit und Tiefe. Den uͤbrigen Werth beſtimmt bey 
jedem noch beſonders der Inhalt und die Beſchaffen⸗ 
beit der vorgetragenen ¶ Grundſaͤtze. Raeine und 
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Remond baͤtten richtigere. Einfichten in. das Weſen 
der Poeſie haben müffen, wenn ihre Beurrheiluns 
gen einzelner Dichtungsarten und die über fie aufges 
fellten Grundfäge zu Anſehen hätten ‚gelangen fol. 
Ten:- jener. zergliedert die Werke feines Waters ohne 
richtige Kenntnis: des Drama's und des poetifchen 
Styls; dieſer opfere die Regeln des Gefchmads 
Paradorien und dem Eigenfinn eines willkuͤhrlichen 
Syſtems auf. Fenelon leiftet für das Daſeyn Got 
tes alles, was durch den phyſiokratiſchen und cartes 
fifchen Beweiß fich leiſten laͤßt. Fontenelle zeigt ſich 
in der Mehrheit der Welten wie ein Meiſter in der 
‚Kunft, die abſtracteſten Materien zu populariſiren 
und allgemein verſtaͤndlich vorjutragen. Montes⸗ 
quieu endlich philoſophirte über die Organiſation der 
x Gefellfhaft, die Regierungsformen,. und michtigs 
fen Lehren der. Staatsgefeßgebung mit einer Rich: 
tigkeit, wie fie nicht die blofe Anſtrengung des Nach⸗ 
denkens, fondern mehr der Wurf des Genie's hat 
geben koͤnnen. Buͤffon ſchuf fih (c. 1750) eine 
eigene Proſa zu feinen Schilderungen der‘, Natur; 
einen Styl, der mit der Größe feines Gegenftandes, 
feinem. Reichtum und feiner: Pracht wie wetteifert, 
der kuͤhn, dreiſt, erheben und tief iſt, wie die Nas 
tus ſelbſt. " 


: + Mit Voltaire und Roufferu fieng eine neue 
Epoche des dogmatifchen Vortrags an. Voltaire 
verband Neinigkeit und Michtigkeit des Ausdrucks 
mit großem Reichehum von Gedanken, mit Klarheit 
und Energie ihrer Darftellung, mit Feinheit, Leiche 
tigfeit und Munterkeit in Wendungen, und einer 
bewunderungswürdigen Kunft, fi) alle Gegenftän: 
de. nahe zu ‚bringen. Rouſſeau zeichnete ſich wieder 

ö \ mebr 
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mehr durch Rapiditaͤt, Gtärfe und eindringende 
‚Kraft der Sprache aus, der es bey der Neuheit 
und Paradorie der Gedanken nie an. Neuheit 
und Mannichfaltigkeit dee Wendungen fehlt. Hel⸗ 
veritis philoſophirte (feit 1758) in einer Sprache 
voll Klarheit und Methode, der es auch da nicht an 
Präcifion gebricht, wo er nicht auf Paradorien aus; 
gebt; er hätte einem allgemeinern Benfall, als er er: 
langt hat, entgegen fehen fönnen, waͤre er nicht in 
allen feinen profaifchen Schriften ein kuͤhner Lehrer 
des gröbften Materialifmus. Die Encyklopaͤdi⸗ 
ſten endlich, hatten alle Keige des Styls und bie 
ganze franzoͤſiſche Sophiſtik in ihrer Gewalt, um 
ihre Leſer zur überreden und zu blenden. Doc iſt 
der Styl der beſſern Mitarbeiter wie bey d'Alembert 
und Diderotmanierirt: denn D’Alembert (vor 1783) 
verdankt die Fortdauer frines Mamens mehr dem 
NRuhm, den er fih als Geometer erworben hatte, 
als feinem Antheil an der Encyklopaͤdie und feinem 
Didactifchen Styi, der zwar im Ganzen wiſſenſchaft⸗ 
Tiche Gegenftände gut popularifiet, aber ungleich, 
geſchraubt und nicht felten dunkel if; and Dides 
rot (vor 1784) verleugnet auch in feinen philofos 
phiſchen Auffägen feine gezierte Schreibart nicht. , 
Michel de Montagne oder Montaigne, (auf einem 
* Schloß dieſes Nanıens in Perigord geb. 1533, geſt. 
1592. Sein Vater hatte ihn nem gelehrten Deuts 
ſchen zum Unterricht übergeben, der, ſo wie. alle 
übrigen Perfonen des Hauſes, blos iateiniſch mit 
ibm reden mußte; daher feine Mutterſprache ihm in 
feinem festen Yabr noch ganz fremd war. Nach 
einer Reife dur Stalin (Voyages, Paris 1772, 4. 
ober 3 Voll, 192), ließ er ſich auf feinen Familien⸗ 
gütern nieder, ohne ſich dem Hef zu nähern, oder 
» »eine Bedienung anzunehmen): Eſſais. a Bruxelles 
1659. 5 Voll, 15, Cofte 1740. 3 Voll. 4. Sup- 
Ee 4 plem. 
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plem. ı Vol. Auch à Trövonx 6 Voll, 48: Dentſch 
von. F € Bode. Berlin 1793. 6 B. 8. . 


Pierre Charron, (aus Paris, geb. 15qu, gefl. das 
ſedſt 1603; er war ſchon eine Zrit lang Advocat 
geweien, als er ſich noch der Theologie widmete, 
And almählig biß zum Domberrn von Condom 
und Bordeaux aufftieg; ein vertrauter Freund 
Montagne's Auch feine philoj. Werke werden noch 
wit Achtung geleſen): traite de la fagelle. Bor- 
ũeanx 1601; 8. les trois verites, 1595. & 


" Balzae, (6.850) Ip Prince, in feinen Oeuvres, 1668, 
& Voll, fol. 


Pierre Nicole, daas Chartres, geb. 1625; gefl. Pas 
ons 16953 im Portroyal gebildet; er Iebte zu Chas 
tiHon bey Paris, um, jo oft er wollte, Paris und 
das Portroyat bejuchen zu Firmen): Eilais de mo- 
Yale „Paris 2704 14 Voll,'za. 


Charles de St Denis, Seigneur de Saint Evremont, 
(geb, zu Saint-Denys · le-Gual, drey Stunden 
- yon Contences 1615 Die gute Familie, ans det 
er ſtammte, drachte ihn fruͤh au den Br und im 
den Umgaug mit den Prinzen; fo wie Diele Der Witz 
feiner Unterhaltang, (der ihn einmahl in die Bas 
ftille brachte), auzog, ſo vermehrten feine Hofver⸗ 
binduagen wieder feinen Ruhm als Schriftfteller,. 
deſſen Werth aut mittelmaͤßig war, Ludewig KT 
+ harte [on Vefehl gegeben, ihn wegen einiger ſaty⸗ 
iſthen Aeußernugen über den Pyrender Flieden in 
‚die Baſtille zu Feigen t Doch Fand er gluͤcklicher Weiſe 
Hoc) Zeit nnd Gelegenheit, nach Eugland zu ent⸗ 
fliehen, wo er 1703 farb, vad in die Weſtminftere 
Fröye vegrabed wurde, Et Hinterlich Poeſien und 
tofaiiche Schtiften) traltd-de Mamitis; traite de 
a tönverfation, veflexiona [ur ke divers göniea 
An penple-rmmalı, dans fps divera tems de ia 
publiguo 14 fr Win feinen Opayren Lond, 
3703, 5 Vol. 4 und Se wie Par 135% 10 
Voll, vb, auch’ 2y33, 16 ll, 10, mit feinem Leben 
don dt Mailen, Ronen 9.Volh 7%, . > rs 
. n oo. . am 
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Frangois Duc de la Rochefoucruld, (geb. 1613, 
jeft 1680 ; aus einer der erläuchreften Familien in 
Franteeic: ein unzertrennlicher Gefährte des gro⸗ 
Ben. Conde. und erklaͤrter Widerſacher des Card. 
Mazarin, wie feine M&moires de la regence de 
la reine Anne d’Autriche (Trevoux 1713. 2 Voll, 
12) zeigen; als Philofoph nahm er Seibjtjucht zum 
Grnndtrieb, und zur Triebfever aller menfchlichen 
. Handlungen Eigenung an): Penlees eit. Amfl, 
1905.12, Deutſch von Fr. Schulz. Breslau 1798, 
‚ı2. Maximes et oeavres complete, Paris 1797. 
3 Voll, 8. B 


-La Bruycre ($, 654): les caractöres, 


Nicolas Malebranche, (aus Paris, geb. 1638, gef, 
1715; in der Congregation ded Oratorium qebildets 
wo ihm unter dem Studium der Kirchenväter und 
der Patriſtik zufallig Schriften des Carteſius in die 
"Hände fieien, die feinen phitvfophifchen Geift weck⸗ 
fen; worauf er im Pfocholdgie und Rogif mehr 
Epoche machte. als des Cartes): de la recherche 
de la verite. Paris-ıyı2, 4. ober 4 Voll. 12, Mer 
ditations chretiennes et metaphyfiques. 1683, 13, 


Fenelon ($. 635): Oenvres philolophiques, ou 
demonfiratien 'de Vexiftence de Dieu par les 
preuves de la nature. Paris 1726. ı2. Ami, 
1731. e Voll. 8, traite de l'education des filles, 
in den Oenvres, 


Lauis Racine ($. 618): _Reflexions lur la podhe, 
in feinen. Deuvreq. T. V. VI Ami, 1750, 6 
Voll, ı9 “ 


Föntenelle (%. 816): Entretiens far Ia plaralitd 
des Mondes: 1686, Deutſch mit Aumerk. yon J. 
E. Bode, Berlin 1780, 1789, 8» 


Toulfaint Remond de s. Mard, (aus Paris, geb, 
1682, gefl» 12572 75 Jahre alt; um als — 
zu leben, trat er weder in ein Amt, noch in die 
Ehe)? examen philolophique de la podlie, Paris 
#769... 0% vermehat unter dem Titelz weflexione 

€&5 fur 
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J far la poẽſie. à la Haye 1734. 8. Oeuvres la 
FH (Paris) 1743. 3 Voll..ı2, auch Amll. 1750, 
Voll, 19. F 


Charles de Secondat, :baron de la Brede et de 
Montesquieu, (geb. auf dem Schlog Brede zu 
Bordeaux 11089, aus einer edeln Gagermiſchen 
Familie, geft. 17555 Praͤſident des Parlaments zu 
Bordeaur, Mitglied der Ac. frang., auch Mits 
glied der Ucad. zu Berlin und der tonigl. Socie⸗ 
tät zu Yendon): l’elprit des löis (1748) uud in 
feinen Oeuvres, Paris 1758, 3 Voll. 4. auch 4 
Voll. Deuxponts, 1784. 8 Voll, 12. vie neues 
fie Nusga:e (2 1802) 8 Voll, 8. enthalt audy alle 
oeuvres polibumes und Helvetius Anmerkungen 
über einen heil des efprit des lois. R 


Georges Louis le Clerc, comte de Buffon, (aus 
Montbard, geb. 1707, geil. 1788, Echagmeifter 
der Ace der Wiſſenſ. haften, Mirglied der Ac, frang., 
der. königl, Societät zu London, der Acad. zu 
Edinburg, ‚zu Peteröburg und Berlin, - und des 
Suftirutd zu. Bologna, Aurfeher des koͤnigl. Gars 
tend und Natyraliencabinets) : Hiftoire naturelle_ 

‚enerale et particuliere (1749 ff. ), les epoques 
FR nature u, ſ. w. in feinen Oeuvres comple- 
tes. Paris 1769 - 1784." 70 Voll. ı2. Deuxponis 
1785. 52 Voll, 15, ” 

Voltaire, ($. 618): traite.de la tolerance 1763; di- 
- * etionnaire philofophique 1763; la philofophie 
2 de !’biftoire par l’Abbe in 1765; oflai fur la 
poeße epigqne; la connoillance des beautes et 
des deiauis de Ja poelie et de l’eloquence dans 

1a langue frangoife u. few. in feinen Oeuvres. 


Jean Jacques Rouſſean ($. 635): ‚far Yorigine de 
- Tindgalite des hommes (1754); eontract l[ocial 
(1762) u. fa w. in feinen Oeuvras,.. 


Cl, Adrien Helvetius, (aus Parid, geb. 1715, gefl. 
\ 17715 Generaipächter, und Haushofmeifter bey der 
’ j Königin): de V’efprit, Paris 1788. 4 1776. 3 Voll. 

. “72. 1784. s Voll. ı9, de-l’homme, de fes facul- 
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tes, et de fon Education, Paris 1772. = Voll. g. 
les progres de la raiſon dans’la recherche du 
vrai. Lond,. 1775. 8. Oeuvres completes, Pa- 
ris 1776. 5Voll, 8. 1781, <Voll,4, 1794 5 Voll. 8: 


Jean le Rond d’Alembert, (aus Paris, geb. 1717,  , | 
gel dafelbft 1763; perpetuirlicher Eecrerät der Ac, ' | 
rang. ; Mitglied der Acad, der Wiffenichaften zu ! 
Parid, der Academien zu Berlin, zu Petersburg 
und Stockholm, und der koͤnigl. Societäs. zu Lon⸗ 
don): Melanges de litterature, d’hiftoire et de 
philofophie, 1752. 5 Voll, ı2. ( worinn auch die 
Einleitung in die Encyclopedie enthalten iſt). 


Diderot ($, 625): lettres far les aveugles 1751; de 
P’education publigne 1762; is fur la peinture 
1796 u. f. w. Oeuvres philofophiques; Paris 
1974. &  Encyclopedie ou Dictionnaire railon- 
ne des [ciences, des Arts et des netiers, par 
une fociete des gens de lettres, mis en ordre et 

ublie par Diderot. Paris 1751-1763. 27 Voll. 
ol, Text; 6 Voll. Kupfer, Nachgedrudt mit Zus 
fäßen: Yverdon 1770 fi. 46 Voll, 4. 3te Ausg. 
Livourne 1770 - 1775. fol, 17 Voll. Xept und 4 · 
‚Voll, Kupfer. Neue Ausg. Lanfanne 1781. 36 Voll. 
Zert und 3 Voll, Kupfer. Sapplement a l’Ency- 
clopedie 3 Voll, 1778. fol. Encyelopedie me- 
thodique par ordre des matieres. Paris 1783 bis 
1800 jind erfchienen 63 livraifons, in 224 Voll, 4, 
Toften 450 Rthlr. 





5. 630. 
Dialog ! 


Lucian's Todtengefpräche gaben Senelon (vor 
1715). die Idee, in feinem lieblich- einfältigen 
Styl Todtengefpräche zu dichten, welche zur mora⸗ 
liſch⸗ politifchen Ausbildung eines Prinzen dienen 
koͤnnten; und ihm gelang auch bie Ausführung. 

2‘ eit 
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Weit unter ihm ſteht Hontenelle (or 1757); feine 


: Zodtengefpräche follten eine abfichtliche Nachahmung 


von &uetan ſeyn; fie alten ſich aber fern von der Eins 
fachheit. eines ertemporisten Wechſelns von Worten, 
und ſtrotzen von brillanten und wigelnden Gedanken, 
ohne einen einzigen Character gehörig durchzufuͤb⸗ 
zen. Naͤher an den Geſchmack des Lucian hält ſich 
‚St. Ward (vor 1757) in feinen mwißigen und muns 
tern Goͤttergeſpraͤchen: jedes Gefpräch gleicht einer 
Scene in einem Drama; nur daß der Ausdruck nicht 
immer mit der Erhabenheit göttlicher Weſen zu 
fammenftimmt. - 

Fenelon, ($. 635): dislogues des morts, Amf, 


- 2744. 2 Voll. ı9, auch dialogues fur.Peloguence, 
Amft, 1718. 18. Oeuvres completes, g Voll. 4, 


Fontenelle, ($. 616): dialogues des morts. Amf, 
1747. 2 Voll. 12. 


Remond Je Saint Mard, (f. 629): dialagues des 
dieux in feinen Oeuvres. Amft, 1749. 5 Vell, ı2. 


Denys Diderot, ($. 625): Rameau's Better, ein 
Dialog von Diderot; aus dem Manuferipte über. . 
u. mit Anmerk. begleitet von Goͤthe. Leipz. 1805. 8 


$. 651. 
Briefe 
Der galante Briefſtyl der Ritterromane dauerte 


bis auf Balzae und Voitäre fort: in ihm druͤckte 


noch Heintich IV feine eitterlihe Zärtlichfeit den 
Damen aus, deren Schoͤnheit ihn anzog. Bal⸗ 
zac erkannte bey dem Studium des Cicero das Stei⸗ 
fe, Altfraͤnkiſche und Ynfipide: des herrſchenden gas. 
J lan⸗ 
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- Taten Rittertons in den Briefen, und ſtrengte ſich 
an, den männlichen Ernft und die Gchänpeiten feis 
nes Mufters in franzöfifchen Briefen darzuſtellen; 
aber das Streben nach männlichen Ernſt führte ihn 
zur Trockenheit, und die Nachahmung feiner Schäns 
heiten ‚zu einer bald wißelnden, Bald bnperbolifchen 
und ſchwuͤlſtigen Sprache: dennoch gefiel feine Ma; 
nier. Voituͤre (vor 1648) wurde von dem Bey⸗ 
fall, den fein „Zeitgenoffe im Briefſthl fand, vers 
anlaßt, init ihm zu wetteifern, und fuchte feine 
Vorzüge in Pointen, Wortfpielen und Witzeleyen, 
die er für anmutbige Tändelen bie. Beine Mas 
nier gefiel noch befier : und Briefe für den Drud 
nach. einem diefer Mufter auszuarbeiten, ward in 
jenem „Zeitalter fo gewöhnlich, daß jeder, der auf 


einen ſchoͤnen Geift. Anfpruh machte, Werfe und . 
Briefe drucken ließ, ‚und einen dieſer Briefſteller 


nahahmte, auch mohl .ciseronifche Perioden nach 
Balzac mit Voituͤre's Pointen vereinigte. So tra⸗ 


‚ten in Briefen ſtudirte Phraſen, gezierte Wendung: 


gen, pretiäfe Complimente-an die Stelle der ritter⸗ 
lichen, Galanterie der. vorigen Zeiten, wozu Le 
Pays ftatt vieler zum Beyſpiel dienen mag. 


Endlich fehrieb Pafcal (U. 1556) feine Pros 
vinzialdriefe voll des ächteften. Witzes, in einge voͤl⸗ 
lig tlaſſiſchen Sprache: alle Welt erkannte fogleich 


das Geſchmackloſe in den geſuchten Wißeleyen. der, 


Bisherigen Btieffteller; und der gute Geſchmack 
FR bie Schriftfprache ward durch fie in Frankreich 
xirtt. a ' 


\ Yadeffen konnten dieſe Wriefe nur ſolchen ju 


Muſtern dienen, welche die Brieffetm zu hoͤbern 
fe 
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wiffenfchaftlichen und andern Zwecken gebrauchen 
wollten: für den blos familiären Briefton der feir 
nern Welt fehlten noch die Mufter: und diefe gaben 
Frauen. Die Marquiſe von. Sevigne drückte 
(vor 1694) die Empfindungen einer ſchwaͤrmeri⸗ 
fehen Liebe zu einer liebenswuͤrdigen Tochter mit eis 
ner unnachabmlichen Leichtigkeit und Mannichfaltig- 
feit, und die muntere witzige Babet (vor 1701) 
die Achte jungfräuliche Naiverät in den niedlichften 
Wendungen in Briefen aus: auch die Correfpons 
den; der Maintenon mit Zenelon zog durch Ver⸗ 
Aunft und zarten Ausdruck an. Dan hatte nun 
Mufter genug, und brauchte fich nicht an die Briefe 
Ber buhleriſchen Ninon de lEnclos (dog 1706) 
iu halten, die opnehin ihres finnlichen Inhalts wer 
gen nicht verdienen, an der Geite jener reinen Er⸗ 

gleßungen des Herzens zu ſtehen, fo glücklich Abris 
gens der Briefton in ihnen getroffen iſ. Doch hat 
vielleicht Fein meibliches Herz an ihnen Theil; wahr: 
ſcheinlich ift der Name Ninon eine Dichtung, bin⸗ 
ter welchem der jüngere Erebillon verborgen ift, von 
Selen übrigen Merten fie .ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck 
wären. ' 


> > Utiter den guten 'männlichen Epiftofographen 
gebührt dem Altern Racine (vor 1699) dem Zeital: 
fer nach der erſte Plag: außerdem verdienen auch 
feine Briefe ale Schägung, ſowohl ihrer elaffifchen 
Proſa, als ihres Inhalts wegen. Noch reicher 
an der feinen Umgangsſprache find Vottaire'ns 
Briefe. So groß auch! ihre Zahl, und fo vers 
ſchieden, ja fo geringfügig oft ihr Inhalt if; fo 
raßt ſich Doch ſchwerlich einer unter ihnen uf 
der’ niche durch einen feinen, wihigen "Gedanken, 
* oder 


4. der Franzoſen. b. Proſa. 44 


oder. irgend eine ſinnreiche Wendung ausgezeichnet 
wäre, Und wie fchäbar find die Briefe des juͤn⸗ 
gern Kouffeau, nicht blos wegen ihres Förnichten 
und nervoͤſen Styls, fondern auch wegen der wich⸗ 
tigen Wahrheiten der Philofophie, Moral und Poe 
litik, welchen er die Briefform gegeben hat!’ Wer 
niger iſt dieſes der Fall bey Fontenelle'ns galanten 
Briefen (vor 1757): fie find zwar voll finnreicher 
Phrafen und ſpiritueller Wendungen: aber. duch 
bie Xenderungen der Umgarigsfprache find viele ſei⸗ 

- ner Öalanterien. jegt, felbft in Frankreich, fade, 
und waren von jeher, mo nicht eine Veleidigung 
des guten Geſchmacks, doch eines ernfthaften Dans 
nes unmwerth. 


Jean- Louis Guez Seigneur de Balzac, (geb. zu 
Angouläme 1594, geft.. in den Umgebungen diefer 
Stadt 16545 von —* zum Staatsrath und 
Hiſtoriographen des Königs mit einer Penfion von 
2900 Livres ernannt): lettres, in feinen Oeuvres, 


. Paris 1665. a Voll, fol, mit. einer inftructiven. 


Borrebe vom Abbe de Callagne. 


‚Vincent Voiture, ($. Güg. 'U!8 feine Briefe erſchie⸗ 

"nen, machten fie ein fo großes und fo allgemeines 
Aufſehen, daB Balzac fainm wagte, mir den feis 
n’den hervorzutreten): lettres, in feinen Oeuvres, 
Paris 1729; = Voll, 18, ' oo. 


Marie Rabntin, Marqnife de Sevigne, (geb. 1626, 
- geft. zu Paris 1694; eine fehr gebildete Frau, die, 
was damahls felten war, außer. ihrer Mutteripras 
de, noch drey andere Sprachen, die Tateinifche, 
ſpanlſche und italienifhe verftand: . eine Feindin 
der. Miie. des Tragikers Racine): lettres. Paris 
2734. 4 Voll. 8. 1754. 8 Voll, 8. 1775. 8 Voll. ıs. 
Die beite Ausgabe, mit Aufichläffen über die Uns 
fpielungen an den Hof und die nur halb bezeich⸗ 
. neten 


448 III. NeueLitt. A. IT. 1. Schöne Rebetünfte. 


neten.Derfonen par J. I. B. de. Fauxcalles.. Pa- 
ris ıgor, ın Vall. ı2. J 


Mademoifelle de Babet, (geſt. c. 1664): der Dich⸗ 
ter Bourlault (geb, 1638, gefl. 1701), ‚jener von 

+ Boileau fo tief berabgejegte Fabuliſt und Dramas 
- titer, wechfeite mit der wigigen und naiben Bus 
bet Briefe; 30 von ihr haben ſich erhalten; die 

* übrigen bat Bourſault meggeliehen und nicht wie⸗ 
‚der befommen: man hätte ihm lieber ſoine fteiren 
Antworten abborgen follen). .Edme. Bourfauls 
letıres de relpect, d’obligation et d’amour. Pa- 
ris 1666, 8. Lettres de Babet avec celles de 
Bourſauit. Paris 1738. 3 Vall. 18. " 


Frangoile d’Aubigne, Marquiſe de Maintenon, 
(in einem Gefängnis zu Niort, in das ihre pror 
teſtautiſchen Eltern vom Hof verartheilt waren, 
‚gebobren; anf der Reife, ihrer Ejtern nach America, 

wiehrmahis dem Tode nahe; bald nach Ihrer Rüd: 
Tunft, in ihrem ızten Jahr; eine Waife; darauf in 
einem Urfulinerklofter, wo fie zur katholiſchen Kir 

che übergieng, erzoaen, bis fie eine Anverwands 
"tin, bie Frau de Neuillant, zu ſich nahm, von 
der fie aber fo hart gehalten wurte, daß fie, um 
nur aus der Sklavetey zu kommen, froh war, als 
"Ber haͤßliche und ausſchweifende Dichter, Scanon - | 
‚in ihrem 15 Jahr um fie freyete. Su; den 9 

-Sahren ihrer Ehe, war fie meift Rranlegwärterin; 

aber fie bildete durch ihn ihren: Geiſt aus, und 

lernte alle die Sprachen, die er ſelbſt verſtand. 

Nach feinem Tod Lebte. fie kuͤmmerlich von der klei⸗ 

nen Penfion, die fie vom Hofe zug, dis ſte als 

Gouvernante der’ Kinder der Montelpan an den 

Hof und feit dem Tod der Königin (1683) im dem 

nähern Umgang mit Ludewig XIV Fam, deſſen 

Wuͤnſche fie aber nur erfüllte, na: dem er fi mit 
ibr heimlich hatte tranen laſſen. Veral. Entretiens 
* de Leuis XIV et’de Madame de Maintenoh [ur 

leur mariage, Marfeille 1701. 10): lettrds, im 

u ö "den 
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den Mdmoires pour. fervir 4 l’hioire de Mada- 
me de Maintenön, is Voll. m 


Ninon (d. is Anne) de l’Enclos, (aus Paris, geb. 
1615, geft.1706, go Jahre altz durch. Bis, Schöne 
heit und Galanterje berühmt; ängerk —X und 

beleſen, und eben darum von Gelehrten und Welt« 
maͤnnern, wie von Liebhabern, bis in ihr hohes Als 
ter umgeben. Sie vermadte Voltaire'n 2000 


Franken zum Ankauf von er ih⸗ 
sem Namen vorhandene V r habe 
der jüngere Erebillon in ih nz fie 
haben wenigftens feinen & en die 
verborgenſten Geheimmiffe und 
treiben ihr Geſpoͤtte mit | ſ. w. 
Vergl. Antoine le Bret v aclos. 


1751. 12.): lettres et mémoires de Mademoil- 
Ninon de l’Enchs au u de Sevignd, 
Anl, 1763. 1%. n 


Jean Racine ( ſ. 626, 618): jetrren ‘et memeires \ 
de un Racine, in den Oeuyren: de Lovis Raci-; 
ne L. II. 


voliaire ($. 618): feine correfpondance generale 
macht. allein 16 Bände feiner Oeuvres aus; außer⸗ 
dem find noch Briefe durch ale übrige nde 
zerſtreut. 


Jean Jacques Ronfleau ($. 635): lettres in feinen 
 Oeuvres, und außer dieſeu: Corre[pondance orie 

.. ginale et inedite par J..J. Houffeau avec Mad, 
‚atour de Franqueville, er Mr Du Poyron, 

, Paris an XI, 1803. 3 Voll, 12. \ 


Fontenello ($, 616): lettres du chevalier d’Her... 
Pario 1685, auch lettres galantes, ih ſeinen Oeu- 
vres. 


5f 5. 632. 
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Beredtfamteit. 

. Bis nad) ‚der Mitte des fiebenzehnten Jahr⸗ 

bunderts ‘gab es Feine Meiſterſtuͤcke der Beredt⸗ 

So lang letz⸗ 

fen war, ſan⸗ 

Gedanken, blos 

ruͤcke, auf rhe⸗ 

oͤner Perioden, 

th Hinter einem 

Yusfprüche des 

ynten Jabrhun⸗ 

benzehnten wa⸗ 

-zen daher arme Schuluͤbungen, ohne redneriſchen 

Geift, in einer gezierten und unnatürlichen Spra⸗ 

che, init einer Geſchmackloſen Gelehrfamkeit ner: 

braͤmt. Erſt in: Boſſuet zeigte ſich (ſeit 1662) 
franzoͤſiſche Beredtſamkeit in claſſiſcher Geſtalt. 


Aber ſelbſt in ihrem goldenen Jahrhundert 
= BHeb fie faſt allein auf - Ranzelberedefamfeit einge: 
fchränftz, weder die Gerichte und Staatsverſamm-⸗ 
kungen fteliten gerichtliche und Staatsredner, nach 
Die Ncademien Lobredner auf, die den Preis’ der 
Bollk ommenheit verdient hätten, rt 


, Le Maitre und Patruͤ (vor 1681) waren 

die beruhmteſten gerichtlichen . Redner bein ſle⸗ 
denzehnten Jabrhunderts: jener ein Schulet des 
Portrohal, das ſeine natuͤrlichen Rednertalente 
gus ausgebildet hatte, und. dieſer, ein großer Ken⸗ 
ter der franzoͤſiſchen Sprache ; Die er im Umgang 
BE \ J mit 
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mit Geſchinackvollen Mäntiern. zum Cegenfänd xls 
nes ernfthaften Studiums gemacht harte: und doch, 
gelang es bepben..nicht, in ihre Reden Geſchuack 
zu bringen, "der ihnen ein Dauerhaftes Andenken 
hätte fü fihern Tonnen. - Olivier Patruͤ iſt bar we 
niger beelamargrifeh, reiner und richtiger in: der 
iction als de Maitre, und verdiente in fo weit 
der Vater der gierlichen Beredtſamkeit vor Gericht 
zu beißen. Aber bey aller Kraft und allem Pa: 
ihos des Ausdrucks fehlt es ihm doch an der. wah⸗ 
ven Wärme des Medners, und bey allem: eigenen 
gruͤndlichen Denfen konnte er ſich doch nicht von 
der Schwachheit losreifen, in gerichtlichen , Reden 
feine Beleſenheit in den Alten zur Schau zu tra: , 
gen, und alte Dichter und Philofoppen das reden 


zu laffen, was entweder ‚befier ganz weggeblieben " 


märe, oder was man lieber nit feinen. Morten 
vernommen hätte. Weniger von diefem Fehler” 
hatte Peliffon (vor 1693), deffen Vertheidigung 
des Finanzminifters Fouquet für das groͤßte frans 
aöfifche : Meifterftück in der gerichtlichen. VBeredtfam: 
keit angefehen: wird, das felbft Piraval (vor 
3743) und &’Agueffeau (vor 1751), jeht großen. 
Redner vor Gericht unter Ludewig XV nicht ſiber⸗ 
teoffen haben. Doch bleiben ‘immer diefe - ‚beyden 
" Mechtsgelehrten durch die Menge ihrer vorzuͤglichen 
Arbeiten die erſten Männer in diefem Fache: Pita⸗ 
val, als gruͤndlicher Advocat, deut es nie an In⸗ 
tereffe, Natur und Kraft der Darftellung fehlt, 
wenn er auch nur gemeine Dinge datzuftellen- bat; 
und d Agueſſeau, als Staatsmann und grändlicher 
Rechtsgelehrter von großen. Rednertalenten, deſſen 
Reden, voll großer, Starker: und energifcher Stel⸗ 
Im Fi far Mufter, in ihrer Art gelten. 
ie} An. 


“ 


% u 
' 
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Antoins le Maiftre, (Parlamentsabverat zu Parid, 
geb. 1608 , geft- 1658). 

’Otivier Patra, (geb. zn Paris 1604, gefl» 16813 

Yarlamentöanboeat zu Paris und Mitglied der Ac, 

rangoile; bey feinen Zeitgenoffen in dem größten 
Unfehen als Parlamentsredyer und grammatiſcher 
Kenner der franz. Sprache. Vaugelas, Boileau 
und Racine erholten ſich ber die Eprade gern 
ben ibm Rarh6):-Oeuvres diverfen , 2758. 
s Voll. 4. 

Paul Peliffon, (geb, zu Beriereö 1624, gef. zu Pas 
tie als Mitglied der Ac. frang. 1693): Ocuvres 
choißes — par Defjefjarts. a Paris 1805. & _ 

Frang. Gayot de Pitaval, (geb. zu Lyon 1673, gefl. 
1736): Caufes celebres et interellantes. Paris 
1736. 26 Voll, is. 


Henry Frangois d’Aguellau, (geb. zu Limoges 1668, 
ft. zu Paͤris 1751 als Kanzier von Frankreich umd 
ommandeur der koͤnigl. Orden. Vergi. Cramer 

im nordiſchen Auffeyer): Oeuvres. Paris 1764, 
1774 8 Voll, 4 . 


Zur: Stagteberedfamfeit war. in dem guten 
Sahrhundert vor der evolution Fein Raum in 
Frankreich. Bis auf Ricpelieu ufurpiete zwar das 
Parifer Parlament einen Einfluß auf Staatsſa⸗ 
den; es wurden bis dahin von Zeit zu Zeit die: 
Reichskände und Notabeln zufammengerufen, um 
über wichtige Reichsangelegenheiten zu rarbfchlas. 
gen; und in bdiefen MWerfammlungen wurde dee 

Srund zu einer ‚franzöfifchen Staatsberedtſamkeit 
gelege, deren Anfang nicht. zu erachten wär. 

Denn noch find einige Reden des Eanjlers Ho: 

ſpital bey Eröffnung einiger MWerfammlungen der 

‚Reihsftände vorhanden, welche die beften Proben 
der Berediſamkeit aus dem fehsjehnten Jabrhum⸗ 

\ ’ dert 
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‚dert find; ſchon weniger glücklich iſt die adreri⸗ 
ſche Form der Parlamentsdebatten aus der erſten 
“Hälfte des fiebenzehnten Jabrhunderts, bie der 
Cardinal von Retz feinen Memoiren einverleibe 
hat: fie find ohne Spuren feiner Lebensart, von 
ſchlechtem Geſchmack, diffus und ermudend. Dies 
‚alles würde zur Zeit des beſſern Geſchmacks leicht 
wermieden worden fenn, wenn die Staatsberedts 
famteit bis in Diefelbe fortgedauert hätte: aber 
‚ehe ſich nod die Sprache zum freyen Gebrauch 
des Nedners ausgebilder harte, und ein befferer 
Ton und Geiſt in die Debatten folder Verſamm⸗ 
lungen gekommen war, die ihren Rednern wichtige 
WMaterien des öffentlichen Wohls zu verhandeln 
‚gaben, waren den politifchen Rebnern von dem 
Dejporifmns ihre Tribünen verfchloffen: Riche⸗ 
lieu geftartere den Parlamenten feinen Einfluß weis 
ter in Staatsfachen, fondern feßte fie. zu ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Beftimmung blofer Gerichtshoͤfe her⸗ 
ab; Ludewig XIV ließ keine Verſammiung der 
Reichsſtaͤnde und Notabeln mehr zuſammenberu⸗ 
fen, und, wo er Provizialverfanımlungen , wie 
in Langueboe und Bretagne, nicht hindern konnte, 
da wurde wenigfiens Das freye Sprechen” und Des 
batticen verhindert, indem die, melde als Redner 
darinn auftreten wollten, erſt um die "Erlaubnis 
zu reden beym König nachfuchen mußten. Wie 
hätte unter dem Druck einer. ſolchen Knechtſchaft 
der Geiſtesſchwung möglich ‚werben koͤnuen, ohne 
welchen feine große Züge der Beredtſamkeit denk⸗ 
bar ſind? Und da derſelbe Druck unter Ludewig 
AV fortdauerte, fo ſind die einzelnen Reden, in 
welchen ſich der eble und große Eharaeter deAguͤeſ⸗ 
ſeau's als Generatprosurator des‘ Parlaments unz 
3 ver 
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serhößten äußerte, „defto höherer "Achtung werth. 
Erſt die: Revolution unter Ludewig KVI 'öffnete der 
franzoͤſtſchen Staatsberedtſamkeit das ibr näthige 
freye Feld: und da ihr eine voͤllig ausgebildete Spra⸗ 
che zu Gebote ſtand, wie ſchnell erreichte fie nicht 
das Ziel der ihr moͤglichen Vollkommenheit in den 
Reden des juͤngern Grafen Mirabeau und einiger 
ändern Demagogen! Doch war fie nur von funzen 
Dauer (von 1789: 1795), . Während der beffk 
gen Bewegungen der Revolution, teilte ‘die Wick 
tigkeit dee Sache ımd die Gefahr den Rednern 
Schwung, Begeifterurig und hohen Muth mit, 
welchet fih auch in ihren Reden ausdruͤckte, und 
mehrere wahre Meifterftücke der politifchen Beredt⸗ 
ſamkeit hervorbrachte. - Die Spannung. ließ mit 
dein 25 Detober 1795 nach, und mit ihr der hape 
Rednerſchwung. An feine Stelle trat ſdie Sprache 
niedriger Kriechereh. 


Sammlung der wichtigſten gerichtlichen und politi— 
ſcheu Reden ans den frühern Zeiten: Harangnes et 
actions publiques des plus rares elprits de nor 
tre tens, Paris 1609. 8. (Es fiehen darim Res 
ven yon Guide Faur de Pibrac geb, Tontoife 
1528, geſt 1584 3. von Jacgrıes Faye geſt. 15905 
"Phil, de la Canayegeft. 1610; Guil;Ranchin, Mau- 
got, Ant, Loifel gef, 1617 u. anderun  \ . . 
Meden- in Staatsſachen:  Plaidoyez de Mr Simon 
: "Marion, baton de Druy eıc, Paris 1608.-8...- 
"LE trefor' des harangues et remontrances’ faites 
?‘ aux onyerkures de Parlement.. ‚Paris 1669, 4. 
m re . re 
. Honorg Gabriel, Victor. Riqueni Comta de. Misg- 
‚bean, ont Marieille, geſt. als Mitglied des Al- 


„matignale am 3 Aprı.7Q1 4 Fer 
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Bexrgl. Eſprit· de Mitabeau. Paris 1804. 8.): 
GSolleetion complötte de iravaux ‘de Mr Miras 
‚ beau l’aine a lP’aflembl&e nationale, prec, de 
, tous les difcours at Suvrages du me&me Auteur 
prönonces ou püblids. pendant le comrs des £le- 
. »etiona par.Etienze.Mdjan. Paris 1991. 5 Voll, 8. 
. Mirabeau peint par lui meme on Recueil des 
. difcours qu’il a prononce, des Motions quil a 
. fait tant dans le [ein des Communes qu’a Vaf- 
‘ femblee nationale confituante (5 Maii 1789- 2 
Avril 1791). & Paris 1791..4 Voll.8. Mirabeau a’ 
la Tribune,. on Choix des meilleurs dilcours de 
cet Orateur, Paris 1792. & \ 


: Eine Sammlung der Reden von verfchiedenen Werfafs. 
fern aus der Bei der Revolution: Alfemblee na- 
tionale de la France en 1789 et 1790, ou. Col- 
lection complötte de tous les Discours, M&moi: 
res, Motions, Projets et Adrelles a l’Aflembl: 
nationale — redigee par un Deput& d’aprös: 

. MM, les Secretaires de, l’Allemblee. a Paris. 
1789. 1790. 12 Voll, 4, Undere Stuͤcke hat man 














zu fuchen in Moniteur, in dem Proces verbal.- 


wem . 


Menue Veranlaffungen, die Beredtſamkeit zu 

. üben, gaben die gelehrten Befellfdyaften, welche 
von Richelien und Colbert geftiftee worden: alle 
pflegten jedes neue Mitglied bey feiner Aufnahme 
In" Reben zu begrüßen, und das Andenken jedes 
verftorbenen Mitglieds und deffen Verdienſte durch 

" gobreden zu feyern; ja die Academie frangoife hatte 


feit ihxer Stiftung drey Preife, zwey für die Poefie, , 


und eigen fir die Beredtſamkeit auszutheilen. Die 

- meiften diefer Preisreden, beſonders die uͤber mo⸗ 
raliſche Gegenſtaͤnbe find mehr kalte Abbandlungen, 
alt Reden, mittelwaͤßig im Styl, ohne große reds 
neriſche Züge. Die Reden bey der Aufnahme der 
. 5f4 . Mit 


.n 


er) 
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Mitglieder waren meif: Ierte- · Formaliaten der· Hoſ⸗ 
lichkeit, und fen ri an Inhalt, mie einft die 
Rede Racine's bey der Aufnahme von Thomas Cor⸗ 
neille. Die tobreden auf verflorbene Academiker 
und andere verdiente. Männer enthalten zwar zum 
Theil große Züge der Beredtſamkeit; aber bie wes 
nigſten find treue Schilderungen der Männer, die 
der Nachwelt zur Beſchauung dargeftellt werben fol 
len, fondern rhetoriſche Declamationen in einem 
enförmigen Ton, Prunfreden ohne hiſtoriſche Wahr⸗ 
‚heit, Gemählde voll blendenden Lichtes, ohne Allen 
Schatten. Unter die vorzuͤglichſten werden die Elo⸗ 
gen von Sontenelle (vor 1757) und Thomas (vor 
1785) gerechnet: nur Schade, daß die Sobreden 
Des erftern, die uͤbrigens von einem hoͤchſtgewand⸗ 
ten Geift, der fich alle Wiffenfchaften nahe zu brin⸗ 
gen weiß, zeugen, zu ſehr nach _efprit haſchen, 
und die des letztern allzupomphaft ſprechen. — 
Auch die Lobreden auf Heilige find großentheile miss 
lungen: wenigſtens find fie die ſchwaͤchſten redneri⸗ 
ſchen Compoſitionen in den Werken eines Boſſuet/ 
Bourdaloue und Flechier. 


‚Recneil des pieces.d’eloquence préſentées à PAca- 
demie frangoife depuis 1671 jusqu’en 1748, Pa- 
ris 1750. 2 Voll, 4. 

Recueil de plußenrs piöces d’elo enca et de poo- 
Ge pröfenices a l’Academie des jeux fioraux. 

* Touloufe 1785. ı9, . " 


Rocueil des harangaes prononcees par: Mellieurs de : 
" PAcademie frangoile, Paris 1698. 1909. 2 Voll, 4°’ 


‚de Fontenelle ($, 616): Eloges_des Academiciens 
.„ de PAcademie toyale des fciences, 4 la Haye 
1751, 2 Voll, 8 i 


an- 
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. ‘ Antoine- Thomas (au& der Dioͤces von Cletmont, 

geb. 1732, gift. 2785; eine Zeitlang Prof. am 
‚College de Beauvais zu Paris; darauf Gecretär 
bes Herzogs von Pralinz zuieit privarifirender Ger 
lehrter von einer Penfion, die er von der Regierung 
209): Eloges, in feinen Oeuvres, Paris 1773: & 
Voll. 8, Oeuvres completes. Paris 1802. 5 Voll. 8. 
und Oeuvres pofihumes. Paris 1802. 8 Voll, 8s 


In den Keichenreden brach Claude von 
Kingendes. (c. 1630).die Bahn; und ob glei) 
feine Sprache noch nicht von dem Roſt der frühern 
Zeiten frey ift, fo ahmten doch die folgenden Redner 
die Gefchmadvolle Manier feiner Leichenreden nach. 
Das Zeitalter Ludewig's XIV fiellte darauf drey 
große Männer in diefem Face auf, Boffuet, Fle— 
hier und Maffillon. Bofluer's vier teichenreden, 
zeigen hin durch die Einfale und Natur ihrer Elocu⸗ 
tion, und die Harmonie des Styls, die fo mächtig 
auf Seele und Einbildungskraft wirkt; weniger 
durch die Kunft der Wortftellung und des Perioden: 
baus und des Numerus, ‚der das Ohr ergögt, ob 
er gleich darinn nicht nachläfjig war. Flechier das 
gegen wandt allen Fleiß auf die Form der Sprache 
und ihren Numerus; und machte ſich Dadurch niche 
hur eine keine, richtige, elegante, geſchmuͤckte und 
blahende, fondern auch eine Cadencenreiche Diction 
u eigen. Doch war feine Rednerkunſt nicht reich 
genug, um mit der nöthigen Mannichfaltigkeit Fi⸗ 
güren, Antiehefen und Bilder zu wechfeln; er wich 
Baper durch baufige Wiederholung. derfelben Ned⸗ 
neefünfte anftößig, Dod it Maſſillon, dere . 


niger den Geift zu beherrſchen, als die Seele mit 


ſanften Banden zu Teffeln verſiand, noch ſchwaͤcher 
and mangelbafter ald Bid, und narnıtreimäßigkn \ 
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dieſer Art redneriſcher Vorträge ‚'-die eine gewiſſe 
Begeiſterung und Erhabenheit erlauben; er nimmt 
wie im Zeitalter fo auch nach dein innern Werth den 
legten Platz unter den großen franzoͤſiſchen Leichens 
tebnern ein. “ ' u 


Dieſelben Männer, die in feichenreden glaͤnz⸗ 
“ten, waren auch als große Aanzelreöner berüpmt: 
nur nicht in derfelben Ordnung; auch ftanden zwi⸗ 
ſchen ihnen noch einige andete Meifter, die, ohne 
jene höhere Art von Reden zu verfuchen, ſich blos 
auf chriſtliche Lehrvortraͤge eingefchränft haben. . Un: 
ter ihnen trat Boſſuet zuerft (feit 1662) unter dem 
Beyfall des ganzen Hofes auf; erhielt aber ſchon 
ſechs Jahre fpäter (feit 1668) an Bonrdaloue einen 
Nebenbuhler, mit dem er feinen Predigerruhm tpei: 
Ten mußte. Doc) erreichten beyde nach nicht in dier 
fer Art von Kanzeloorträgen das Ziel der Vollkom⸗ 
menheit. Boſſuet verließ zwar auch in feinen Pre⸗ 

- digten nie fein großes, ihm angebohrnes Nednertas 
lent, und die hohe Ausbildung des Geiſtes, die er, 
ſich fruͤb gegeben hatte: feine umfaffenden Einfichten 
gaben feinem Styl Stärfe, Reichthum und Mair 
nichfaltigfeit, feinem Urtheil Wahrheit und Weber: 
zeugnng: aber es fehlt feinen meiften Predigten noch 
eine gewiſſe Buͤndigkeit und dem Periodenbau der 
noͤthige Numerus, daß daher der große Leihenrehr 
ner doch nur ein mittelmäßiger Kanzelrebuer war, 
Bourdaloue. führte zuerſt die Beredtſamkeit der 
Veruunft auf der Kanzel ein. Seine Reben. war 
ren zur Ueberjeugung mit Dialsctifcher- Gründlichfeig 
in Entwickelung und Beweiſen ausgearbeitet und in. 
ber. Sprache .nachträdlid obng piclen Schmud;, 
große Nednerzüge haben nicht; vielmebr fehle feiner 
2 \ 7 


a 
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Berebdtſamkeit noch die Salbung , welche die Ueber 
zeugung. eindringlich macht. Slechier. brachte nun 
noch (ver 1710) neben der Correctheit.der Sprache 
ach die Harmonie der Elocution anf die Kanzel in 
einer Volltommenpeit, welche man vor ihm der 
feanzöfifhen Sprache kaum zugerraut hätte, und 
als Maſſilon auftrat, ‚fand er für alle Eigen: 
ſchaften eines großen geiftlichen Redners, fr Bin: 
digkeit, Elocution und Ruͤhrung Mufter, deren 
Eigenfchaften er nur in ſich vereinigen durfte, um 
vollfommen in dieſem Fache der Beredtſamkeit zu 
werden; und er übertraf auch alle feine Vorgänger 
und Nachfolger in Zahl, Mannichfaltigfeit und 
Vortrefflichkeit feiner Werfe. Mit dem weifeften 
Gebrauch der heiligen Schrift und der Vaͤter, und 
mit buͤndiger Entwickelung der Begriffe und Beiveife, 
vereinigte er Kraft und Anmuth, Würde und Gras 
zie, Ernft und Salbung, einen Rei der Efotur 
tion, einen Zauber der Harmonie, eine Wahl der 
Worte, die an das Herz fprechen und der Einbils 
dungskraft (hmeicheln. Wie ein Meifter verſtand 
er Sch auf die Kunft, den Verftand zu überzeugen 
und in die geheimften Winkel des Herzens zu drin 
gen, hie und da zu erſchuͤttern, noch lieber aber zu 
töten und zu ruͤhren. Saurin endlich (vor 1730) 
machte fich die Stärke deg Bourdaloue und das Pas 
thos des Maſſillon zu eigen. Durchdrungen van 
den Grundfaͤtzen einer Heinen Moral, die er, als 
Proteftant, lieber als geheimnisvolle Dogmen zu 
dem Gegenftand feiner Predigten machte, fpricht er 
mit Vehemenz und in fortreißender, Wärme dennoch ° 
16 wahr und richtig, daß felbfk Mrbotifche Prediger 
in Frankreich ſich gern ganze Stellen feiner Predigs 
Bee Sur ae zer EEE SE Ger Zur ze > Bun 
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"ten zue Erbauung ihter Zuhdrer zugerignet haben. 
Seine Vorträge find nur etwas zu wortreich. 


" Gammlung: Recweil de diverfes orsifons funebres, 
harangues, dileours et autres pi&ces d’eloguen- 
ce des plus celebres auteurs du tems, 1718, 
6 Voll. 1. ’ 


Claude de Lingendes, (geb. zu Moulind 1591, gef; 
u Paris ı6h0, ald Superior des Profeßbauſes des 
jefuiterordens, zu dem er gehörte): Sermons. Pa- 

"ris 1698. = Voll, 8 


Jaquea Benigne Bofluet, (geb. zu Dijen 1627, aeft. 
als Biſchof zu Meaur 3704): Recueil des orai- 
fons funebres., Paris 1680; aud 1741; 17625 

"2800. @ Vell. is. (vorher einzeln in:4). Auch ia 
feinen Oeuvres. Ven, 1736-1747. 6 Voll. 4. Paris 
1743. ı2 Voll. 4. Liege 1766, 23 Voll, 8. Oeu- 
vres.pofihnmes par Je Hoy. Paris 1753. 3 Voll. 8. 


Louis Bourdaloue, (ein toleranter Jefuite, ans 
Bourget, geb. 1632, geft. 1704 zu Parid, wo er 
$ Jahre durch Predigten in großem Ruhm ftand): 

jermons, Lyon 1751. ı5 Voll, ie. 


‚Efprit Flechier. (aus Petnes, geb. 1632, aefle 
1710, ald Biſchof zu Nimes): Recueil des Orai- 
fons funebres. Paris ı68r. 4. 1697. 3 Voll. 12. 

: "Panegyriques. ’Paris 1696, 4. Sermons de mo. 

ı.. rale, Paris 1713, 3 Voll. 13. Oeuvres meldes, 

‚ Paris 1712. 12. . 


;3eam Baptifte Mafhllen, (aus Hiéres, geb. 1663, 
;  aefle-ı7g2, als Bifchof von Elermont): Oewvres, 
.. Paris 1745, ı4 Voll, 12, Sermons, Paris 1763. 
ı3 Volt. ı2. 'Penfees fur differens fujete de mo- _ 
ale etc. par de la Porte, Paris 1740. 12. ’ 


.Jaques Saurin, (aus Nimes, geb. 1677," gef: als 
proteftantifcher Prediger im Hana 1730: Sermons 

": fur divers tektes de l’ecriture fainte, & la Haye 

* 2.2708» 1725. 5 Voll, 8, ibid, 1749, 1a Voll. 8. 
. 6. 63 3. 
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$. 633. 
Sefdidte 


Die feanzöfifche Hiſtoriographie in der Mutter⸗ 
fprache hatte ſchon am Ende des Mittelalters durch 
Soinville; Froiſſart und Eomines ($. 358) angefans 
gen. ‚Wie diefe den Ton nach der Weiſe der Mor 
manjerie angegeben hatten, fo ward er auch in den 
folgenden Jabhrhunderten fortgefeßt, in einem Styl 
vol alter rirterlicher Naivetaͤt; wie fie meift gleiche 

jeitige Begebenheiten nach eigener Erfahrung oder 
aus dem inde ihrer Zeitgenoffen niedergefchrieben 
hatten, fo ſchraͤnkten ſich auch ihre Nachfolger blos 
auf erlebte Begebenheiten ein, und brachten fie in 
tebensbefchreibungen, oder trugen fie in Memoiren 
vor. Eine Probe der Art kann das Leben Bayard’s, 
jenes ‚Ritters ohne} Furcht und Tadel, feyn, das der 
Serretär des Helden (bald nad) deffen Tode 1523) 
niederſchrieb. 


1. Mit den Zeiten Franz's I, in denen eine 
beſſere Erziehung ihren Anfang nahm, ward das 
Schreiben gewöhnlicher und leichter, und mit ihm 
das Abfaflen der Memoiren häufiger; daher war in 
den nächflen Zeiten der Ligue und Fronde nicht leicht 

‚ ein ausgezeichneter Mann, der nicht entweder ſelbſt 
nad) feiner Anſicht die erlebten. Dinge niedergefchries 
ben, oder der nicht an einem andern feinen Memois 
renſchreiber gefunden hätte. Für jene mag Jeans 
min (vor 1622), für diefe der Cardinal von Ken 
«feit 1640) zum Beyſpiel dienen : aus ihrer Verglei⸗ 
«bung ergiebt fich auch, wie fih Styl und Darſtel⸗ 
lungskunſt in dem Raum von einem halben Jahr⸗ 
bundert gebeifere haben; beym erſtern iſt die Schreibart _ 
. . \ noch 
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nach diffus und felcen lesbar und kraͤftig, beym letz⸗ 
tern iſt ſchon die Kunſt zu ſchreiben völlig vorhanden, 
zwar noch ohne Maas und Kunftregeln, aber nach 
emem. natürlichen: Tact, fchah mit Veftreben nach 
Zierlichkeit und Eleganz.  : . 
Unter $udewig XIV nahmien endlich die Memoiren 
die Weife der beflern Zeit und des Hofs an: cs gieng 
der erwachte Geſchmack und die feinere Lebensart in’ 
fie über; man wendete nun fleten Fleiß auf den Yus: 
druck, oder hatte fich ihm ſchon fo geläufig gemacht, 
daß er jedem in feiner ganzen Zierlichkeit, fo weit fie 
Memoiren haben dürfen, zufloß; man bemühte ſich, 
in die Characterfchilderung die möglichfte Feinpeit zu 
legen. Gegen das Ende der Regierung Ludewigs 
hatte inan ſich aller Eigenfchaften des claffifhen Mer 
moirenfigls bemaͤchtiget, daß nun.das größte Meis 
ſterſtuͤck in dieſer Art Hiftorifcher-Compofitionen , die 
Memoiren von St. Sinion, möglid waren. 
Ein Ungenantiter, nad) 1523: Hiftoire du Chevalier 
Bayard (} 1525) et de plufenrs choſes advenues 
ſous le regne ‘de Charles VIII, Louis XII et 
Frangois I; Grenoble 1651, & 


“ Pierre Jeannin, (aus Autun, geb. 1540, gefl. 2622, . 


nach mehreren Aemtern zulegt Präfident des Parlas 
ments von Bourgogne): Memoires etnegociations. 

. Paris 1659. Fol, u 
‚Jean - Frang. - Paul de Gondy, cardinal de Retz, 
(geb. zu Montmirel en Brie 1614, geſt. 1679, ſchon 


” 1640 Coadjutor des Erzbildofs von Paris, und ' 


"  feitdem in alle Hofangelegenheiten verisidelt. 1661 
üeß ihn Ludwig XIV zum Cardinal ernennen): Mé- 
moires zuerft 1717; darauf Am, 1731. 4 Voll. 13. 

- Lonis:Duc de St. Simon, (aus Paris, geb. 6755 

„bie. Laufbahn, eine® Kriegers vertaufchte er früh mit 
der dipiomatiſchen; nach dem Tod des Herzogs Res 
genten z0g er ſich auf jeine Gäter zurüd‘, auf denen 

J J er 
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. grin einem habe ter arts; Mömoires. Lond, 0} 
Paris 1788. 3 Voll, 8. Supplement aux Memoires, 


’ +, }bid. 1789. 4 Voll. 8. Auch in den Oeuvres com _ 


‚piäten, Paris 1791, 13 Voll, & : 


2. Die Liebpaberen an folgen Dentvhdikel 
gen hielt die beſten Köpfe lange ab, ihre Kräfte auf 
bie höhere hiſtorifche Kunſt zu richten, ob gleich ihr 
langſt durch Feitifche Forfcher die noͤtbigen Materias 
lien in mehreren Fächern der Gefchichte, über die alte 
und mittlere durch Mabillon und Montfaucon, duch 
Petav und Lecointe, und über Frankreich. duch Cors 
demoi und Valois, durch Godefroi und Laboureur 
vorgearbeitet war. Wie ihr nun die ſeit Richelieu's 
Zeit entftandene claffifche Proſa den claſſiſchen Aus⸗ 
deut und die Reitze der Darftellung erleichterte, fo 
traten andere Sewierigteiten ein, ‚die ju überwinden 
ihr ſchwer fiel. - Bey der alten und auswärtigen Ger 
ſchichte wollte ihr lange der Achte hiſtoriſche Ton nicht, 
gelingen, und fie waukte geraume Zeit zwiſchen Ro⸗ 
Manzerie und aͤchtem Pragmatifmus uugewiß umher ;. 
be der einpeimifchen Gefchichte trat ihr der Defpor 
tismus in ben Weg, der dem Gefchichtfchreiber jedes 
freye Urtheil uncerfagte, 


Mit Freymuͤthigkeit hatte Mezeray (vor 1683) . 


die defpotifchen Handlungen der frübern franzoͤſiſchen 
Kühige gewuͤrdiget, und verlohr jur verdienten Strafe 
dhfte die Penflon eines Hiſtoriographen. : Sein 
Nachfolger, "Pater Daniel, verſtand die Politik, 
die man in diefer Stelle zu befotgen hatte; er ſchwieg 
entweder, oder ſchmeichelte. 


Doch war die framoͤſiſche litteratur auch durch 


Mezeray's Geſchichte von Frankreich noch mit kei⸗ 
nem Muſter der Hiſoriograpbie bereichert worden: 
es 
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es fehlte ihrem Verfaſſer zwar nicht an Wahrheits⸗ 
liebe und. geſundem Ustheil, aber an Sorgfalt in der 
Erforſchung des biſtoriſch ⸗ Wahren, und an Pene⸗ 
tration in die innere Natur der Ereigniſſe; es fehlte 
ihm in der Darfiellung weder an Matürlichfeit noch 
Anneßmlichfeit des Vortrags, aber an einer clafſt⸗ 


fen Sprache, ba ein vernachläffigter Eonverfations: 


ſtyl weit hinter dem Ausdruck ift, den der edle Ernſt 
der Geſchichte fordert. Und doch geht Mezeray als 
ler diefer Fehler ohnerachtet feinem Nachfolger dem 
Pater Daniel (vor 1728) im Ganzen an Werth vor. 


Zwar har diefer Die päufigen Fehler, welche Mezeray _ 


in der Gefchichte der beyden erften franzöfifchen Dye 
naftign begangen, verbeffert: aber deſto untreuer 


ward er felbft in der Dritten Regentenreibe, befonders‘ 


von tudewig XI an, blos um dem Defpotifinus des 
Hofs ‚zu fhmeicheln; und, von den Zeiten der Ligue 
“an, um bas $ob ftines Ordens zu verkünden, der 
von da an faſt der einzige Held if, dem er huldi⸗ 
diget. Endlich, ob er gleich ein Zeitgenoffe der franzöftz 
ſchen Claſſiker war, fo fehlte es feinem Vortrag 
doch an der Eleganz und dem Edlen des hiſtoriſchen 
Styls. Und bat fih gleich der Abt Le Bendre 
Gor 1733) durch die Erforſchung mancher vorher 


überfehener merkwuͤrdiger Züge der Altern franzöfs. 
fen Geſchichte aus den Quellen als aufmerffamen, - 


Zorfeher bewiefen, fo ift doch feine hiſtoriſche Dar⸗ 
ftellung matt und diffus, und weder durch politiſche 
Blicke, ‚noch durch die Einſchaltung der Culturge⸗ 
ſchichte (die et von ihr in ein beſonderes Merk abſon⸗ 
derte) zur Unterhaltung gehörig belebt. . 


Fr.-Eudes deMeseray, (aus Ry in der Kicber Nor 
mandie, geb. 1620, geſt. 1683; perpetwirlicher Se: 
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" iretaͤr der Ac, Franq.): kiſtoire de France RT 
1610). Paris 1685. 3 Voll, Fol, Er machte 
ſelbſt aus diefer Geſchichte einen Auszug, welcher 
vor dem größern Werk Vorzüge Yat, weil ihm 


u „bey jenem die Geſchichte geldufiger als bey diefem - 


war: Abrepe chronologique de l'hifoire de Fran- 
> ce. Paris 1668. 4. von ihm. felbft weiter fortgeſetzt. 
= Amßt 1673. 6 Voll. ı2. von Limier Weiter. fortger 
feste Vol. VIL. VIII. Amſt. 1730. 12. * 
Gabriel Daniel. (aus Rouen, geb. 1649, ſeit 1667 
FJeſuite, geſt. 17285 koͤniglicher Hiſtoriögraph): Hi- 
ı  Roire de France (bis Heinrich IV ; nachher vun Pas 
* ter Grifiet fontgeſetzt bis zum Eude der Regierung, 
‚Nudewig’#X1V). Beſte Ausgabe: Amit. 1755 - 1758, 
a4 Vall. 12. oder Paris. 1755 - 1757. 16 Voll, 4. 
Auszua von P. Daniel feibft gemacht. Abrege de 
Vbifoire de France (bis Heinxich IV), Paris 1707, 
gVoll,ım . B 
Lonis le Gendre, (and Rouen, 'geb. 1659, Nanonis 
tus, geit. 1733): Hiſtoire de France jusqu’& la 
inort de Louis XII. Paris 1718. 3Voll. Aol. ober 
8 Voll, a2... Les’ moeurs et les coutumes des 
Frangals Jans les differens tems de la monarchie.. 

. vol. is. 


3. Eine andere Gattung von Geſchichtſchreibern 

unter $uderig XIV mählte einen romaheffen Ton in 
vdem Vortrag der Gefchichte: einige von ihnen gefie⸗ 
len ſich in eomantifchem Ausmahlen und Verſchoͤnern 
zer Begebenheiten nad) ihrer Pfantafie; mie der‘ 
eſuite Maimbourg (vor 1686), und feine Nach⸗ 
PN Catrou (fat 1702) und Beiruͤyer (vor: 
1758); andere trugen ihre Vermurbungen, Die aus 
dem Zufainmenhang der Begebenheiten zu ihrer engern 
Verbindung unter ſich gezogen fiid, wie bewährte‘ 
Thatſachen vor, maß fle_jmar iu der Erzählung 
feßender/ aber zu Fra utrich Degen 
Fa f ji bie 
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die fie allein melden, untauglich macht, wie Daril- 
las (vor 1696) und feine Nachahmer; andere.gaben 
ihrer Erzählung eine voͤllig romantifche Anlage, wie 
- der Abe Saint Real (vor 1692) und Vertot (vor 
1735). Saint Real’s Gefchichte der Verſchwoͤrung 
von Venedig hat wie ein Roman Einheit und drama: 
tifche Form; Rapiditaͤt des Styls, die zwiſchen die 
Erzählung lebendige Betrachtungen zu werfen weiß, 
ohne die Erzählung. felbft aufzupalten, und Portraͤ⸗ 
tirungen nach der Phufiognomie. Ein kurzer Vor: 
bericht von den Urſachen und Mitten der Revolntion 
führe zu den Wegebenpeiten ſelbſt, die durch Zufäge 
und eigene Anfichten der Pharttafte in die innigfte 
Verbindung unter fidy geftellt find; die ganze Oeko⸗ 
nomie des Werks bereitet die Seele zu großen Din⸗ 
gen vor, und erweckt Sehnfücht nach ihrer Entwicke⸗ 
ung. Ein folhes romantifches. Kunſtwerk gelang 
aber feinem Verfaſſer nur einmahl: denm weder feine 
Verſchwoͤrung der. Gracchen, noch feine Betrachtun⸗ 
gen über Antonius, Lepidus und Auguft haben das 
Romantifche fo angenommen, daß nicht fogleich das 
falfche Licht in die Augen gefallen wäre, in das die 
Begebenpeiten ihm zu gefallen geftelle werden müßten, 
Von einer ſolchen dem Ernſt und der Wuͤrde der Ga 
ſchichte widerfreitenden dramatifchen Form iſt auch 
Dertor (vor 1735) nicht ganz frey, und fie if in 
ihm defto verführerifcher, da er in allen feinen hiſto⸗ 
eifchen Werfen mit ir Grazien der Elocution vers 
band. u feinen Revolntionen des roͤmiſchen Staats 
ließ ſie ſich ohne Verftellung der. hiſtoriſchen Waprheit 
erreichen, weil die Begebenheiten ſelbſt, die er zu 
f&ilvern hatte, ſchon reich an romantiſchen Zügen 
waren. A n.nit feinen, — — 
tugal und. den, und der Geſchichte von Malca 
yl Be RV iin “Bonnie” 





— 
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konnte die Kritik weniger zufrieden ſeyn, da durch ih⸗ 
ge romantiſche Form die Wahrheit mehr gelitten, und 
fie die Ppantafie zu allzu vielen Zufägen verführt hats 


Louis Maimbourg, (aus Nancy, geb..1610, geſt. 
u Paris 1686, eın Jeſuite, der. viele Schwänte in 
Einen Kanzeldörtrag mit einniiſchte); außer mehres 
sen andern biftorifdhen Arbeiten, Hiſtoire des croi- 
ſades: 2 Voll, 4.cver 4 Voll, ıc, 


' Frangois Catrou, (aus Paris, geb. 1659, feit 1677 


Sefuite): außer andern hiftorifchen Werken, Hiftoire 
Romaine, 12 Voll. 4 oder zo Voll, a2, 


Jofeph - Ifaac Berruyer, (aus Rouen, geb. 1681, 
geſt · im Profeßhaus der Jejuiten zu Paris 1758, 
nechdgm er lange in alter Kıtteratur Unt reicht geges 
ben hatte): "Thilloire du peuple deDien, Paris 
1728, auch 1733. 8 Voll. 4 oder 10 Voll, 18. 


” Antoine Varillas, aus Guerer, neb.1624, geſt. 1696): 


Hifoire de France (von 1423 - 1589.) 15 Voll, 4. 


C£far Vichard abbe de Saint - Real, aus Cham- 


" bery, geſt. daſelbſt 16923 Varillas Echter und 
Nachahmer):; Hikoire de la conjuration, qne les 
Espagnols formerent en 1618 contre la republique 

. de Venife, Conjuration des 'Graäques; Hiltoire 
de Dom Carlos, iu feinen Oeurres, Paris 1745, 3 
Voll. 4 oder 6 Voll; 12. - B 


! "Rene -Aubert de Vertot aus der Normandie, geb. im 


chäteau de Bennetot, dam le pays de Caux, i6s5, 
gef. 17355 ein Prämenftratenfer; zulegt interpräte 
des Bess von Orleans und Secretär der Herzo⸗ 
gin): hiftoire des revolution arrivees dans la re. 
publique romaine, Paris 1719, aud) 1753. 3 Voll, 
is. Hifloire des revolutions de Portugal, “Paris 
1789. 12. Hifteire des revolutions- de. Suede, 
Paris 1696, a Voll. .ı2;. Hiftoire da Malte, Paris 
1736, 4 Voll. 4. 1797. 7 Voll, ı2. ö 


BE 4 
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4. Eine neue Manier verfüchte Boſſuet (vor 
1704). Er wollte die Wege der Vorfehung (ein 
kuͤhnet Verſuch für die menſchliche Kurzfichtigfeit) 
in einer allgemeinen Gefchichte zeichnen, und gieng 
secht Planmäßig Auf Pragmarifmus aus: er brach 
auch darinn einigermaffen Bahn, wozu in Zeiten, 
die in der Hiftoripgraphie noch fo weit zurück waren, 
große Talente gehörtenz aber ſein rebnerifcher Vor⸗ 
trag und moralifcher Gefichtspunft führten ihn von 
der großen Kunſi, die Begebenpeiten blos dutch 
gefchichte Stellung für fich ſprechen zu laſſen, ab, 
und zus Kedfeligfeit hin. u 

Jaeques Benigne Bollnet, ($. 630): dilcours far 
' Phiftoire univerlelle, Paris 16g:. 4. mit Zortfegung. 
Paris 1730. 2 Voll, 8 aud 1759. 6 Voll. 12 ve ſ. w. 
in feinen Oeuvres Paris 1743. ı2 Voll. 4. Deutfce 
und (fortgefegt) von Joh. Andre. Cramer, Hamb. 
: 1748: 1786: 7 Th. 8. 


5. Nach Boffuer finder fich bis auf Voltaire . 
fein hiftorifcher Schriftfteller unter. den. Branzofen, 
dee in der Hiſtoriographie Epoche gemacht hätte, 
ob gleich mer merfwürdige Biftorifche Werke 
bis dabin erfchienen find, So ſchrieb Fleury 
(vor 1723) anſpruchlos und mit Aufrichtigkeit, in 
einem Blaren, einfachen und natürlichen, zumeilen 
aud wohl nachläßigen Styl eine Gefchichte ber 
chriſtlichen Kirche, die bey ihrer Erſcheinung ein 
Buch obne feines gleichen war, und noch jeßt in 

raukreich einzig in ‚feiner Art geblieben if, Als 
erk des Genies und der Frömmigkeit, wenn 
gleich nicht der hiftorifhen Kunſt, hätte fie beſſere 
Fortſetzer verdient, als fie gefunden hat: denn feiner 
erreichte ihn im Styl, in der Unpartpeiihten em 
“ nr Wahr⸗ 
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Wabrheitsliebe da er, wenn er in hiſtoriſche Irr⸗ 


thuͤmer fälle, immer wider feinen Vorſatz fehlt. Auf 
ahnliche Weiſe brach Aapin de Thayras (vor 1727) 
Bahn in der Geſchi hte von England; zwar, unter 
fo großem Beyfall, daß felbft die Britten lange Zeit 
fein Wert fr muſterhaft anſahen, und fi in Ers 
manglung einer beffern einheimiſchen Geſchichte an 


daſſeibe hielten; aber doch weniger gluͤcklich in ſeiner 


Art, als Fleury. Es war mehr eine mit Keuntniß 
der. innern Verfaſſung von England gemachte Com⸗ 
pilation, als eine mit Auswahl ‚gefchriebene Ge⸗ 
ſchichte; ihre Materialien waren fchlecht verbunden, 
mit eingefchränkter Einficht beurtheilt, und mit wer 
nig Geſchmack dargeſtellt. Man überfah ipren Mans 
gel an biftorifcher Kunft, und las fie begierig, weil 
ſich daraus für die Menge über das damahls noch 
wenig bekannte England viel lernen ließ, In den- 


ſelben Zeiten fchrieben Rollin (vor 1740), und fein 


Bortfeger Crevier (vor 1765) ihre nägliche uud viel 
gelefene Werke über die alte Gefchichte ; aber fie 
Beachten es nicht weiter, als bis zu einer leichten, 
angenehmen und unterhaltenden Erzählung, die fich 


"weder in dee Anordnung des Einzelnen und Ganzen, 
noch in dem fcharfen "Blick in das Innere der Beges 
benbeiten, nach Durch Urtheil und Kritik auszeichnete, 


Claude Flenry, aus Paris, geb. 1640, heſt. 1723; 
Drive von Er ntevil,. uud Mitglied der Ac. 
Frang.): Hiftoire ecclefialigue (bis 1414, 


innerhalb. 30 Jahren von ihm gearbeitet), Paris 


. 1691.1722. 20 Vol, s3. oder. 4. auch Paris 1777 


13 Voll, 4. Fortiegungs ır Voll, 4 ober 16 Voll, 
18. autzerdem noch uber Hauprwerk und Fortſetzung 
eine table des matieres. ı Vol,.4 oder 4 Voll. ı2, 


.\ , ‚ 
\_9 3, , Papl 
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Paul Rapin de Thoyras, (aus Cafres, geb. 166%, 
geft. zu Wefel 17255 Yufangs Advocat; darauf Sols 
dat, weil ihm als einem Calpiniſten die Praris eis 
ſchwert ward, Bey der Wiederrufung des Edtcts 
von Nantes gieng er nad) England, wo er 1686 ans 
tam; aber Turz nachher nach Holland gieng, umd 
Kriegsdienfte annahm, in denen er mit Wilhelm 
von Dranien 1688- aufs neue nach Eugland zuruͤck⸗ 
kehrte. U. 1693 gab, er feine Compagnie ab, und 
führte ald Hofmeifter den jungen Herzog von’ Ports 
land durch Holland, Frankreih, Deutſchland und 
Italien. Nach Beendigung biefer Reife privatifirte 
er im Haag, und feit 1707: zu Weſel, wo er den 
Studien der Zortificarion und der Geſchichte Iebte): 
Hifoire d’ängleterre (bi6 Carl I), a la Haye 
‘1724. 8 Voll, 4. (did zur Regierung Jacobs II, 
erſt nad) des Verfaſſers Tode gedruckt). a la Haye 
1737, 2 Voll. 4. (3 Bände Zortfegung, 2 von 
Dav, Durand ,. Prediger zu London; I von Bruzen 
de la Martiuiere; daher die Haager Ausg. mit den 

Fortſetzungen aus 13 Voll, beftebt), Voͤllſtandig: 
Bafel 1740. 8 Voll, fol; à la Haye (Paris) 1749 

‘15 Part, oder 16 Voll, 4. 


Charles Rollin, (aus Paris, geb, 1661, geft. 1740; 
einer der nüglichften Lehrer am college royal und 
am der Univerfität Paris als Kehren der Beredtſam⸗ 
Zeit, der eine Menge gelehrter und wichtiaer Ges 
ſchaͤftsmaͤnner durch mündlichen Unterricht und feis 
ne ‚Lehre und Handbuͤcher bilden half): Hiftoire 
ancienne. Paris 1730-1738. ı3 Voll, 'ı2, Hifoire 
Romaine contin. (von Vol, VIII. an) par J. B. 
L. Crevier, Amſt. 1739-1749. 16 Voll. 8. 


Jean . Baptifte - Lonis Crevier,“ (ans Paris, geb, 
1693, geſt. 1768, Rollin's Schhler und Vrofeſſor 
der Rheroril-am Colloge de Beauxaia)· außer deu 
8 festen Baden von Kollin’s.hilt, rom. „ die aber 
der Arbeit Rollin's nicht Benfommen:. billoire des 
Empereurs romains jusqu’&. Conftantin. Paris 
1749 - 1756, 6 Voll, 4 oder 12 Voll, is: Häftoire 
de luniverßt& de Paris, 7 Voll, 19, 

B 


, u . z . 
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5. Voltaire brachte endlich ächten philoſophi⸗ 
ſchen Geiſt und einen maͤnnlichen Vortrag in bie 
Geſchichtre, der, eben fo weit von Kälte und Tros 
ckenheit, als von witzelnden Zierereyen entfernt, 
ihrem Ernſt und ihrer Würbe angemeflen war. 
Welch ein Meiſter in der hiſtoriſchen Anordnung 
und insder Darftellung er war, zeigt feine Einleir 
tung indie Gefchichte Ludewigs XIV, jenes meifter: 
bafte Gemäßlde von dem Zuftand von Europa zur 
Zeit feiner Thronbefteigung: und in der Geſchichte 
felbft zeigen es die Abſchnitte der Culturgeſchichte 
feines Jabrbunderts. Wenn nun die Zeichnungen der 
damaligen politifchen Ereigniffe weniger belebt und 
anziehend erfcheinen, fo Tiegt die Urſache in ber Kür: 
. je ihrer Darſtellung, die nur ein Abriß ohne tiefes 
belebendes Detail ſeyn follte, und in den glängendern 
Theilen des. Werks, Die borausgegangen waren. 
Ibre Nähe ift dem uͤbrigen fchädlich, weil man 
zu ihin mit dee Vermuthung einer noch immer mehr 
fteigenben höheren Wortrefflichkeit fortgeht. Die 
übrigen biftorifchen Werke von Voltaire reichen zwar 
an das Jabrbundert Ludewigs XIV nicht: fie, find 
zum Theil unrichtiger in der Materie und in der 
Zorm weniger claſſiſch, und weniger frey von drq⸗ 
matifcher Verfchönerüng ; aber mit Eieganz und 
Würde, mit mahrer Kunft der biſtoriſchen Grellung 
und mit philoſophiſchem Blick geſchrieben. Hätten 
doch feine Verächter nur einen Zug von diefen. Ei: 
genſchaften, ſo wuͤrden fie bey der Rüge feiner Feb: 
ler nicht ‚zugleich feine meifterhafte Seite verfennen. 
Selbſt in Frankreich iſt Fein Theil der franzoͤſiſchen 
Geſchichte weiter mit dem Gefchmac® und philofos 
phifchen Geiſt hearheiter worden wir das Jahıpün: : 
dert $udewigs XIV von MWoltaire.: Gaillard hätte 
und O4. 1766) 
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(1766): in dem teben Frany's I, unter dem die Das 
tion geiflig ertwachte, ein eben fo intereffantes Ge⸗ 
maͤblde aufftellen koͤnnen z aber es fehle dem Werke 
ein aͤcht hiſtoriſcher und philoſophiſcher Geiſt, und 
ſeine Vorzuͤge beſtehen blos in einer claſſiſchen Di⸗ 
etion. Der Praͤſident Henault (vor 1770) wußte 


- wohl den hiſtoriſchen Stoff gehörig zu erforſchen 


und zu würdigen, und befaß reife Einſicht in die 
Natur der Begebenheiten und den Gang der Politik 
der franzöfifchen Könige: aber er fehränfte fih auf 
einen kurzen Abriß (1744) ein, in dem fich weder 
Styl noch pragmatifche Talente völlig zeigen koͤnnen. 
Vely (vor 1759) und feine Fortſetzer mußten nicht 
einmahl das Wichtige vom unbedeutenden Detail ges 
hoͤrig zu fondern, und häufen daher mehr brauch⸗ 
bare Materialien. als fie diefelben ordnen und prags 
" mätifch darftellen. Sie ſchreiben ohne Plan, ohne 
gehoͤrige Vertheilung.der Materialien, oft ohne Kris 
tif, in einem zwar deutlichen, aber nichts weniger 

‚als claffifhen Styl. Die franzoͤſiſche Nation ers 
- wartet daher immer noch ‚ihren ciafſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ob ihm. gleich Tängft durch Specialge⸗ 
ſchichten vortrefflich vorgearbeiter ift. 


Voltaire ($. 618): Siecle de Lauis XIV; eflayjfar 
P’biftoire generale; tableau du genre humain; 
hiſtoire da Parlement; hifloire-do la philofo- 
phie de !’hifloirez ın feinen Oeuvres, ö 


Gabriet- Henri Gaillard, (au& Hötel, an den Gräus 
zen von Soifommois und Laonnois, geb. 17265 
. Mitglied der Ad. frang , und der der Inſcriptio⸗ 
nen): Hifloire de Francois I. Paris 1766. 1769 
9 Voll, 12. nachber öfter in 8 Voll. ı2. Weniger 
mw'rs sefhätt: biftoire de la rivalite de la France 
et de l’Angleterre, Paris 1771, 1994, 1777. (mit 
dem Supplement) 11 Voll. ia.. 
Gar. Du Paul 


— 
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. Paul Frangois Vely, (aus Crogsi in Champagne, 

geb. 1709, geft. 1759; vom Scfuiternden): Hi- 

- Roire de France (von ihm T. I - VII; von Villa- 

‚ret, der Daniel oft verbeflert, aber auch, ohne 

„ihn zu nennen, oft außfchreibt, T. VIL- XVI, von 

‚ „Garnier, der nicht einmahl au Velyreidyt, T.XVII- 

XXX, bis 1564), volftändigfie Uusgabe. Paris 
1965- 1786. 30 Voll, 18. \ 


7: Doch hat die franzöfifche Litteratur in dem 
neueſten Zeiten zwey Meifterftücke von Raynal und 
Barthelemy erhalten, die jede, auch die reichſte 
biftorifche Litteratur ſchmuͤcken mürden. Raynal's 
Geſchichte der Niederlaſſungen der Europaͤer in den 
beyden Indien thut zwar der hiſtoriſchen Kunſt nicht 
ganz Genuͤge, weil fie mit Declamationen und ent⸗ 
behrlichen Epifoden, und der Styl mit Antithefen 
überladen ift: aber das Thema ift. mie philofophis . 
Shen Geifte aufgefaßt und mit einem Reichthum 


der feltenften und ungleithartigften Kenneniſſe ause 


geführtz der faſt unermeßlihe Stoff ift gut, wenn 
gleich nicht überall gleich kritiſch, erforfcht, und 
mit einer außerordentlichen Leichtigkeit und feltenen 
Beredtſamkeit dargeftellt: das Werk verdiente das 
Auffehen zn machen, das es gemacht, und den 
Neid gegen feine Fehler zu bewaffnen, den es ber 
waffnet hat. In der Stille eines Weifen arbeitete 
zu gleicher Zeit Barthelemy feinen Anacharſis über 
Griechenland Aus; und wie es fein Inhalt verdiente, 
ward er nur mit lauter Danfbarfeit aufgenommen, 
Es war: auch ein feltenes Werk, in weldhem Ein: 
falt der Sprache, Kunf der Darftellung und Kri⸗ 
tit in einem edein Kampf mit einander ftanden, | 
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Guin- Thomas ‚Raynal, (aus St Genies, einer 
Beinen Stadt in Kouergus, geb. 1711, geſt. zu 
’Chaillot 1796; Mitglied der koͤnigl. Societaͤt zu 
London, ber Acad. zu Berlin und des Rationalinftis 
tut, Nady feiner hiltojre du Stathonderat 1748. 
12. und feiner hit, du Parlement 1748. ı2, wels _ 
che die Kritik fireng mitnahm, ſchwieg er 20 Jahs 
‚ze, und bildete ſich fort im Umgang mit Woltaire, 

elbetius, Diderot, d'Alembert, Rouffeau, Con⸗ 
dillac, und bereitete im Stillen feine’ Geſchichte der 
europ. Miederlafjungen in den bepden Imbien vor, 
die mit Lob überhäuft ward, fo lang man den Verf. 

“ nicht wußte; ald er feinen Ramen in_den folgenden 
Ausgaben darauf fegte, ward er verfolgt, und zum 
‘Gefängnis verurtheilt, dem er ſich nur durch die 

Slucht nach Deutichland (1781) enrzog; erft 1787 
erhielt ex wieder die Erlaubnis zurücdzulehten, uns 
ter der Bedingung, nicht in ber Nähe des Parlas 
mentd zu Paris zu leben; er zog ſich nad) St Ge- 
niez zurüd, das er aber and Mangel an Büchern 
mit einem Yufeithalt bey feinem Freunde Malouet 
vertaufchte, bis er fih zur Zeit der Mevoiution zu 
Paris niederljeß , während welcher er der Natios 
nalverfammlung in einem‘ gedrudten Brief feine 
Misbilligung ihrer Grundfäße Öffentlich mit Frev⸗ 
muthigkeit ausdrücte): hiftoire' philofophigae et 
olitigue des etablilfemens et du commerce des 
Eornpeens dans les deux Indes,. Paris 1781. 10 
Voll, 8. und 12. (voßfländige Ausgabe). Es 
son Jac. Mauvillon. gannover 17747 ©. 
eine 'andere Weberfegung. Copenh. 1782 1fr 7 B. 8: 


. ‚Jean Jaeques Barthelemy, (aus -Callis, nahe bey 
Aubagne, geb. 1716, gefl, 1795, Mitgüied der 
Ac. frang ‚der Snferiptionen,, der koͤnigl. Societät 
"zu London ümd der Gocierät der Antiquitäten bar 
jelbft, veraf, J. G. Eichhorn's Bibl. der bibl. 
Litt. Th. VII. &, 1053): voyage du jeune}Ana- 
charfis en Grece, Paris 1790, 7 Voll. 8. und öfz 
ter, zulegt Paris 1793. 17 Voll. 12. Deutſch von 

I. E. Biefter, Berlin 2790: 1793: 8. 


“ & . . 
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38 . Endlich hat ſich eine ganze Reche geiſtreicher 
Schriftſteller mit Sittenſchilderungen beſchaͤftiget, 
die, wenn fie auch keinen völlig claſſiſchen Werth 
baben, doch zu den lehrreichſten Werken gehören, 
weil ihre Verfaffer darinn als. Zeitgenoffen und feine 
Weltbeobachter fprechen. Abgeſehen von La Bruüͤ⸗ 
“ yere. ($..634), wer hätte nicht in Touſſaint's 
Darftellung. der Sitten feiner Zeit Freymürhigkeit, 
in Düclos’s achtzehutem Jahrhundert Beobachtungss 
geiſt und Menfchenkeunenis, in Wiercier’s Gemaͤhl⸗ 
den von Paris und den Merkioirdigfeiten. des Tags 
Lebendigkeit und Kraft .der Darftellung geſchaͤtzt? 
wenn gleich alle in dee Diction, die nicht immer bie 
natuͤrchſte iſt, noch Wuͤnſche uͤbrig laffen. Lehr⸗ 


“reich bleibt auch Thomas Character des weiblichen u 


Geſchlechts: aber follte nicht darinn der Achte Ton 
bes Pragmatifinus verfehlt ſeyn, und die Sprache 
zu ſtark nach Vergeiftigung hafchen ? 


Frangois Vincent Touflaint aud) Panage, (geb, zu 


Paris 1715, geft. zu Berlin ald Academicus feine - 


Moeurs wurden vom Parifer Parlament zum 
euer verdammt, und ihr Verf zur Flucht nach 
Drüffel bewogen, wo er an den Nouvelles pu- 
bliques arbeitete, bis ihn Friedrich II 1764 nad 
Berlin 301): les moeurs, Ami. 1748. ı2, Eclair- 
Ailfements far les moenrs, Amfl, 1760. 12. 


Charles Nineau Duclos (6. 635): canfiderations 
far les moeurs de ce Siecle (1750); und Memai. 
res far les moeurs da XVlilme fiöcle (1751), in 
feinen Oeuvres morales et. gsinntpa, :Paris 1797; 

4 Voll, 8." Be 


Louia»-Sebaftien Mereier ($::667):wableau de Pa- 
ris, Paris 1782 - 1789. ı2 Voll, 8, lenonveau 
Paris, Paris 1799. 6 Voll. & 

' An- 


\ 
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Antoine Thomas ($. 6: efai fur le caractoro et 
Pefprit des femmes, Paris 1772. 8- 


5. 634. 
Biographie 


Unter den franzöfifchen Biographien giebt es 
mehrere leſenswerthe Stüde, aber Feine vollfoms 
mene Mufter. Flechier (vor 1710) entwickelte den 
"Character Theodofius des Großen, und bes Cardi⸗ 
nals Ximenes, zwar nicht fehlerhaft, aber doch 
auch nicht anfprechend genug, und in einer allzu⸗ 
redfefigen Sprache ; der jüngere Racine (vor 1764) 
‚läßt es zwar in dem Leben feines Waters nirgends 
an fhönen Worten und runden Perioden fehlen; 
aber ihm gebriche die vichtige Einficht in das 
Drama, feine Mittel und Wirkungen, und in die 
wahre Natur der Poefie, um die Derdienfte des 
großen Tragifers um die dramatifhe Kunft und 
den poetifchen Styl wahr und richtig, und anders 
als tactmäßig, nach den Regeln des Arifloteles, zu 
würdigen. Voltaire fchrieb zwar das Leben Carls 
X und Peters des Großen mit Wuͤrde, Eleganz 


und einer weiſen Vertheilung des hiſtoriſchen 


Stoffes: koͤnnte man doch auch hinzuſetzen mit der 


naoͤthigen hiſtoriſchen Treue! Rouſſeau's Eonfef 


ſionen (1778) enthalten zwar aufrichtige Geſtaͤnd⸗ 
niſſe eines Sonderiings und Misanthropen, und 
ſind in einem kraͤftigen und beredten Styl geſchrie⸗ 
ben: waͤren fie nur nicht voll Ungerechtigkeiten ges 
gen feine Zeitgenoffen und voll Urtheile eines Uns 
muths, der an Menfchenfeindlichfeit: graͤnzt! 
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Da diefe Meiſter im Styl und Einſichten 
nichts Vollendetes in der Biographie geliefert ha⸗ 
ben: wie viel weniger iſt es von Schriftſtellern 
eines weit geringeren Ranges zu erwarten! Des» 
maizeau (vor 1745) ſchrieb Boileau’s und Bay: 
le'ns Leben ohne alle Begriffe von dem, was in 
einer tebensbefchreibung wiflenswärdig und inter: 
effane ift, mit Einmifhung der unbedeutend 
Umftände, die er in das befchmwerlichfte Detail 


verfolge; Burigny (vor 1785) gab Über Eraſmus 


und Grotius eine confufe Compilationz de Sa: 
des (vor 1740) trug mehr brauchbare Materias 
lien über das Leben des Petrarca zufammen, als 
er fie verarbeitete. . 


Noch weniger darf man in den Elogen der 
feanzöhifchen Academiker muftechafte Lebensdefchreis 
bungen ſuchen. Die meiften find arm im hiſtori⸗ 
ſchen, aber reich im oratorifchen Theil: fie find 
Prunfreden und Lobpreifungen voll blendenden Lich⸗ 
‚tes ohne Schatten ($. 632). 


Haͤtte ſich doch jener Meifter in Characterzeiche 
nungen, La Bruͤyere, im goldenen Zeitalter der, 
* feanzöfifchen Litteratur unter $udewig XIV (vor 
1696) der Biographie widmen mögen! Seine große 

Weltkenntniß, feine tiefen Blicke ins Innerſte 
des Menfchen, feine meifterhafte Wahl, und glück 
liche Zufammenftellung deffen, mas jeden Charas 
eter ins Licht ftellte und vollendete; fein originaler 
(nur hie und da etwas harter) Styi, der ben der 
bündigften Gedrungenheit. nicht ins Gezwungene 
und Unnatuͤrliche, bey der größten Kürze felten in 
Dunkelheit fälle, wärden ihn zum erſten Schrift⸗ 

ſteller 
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ſteller in ber. Biographie gemachte haben. Sept 
iſt er nur ein Mufter in der Schilderung "altges 
meiner Charactere, und der Sitten feiner Zeit, 


das noch Zeine Nachahmung hat erreichen koͤnnen. 


Etdprit Flechier ($. 632): Hiföjre du Cardinal, 
imenes. Paris 1693. ı Vol.4. oder 2 Voll, 18. 
Niſtoire de Theodofe le Grand.. Paris 1679. 4. 


Lonis Racine, ($. 618): Memoires de Jean Racine 
fon 'pere, avec [es lettres. ę Voll, 22, und in 
feinen Oenvres. J 


Voliaire (9.618): Hifoire de Charles XII; Hi. 
„ Roire du Czar Pierre, in feinen Oeuvres, - 


\ Jean Jacques Rouffesu ($. 635): Confeflions et 
* Röveries du Promeneur [olitaire. 4 Voll. 8, in 
feinen.Oeuvres. 


Pierre Desmaifeaux, (aud Auvergne; Sohn einet 
proteftantifchen Geiſtlichen, der ſich nad) England 
noch zeitig genug zurüdzog, um feiner. Hinrichs 
tung gu entgehen; Mitglied der koͤnigl. Societaͤt 
zw London; geſt. 2747, 79 I. alt). Vie de Boi- 
leau Despreaux, Am, 1712, ı2. Vie de Bayle. 
a la Haye 1732. a Voll, ı2. Auch vor Bayle'ns - 
Wörterbuch in der Ausgabe von 1730. 


* "Jean-Lövesque de Burigny, (ans Rheims, geb. 
1692 ‚‚geft. zu Pari 1785 ; Mirglied der Acad, des _ 
nfchriften): Vie d’Erafme. Paris 1757. ı2. Vie 
de Grotius, Paris 1752. 2 Voll, ı2. . Vie de. Bol. 
faet, Paris 1761. 12. Vie du Cardinal .du -Per- 
ron, Paris 1768. 12, Fe . 

: N, de Sade, (Abt? von Ebrevil, gefl, 1740): Me- 

+", moires fur la vie.de Petrarque. Amft, 1764-1767." 
3 Voll. 4 x 

Jean de la Bruyere , (aus einem Dorf von Isle de 


: France, geb. 1639, gell. 16965 Mitglied der Ac. 
’ frang.): ‚” Garactären de heophrafte, sradulie 


| 
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.. du .Grec, aveclea caraetereg, ou les moeurs de 
ce fiecle. Amft. 1720. 3 Voll. ı0. auch 1741. 2 
Voll, ı2. Paris 1750. 2 Voll, 12. auch 1765, 4. 

. Nachahmerin des letztern: Magdelöne Dorfant Ma- 
dame Puifieux, (aus Parıs): les Caracteres, 
Lond, 1750. » Voll, 12. on . 


8. 635. 
Xeomar 


"De Vulage des:Romans avec une. bibliotheque de 
Romans par Gordon de Percel (Lenglet du Fres- 
noy). Amſt. 1734, 2 Voll, 8, 


6 Zu der Zeit, da’ Die alte Litteratur er: 
wachte, bluͤhete in Frankreich 'noch die Liebe zu 
"dem Ritterroman; ja fie hatte fo gar durch die 
fitterfiche Stimmung Franz's I, durch die der 
ſchon abgelebte ritterlihe Sinn wieder neu belebt 
wurde, einen neuen Schwung befommen, der auch 
noch durch die Regierung Heinrich's IT fortdauerte: 
es fannte daher die feinete Welt, die lefen mode, 
te, Beine intereffantere Leſerey, als Ritterromane. 
Uin ſie zu befriedigen, arbeiteten die Schriftſteller 
alte Ritterromane um, und dichteten neue; aber 
mit Vermeidung aller der Veränderungen, welche 
die Bekanntſchaft mit det alten Litteratur im die 
franzoſiſche Sprache gebracht hatte, in dem alten 
Styl der Ritterromane, als paßte ſich dieſer nur 
für diefe Art von Schreiberey: wesbalb es ſchwer 
hält, die .alten Ritterrdmane von den heu bearbei⸗ 
teten zu unterſcheiden. Doch fland und fiel die Lies 
be zum Ritterroman mit der Liebe zum Ritterwe⸗ 
fen felöft: als diefes durch das ungluͤckliche Tur⸗ 
TE no * hier 


480 111. Steuegitt. A. IE 1. Schone Mebefünfte, 


nier Geineih’s I1 (1559) ein pldbliches Ende nahen, 
fo hoͤrte auch jene ploͤßlich auf. , 


, 2. Doch war noch in den legten Jahren ihrer 
Blürhe das Mufter einer andern Gattung von Ro⸗ 
manen, der fatprifchen, in Aabelais’s Gargan: 
ma (1553) erfhienen: eine Driginaldichtung, in 
welcher ihr DVerfafler Leinen Vorgänger gehabt 
Hatte. Das. Wopigefallen, welches feine Zeitges 
noſſen an ie fanden, veranfaßte eine Menge von 
MNahapınungen , in denen Unfauberfeiten, md 
pkampe Späße, Erudition und Unfinn, und fade 
Spättereyen tiber alles Heilige angehäuft waren, 
Die Kirchenftreitigkeiten zur Zeit der Ligue gaben 
den miften Stoff dazu ber. Das alte und neue 
Teftament, die Kicche und ihre Diener, die Sar 
eramente und Kirchengebräuche wurden anf eine faß 
noch plumpere Weiſe ins Laͤcherliche gezogen, ale 
die proteftantifchen Kirchenneuerungen in den Saty⸗ 
zen auf tuther und Calvin. Mit der Thronbefteis 
gung Heinrich's IV hörte ſammt dem Stoff aud der 
Gefallen an ſolchen Satyren auf, und fie wurden 
feit dem Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts 
eben fo, wie fie felbft den Ritterroman außer Ums 
lauf geſetzt hatten, wieder durch den Schäferroman’ 
verdrängt. —— 


Francois Aabeleis $. 619. Nachahmungen zählt auf 
Siantenburg FT Sulzers Abeorie Art, Gas 
tyre. 


3. In den letzten Jahren Heinrich's IV hatte der 
Einfluß der ſpaniſchen Literatur auf die franzöfifche 
ibren Anfang genonunen, und was jur ‚Zeit des pg« 
litiſchen Hebergewichts von Spanien, dem ſich Frank: 

3 er 
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reich mit feiner gangen Kraft widerfeßt hatte, nicht 
gefchehen war, das gefchab jetzt ben friedlichen Ver⸗ 
altniſſen: es wurde zu Paris Mode, - fpanifche 
„Di 38 ſtudiren und nachzuahmen. Go ward 
war dem Mufter der Diana, des berühmten 
ferromans des Montemayor, von Honore d’Llvfd 
(vor 1625) ein Schaͤferroman, Aſirea, im Geift 
der ritterlichen Galanterie gedichtet, - in welchen ber 


Verfaſſer feine eigenen. und mancher feiner, Frrunde 


Hergengangelegenheiten einwebte. So langweilig 
gedehnt auch diefe Dichtung wer-und fo. ermüdend, 
ihre Gentimentalität, fo hatte fie doch zur Zeit ih⸗ 
zer Erſcheinung nichts ihres: Gieichen; beſonders 

. gefiel fie durch eine Reihe artiger Novellen, die ihr 
kunſtreich eingefchaltet. waren: plöglid war. Daher 
Durch fie in Bergeſſenheit geſetzt, was die franzafl: 
ſche Romanlitteratur bis dahin hefeffen hatte. 


Bonus Wurf, aus von Chhtean, ».Neuf und 
arquid de Valromery, (geb. zu Marfeille 1567, 
geft. zu Villefranche 1625; aus einer andefchenee 
Familie, die fih aus Deutſchland in das ſübliche 
ee gezogen batte, am Hof zu Piemont 

wo er wahrfcheintich feine Aſtrea ausarbeitere) wohl 
gelitten, fo wie auch am Hof Heinrichs IV; aus. 

Ger feinem Roman bat man von ihm ein Gedicht 

la Siröne, ein auderes (nicht ganz aedrucktes) ia 
Savoyfinde, ein Schäfergedicht la Sylvanire, und 
‚moralifche Briefe): l’AArde, Paris 1610. 4. bee 
Ausg. par l’Abbe Souckai. Paris 1753. 10 Voll. 

2. 3%» abgefürzt und in der Sprache modernifirt, gitt 
diographiſchen Notizen vom Verf., als dem Edi⸗ 4 

% yaiaen Sielen feines Romans, - Paris 1935. 


’ vi 
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4. Doch war auch der Geſchmack am SE 
ferroman nur von Furzer Dauer, und als’ Calpre⸗ 
nede (vor 1663) und Gomberville (vor 1674) ' 
ihre Verfuche im heroifchen Roman herausgegeben 


" hatten, fo fand die Schriftſtellerwelt fo wohl, als 


die lefende nichts ſchͤner als ihre Manier, zumahl 
feitdem iht die Frau von Scudery unter Ludewig 
XIV-(oor 1761) ihre Tatente geliehen hatte. Dies 
fen allgemeinen Beyfall verdankten diefe Romandiche 
ser, ihren edeln moralifchen Zwecken, ihren pathe⸗ 
tiſchen Empfehlungen der Tugenden, der Fruchtbars 
keit ihrer Einbildungskraft, ihren Reichthum und 
Wechſel an Scenen, und dem Intereſſe, welchen 
fie ihren Schilderungen dadurch gaben, daß fie uns 
ter alten Namen beruͤhmte Perfonen ibrer Zeit por: 
traͤtiren. Defto weniger konnte aber die Kunft mit 
ihnen zufrieden ſeyn. Die Größe iprer Helden und 
ihre Tugend überfteigt die menfchlihen Kräfte; fie 
erhöhen ihre Tapferfeit, und Grosmuth, ihre Edel⸗ 
muth nd Uneigennüßjgkeit, ihre Feinbeit und 
Schaambaftigkeit.bis ins Unmatürliche; fie ermüden 


durch die Tangweiligen, metaphyſiſchen Differtatios 


nen, von denen fie überftrößmenz Vorfaͤlle werden 
in. Vorfälle geſchlungen, aus denen Fein: Ausgang 
zu finden if, Intriguen mie Intriguen verwickelt, 
die Feine fühlbare Beziehung auf einander haben, 
und die nicht felten zu ungeheuern Dichtungen ver: 
leiten. Man fühlte auch bald das Leere des über: 
triebenen Heroiſmus, das Ungeniefbare feiner ere 
eenteifchen ; Aeußerungen, das Langweilige der gas 
lanten Hofſprache und der fangen Converfatignen 
mit ‚den ewigen Entfcehuldigungen, wenn man viels 
Teiche nicht gelant genug rede, DaB das Anfehen des 
heroiſchen Romans mit feinem Weinen und Wim⸗ 
- mer 
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mern zu den Füßen ſoroͤder Schoͤnen und ſeinen idea⸗ 
liſirten Characteren jo glei fiel, . als Frau.be la 
Fayette jene heroiſche Eoloffen zu Miniarurbildern, 
erniedrigte. 
Gautier de Coßes Calprenede, aus Cahors ö 
+ 1663, Kammerherr des Koͤnigs und anı — 
Muuterkeit wegen ſehr beliebt, Verf. von Trauers 
ſpielen und den Romanen Sylvandre, Calſſandre, 


*  Ci6opätre und Pharamond. 9 


Marin le Roi, Sieur de Gomberville, aus dem Ge⸗ 
biet von Paris, geb. 1600, get. 1674; außer vers‘ 
ſchiedenen Poefien und profaifchen Abhandlungen’ 
berfaßte er drey Romane ı) Polexandrein 6 Voll. 8; 

2) la Cytheree in4 Voll, 8;. 3) lajeune Alcidiane, 

in 3 Voll, 12. ‚(eine ungeheure Dichtung). R 


‚ Magdelöne de Scudery, ( Schweſter des Dichters 


und Mitglieds der Ac, franç., Georges de Scude-. " 


ry, geb» zu Hävro- dei Grace 1607 ,. geſt. zu Pas 
. BA 2708; ʒwar haͤßlich, aber ihrer Talente wegen, 
doch Sapyho. von ihren Zeitgenoffen benanut: Mite 
- glied der Ricovrati zu Padua. Von der Ac. frang! 
teug fie einſt den erften Preis der Beredtſamleit 
durch eine Abhandlung über” die Ehre. davon; und 
die Königin Ehrifina von Schweden „ ‚ Mazarin, 
der Kenzler Boucherat und Ludewig XIV — 
fie- mit enſionen): Romane: 1), Clelie. ‚Päri 
1660. ı0 Voll, 8. 2) Artamthe, ou le grand 
Cyrus, Paris 1650. 10 Voll. 8. 3) la. Promena- 
‚de de Verfailles. Paris 1698. 42. 4) Ibrahim, 
lilluftre Beſſa. Paris 1641. 4 Voll. 8." Ei 
„ziahide, ou l’EsclaveReine, Paris 1660. 8 Von g. 
Celiüte‘iu'g, 7) Mathilde d’Agufer in B; 
8) Des converfations et des entretiens. do VallaBz 








Men hat 1Eaprit de Milo de. Sauderyx; Bazis.. 
# 7 * 
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5. Zuerſt verſuchte die Fralı von La Fayetto 
(vor 1693) kurze rahrende Dichtungen nach dem 
Mufter der fpanifchen Novellen Sie Endpfte ſie 


an befannte Damen und hielt fi; bey ihrer. Exrfins , 


dung an den. Kreis der täglichen Ereigniffe, und 
befliß ſich bed ihrer Datſtellung der Ratur: ihre 
franjoͤſiſchen Nouvellen — daher eben ſo fehe 
Buch Kürze, als duch die Waprfcheinlichkeit des 
Inhalts und eihen feinen Vortrag an: man vers 
taufchte fie daher gern mit den unnatürlichen baͤn⸗ 
Bereichen Heldenromanen. Unter Gegrnis Bey 
fand wagte fie barauf auch einige groͤßere Romane, 
. Beide und die Prinzeffin von Cleve, die eiften ori⸗ 
ginalen und anzteenden Dichtungen diefer Art, vol 
glücklicher "und wahter Schilderungen der . Leidens 
ſchaften, in denen ein gleicher Gang der Darſtel⸗ 
kung bis: ans Ende gehalten ift. In ihre Fußſiap⸗ 
fen traten zwey andere Dichterinnen, die Gräfe 
von Aunay (vor 1765) und Frau de ia Sorce 
(oor 1724): doch kamen ihre Romane wider in 
Plau und Dichtung, noch im Styi uhb gluͤck⸗ 
Hicper Kürze ihrem Dlufter gleich: fie find vergefe 
fen, während Zäide und die Prinzeffin von Cieve 
immer noch mit Vergnuͤgen, als Epoche macheude 


Werke, gelefen werden .. 


In den Romanen biefee Fraueh war wahre 
Geſchichte in eine Dienge Dichtungen gefchlungen z 
uud duch fie kam het Giftseifche Roman, Wahre 
‚rontantifehe Mömoicen ; in Umlauf, Die beruͤhm⸗ 
teſten Ramen der- alten, mietlern und neuen Welt, 


Manner und Weiber, Pindar und Corinna, Ho⸗ 


za; und Tibull, Heloiſe und Abalard, Maria don 


VPougogne und Margareıha von Valois, der Eons | 


neta⸗ 
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netable von Wonrbon und Eoligny, Tärenne und 
Eolbert wurden nah und nach mit romantiſcher 
Schminke verunziert, daß man zuletzt beynabe das 
Gefühl für die Heiligkeit der Geſchichte verlohr, 
und fesöft beruͤhmte Geſchichtſchreiber, wie Saint 
Meal und Vertot, fich verleiten ließen, Dichtung 
unter Wahrheit zu mifchen, und die Waͤrde der 
Geſchichte durch willkuͤbrliche Zufäge zu ſchmaͤlern. 
Diefes ieichtſinnige Spiel ward mit hi ſioriſchen Mor 
vellen bis ans Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
getrieben; und erſt das achtzehnte hat wieder erfannt, 
daß Roman und Geſchichte gefchieden bleiben muͤß⸗ 
- ten, und, in ranfreich wenigſtens, dieſen Misbrauch 
der Geſchichte ſeltener gemacht, oo. \ 


Aus fpanifchen Novellen zog auch Searron 
" (vor 1660) manchen Stoff für feine komiſchen Ros 
mane, die, ben aller. Ungleichheit und Niedrigkeit 
in Erfindung und Ausdruck, ‚dach meit erträglicher 
- waren, als jene fabe Liebeleyen und froſtige Intri⸗ 
ar der beroifchen Romane, welche fie verdrängen 
alfen. 


Marie - Madeleine Pioche de la Vergne Gräfin de 
1a Fayötte, geb. 1633, geft. 1693 ; ihre Wohnung 
au Paris war der Gatnmelplag geiße jer Männer, 
eines Huet, Menage, la Fontaine; Gegraid ward 
von ihr aufaenommen, ald er dad Haus der Mas 
demeil. de Montpenfier verlaffen mußte; er hatte 
eud) Untheil an ihren Romanen: Zaide erſchien 
Anfangs unter feinem Namen, weshalb man auch 
w ifelte, gb ihr dieſer Roman überhanpt anges 

‚öte, welches indeffen Huet verfichert) : x) Nonvel- 
leg frangoifes, 3) Zaide, 3) Princele de Cit- 
ver (Aupervenn hiſtoriſche Werte, Mem. über die 

Geſchichte ihrer Zeit, auch Hi, d’Aenriette d’An- 


N 243 i Ma. 


' 
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© Marie. Catherine: Juiimells de Burneville. vermaͤblte 

Gräfin von Aunay Coeit, 1706, ſchrieb "hiftorifcbe 

uud gebichtete Werke); Contes des Fies 4 Voll, 

a2, (nice geihägt): Romane, ‘unter ienen Hyp- 

polyie. comte de Duglas ber vorzigliite üt; 

war Mit Wärme und Intereſſe, aber in einer ders 

. nachläfüigten ‚Sprache gefchrieben. Ihe Mem. 

- d’Efpagne in a Voll, ſollen voll faiſcher Nachrichten 
und ungerechter Urtheile ſeyn. 


Orʒou⸗ Rofe, de Caumont de la Force, (aus 

. Guyenne, „gebe 1650, geit. zu Paris 1724, Entes 
lin des berühmten Jacob de Ta Force, tie der Bars 
tholomäusnacht auf eine h oͤchſt merkwuͤrdige Weiſe 
entkam; Verfaſferin von hiſtoriſchen Schriften, von 
Romanen, in. die einiges Hifterifche, gemiſcht if, 
‚and andern Poeſien, wie les es, contes des 
contes): ihr Hauptroman : hifloire fecreite de 
Bourgogne. Paris 1691. s Voll, ı2. 


- Paul Scarıon ($. 617): Roman comique, 











6. Run erſchien Serielon’s Telemaque, ber 

. die erfte Idee zu politifchen Momanen gab. Auf 
der einen Seite fehlte ihm wenig zu einem epifchen 
Meiſterſtuͤck; auf der andern aber theilte er mehrere 
feiner Eigenfchaften mit denen eines vortrefflichen 
Moman's⸗ und man'ſtritt, zu welcher. Dichtungss 
art man ihn zu rechnen bätte.- Doch war der Zweck 
ſeines Verfaffers, weder mit Homer, noch Virgil, 
noch mit irgend einem Romandichter zu wetteifern, 
ſondern ſeinem Zoͤgling, dem Herzog von Bour⸗ 
gogne, Matt dee Maͤhrchen, mit denen man ihn 
nuglos:unterhielt, eine Dichtung in bie Hand zw 
geben, die ipm Mufter aus dem Älterthum jur Vils 
dung feines Geiftes und Herzens, zur Lehre und 
Warnung vorftellen ſollte; und nach diefem Zweck, 
ſollie er weder Roman noch heldengedicht, — 
blos 
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blos sin. Gpampelbuch ſeyn. ¶ Uber welchen hoßen 
Werth wußten die Gaben des’ Geiſtes und Herzens 
ihres Verfaflers in daffelbe-zu legen! Es ift unter 
feiner. Behandlung nicht fo wohl: ein Buch für. die 
Zugend oder einen jungen Prinzen, als. vielmehr 
sin Buch für alle After und Staͤnde, ein Buch für 
die Welt. geworden. Wie Milch umd Honig fließe 
die edelfte und. reinfte Moral über. die Lippen ber 
weiſen Männer und Helden, die er-feinem Dauphiu 
vorfuͤhrt; und, wie fie .veden, ſo handeln: fie auch. 
. Mild und fanft fenft.fich die Weisheit in Lehre und 
Benfpiel, ‚durch Worte und Thaten, in ihrem’ Ume 
gang ein; in einer Sprache dee Einfals, des Wob 
lauts und-der Lieblichkeit: ihre Philofophie. tädter: 
nicht die Herzen durch ihre Trockenheit, ſondern ber 
Sebt. fie durch das einfache, immer lachende Ges 
wandt, in welches fie dieſelbe Heiden: ihre Salhung 
iſt nicht die der Kunft, fondeen des freyen Erguſſes 
des eigenen Herzens des Dichters. . Nicht Leicht bat’ 
ein Schrifefteller von fo_feltenen Gaben. des Her⸗ 
zens und Verſtandes, von dem Reichthum ferner 
Einbildungskraft und der Kenntniffe des Alterthums 
fo einen ſchoͤnen Gebrauch gemacht als Fenelon. 
u los ‚ward er durch ein Werk, das ihn hätte 
ar ich machen follen, unglücklich; man legte in 
manche feiner Stellen Anfpielungen auf die. Regie: 
eung Ludewigs, an die fein Herz nicht dachte, und 
glaubte fo.ein Verbrechen mit der Verbannımg vons 
Hof beftzafen zu muͤſſen. Doch hat ihn die ſpaͤtere 
Zeit fetbft wor Ludewig gegen diefen Verdacht ger 
rechtfertiget, wie ibn von jeher das Urtheil jedes Un: 
parthepifchen davon frengefprochen „: und. feinen Te- 
Idmaque für eines der ſchoͤnſten Dichterwerke aus 
den. Zeiten det blühenden franzöfifchen Litteratur ex; . 
\ 4 klaͤrt 
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Mäie hat, wenn es gleich in Feines von den Bade 
werfen: der Poerit völlig paßt. Seine ganze Vor⸗ 
trefflichfeie ift nur einmahl gelungen; denn wo näs 
herten ſech ihm Ramſay's oder Terroſſon's Nach 
ahmungen nur von ferne ? geſchweige, daß fie in 
ſeiner Reinheit gedacht oder vollender wären. Ram⸗ 
fay’s Reifen des Eyrus beobachten zwar (wenn 
6 anders im Roman ein Verdienſt ift) das chro⸗ 
nologifch s hiftorifche Coſtume genau; auch ift ein 
Bunfe der Vegeifterung aus der fanften Flamme 
Fenelon's, feines Lehrers im der Religion, an ihn 
und in fein Werk übergegangen: ‘aber 28 ift ja 
ſehr mit Gelebrſamkeit amd Reflerlonen überladen, 
amd laßt wenig Wirkung auf das Herz zuruͤck. 
Terraffon (vor 1750) ließ es in feinem Sethes 


. weder an Eharacteren, noch an erhabenen. Reben, 


feinen Beobachtungen und trefflichen Ausſpruͤchen 
der reinen Vernunft fehlen, die er den gefchilders 
ten Perfonen in den Mund lege: auch "findet 


ſich Stellenweis Unterricht in Gelehrſamkeit und 


Maturkunde darinn: aber dem Ganzen fehlt es an 
Illuſton, weshalb auch diefe Dichtung wenig Bey⸗ 
fall gefunden hat. J 


EFranqoĩs de Salignac de la Matte Föndlon, (geb. 


im Chateau de Fön&lon en Queroi 1651, gefl. zu 
Cambrai 1715: Erzieher des Dauphins; rauf 
von Ludewig XIV, der ihn für feinen Feind auſah, 
- 2b er gleich fein wahrefier Freund war, unser der Bere 
Fiherung, daß er feinen Enleln und dem Staate unente 
Behrlich fey, ale Erzbiſchof nach Camdray verwiefen, 
‚ tehne daß ihn Maintenon, feine innigfte Freundin, daͤ 
sefügenTönnen). Seit ihm feine Feinde und R 
Gunter die au) Brffuet gehörte) den Quietiuns Schuld 
geben, verbot Aupemig feinem Entel , deffen- Seele 
ou feinem ehemaligen Lehrer hieng, den Briefwwechs 
fet mit ihm; als endlich der vor vielen Jahren dem 
. [2 
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Unterricht des’ Prinzen, nicht zam Druck geſcheie⸗ 
bene Tel6maque- zu Feueionis Verdraß erfchien, 
erfiärte ihn Ludewig für den Undankbarften. Mau 
dentete Calypſo auf die. Montespan, Eucharis auf 
die Mile de Fontange, Aatiope auf die Herzogin 
von Bourgogne, Protefilad guf Loupois; Idomo. 
nee anf dem König Jacob, Sefoftris auf Ludes 
wig XIV. Erſt, ald Ludewig nach dem Xod feines 
Enteld Fenelons Briefe an ihn unter die Hände 
belam, lernte er ihn anders kennen, und vers 
brannte die Briefe mit eigener Hand. _ Außer feis 
nem Telemaque. hat man von ihm Gefpräche, eis 
nige Zabeln, Gewiſſensrathſchlaͤge, geiftliche Aufs 
füge, Briefe, (faft lauter Gelegenheitsfchriften), 
in einem Styl, im einer Einfalr und Lieblichkeit, 
- in der vielleicht Franz von Sales fein Vorbild 
war). - Bon Telemaque erfchienen die beften Auss 
gaben erft nach des Werf. Tod, nachdem ihn die 
Unverwandten des Erzbiſchofs nach feinem binters 
laſſenen Mfer. hatten abdrudfen faffen. Paris vyı7, 
= Voll, 20. Prachtausgabe wit Kupfern. Amf, 
#734. fol. außerdem in allerley Formaten fehr.oft: 


Andr&- Michel de Ramfay, (aus Daire in Schotte 
land, ab. 1686, geſt. zu St Germain en Laye _ 
1943; Chevalier „ baronner in Schottland, und 
Mitter des h. Lazarusorden in Frankreich nach⸗ 
dem er ſich mit Religionsmeynungen viei herum⸗ 
gerieben hatte, firirte ihn Feuelon 1709 für die 
atholifche Religion: er war daher auch mit dem 
Sprätendenten eng verbunden): les Voyageg de Cy« 
run, 1730, 2, auch 9 Voll, 29, 


Jean Torrallon , (aus yon, geb. 16707 geſt. 175 
Abbe; feit 1707 Mitglied der Academie der & 
fenichaften; darneben auch Profeffor der alten Pfi« 
Tofophie): Sethog, roman moral, 2 Voll. 19, 


7. Mit Re Gage (vor 1747) fängt andlich 
die Zeit des beſſern franzoͤſiſchen Romans an, der 
man, den bürgerlichen nennen Fa Er veredelte 

. oo. Bi tau⸗ 


- 
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“ Sarnen » und Jutriguenreiche ſpaniſche Originale, 
und erfchuf ſich eine eigene höchft anziehende Manier, 
in der er noch von keinem andern franzäflfchen Kos 
mandichter -erreicht worden ifl. Sein großes Ta 
lent der Dienfchenbegbachtung, das feine &uftfpiefe 
auszeichnet, gab feinen Romanen den Vorzug einer 
fo treuen Sitten⸗ und Characterfchilderung nach 
Darur und Wahrheit, daß man fich bey feinen 
Zeichnungen immer’ unter Befannten befindet. Dem: 
felben Talent verdankt er auch, daf er bey dem bes 
ſtaͤndigen Wechfel der Situationen und Scenen, die 
er in feinen Romanen :liebte, nicht nach dem Wun⸗ 
derbaren und Nomantifchen zu greifen braucht, fons 
dern dazu immer einen Leberfluß an Stoff aus der 
wirklichen Welt in. Bereitſchaft hat. . Durch diefe 
Eigenfchaften find feine Nomandichtungen, befons 
Ders der Gilblas, boͤchſt anziehend geworden. Ma⸗ 
rivang, jener Metaphyſiker des Herzens, wetteiferte 
zwar mit ihm (vor 1763) in feiner Marianne durch 
Characterſchilderungen wid Weltkenutniß und. Ins 
tereffe der Situationen, doch mit dem Unterfchied, 
den immer bie Kunft zwifcgen ſich und der Natur 
laffen muß; auch blieb er bey dem Manierirten und 
tünftlich s Geſchraubten feiner Schreibant in der Leiche 
tigkeit und Natur der Darftellung weit inter je⸗ 
nem zuruͤck; und wo man auch Talent und Geift ber 
wundern muß, da wird man doch nicht angezogen: 
. feine gefuchten und ‚pretiöfen Deologifmen find. eine 
Weleidigung des reinen Geſchmacks / und die metas 
phnfifchen ‚Zerglieherungen eines jeden Gedanken eine 
anſtoͤßige Pedanterey. Doch half der innere Werth 
feiner Dichtimgen die Mangelhaftigkeit der. Mos 
mane des Phantafiereichen Abbe Prevör d'Exiles 
der 1765) früher aufberfen, als font vielleicht (de 
es 
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ſcheben ſeyn wuͤrde. Prevot batte zwar mie Le 
Sage das Verdienſt gemein, von jenen idealiſirten 
Heldencharaeteren wieder auf die wirkliche Welt im 
‚Roman einzulenken, und durch die Ueberſetzung ber 
Richardſoniſchen Romane ins Franzöfifche den Ge 
ſchmack ‚an Zeichnungen der wirklichen Welt zu ber, 
- feftigen: aber feinen eigenen Dichtungen fehlt,es an 
Ordnung des Plans und an Einheit des Gangs zu 
‚einem fefigefegten Ziel. Unbefümmert um den eins 
wahl -eingefcplagenen Weg, überläßt er fich dem - 
Ohngeſaͤbr, wohin diefes ihn führen mag; unein: 
gedenk der Perfonen, bie zu intereffiren bereits an: 
gefangen haben, und immer begierig, neue vorzus 
führen, baͤuft er Perfonen auf Perfonen, ohne eis 
nen Chgractsr gehörig. zu vollenden: er ift zu obere 
flachlich, und dabey düfter und fhwermiehig, ob 
"gleich reich an moralifchem Werth. Und leßterer 
war deſto fhäßbarer, da die Erfcheinung feiner 
Dichtungen in jenes Zeitalter der Werdorbenpeit fiel, 
welches die unftelichen Romane des üppigen jüngern 
Crebillon (vor 1777) mit Heishunger verfchlang. 
Sie harten. zwar weder Erfindung, noch Intereſſe, 
noch Styl; aber fie ſchueichelten der Luͤſternheit und 
dem Cyniſmus, der damahls Ton des Hofs war: 
wie ſie ihn verbreiten halfen, fo war er wieder ihre 
Stäge: mir ihm fanden und fielen fie: fo bald die 
Sitten. anfändiger, (wenn gleich desbalb nicht reis 
: per) wurden, (und jener Cyniſmus war zu ärgers 


Mich, als daß ihn nicht Bakd die Affonsliche Stimme 


hätte zwingen follen, fich mehr in die Verborgen⸗ 
beit zuchefzuziehen), fo brachte ſelbſt das Leſen ſol⸗ 
cher Unſauberkeiten Schande: ſeitdem wurden Cre⸗ 
billon's Rowane nur noch verſtecht geleſen, und ſein 
Mame mit Verachtung wenigſtens ausgeſprochen. 
Mit 
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Mit der Sittlichkeit nahm es zwar auch Voltaire 
wicht ſehr genau, deſſen Romane in dieſelbe Zeit fies 
Ien, aber gegen jenen Lehrer der Zügellofigkeit kann er 
noch für einen ernftpaften Lehrer der Moral gelten; 
und was war er gegen ihn für ein Lehter der Sehen: 
weisbeit unter beftändigen Ergiefungen bes Wiges! 
Mag Boltaire immerhin fremden Stoff in feinen 
. Romanen verarbeitet haben, im Zadig Stellen aus 
Arioſt, den finefifchen Erzaͤhlungen beym dA Halbe, 
und den taufend und einer Macht; im Mikromegas 
Ideen aus Gulliver; im Ingenu bie Hauptſituation 
aus Duͤclos Baronpe de Luz u. f. w.z fo bleibt 
doch das Ganze fein Eigentum, und die’ Manier, 
in der es gearbeitet iſt, der philoſophiſche Geift, der 
rapide, geiftreiche und picante Styl, und’ jenes Ges 
beimniß und. unnahahmliche Spiel feines Genie's, 
alles, auch das, was noch fa entfernt ſcheint, eis 
nem Gegenftande nahe zu bringen, und durch Con 
traſte zu feappiren, ein ihm völlig eigener Vorzug. 
Eandide wird als die wigigfte Werfpottung des Opsis 
mifmus immer gefchäßt werden, und Zedig  afgemein 
gefallen, da en den Geift in ein Wohlbehagen ver⸗ 
fetzt, das durch angenehme und geiſtreiche Schilde⸗ 
rungen ununterbrochen unterhalten wird; ber In- 
genu, voll ruͤbrender Gemäßlde und wirklicher Ges 
nen des Lebens würde gar dag Meiſterſtuͤck des 
Dicpters in diefem Fache ſeyn, wenn er nicht durch 
‚einzelne Zweydeutigkeiten umd unſittliche sa 
entſtellt würde: und reichen auch feine übrigen 
mandichtungen nicht an die Vorzuͤge der gmannten, 
fo geben fle doch den meiften andern vor, bie man 
im franzöfifcher Sprache hat, und merden jedem” 
Mann von Geſchmack eine geiftzeiche Unserhaltung 
gewähren, : . 
. Ihnen 
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nen gleichzeitig erſchenen Johann Jacob 
Aonffeau’s gedichtete Erzählungen, Julie und Emil. 
Aber fo Geifts und Sittenrejch fie. find, ſo thut 
doch feine dee Kunft, weder in Erfindung noch in, 
Ausführung des Plans, Genuͤge, und man moͤchte 
fie lieber für eine Sammlung nüglicher Lehren und 
pbilofopbifcher Betrachtungen anfehen, die nur auf. 
eine Erzählung als Faden aufgereiber werden. Dee - 
ſen ohnerachtet bleiben es geiftseiche Werke, voll - 
eigenthümlichet, oft Yaradorer Ideen, mit .eimg - 
Wärme des Styls und einer ihnen fo eigenthuͤm⸗ 
lichen Veredfamfeit gefchrieben, daß man dabey Die “ 
Mangelpaftigkeit ihrer Kunft völlig vergißt. Wer 
niger kann Warmontel (vor 1799) auf biefe 
Machſicht rechnen. Nicht blos feinen moraliſchen 
* Erzählungen, fondern fo gar. auch feinem Beli— 
faire und den Incas fehlt alle Erfindung und Wers 
wickelung: indeffen ift in den erflern wenigftens bie 
Sittenfhilderung gluͤcklich, der Dialog gewandt, 
und die. Sprache leicht: hingegen in den beyden letz⸗ 
ten. Dichtungen ift fo gar der Styl gezwungen, in 
der Darftellung eine ermüdende Einfoͤrmigkeit, die 
Cbaratterſchilderung oft unwahrfceinlich 5 es fehle 
üpnen ‚überhaupt an hervorftechenden Schönpeiten, 
Düclos Romane: (vor 1772) find gar nur Eins 
faflangen, abychologiſcher Bemerkungen; im Ganzen, 


trocken und fteif; nicht einmal in der Schilderung der 


luͤſternen Welt, in der er lebte, ſehr anziehend, wie 
weit weniger nun in den moraliſchen Betrachtungen, 
Die obne Feuer und mit wenigem Geiſt dargeſtellt fintx 
Mehr. thar der Bitter Florian, (vor 1794) durch 
Die Anmuth feiner kleinen Erzählungen und groͤßern 
Bomane dem seoßen Haufen der Leſer, die ſutlich 
unteorbalten feyn wolsen, zum Theil auch dem Kenner 

; " \ und 
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"und der Kunſt, Genäge, befonders in dem Schäferror 
man Eſtelle nur bis zu genialiſchen Schoͤpfungen hat 
er fich in feinem Werke dieſes Fachs erboben. 


Auch dem andern Geſchiecht verdankt bie (int 
Uitteratur des achtzehnten Jahrhunderts einige anges 
nehme Dichtungen im Face des Romans, wie der 
Frau von Tencin (vor 1749), von Sontaines 
(vor 1730) und von Beaumont (c. 1760), des 
ven Arbeiten von gebildeten Geſchmack zeugen, und 
Intereſſe erwecken. Madame de Brafigny {m 
1758) feßte in Frankreich, nicht unglüdtlich, den 
erften Moman aus Briefen zufanmen; Madame 
Riccoboni (vor 1792) traf den guten Ton des gro⸗ 
Ben Haufens fo glücklich, daß ihre, nicht ohne Geiſt 
und geübten Geſchmack, nur aber. etwas zu dei 
matoriſch, gefchriebene Romane eine Zeit iang von 
der franzöfifchen Leſewelt verſchlungen wurden. Auch 
Frau von Stael, eine Schrifeſtellerin von 
SGeiſt und Phantafie, erndtete nicht geringem Bey⸗ 
fall: fe gieng wieder zu Rouſſeau's tragiſcher Spras 
cht heftiger Teidenfchaftlicher Liebe zurüc®, doch ohne 
die gewünfchte tragifche Wirkung hervorjubringen: 
was ihr aber von diefer Seite nicht gelang, das ges 
fang ie von einer andern deſto beffer: den im, der 
großen Geſellſchaft kette Son ſtellte u def 
gluͤcklicher dat. 


Le sp ($. 635): x) le Bachelier de Salamacqua 
Voll. 12, s) Gilblas de Santillane, Paris 1747-- 
- 4 Voll. ı2; 3) Le Diable boitenx. Amfi, 1769. 
0 Voll. ı0. 4) Gusman #WAlfarsche. 9 Voll. 195 
) Nouvelles Aventures de ae ayalh 

. 28; 6) Roland l’amonreux. 2 Voll, is; 7) Efe 
R vanille, ou le Gargon de bonne humvar, * 
2744. 
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2741. 2 Voll. ae, Die drey erſten Nomane find die 
beſien. 


ae Marivaux G. 625):: Marianne. a la Haye 1738. 
‚ le Payfan parvenu. a la Haye 1747. ı2, Pharla- 
mon, ‚Paris 17374 2 Voll, 18. 


Ant, Fratigois Prevöt d’Exiles, (aus Hesdin, einer 
Stadt von Artois, geb. 1697, geſt. 1763, AÄlmoſe⸗ 
nie und Gecretär des Prinzen Conti): Seine vorzügs 
tichften Romane find: Memoires d’an homme de 

ualite, qui s’eft retire du monde, Amfi; 1735. 
Voll, 10, Miftoire de Cleveland. Utrecht 1734, 
‚5 Voll, ie. le Doyen de Killerine. Amſi. 1743, 

S6 Voll. ı2, Mdemoires d'un honnete - homme, 
Amſt. 1746. 8. u. ſ. w. Eeine Ueberfegungen aus 
dem Enaliiben: Lettres angloiſes. ou Hifoire de 
Mifs Clarilfe, 175:. ı2 Parties, ıv. Hifioire da 
cheval. Grandilon. 1758. 8 Part. 12. u. fe. w. 


» "Claude Prolper Jolyot de Crebillon, Sohn des Tra⸗ 
giters, (aus Parid, geb. 1707, geſt. 1777; 'nady 
dem Tode feined Vaters Cenfor der Literatur): 
eine fcandalöfe Galerie von Weiber - Porträten, le 
Sopha, conte moral, Parisı749. a Voll, 12. Tan. 
zai.er Neadarne. 1734, 2 Voll, ı2 (ein faryr. Ro⸗ 
man, der ibn ın die Baftille brachre), Les egares 
mens du coeur et de l’efprit. 1736. a2 (ein Spies 
ge: der Unfittlichkeit feiner Zeit). Ah quel conte! . 
& Bruxelles 1755 8. u. |. me i \ 


Voltaire ($. 618): feine vorzůglichſten Rı nar d: 
Zadig, Candide, lIIngénu Sn nat fd: 
megas, Memnon u. f f. in den Oeuvsu nd ' ° 
Bezumarchais Vol, XLIV, XLV, Bu 


Jeai Jacques Roufleau, (Sohn eines Uhrmachers, aus 

Senf, geb. 1712, geſt. zu Ermenonville 1778; fie | 

nen väterlichen Haufe entlaufen, nahın ihn Wadas 

me de ‘Waren auf Fuͤrſprache ded Biſchofs von Ans ! 

nech zur Erziehung auf, bie er aber auch mehrmahle \ 
. zei Ba ‚1748 u lebte gr zu Paris in 

Duntelhei ', _bi6 ihn ‚feine Sreunde zu Monszigu, ' 

dem franz. Gefandten zu Wenedig, brachten! me i 
’ "dem 
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em er fid aber Kalb überwarf, und nach Paris zur 

uͤckkehrte, wo ihn der Generalpächter Dupin, ein 
Dann von Geift, zu feinem Commis machte. 1750 
erhielt ex den Preiß von der Academie zu Diyon 
über die Frage, ob die Wiederherſtellung der Wifs 
ſenſchaften und Künfte zur Gittenbeflerung beyge- 
tragen habe? und ward nun durch feine Schriften 
von Jahr zu Jahr bekannter, aber auch durch ſei⸗ 
ne Streitigkeiten, in die fie ihn verwidelten, durch 
feine Bitterkeit gegen Glüdliche und Reiche, und 
feine ſtolze Mifanthropie mit der Welt unzufriedener. 
Unter: feinen Gtreitigreiten mit den Opernfängern 
zu Paris und, mir Geucve, mit Prieftern und Laven, 
in denen ihm mehrmahl& (duch wicht. ohme feine: 
Schuld) zu wehe geſchah, und fein Leben durch die 
Träntendften Zufälle und WVerfelgungen verbittert 
wurde, irrte er mehrmahls, wegen feines vermeinten 
Unglaubend. durch fanatifchen Eifer vertrieben, von 
Paris nach tem Pays de Vaud, nad) der Schwei— 


- wach Strafiburg,_biö ihn Hume’s Buff ag 


nad) England rief. Aber auch mit diefem in larzem 
zerfallen, kehrte er aus England wieder nach Franl⸗ 
reich) zuruͤck, und ließ ſich nach erhattener Erlaubriß 
1768 zu Pariß nieder, in welcher Stadt er Sara vers 
‚weilte, fie aber kurz vor feinem Tode mit dem Laudgut 
det Marquis von Gerarbin, Ermenonville, 9 Stunden 


‚von Paris, vertauſchte, weil er dort wohlfeiler & 


leben hoffte. Er war einer der beredreften Schri 
ſteller in den neieften Zeiten, von der lebhafteſten 
und fruchrbarften Einbildungsfraft, von einem alles 
fähigen Geifte, der, was er ergriff, mit 
jener und Eathufiadmud.nmfaßte; aber auch vom 
der lebhafteſten Reizbarkeit: ein Freund von Paras 
dorien, von denen alle feine Schriften, feine philes 
fophifchen Abhandlungen fowohl, als fein acurs 
hantsreht, fein Wörterbuch der Muſik, feine Ro⸗ 
mane, feine Confeffionen und Briefe voR find)? 1) 
Julle, on la nouvelle Heloife,. 176r.. 6 Vell. 8. 
Emile, on de l’education 1762. 4 Voll.‘ı2 und 8. 
Oeuvres, Geneve 781. 25 Voll, 8. Paris 1795. 


“33 Voll. 12, und noch öfter, Es giebt auch eıme 
3 vo a und u Ste eg “rate 
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Vrachtausgabe auf Relinpapier ‚mit Kupfern. 18 
Voll, 4, . u . 

- Marmontel ($. 626): contes mormux, Paris 1763, 
3 Voll, ıe. Belilaire. Paris 1766. ı2. Les.Incas, 
Liege 1777. 2 Voll. 8. und in ſeinen Oeuvres. 


„ Charles Dineau Duclos, (aus Dinam in Bretagne, 
geb. 1705, geft. zu Parid 1772, perpetuirlicher &es 
cretait der Ac. frang. und Hiſtoriograph Don Frank⸗ 
reich/ Verf. von hiftorifeben und moral. Schriften, 
und pon.NRomanen):' 1) Hiftoire’de Mad. de Luz 
1741, 12; 2) Acajou et Zirphile (ein Feenmahr⸗ 
hen) 1744. 125 3) Les Confefiöns du Comte 
de .. . und 4) Memoires [ur l&s moeurs de ce 
Gtcke, in feinen Oeuvres completes. Paris 1806, 
10 Voll, 8. (worinn ſich auch jein Xeben finder). 


Chevalier de Florian $ 614): Galathee, Roman 
‚altoral, 1783; les: fix: nouvelles, 1784.° Numa 
Pompilius, 1786, Eftelle u, f. w. 'in jeinen Oeu- 
vres, - 
Claudine- Alexandrine Guerin de Tenein, (aus 
“Grenoble, geb. 1681, gefl. zu Paris 1749; ſchon 
5 Jahre im Kloſter, wurde fie. durch Foutenelie's 
“ Airfprade vom  Yabft ihres Gefübdes enriaffen, 
und lebte feitdem in Paris den Freuden der Welt, 
der Schriftftellerey und der Polemik (denn fie nahm 
an den Streitigkeiten der Fanfeniften und Moliniften 
thätigen Antbeil): le lige de Calais. ı2. Me- 
moires de Comminges. ı2. (ein Seiten ver 
Princelle de Cleves) ; les malheurs de l’amour, 
„Voll, ıs. 


» Marie - Lonile - Charlotte de Pelard de 'Givsy, 
vermaͤhlte Gräfin de Fontaines , (gef. 1730): 
. außer andern Schriften, in denen fie der "Mat, 
8 — naceifente, ein arger mu: La 
omtelle ‚de Savoie, 2729, ick der 

— 702, (im Geihmat va 
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* Madame Beaumont, (Gattin des Beräßmten Ude 
vocaten Jean B, Jacq, Elie de —— Int, der 
von * 1785 34 Parid practicirte); lettres du 
Margais de.Rofelle, 12. tableau fidele des Cour- 
tilanes de jour, et des hommes [ans morale 
comme [ans honneur, qui les encenfent, 


Frangoife d’Ilfembourg d’Happoncourt, ver.näffte 
de Grafigny, (aus Naricy, gef. zu Parid 1758, 
68 3. alt; nad) der Trennung ihrer Änglüdlichen 
Ehe lebte fie zu Paris im Umgang mit den daſi⸗ 
gen fchönen Geiſtern und fehrieb): lettres Peru- 
—— a Voll, 12. (ihr Meiſterſtuͤke) und Ce- 
ni 


Marie de Mefieres de Laboras epoufe de L. Rio 
ecoboni, (eines bekannten Schaufpielerd auf dem 


theatre italien: aus Paris, geb. 1714, gefl.1792; 


ihre Romane wurden fo verſchlungen / daß fie 
Duchdrucker und Nachdrucker reich —XÆA die 
vorzüglichften find: Erneſtine, leitres de Cates- 
by. 1759. 10. und leMarquis de Crelly, 1758.13. 
Außer diefen findet fich noch eine Reihe anderer 
in ihren Oeuvrescomplötes, Paris 1786. 8 Voll, 8 
Stael de Holfein , geb. Necker; Delphine. à Ge- 
neve ıgo9. 4 Voll, & . 


5. 636. 
Mahrchen. 


In die fruͤbern Zeiten der Feanzöfifchen Littera⸗ 
tur, da die Ritter fi die Maͤhrchen des Drichts 
erzaͤhlten, verfeßten wieder (Balland (vor 1708) 
und Petis de la Croix (vor 1713) durch die Ue⸗ 
berfegung Acht. arabifcher Mährchen (5. 209% die 
nad) der Zeit den franzoͤſiſchen Dichtern mannichfaltig 
zur Quelle ihrer Dichtungen gediene haben; fo wie 


Begrais (vor 1701) das Andenken der fpanifchen \ 
wi j 0 


' 
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Novellen , und deArmaucourt (c. 1690) Die Feen 
wmährchen aus. dem Ditterzeiten verfchönere ins An⸗ 
darf bradteh.- =: 


Galland, (geb, is der Picardie 2646, geſt. 
i7155 Profeffor der arabiſchen Sprache am Colls- 
ge royal, und Mitglied der Academie der Inſchrif⸗ 
ren): les mille et unenuits, Paris 1704 - 1708, 
a2’ Volh:tR 3775 8 Voll, & Deuiſch von Jh 
2. Woß, Bremen 178151785: 68.8. 
ine andere Sammiung: Nonveaux contes Arabes, 
. pa: Bnpplöment aux ‚mille.et- une nuits), fni« 

vis .de ‚melanges de litterature_orientale par M, 
yabbe wer, Paris 1788 8. Englifh: Arabian 
Tales Lönd. 1794. & TI. p. 1- 130. Das 
Araciſche Oriainal ift nun auch gedrudt: Hiftorie 
» decem..Vesirorum et filii regis Azad Bacht, 
infertig audecim aliis narrationibus; ed, Gw- 
Mavus Knös. Gottingae 1807. 8. 
Frangois Petis de la.Croix, (Eöniglicher Interpret 
der orientaliſchen Sprachen, gef. 1713): mille et, 
un jour, Paris 1710, 6 Voll. 19. . 















Paris 1722, 2 Voll, 10. 


Perrault d’Armanconrt, (I. c, 1697): Contes des 
Fees. Paris 1697. 1%, 


21 Geimmfungens EContes, moins eontes que les mt. 
ves. Verie 1698. ı0. Les sent mouvelles con. 
tenant cent hifloires nouv, etc, par maniere 
de Joyenfete, J 
60 637. 
I voetik und Rhetorik. 
Dutch eigene vorereffliche, oft boͤchſt feine 
Bemerkungen dat der Witz und Scharffinn der 
— Pa a ar Si 2 Fran⸗ 


jean Renaud de Segrais (. 616). Nouvelles frang 


Fod III. Reuelitt AI.’ Schöne Redeluͤnſte. 
Kahn die Aeſthetit· aufdeklart, Ark Such: ſie das 
dachdenken anderer Nationen über Sachen des Ge 
ſchmocks geweckt, ehe fich bey ihnen Krͤtie mit Phi⸗ 
Igfopbie vereinigt ‚hatte; aber bis zu leitenden Grund⸗ 
ideen, die'zu einem feſt degruͤndeten Syſtenn geführt 
hätten, bat ſich die Geſchmackslehre der, Franzofen 
noch nicht entwickelt. Ju ihrer Kritik des- Schönen 
iſt daher fein feſter Bang; ſondern ein ewiges Wan⸗ 
ken und Schwanken, bus‘ bay reinen aͤfthetiſchen 
Elementarbegriffen nicht. möglich wäre &..ben.igeer 
Ermangelung · iſt dem größten Theit ihren äftberifcehen 
Kunifteichter dee wahre Unterſchietz zwifchen Poe ſie 
und Bexedtſambeeit perborgen geblichen,,; und fie find 
zu der Einfeitigkeit verführt worden „ihre Matzonal⸗ 
poefie für das Wdal der Woltommenheit-anzufehen, 
und nichts fuͤr harmonisch mit den Megeln' des Ges 
ſchmacks anzuerkennen, als was mie frangoſtſchen 
Muſtern zuſammenſtimmt. 
Lange hielten ſich die Franzofen blos äh Ari⸗ 
ſtoteles als einzigen untruͤglichen Geſchmacksſrhrer 3 
nachher verbanden fie mit ihm noch ‘Horaz, Cicero 
und Anintiltan.: an ihren Grundſaͤtzen hirngen fie 
mit der glaͤubigſten Ergebenheit, ohne einen andern 
Unterſchied der neuen Voeſie von der alten al im 
Aeußern, im Sylbeninaas, im’ Rekin, im Gat: 
"sungsnaen der Gedichte anzumerken; ih ahrigen 
unterſuchten fie immer nur, ob man auf dem rech⸗ 
ten Weg nach den Alten ſey, ohne zu erwägen, daß 
bie neue romantifche Poefie uͤberhaupt, und die frans 
zoͤſiſche infonderfeit, nach Zeitata#, Scof und Nas 
„son don der alten ia. manchen Stujckan auteyſchieden 
ſeyn möffe,  wenn'fie original und Feine; Eimuuaplr 
Madahınung ſeyn fole. So ſuchte bie er” 
\ fe 


¶. der gramoſen b. Profa. : "son: 


fche Schule ihren Gefchmack aus dem Alten ni recht⸗ 
fertigen,/ wesbatb Ronſard ſelbſt eine Poetik ſchrieb 
und ihte Gegner, wie Eharles Fontaine, ſuchten 
zu beweiſen, daß fie nicht auf dem rechten Weg 
nach den Alten wären. Die franzöfifcpe Academie 
tichtete den Verfaſſer bes Eid blos nach den Orund⸗ 

n der alten Aeſthetiker, ohne dein Uinterfchied im 
Anfchlag zu.bringen, den Zeit, Sof und Nation 
nothwendig erfordern. 


Das Genie arbeitete indeffen nad feinem ans 
gebohrnen Geſchmacks⸗ und Schoͤnbeitsgefuͤbl die 
erften Meiſterſtuͤcke der Poeſte und Beredtfamkeit in: 
franzöfifcher Sprache aus, ohne fih an die Regel: 
dee Schule zu erinnern; es befolgte, und verließ fie 
richtiger, als es daſſelbe je eine Schule hätte Ichren 
Finnen. - Erft als man in den Merken der ſchoͤnen 
Revefünfte, Abweichungen von den Regeln der Als 
ten bemerft hatte, die man nicht geradezu misbillie 
gen Eonnte, und. Fortfcritte. der Neuern in: Dem 
Wiſſenſchaften fab, von denen feine Spur bey den 
Alten zu finden war; ba fieng endlich das Zweifeln 
an ber Untruͤglichkeit der Alten zuerft in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, dann auch in den ſchoͤnen Redekuͤnſten an, 
das ſich baldin einen Fangen, heftig geführten Streit 

"ber den Werth der Alten verwandelte, in welchem 
DPerault, Fontenelle und La Motte gegen fie, füs 
fie aber Dacier, Boileau, Johann Macine und viele 
‘andere das Hauptwort führten: die letztern beſtegten 
nach der Meynung ihre Zeitgenoffen durch die lebers 
legenheit ihrer Gruͤnde die erſtern, und ınan kehrte 
daher in Sachen des Geſchmacks zum unbedingten 
Glauben om Ariſtoteles zuruͤck. Mit welchem Bey⸗ 
fett ward daher (1726) Rollin'o Auszug aus zn 

° Si 3 
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Ateen über das. Studium der ſchoͤnen Redetuͤuſte 
aufgenommen, ob gleich darinn nichts. auf allge⸗ 
meine Grnndfäge, ſo gar nicht dinmapt auf klare 
Begeife gurdstgebradit mar. 


Wabrend die Anbaͤnger der Alten Atiſtoteles 
Lihren wiederbohlten und anmendeten,, er 
und einſchraͤnkten; wurden wieder andere Ge 
ſchmacksiehrer durch das. Studium der framoͤſiſchen 
Claſſiker, deren Werke immer zahlreicher wurden, 
"Du ‚Benterfungen geführt, durch die fie einzelne 
Seundfäge in den Theorien der Alten’ bejweifelten 
und widerlegten/ verbeſſerten, auch wohl mit Uns 
wö angriffen. 


Die Tbeorie des Schoͤnen m. erörtern, wurs 
ven die verfchiedenſten Wege verſucht. Croufan 
ſtellte (1715. gu7) Momichfaltigfeit und Re: - 

gelmaͤßigkeit Drdnung und Präcifion als Merk 
mable der Schönheit auf. Um von. der franzöfis 
ſchin Academie den Vorwurf abzumenden, daß fie 

‚ Werke des Geſchmacks richte, und die Grundfäge 
ihrer Kritik verſchweige, ſchrieb Dübos (1719) 

“feine kritiſche Betrachtungen über Poefle und Mah⸗ 

lerey, und erhob: die Empfindung (unter manniche 
faldgem Widerfpruch) zur einzigen Richterin bes 
Schönen und des Gefchmacks. Pater Andre 

. ehrt (1741) zu dem Grundſatz zuraͤck, — die 
Eqonheit in der Einheit liege, welchen ſchon An 

guſtin in einem verlohrnen erh über die Schoͤn⸗ 

beit fo ausgeführt haben; Battenr dagegen eu 
neueete (1743) in einem deelamatoriſchen Sa 

Nachahmung der — als erſte Grundregel ber 

ſchoͤnen Redekuͤnſte, und machte. fie zur Grundlage 





4 Wer Zeamzoſen. b: Proſa. 0 
ehr. in Fraukreich noch gefchägten Aeſthetik. Di 
deroe hingegen fuchte (1773) das Schoͤue in dem, 
was in unferm Verftand, Ideen von Verpältniffen 
erwecken k ann. ' 


, Die franzöfifgen Poeiilen haben fange dies 
dem: jedesmaligen Zeitgeſchmack, unten deſſen Ein⸗ 
Aug gefchrieben worden, gehuldiget. Go 

ſolite Ronſard's Poetik eine Rechtfertigung bes Ge 


ſchmacks ſeiner Schule fen ; und erfannte Boileaun 


etwas anderes für Poeſie, als was er und feine Zeit: 
genoffen in ihrer Mutterfprache in. den verfchiedenen 
Gattungen der Dichtkunſt. zu leiſten vermochten? 

- Erft Marmontel riß fih (1763), von Vorurthei⸗ 
len feiner Nation glücklich los, und gab eine franzäfie 

ſche Nationalpoetif, voll Urtheile, die als Ketze⸗ 
zeyen gegen den herrſchenden Geſchmack Anfangs 
übel berächtigt waren, aber nachher doch von ſeinen 
einſichtsvoilern Zeitgenoſſen als gegruͤndet anerkannt 
‚worden: darneben aber auch voll Paradörien, und 
neuen ihm eigenen Vorurtheilen, die ihren Grund 
in der Mangelhaftigkeit ſeiner leitenden Elementar⸗ 
ideen uͤber das Weſen der Poeeß· hatten. 


Die Rhetorik bearbeiteten zuerſt die Schrift⸗ 
ſteller vom Port royal auf sine. vorzuͤgliche Weiſe, 
amd gaben felbft zugleich gute, wenn gleich nicht Die er⸗ 
ſten Mufter in der profaifchen Schreibart. Zur 
Bildung eigentlicher Redner fehrieben Buerer (vor 
1688) und Senelon (vor 1715), Unter den 
Veraͤchtern der Poefie und Lobrebnern des profais 
fden Vortrags während der Regierung Ludewig's 
XV führte wohl. ber Abbe Truͤblet 11764) bie 
Sad ve beredten vn een Vortrags am ſorg⸗ 
i4 fäls 
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faltigſten: er ſehte feine Regeln nach ſehr rich ⸗ 
tigen Grundſaͤtzen aus einander und erläuterte m 
mis treffenden Beyſpielen. 


Die Aftperifche Kritik iſt von vielen framößs 
ſchen Schriftſiellern mit einzelnen vortrefflihen 
Beytraͤgen bereichest worden: Bayle'ns kritiſches 
und hiftorifches Woͤrterbuch und die Encyklopaͤ⸗ 
Die bewahren manchen ſchaͤtzbaren Artikel diefer 
Are; Sontenelle, der. jängere Racine und ers 
eier fhrieben lehrreih Aber das Theater; und 
mdgen auch Voltaire ns Abhandlungen "über die 
epifche Dichtfunft, fo wie über die Schoͤnheiten 
and Mängel der franzoͤſiſchen Poeſie und Beredt⸗ 
ſamkeit Apotheofen ſeiner eigenen poetifchen "und 
profaiſchen Werke feyn, fo find fie doch zugleich 
doll Feiner Werheile und Bemerkungen. Indeſſen 

geht La Harpe allen fraͤnzoͤſtſchen Kunftrichtern 
über Werke des Gefchmacks an Umfang "vor: 
kdante man doch auch binzufegen, an-Unpartpeir 
Tichfeit und Nichtigkeit. der Urihelie! Un der em 
Feen binderte ihn der Partheygeiſt, umd an letz⸗ 
terer dee Mangel allgemeiner leitender Sleinentar⸗ 
ideen , und- eines rein auffaffenden und umfaffens 
den Seife. Und darum iſt er meiſt in der Anas 
Infe einzelner . Stellen poetiſcher und proſaiſcher 
Kunſtwerke gluͤcklicher, als in ber Beurtheiluns 
des Ganzen, 
. 3— 
Da Streit Kber den Vorzug der Alten begann durch 
ibriel Gueret, (au& Paris, geb, 1641, zum Ads 

J —8* daſelbſt aufgenommen 16605 boch biete ex 

. ben Parthehen mehr durch Conſultationen als durch 
Plaidopren, und lebte übrigens den ſchoͤnen Seubien 
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undden Kritik; geſt. 1080) er ſchrieb lo Parpalle 
»#forms..a ia Haya 1668: 12, wovon die 25e Ausg. 
167r cxſchien, ngbft feiugr guerre des auteufs an- · 
. .„ eiens:et modernes. ä {a Haye 1671. 10, auch 1716. 
3207 Für die Neuern führe die, Sache Charleg Per- 
vrault .(aud Paris, geb, 1633, geft Dalelbft 17035 
Unfaugs. Aroacat, wachher eine’ Zeitlang Die rechte, 
Haud’Geibert'S bey- der Anlegung einer gelghrten 
ute,, der Wcad. der Fuferiptionent und der Wiſ⸗ 
fenſchaften, bis er mit yem Mini ſter zerfiel: nunzog er 
fih_von allen öffentlichen Angelegenheiten in die - 
"Chtfaviteit zurdet , ohhns die neuen Anträge des Mir 
nifters ‚ver ihn wieder za gewinnen fuchte, anzu⸗ 
tnehmen). In dieler Einfamteir verfaßte er:K1687) 
ðas Gebichte ie Siäche de Louis le Grand, und 
" ” tar des Gedichts: Paral- 
lernes en ce, quire- 
X is 1688 1696. 
3 Seite iraren: Regnier 
snelle, de St Evremont, 
i. a. Füuͤr die Alten ftrits 
?r, Bofleau, de Longe- 
,'Huöt u. a. (u Engs 
er Ailten Will, Temple, 
teben Calliere, le Clere. 
. zueften Schriften von Je⸗ 
B u beb f- 427% 
arles Rollin ($. 635): trait6 de la maniere d’en- 
feigner et d’etudier les belles lettres, Paxig.172- 
728. 4 Vall. 19. , 


“ jean Pierre de Cropfan, (wenn man anders ihn, ald 















F gebohenen Schweige nen darf; aus fauz 
hanne, geb. 1663. 1798, Prediger. in 
, feiner Saterftadt,, or der Philofophie 

und Mathematik bi Univerfirät, die er 
eine Zeitlang fiweger itigteiten) mit Groͤ⸗ 


wingen ventquſchie; 1735 ketzrte er wieder babiız als 
Prlvatgelehrter zuruͤck/ ſelbſt feine daſige Brofelfion 
übernahm er in feinem 75jten Jahre zum ztenmahl z 

R feit 1735 war ds. Mirglieb der Academie der Willens 
" haften zu Paris): traite du beau, 1715. 1727. 
R Jean- 
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noan· Baptille Dubos, Yaud Beauvsis; geb. 1670, - 
wgeſt. zu Par #72; abs, perpetwiriiher-@&wererät 
" der Ac. frang.): Reflexions eritiques fur la podlie 
et für la peinture. Paris 1719. 2 Voll: 18-- auch 
1740. 6 Voll, ı2. Sg ihn ſchrieben: der Vater 
Des Holstz in ven Mem, de Jitteret. ser:.d’hißl. 
rec. Vol. 21. P. . und Jean Jacq.' Bel in der. 
- BibL franc., om Hiftoire litter. de-la.Frange, an 
1746, Jul. ot Aom. Vergl. Wibliochel ver ſchoͤnen 
Wiffenſch. B. VII. (feipz. 1762 8 . 


. Yo Marie Andi, (aus. Cbätesulin:in der Graf · 
J oszyauailles; geb. 1675, 'geft. 1764, aus 
em Orden der Jefuiten, ya der — zu 
Csen): Elli fur le Beau (4745) ed.3. 1763. 5 
3: Veh, 12, in ſeinen Ocuvres. 1766. .5 Voll. 19. 
Charles. Battsux, (aus dem 
ampagne, geb. 1723, geſi. 
cus an der Kirche zu Rhenms, ' 
. Mitglied der Ac, Frang., un 
les beaux Arts räduite a uı 
14746, 8. ru, von. I 
eipz. 1759. Be zie 
ausgeführt im Cars a bel 
pes de la litterature. Paris 
neue Ausg. 1755; auch 1761 
von Carl Iriedr. Aamler _ 
im die ſchoͤnen Wiſſeuſchaftes. Leipzig 1758: 4 8 8. 
ge Bafl. 1774. & 
‚ Denis Dideror ($. 625): über das Schoͤne, im feinen 
Oeuvres Vol. I. ( deutſch 1774). ı 
Poetiken: für die ältefte Poetik wirb gehalten: Je Jar- 
din de plaifance et fleurs de Ahetorigue, Paris 
1547. Es ſoll darinn viel über die Sormen der da⸗ 
mahls üblichen Dichtarten vorlommen. J 


‚Pierre de Ronſard ($. 6:6): !’art pootiquo in feinen 
Osuvres. b 


Boileau ($. 618): Vart postigus, 


4 der Franzoſen. b. Proſa. 307 


Jean Francois Marmontel ($. 626): Poftigue ſtyn- 
coile. — 1763. a Die Element an 
terature. Paris 1787 6 Voll, 8. und in frinen Opn- 
vtes Vol. V-X, enthalten die äftnetifchen Artikel, 
die Marmontel für die Encyclopedie geliefert hat. 


‚ Xeltere Rhetoriten :' Pierre de Courcelles, Xb4. 1557, 
‚aus Cande in Touraine): la rhetorique. Baris 
1557. 10. — Charles de Saint Paul, nach feinem 
Eumi'iennamen Vialart (eit 1640 Bifhof von Av- 
sanches..g.ft. 1644): tableau_ de In het e 
frangoife, Paris 1632, 10. — Frangois de la Mo- 
the le-Vayer, (aus Parid, geb. 1588, Lehrer des 

erzogs von Orleans, Briderd Iubewige XIV; 
Deal ver ac: fang, ſeit 039 J gef ar ii 8 
mt wegen ſeines Gfepricifmue): 1a torique 
du Prince Paris vs ic. ‚Deuvres 1062. ® 
Voll, fol,. 1694 15 Vell, ı2, Dresde 1776, 14 
Vol, & b ‘ “ 
Gabr. Gueret (ſ. in diefem $. weiter oben): : Emara« 
tiena fur l’eloquense de la chaire ei du g 
Paris 1766, 8. . 


Fenelon ($. 635): Dislogues für l’eloquence en 
general et fur celie de la chaire en particulier. 
aris 1718. 10. 


Nicolas-Charles-Jofeph Trublet, (aus St. Male, 
geb. 1697, geit. 17705 MbbE nnd Ardidiaconus 
von StMalo): Reflexions fur l’sloquence. ad. 2. 
1764. 0 Voll. 8. Die erfie Ausgabe hatte die Aus⸗ 
züge aus andern Mperorten nicht. 


Pierre Bayle, (aus Carlat, einer Meinen Stadt in 
der Grafichaft Foix, geb. 1647, Prof. der, Philos . 
fopbie, erft zu Sedan, darauf, nach der Wiederrus i 
fung des Edicts von Nantes, zu Rotterdam, geſt. \ 
dafelbft 1706): dictionsire hiltorique et eritique, 
Rotterdam ı697. 2 Voll. fol. ed. 4 pr des Mair 
‚zeauz. Amft, et Leide 1730, 4 Voll, fol, Worte 

"fegungen: ı) .Dict. hifl. par @. de Chauffepis. 
Amfl. 1750- 1756, 4 Voll, fol, 2) Dict. hilt, par 

* Pro/p. Mlarchand,;AläHayeı755-1759. # Voll, ol. 
. Di» 
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"Fontenelle 45, 616): Reflexions far la ique du 
theätre, et dn th£Atre tragique ; nee 
du theätre Francois — ‚orneille, avec la 
vie, de: ce celöbre dramatique; auch. Recueil 

+ . des plus belles pieces des poetes frangois, avec - 

. des petites vies de poctes. Paris 1690. 5 Voll.12. 


ı Louis Racine ($.618. 629): Reflexions fur lappehie. 


R Lonis 'Sebat, Mercier ($. 621): Du theätre, om 
nouvel ellai [ur l’art dramatique, Amſt. 1773. 8 


. Voltaire ($. 618. 629): ellai fur la pocſie srigne; 
ı . la conoiflance des beautes et des defauts de la 
ehe et de l’eloquence dans la langüe frangoife, 

5 feinen Osuvres. . 


- 3a Harpe (ſ . 620): Lycde ou Cours de i⸗ littera- 
sure, Paria an VII, (1799) — an XIII. ı6Voll, g. 
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